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Der 
chriſtliche Menfchenfreund 
im 
Erzählungen 
für 


Bürger und Bauern 








Erfie Abtheilung. , 


In einem gewiſſen Lande, dem ich den Namen: bie 
Grafihaft Geifenfels geben will, Tiegt oben, 
nahe an einem hoben waldigten Gebirge, cin ziems 
lich großer Kleden, deſſen Bürger ſich tbeils mit dem 
Aderbau, tbeils auch mit Kabrifen ernähren, und der 
bier Kirhenbeim heißen fol. Die Einwohner find 
woblbabende Leute, wozu vorzüglid eine Leinwands 
Manufacrur vieles beiträgt; denn viele arme Leute 
fpinnen Flachs, andere nähren fih mit Bleichen, ans 
dere mit Weben, und wieder andere mit Tagelohn— 
geben. Dadurch fommt nun viel Geld in den Fler 
den, jo daß dann auch die Randwirthe, welche Ader« 
bau und Viehzucht treiben, ihre Sachen gut verfaus 
fen fonnen. 

An einem fhönen Abend, als die dunklen Schats 
ten ihon die Häufer des Fleckens bededten, der meſ— 
fingene Kirchthurmknopf noch eben wie ein Stern 
fımmerte, und die Schatten des Blaune-Berges ger 
gen Abend die legten Sonnenftraplen den Wald hine 
anjagten, hielten die zween Bleicher, Johann und 
Tbemas, während dem fie das Garn von der Bleihe 
aufnahmen, folgendes Geipräd: 

Thomas. — Nein! — Gott bewahre und bebüte 
ein jedes frommes Mutterfind für einem folhen Tod! 

Johann. Du meinf wohl den reihen Pfifferling 
— J nu! — für einem folden Tod if wohl ein 
jedes frommes Mutterfind fider. 
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Thom. Ei jal er fam freilich, aber ber glaubt 
ja— fo wie die Leute fagen — nicht an den Herrn 
Esriftus, und dann fagt er au, das Kranfenbefugen 
helfe nichts. 

Job. Nu — das ift mir ein fhöner Pfarrer, der! 
— aber was madte der, Einfaltspinfel da? 

Thom. J Nu! — da faß er wie ein Schulfnabe, 
wenn der Schulmeifter bös ift; dann fing er an ihn 
zu tröften, und ibm vorzuſchwatzen, das bringe die 
Krankheit fo mit fidh, jedes Hebel näbme endlich ein 
Ende, und was er alles weiter fagte, Endlich riß dem 
Kranfen die Geduld aus, er brülfte ibm heiſcher ente 
gegen: ob er Rath wiſſe, wie ber Teufel felig wer⸗ 
den fönnte ? — und als der Gandidar für Schreden 
nichts antwortete, fo jagte er ibn auch fort. 

Joh. Aber für einmal, Thomas! wenn unjer alter 
Harrer da gewefen wäre — wahrhaftig! der Mann 
hätte nod gerettet werden fönnen — er wär wenigs 
ſtens als ein bußfertiger Schächer geftorben. Wäre 
dem armen Pfifferling da nur fo einfältig vorgeftellt 
worden, daß aud der größte Sünder noch felig were 
den fönnte, wenn er fih mit recht herzliher Buße 
zum Herrn Jefu wendete, vielleicht hätte er fih noch 
befehrt. 

Thom. Das had ihm gejagt, aber er wendete ben 
Kopf weg und antwortete: das geht mid nichts an! 
freilich, unfer alter Herr Pfarrer hätte es beſſer fügen 
koͤnnen ale id. 

Joh. Nun wie ginge denn weiter? 

Thom. Seine Frau, die Tochter, der Knecht und 
die Magd durften ihm endlich nicht mehr vor das 
Geſicht fommen, fie jaßen unten in der Stube in eir 
nem Ed beilammen, wie Schafe bei einem fürdtere 
lichen Donnerwetter, fie weinten fill und fagten fein 


— 
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weinten nun eine Weile, ehe fie wieder reden konn⸗ 
ten, dann fuhr Thomas wieder fort: es war und al⸗ 
len ſchredlich zu Murb, vielleicht fo, wie es ung einſt 
am jüngfen Tag feyn wird. Wir flunden da, wie 
arme Sünder vor Gottes Gericht; unfer waren drei, 
id, und der Schneider Jacob, und dann der Schmid 
Peter; endlich fielen wir ung alle um den Hals, 
meinten aut, und dann ſchwuren wir alle drei einen 
theuern Eid vor Gott, daß wir durch Gottes Bei— 
fand nun Fromme, Epriften werden wollten, 

Joh. Ja wahrlid! das war aud das Befte, 
was ihr thun fonntet, diefer Tod hat unfern ganzen 
Fleden, ih möchte fat fagen — bekehrt! — 

Thom. Ja, wenn's nur Stand hielt; — aber da 
könnte nun der Herr Candidat etwas Rechts ausrich- 
ten, wenn er das nun jegt fo recht benugte — auf 
der Kanzel wohl nit, um der Verwandten willen, 
aber jonft jo im Umgang — allein weißt du, was 
er ſagt? 

Job. Ich kann's wohl denfen! — nun was fagt 
er denn? 

Thom. Er fagt: das wär fo ganz natürlich! — 
die Krankheit bringe fhredlihe Beängftigungen, und 
dann fey das blos Einbildung mit den Teufeln und 
der Hölle, und alfe, die die Bruſtwaſſerſucht hätten, 
erfidien, und würden dann fhwarzblau, man follte 
doch daraus nicht fo ein Wefen machen, es beftärfe 
ja blos im Aberglauben, und was er alles weiter 
faielte. 

Joh. Nun bazu braucden wir eben feinen Can— 
didaten, der und das fagt, wer nur je Wafferfüchtige 
gefeben hat, der weiß das; meine felige Baafe ftarb 
auch an diefer Kranfpeit, auch die war fchredlid, bes 
ängftigt, auch die erflidte und wurde ſchwarz, aber wie 





Thom. Ich hab ihn von Kind auf gefannt, und 
mein fefiger Bater war mit-ifm gleiches Alters; der 
dat ung Kindern fo im Vertrauen manchmal von ipm 
erzählt. um ung einen Abſcheu am ſolchen Dingen 
einzuprägen ! Pffferling war von Jugend auf ein ger 
heiten Kerl gewejen; da er mun ganz und gar fein 
Bermögen batte (denn feine Eltern hatten Banferutt 
gemadıt, als er noch jung war — ), fo Tegte er fih 
auf allerhand Rniffe, um ohne Mühe und Arbeit 
Geld zu gewinnen: bald handelte er mit Vieh, dann 
mit Pferden, und woer ungeftraft dazu fommen fonnte 
zu betrügen, da ließ er’s nicht. Als nun der fiebens 
jährige Krieg anging, fo legte er fih aufs Marke— 
tendern ; man lernte ihn als einen ſchlauen Menſchen 
fennen, und brauchte ihn zu allem, wo Lift nöthig 
war. Endlid wurde er gar Kriegs · Kommiſſair, und 
nun ging erft feine Erndie an. Äuch fagte man fi 
ind Obr, er fey einmal mit einer Kriegefaffe durch— 
gegangen. 

Als es endlich Friede wurde, fo fam er wieder ber 
nad Kirhenheim, miethete fih ein Haus, und fing 
nun eine Handlung an; allein das wollte nicht ge« 
ben: denn er verftund die rechte Handlung nit, 
fondern nur das Schadern und Betrügen, daher vers 
Iehnte er nun das Geld an die Bauersleute und ließ 
fi ihre Güter verfhreiben. Nun fhien er gar barm= 
berzig, wenn die Leute feine Intereſſe brachten, fo 
mahnte er fie nicht, und wenn fie fie brachten, fo 
fagte er: Ihr guten Leute! warum thut ihr euch fo 
weh? behaltet doch das Geld, ih braud es ja nicht! 
— Dies trieb er fo lang, bis Kapital und Jntereffe 
hoch genug gefliegen waren, dann mahnte er die Leute 
um beides, und wenn fie dann fein Geld ſchafften, 
fo fagte er fie von Haus und Hof und nahm ihnen 
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elt fagt und glaubt, fo Eugen fie nach 
ihre Schulden ab; enplich 
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So weit waren bie beiben in iprer Erzählung ges 
kmmen, als ſich ihnen Herr Äriedenhold — 
füge: Kinder! macht nun, daß das Garn in die 
Bauge fommt, es ift bobe Zeit, Dieß machte dem 
Gelpräh ein Ende, und die beiden braven Männer 
befofgrem® ihnen gegebenen Befebl. 

Ariebenbold war, wie meine Leſer fon im Bor- 

werben bemerft haben, ein fabrizirender 

1, ber eine große Leinwandfabrif hatte und 

viele Menſchen ernährte: er war nie verheirathet ger 
meien, feine Schwefter —5 — feine Haushaftung, 
und er mit eifihen Comtoirbedienten, unter denen 
', eines braven, aber ſchon längft verftorbenen 
Landprebigerd Sohn, der der ältefte und vornehmfte 
war, bie große und weitläufige Fabrif und Handlung. 

Des Abends nad dem Nachteffen ließ Herr Fries 
denhold dem Herrn Friedrich (dieß war fein Zuname, 
mit dem Bornamen hieß er Theodor) in fein Cabi— 
net fommen, ließ ihm zu ſich auf das Sopha figen 
und nun begann folgendes Geſpräch: 

Triedenhold. Sagen Sie mir, lieber Friedrich! 
die reine Wahrheit, haben Sie der Jungfer Pfiffers 
Ting Hoffnung zur Heirath gemacht ? 

Sriedrie. Ich hab’ Ihr nicht allein Hoffnung 
gemacht, fondern ich hab’ mich auch mit ihr verſprochen. 

Friedenh. Was hatten Sie denn für eine Ab⸗ 
ſicht bei diefer Heirath? — war ed das Mädchen 
oder das Geld? 

Friedr. Das Mädchen war meine Hauptabfiht, 
ib lernte fie auf einem Spaziergang fennen, nachher 
fand ich immer mehr, daß fie eine recht gotteofürch⸗ 
tige chriſtliche und tugendfame Frauensperfon und ihrer 
Mutter Ebenbild iſt. Freilich Fam nun aud die Vorftels 
lung dazu, daß id, als ein Menf ohne Vermögen, 


! 
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gewäßren; aber dennoch ift hier ein Opfer — ein 
großes Dpfer nötbig; und id) möchte fo gern, daß 
Sie Ihre Pflichten alle ſelbſt wüßıen und erfennten, 
ohne dag ich mörbig hätte, fie ihnen zu fagen: Ich 
will der Bäter Miſſethat an den Kindern beimfuchen 
bis ind dritte und vierte Glied — wie fünnen Sie 
diefem Fluch entgehen? 

Ariedr. Ich denfe, wenn ich an bes Vaters Mife 
feibat feinen Tpeil nehme. — 

Friedend. Richtigl — und — 

Friedrid. Ad jegt geht mir ein Richt auf; und 
des Baters Miſſethaten fo vollfommen wieder gut 
made, als es in meinem Vermögen ſteht. — Lieber 
@ott! weld ein Stern des hohen göttlihen Fries 
dens durchfluthet mein ganzes Weſen — jegt jagen 
Sie mir ja fein Wort mehr, Sie follen vollfommen 
wit mir zufrieden ſeyn — Bott, weld ein Gedanke ? 
— ih darfs faum wagen, ihn auszufprehen! Sollte 
nicht das Schidial des armen Sünders in der Ewig⸗ 
keit dadurch erleichtert werden fönnen? 

Friedenh. Ganz gewiß! und zwar beträchtlich: 
denn aledann hören ja all die Seufjer, die Klagen 
und das Geſchrei zu Gott um Race über ihn auf. 
Und Sie, lieber Freund, erwerben fih dadurd einen 
unausfpredhlihen Segen: denn dadurch werden Sie 
ein Sündentilger — und folglih Eprifto in feinem 
Hauprgeihäfte ähnlih. Wenn Sie dieg Meiſterſtück 
gut und ohne Eigendünfel ausführen, dann werden 
Sie dereinft Ihren Gnadenlohn nicht überfehen fönnen, 

Jetzt berzte und füßte Friedenhold den Friedrich 
und entließ ihn dann mit vielen Segenswüuſchen. 
Zriedrid war mie neugeboren, aller Kummer vers 
ſchwand, nur ein einziger trüber Gedanke ftieg in 

Grling’s fämmtt. Sqriften. X. Dd, 2 





derubigen wird. 
ter und Tochter rungen die Hände, weinten 
luchzten Taut — und dann fing die Mutter anz 
‚s mie an, ein Licht aufzugeben | — mir au 
ofalie hinzu! Lieber, Fieber Freund! fuhr die 
fort, wir beide, id) und meine Tochter, find: 
m bereit, fobald Sie es find — = hab ſchon 
annes Tob 


m Vorfag gefaßt, nach meines 

- Alles, fogar mein eingebradhtes 

Obrigieit zu übergeben, damit fie fo viel 
glich die armen Leute, die um das Ihrige 
en find, damit befriedigen fönne; aber mir war 
Sie möchten dann meiner armen Nofalie, 
jort halten fönnen, weil fie dann feinen Hele 
r im ne bat. en 
dr. Lieber Gott! wie gütig biſt bu? und ich 
eben deßwegen her, — zu fagen: 
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Yfleat: der ganze Äleden war voll Geſchwätz über 
Püfferlings Tod — der eine hatte ihn {don in Geſtalt 
eines Wolfs mit glühenden Augen des Nachts um 
zwölf Uhr im Garten geſehen z der andere hatte ihn 
rabenihwarz des Nachts auf feinem Ader geſehen, 
wie er da um die Mapifteine berumfchlidy, und die 
Weiber fonnten des Schwagens über Friedrichs Hei- 
ratb mit Nofalien nicht fatt werden; dann fagte die 
Eine: num da friegt der Friedrich eine reihe Frau, 
er thut auch wohl dran, da er felber nichts bat — man 
fiebt doch, die Frommen freien doch auch nad Geld 
— fie wiffen auch wohl, mozu es gut iſt — andern 
können fie gut vorpredigen, man folle fi aus der Welt 
nichts maden, Geld und Gut made es nicht aus, 
aber da fiept man's! — Schweig doc ftill, Catharine! 
anımertete die andere, das Ding verfteht unfer Eins 
nicht; ſiehſt du! der Friedrich fängt nun eine Hand» 
Jung mit dem Geld an, und gibt dann den armen 
Leuten etwas zu verdienen, fo wie Herr Friedenhold 
— Ad du liebe Zeit! — Ja — wenn unfer Eins 
fo viel hätte, fo könnte man’s auch — die leben doch 
berili und in Ueberfluß, die haben gut wohlthätig 
feyn, u. ſ. w. 

Friedrich hörte das alles ganz gleichgültig an, und 
ſuchte in Geheim alles fo einzurichten, daß fein Menſch 
etwas merfte. Als er nun mit feiner Vorbereitung fertig 
war, fo ſchickte er einen Boten nach Ajchenborn mit einem 
Brief an den Weißgerber Henfelmann, worin er ihn 
dringend bat, nädften Sonntag mit feiner grau und als 
Ien jeinen Kindern zu ihm zu fommen. Henfelmann 
mußte nidt, was er fagen und denfen follte ; oft fiet 
ihm ein, der fromme brave Friedri wolle ihn viel- 
Teigt mit etwas Geld unterflügen, weil ihm doch 
feines Scwiegervarers Ungerecprigfeit befannt feyn 





— Nun in — — ſoll 
nun bernebmen, Ihnen u danfen? 
Briene, Den wann di, art} Die Nebe 
" bavon ift die Nede, Euch Lieben um 
durch unfern Vater 


ältefte ein Sohn von 13 Jahren, und das jüngfte 
ein Mädchen von fehs Jahren war — begonnten zu 
merfen, was vorging ; fie begriefen es fo halb und 
halb — fie Tachten, hüpften, und die Aelteften hatten 
auch Thränen in den Augen. 

Als nun diefer erfte Sturm vorüber war, fo bes 
reitete Friedtich auch den zweiten: Freund Henfels 
mann! fing er an, wir find aber noch nicht fertig, 
mein Schwiegervater hat das Gut 20 Jahr bejeffen, 
ohme daß er Recht dazu hatte: ermuß alfo auch von 
zwanzig Jahren die Pacht bezahlen, und die beträgt jährs 
600 Bulden, folglich gebe ih Euch hier eine Schuld⸗ 
verfcpreibung, worinnen id Euch die Summe von 
1200 Gulden zufihere. Ich wollte euch von Herzen 
gerne alfofort die ganze Summe ausbezahlen, fie liegt 
droben bereit, allein da Ihr fo vieles Geld nicht 
gewohnt feyd, fo fürchte ih, es möchte Eud durch 















ſobald alſo 
rt, nahm er den 
Hentelmann bei der Hand und fagte: nun fommt 
ae mit mir; alles folgte ihm; — jegt führte er nun 
die Beute in ben Keller, wo er ihnen allen Wein 
uad E5- und Trinfvorraih zeigte + dann ging er mit 
ihnen von Stube zu Stube, und von Kammer zu 
Kammer, wo er überall alle Schränfe, Kiſten und 
Kaften aufihloß und ihnen alles zeigte. 

Darauf folgte der Stall mit dem Bieb und dann 
die Scheuern mit dem Futter⸗ und. Getreide ⸗Vorrath; 
nachdem das alles bejeben war, fo führte er das Hens 
lelmanniſcht Ehepaar, nebft den Kindern in Die Stube, 
wo nun das Mitrags-Effen bereitet war; hier ſpeis⸗ 
ten num alle zufammen, und als das geſchehen war, 
fo 309 Friedrich wieder ein Papier heraus, reichte es 
dem Denfelmann pin und ſagte: Hier, Freund! hier 
if das Juventarium von allem, was ihr geſehen habt, 
— fegt fiel ihm Henfelmann ins Wort und vief: 
Nein! Herr Friedrich, nimmermehr! es iſt nun gnug, « 
ich will eben jo wenig etwas baben, das nicht mein 
gehört, als Sie! — Friedrich fuhr ruhig fort: Laßt 
mid ausreden, ich weiß, was ich thue, und wie weit 
id geben muß, wenn ich ruhig leben und flerben fol. 
— Alles, was ihr gefehen habt, und nod mehr ale 
das, if da im Inventarium enthalten; es ift Euer. 

Hentelmann. Nein! es iſt nicht mein, denn Sie 
haben ja von 20 Jahren her den Pacht bezahlt. 

Friedrich. Stil, Freund! habt ihr denn alle die 
20 Jahr durch jedes Jahr Eure 600 Gulden erhal 
ten? — oder habt Ihr Euch nicht viemehr fümmer- 
U behelfen müflen? — meine größte Schuldigkeit 
iR, aud von den Pachtgeldern, die mein Shwieger⸗ 
vater in feinen Nugen verwendet hat, die Intereilen 


eute bereitet ! Sie haben ein Meifterftüd der Recht⸗ 
haffenheit gemacht ! jegt if all mein Kummer ver- 
hmunben, ift mirs doch, als wenn ic im Himmel 
Kiel — und mir auch! fegte Nofalie hinzu, wer 
inen ſelchen Dann hat wie ich, dem kann fein Kreuz 
x föwer fallen, außer Eins, nämlich wenn er früh 
irbt. 


Fragt Ibt mich, liebe Leſer! was denn nun der 
ange Fleden, und inſonderheit die Klatſchweiber ſag⸗ 
m: — fo antworte ih — fie ſagten überall nichts 
- denn es war ihnen unbegreiflihd — und dann wißt 
je ja wohl, daß man nichts fagt, wenn man nichte 
oͤſes zu fagen weiß; denn feinem Nächſten etwas 
lebels nachzuſagen, wenn es aud nicht wahr if, ift 
alcher Leute ihr größtes Vergnügen — ein Vergnügen, 
a8 in jenem Leben ſchredliche Dualen nach ſich zies 
en wird. 

Endlich fand denn doch des Steffens Urſel, daß 
er Friedrich eben nichts Sonderliches geihan hätte, 
mn das alles war ja doch im Grund nicht fein, 
ad dann behielt er ja noch viele Taufende übrig, 
‚ovon er reichlich leben fonnte. Ihr werdet fehn, 
ste bie Urjel hinzu: weld ein ſchönes Haus er nun 
wen wird! — Dies beruhigte nun die Leute, denn 
16 Teuchtete ihnen ein. 

Friedrich kehrte fih an das alles nit, fondern er 
ihr im Stillen fort, alle diejenigen vollfommen zu 
friedigen, die Pfifferling betrogen hatte; — dieß 
griff man, aber das fonnte man nicht begreifen, 
ı8 nun die Frau Pfifferling und ihre Todprer, die 
rau Friedrich, anfingen, für die Fabrik zu fpinnen, 
ir andere Leuie für Lohn zu nähen, zu waſchen und 
ı biegeln. Urſei, Catharina und Brigitte überlegten 
anze Stunden, wie das Ding zufammenpinge, als 








2 
eines Candidaten gedacht, der nach der Neuen Art 
Dredigte und Teprte, ind daher " Leuten ni. 
fl; er war fonf ein febr br. 
| Daun, 
ard, Der bei, 


Predige machte in der Gemeinde großes Auf⸗ 
m und zu prüfen, mem es in diefer böchſt⸗ 
en Sage noch nicht genugrhur, mic Mi Anſtand 
'ürde, nur nicht mit Dopn und DMagtiprügen au 
gen. 
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Der Cand. kann das niemand, aber 

wenns ihrer aud gibt, fo geben fie ung nichts an. 

trieben. Können Sie beweiſen, daß fie ung 

a angeben? ich rede aber von folden Beweifen, 

wogegen fein vernünftiger Menfc etwas einwenden 

Tann, und denen er beifalen muß, fobald er fie ges 
ig erwogen und verftanden hat. 

Der Cand, Nein! einen folden Beweis kann 
Freilich fein Menſch führen, aber bevenfen Sie doch! 
Gott ſoll böfe Geifter erihaffen Haben, die die Men- 

quälen, und fie zum Böfen, zur Sünde reizen, ift 
denn Gott geziemend? 

er b. Alfo ift es aud Gott nicht geziemend, 
daB er böfe Menfhen geſchaffen hat, die ihren Ne— 
benmenfhen quälen und fie zum Böfen und zur Sünde 
reisen; und doch fann fein Menſch Täugnen, daß fie 
da find. 

Der Eand. Gott hat doch auch Feine böfe Men- 
fen geſchaffen, ſondern fie find böfe geworden. 

Zriedenh. Das fann ja aud von den böfen 
Geiſtern der Fall ſeyn, daß fie Gott geſchaffen hat, 
und daß fie böfe geworden find. 

Der and. Daß das alles möglich if, das geb ich 
zu, aber wenn Sie mir auch beweiſen follten, daß 
es wirklich fo fey, fo würde Ihnen das ſchwer fallen. 

Friedenh. Wir wollen fehn, wie weit wir kom⸗ 
wen! — Bir haben aljo nun ausgemadht, daß es 
böfe Geiſter gibt, die auf die Menſchen wirken föns 
zen, nur fey beides Gott nicht geziemend, das ift: 
feinen Eigenſchaften nit gemäß; nicht wahr? 

Der Cand. Allerdings! 

Triedend. Sind ſich denn bie Gelehrten nur 
derinnen einig, daß Sie nun gewiß wiffen, was Gott 
gejiemend und was Ihm unanftändig iR? 
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überzeugen? — Noch mehr! wenn biefe 
fäge, das Dafeyn Gottes, die Unſierblich⸗ 
eelen, und die Belohnung und Strafen 
n Leben fo widtig find, daß das Wobl 
Menfchheit darauf beruht, wie Sie felbft 
ollte denn Gott, der liebreiche DBater der 
feine Kinder in dieſen wichtigen Stüden 
Haffen haben? 

tmd, Es ift allerdings ein feſter Glau—⸗ 
nörhig; und diefen finden wir ja aud in 


nb. Alfo bis dahin find wir nun gefommen. 
t8 aber, daß alle Nationen in der Welt, 
ie von der Bibel nichts wiffen, fogar die 
efe drei Hauprpunfte glauben? denn aller 
> Ungereimtheiten, die fie damit verbinden, 
iſt ſich doch die ganze Menſchheit in dies 
ide einig. 

and. Es fann nicht anders feyn,. die er⸗ 
hen mußten durch finnlihe Erfahrungen 
sarungen Gotted davon überzeugt werden, 
fih dann diefe Ueberzeugung auf die ganze 
nſchaft fortgenflanzt. 

nd. Glauben Sie denn nicht, daß bie 
Geſchichte der finnlichen Erfahrungen und 
gen Gottes an die Menfchen fey? 

and. Allerdings! das habe id Jhnen ja 
n dadurch zugeftanden, daß ich Ihnen fagte: 
e den fehlen Glaubensgrund der überfinns 
ptwahrbeiten, 

nd. Lieber Herr Gandidat! — wenn bag 
iffen Sie ja aud alles glauben, was fie 
nnlihen Dingen ausdrüdlid als wahr ans 
fe nun das Dafepn guter und böfer Gei⸗ 
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Offenbarung halten. Können ‚Sie nun bewei⸗ 
daß dieſe Leute zu viel glauben? — Fönnen 
beweifen, daß nichts in der Bibel görlice 
—— iſt, als das, was Sie fo eben a Ihrt 
n 


ter Eand. Nein, das fann id unmöglich bes 


en. 
tiedenb. Alfo Fommt alles blos. darauf her⸗ 
daß vieles in der Bibel gefunden wird, das Sie 
Ihres gleichen für ungeziemend und Gott. uns 
ndig halten, — aber beweifen fünnen Sie 
cht. Aber nun weiter! Wenn Gott dem Mens 
etwas offenbart, ift es dann gleihgültig, ob es 
Menſch annehmen will, oder nicht? 
er Sand, Nein, Herr Friedenhold! das kann 
darf den Menſchen nicht gleichgültig ſeyn. 
tiedenh, Lieber, lieber Herr Candidat, Sie ges 
n, daß Sie nicht beweijen fönnen, daß nur dag, 
Sie aus der Bibel zur Erbauung der Menſchen 
sönchmen, göttliche Offenbarung jey. Sie geben 
ja und müffen zugeben, daß es möglich ſey, daß noch 
eres — ja daß der ganze Inhalt der Bibel, infos 
er von der Bibel felbft dafür ausgegeben wird, 
che Dffenbarung feyn fönne; und endlich geflepen 
aud aufrihtig, daß das, was Gott den Meu- 
offenbart, ihnen feineewegs gleichgültig feyn 
‚ Sondern von ihnen angenommen werben müſſe. 
n Sie mir um Gottes willen, was folgt nun 
18? — ſprechen Sie fih doch felbft ihr Urtheil, 
tags nicht thun; Sie wollen in dem Bud der 
ıbarungen Gottes nach Ihrer eigenen Weie heit be⸗ 
ilen, was götiliche Offenbarung fey, und was Men— 
etwa hinzugeſetzt haben koöͤnnen — oder was 
den göttlichen Offenbarungen den Menſchen zu 
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die Augen. Herr Friebenbold! , 
1 ich nicht überrafcht worden? — Mor 
& gütig feyn und mir dieſe Sägeins en 
Mit ich fie beſſer überfeben kann 'e 
mb. Herzlich gerne ! geben Cie wohl Ag, 

mir zugeftanden, daß die überfinnfichen 
beiten, die dem Menſchen zu feiner Beftims 
ig find, ihm von Gott geoffenbart, werden 


amd, Allerdings! denn die Begriffe vom 
oties, feinen Eigenidaften, von der Un« 
der Seele und von Belohnung und Strafe 
3 Seben, mußten ihm geoffenbart werben, 
8 ift des firengften Beweiſes fähig. 

nd. Dann erfannten Sie auch für wahr, 
görtlihe Wahrheiten oder Dffenbarungen 
ꝛel enthalten feyen, — wurden aud über- 
mebrere götilibe Dffenbarungen zur Ber 
des Menſchen in der Bibel enthalten, folge 
iuch zu glauben nötig feyn fönnten, als 
Sie fo eben gedacht haben. 

and. Das ift ebenfalls unftreitig. 

np. Wenn alfo die Bibel die göttlichen 
igen an die Menſchen enthält, fo find nur 
e möglich, entweder ſie if, infofern als fie 
dafür erflärt (nämlid die canonifhen Büs 
ılten und neuen Teflaments), durchaus 
Ifenbarung, oder fie enthält nur die götte 
nbarungen unter einer Menge menſchlicher 
e niemand verpflichten fönnen. 

and. Aud das ift unmiderlegbar — fein 
2 if möglid. 

ind. Wenn die Bibel durchaus Gottes 
fo muß fie auch durchaus von den Men- 





mug wii 73 Ir u ie 
arungen nicht zu Zeiten nach den Be; 
enfchen gerichtet? 3. B. hat nicht et 
idiſche Vorftellung vom Satan aus Nach⸗ 
jegen bie Juden beibehalten? und kann 
vieles der morgenländijgen Denf- und 
zugerechnet werden? 
np. Allerdings hat fi Gott gar oft und 
»s nad den Begriffen der Menfchen ges 
er gewiß der Maprheit unbeihabet; der 
Wahrheit flellte die überfinnlihen Dinge, 
die Menfchen feinen Begriff haben, unter 
wedmäßigen Bildern dar; aber unmöglich 
alſche Begriffe der Menſchen ald wahr 
; nein! fo wahr Gott und fo wahr fein 
6 Chriſtus die Waprpeit felbft if, ſo ge⸗ 
ich, daß Chriſtus zu dem wichtigen Jres 
einmal geihwiegen, geſchweige ihn noch 
äftigt haben würde, wenn ed feine böfen 
e, die noch immerfort auf die Menfchen 
ibnen fhaden fönnen. In Anfehung ber 
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Haus war groß, dauerhaft und zierlich, aber nicht 
mädtig: es beftand aus einem Hauptgebäude mit 
zween Flügeln, 

Das Hauptgebäude war zu einem Stift für Frauens⸗ 
perfonen Bürgerftandes, die vornehm erzogen, aber 
arm waren, und ſich gut und ehrbar aufgeführt hats 
sen, beftiimmt. Die Wittwen der Prediger und der 
melllihen gräflien infändiihen Dienerſchaft konn⸗ 
ten aud in dies Stift fommen, und wenn fie eine 
eigene Wohnung und Kinder hatten,. von denen fie 
nicht wegfommen fonnten, fo-befamen fie jährlich 200 
Gulden; 20 Frauenzimmer wurden auf diefe Weife 
verjorgt. 

Der rechte Flügel war zum Armenhaus für Män« 
ner und Waiſenknaben eingerigtet, und der linke 
Flügel für Frauensperfonen und Waifenmädden. Wie 
die vortrefflihe Einrihtung diefer Anſtalt eigentlich 
beſchaffen war, das gehört nicht Hieher, und es würde 
auch zu meinem gegenwärtigen Zwed zu weitläufig ſeyn. 

Der regierende Graf war fo gerührt über dieſe 
Berwendung des Pfifferlingifhen Reichthums, daß er 
ſelbſt nach Kirchenheim kam, die Anftalt befape und 
den Friedrih einmal uͤmns andermal umarmte und 
Füßte. Er bot dem Friedrich Aemier, Titel und Bes 
lohnung an, allein alles umfonft, Friedrich verlangte 
nichts, als landesherrlichen Shug und Beftärigung 
feiner Stiftung, die ihm dann aud mit vielen Lob— 
fprächen in einer feierlihen Urfunde gewährt wurde. 
Dies alles hatte Friedrich mit der Kifte voller alten 
Louisd’or und mit 200,000 Gulden, die ihm von 
der Befriedigung Aller, die Unrecht gelitten hatten, 
nod übrig geblieben waren, ausgerichtet. Nun rathet 
einmal, liebe Leſer! was nun Urfel, Catharina und 
Brigitte fagten. — Wenn fie ſich begegneten, ſo fag* 
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‚Herr verforgen, wenn wir auf der Probe ausgehal- 
ten haben. 

Ueber die Thür am Hauptgebäude des Stifte ließ 
TFriedrich die in Stein gebauene Ueberſchrift fegen: 
Pfifferlings- Stift, 
der göttlichen Erbarmung gewibmet 

Das gemeine Bolf tadelte den Namen Pfifferlinge- 
fift jehe, und man fonnte gar nicht begreifen, warum 
Briedrich diefer wohlthätigen Anftalt einen fo böfen 
verbaßten Namen gegeben habe? aber die Vernünfe 
tigen begriffen es fehr wohl. Pfifferling war nun 
dem göttlichen Gericht übergeben; Menfhen hatten 
Fein Recht mehr über ihm zu urtheilen, befonders da 
mun die Folge feiner Miffethaten in Segen für bie 
Menfchheit verwandelt waren ; es war alfo aud) billig, 
daß der Gedanfe des Fluchs, der mit dem Namen 
Pfifferling verbunden war, ebenfalls in einen Gedan⸗ 
Ten tes Segens verwandelt wurde. 

Das Gefpräh, daß Pfifferling nad) feinem Tod 
umbergebe, hatte fih nun feit geraumer Zeit vermins 
dert; auf einmal aber erhub es fi von neuem fo 
Rarf, daß ganz Kirhenheim darüber in Bewegung 
gerieth ; viele Leute Liefen des Nachts um 11 Uhr 
hinaus, um das Geſpenſt zu fehn, und zu Zeiten fas 
hen fie es, und dann erzählten fie des andern Tages, 
wie feurig und ſchrecklich es ausfähe. Friedrich, feine 
Frau und feine Schwiegermutter Titten dabei unaus— 
ſprechlich; fie waren überzeugt, daß ein Betrug da⸗ 
hinter ftede, aber wie er zu entdeden fey, das mußte 
nun überlegt werden. Friedenhold, Friedrid und der 
Candidat Erhard befchleffen endlich, diefe Sade ine 
Klare zu bringen, es möchte auch foften, was ed wolle; 
fie nahmen alfo ihre Maßregeln fepr geheim; dieſen 
zufolge ging jeder von ihnen des Abende fpät und 








’ ga fehen; wozu dann auch ber ganze Flecken 
den Ausrufer eingeladen, und jedermann befannt 
&t wurde: der Baftian Redel, ein gemeiner 
jer in Kirchenheim, fey feit Pfifferlinge Tod das 
enſt gemweien, und wer ihn nun ale Gefpenft 
wolle, der fönnte nur aufs Rathhaus fommen. 
nun alles dabin Tief, das verficht ſich; erft zeigte 
ihn bei offenen Fenſiern in feiner Geipenfteruni> 
. 0 er dann fo lächerlidy ausiahe, daß aud der 
Ihafıefte ſich des Ladens nit erwehren konnte; 
en aber die Fenſter zugemadht, fo war dann auch 
& die Beftalt keineswegs lächerlich, fondern dem 
inen Bolf ſchrecklich genug. 
ber nur einigermaßen ehrlich und redlich dachte, 
freute fi von Herzen über dieſe Entdeckung; 
:gen die Klatſchweiber waren bitterböfe, daß das 
; fo gefommen war; am böfeften aber war Bri⸗ 
: denn fie war Baſtian Nedels Frau. 
ei genauer Unterfuhung fand fi nun, daß bie 
e Sache folgendergeftalt zufammenhing: Pfife 





ein Gerüdht, Pfifferling fey an⸗ 
ne —— dem nämlihen — lie 

2 geweſen nunmehr Hen⸗ 

= Sn Btopfeo. Ga Oberen und u 
BSeufsen an, — und man hörte Emwas oben im Haufe 
‚Hin —— gehen, und wenn man zuſahe, ſo war 


Sentelmann und Friedrich kamen öfter zuſammen 

und überfegten, was fie zu thun hätten: denn auch 

überzeugt, daß es wieder ein infa⸗ 

ſey; allein fie fahen auch wohl ein, daß 

Betrüger, durch Nedels Erempel belehrt, 

Fall vorgefehen haben würde, daß 

‚fangen fönne, und fie vermutheten 

{ daß einer darüber das Leben einbüßen 

, Wenn man ihm zu nahe käme; enhold 

und ber Candidat wurde daher auch zu h gezo⸗ 

gen. Indeſſen fuhr das Gerücht immer fort, gräus 
liche Saden zu erzählen. 

Die Erfyeinungen, die man jegt auf dem Ader 
bemerkte, verhielten fih fo: Man fahe auf einmal einen 
glühenven Dann, und dann verſchwand er wieder: 
dann erjchienen Feuerflammen, dann fuhren feurige 
So langen durch die Luft weg und zifchten, u. f. w. 

Den gemeldete vier Männer gingen noch oft des 
Nachis hinaus, fo daß fie aber einen andern Weg 
nahmen, um nicht dahin zu fommen, wo andere Ber 
obachter waren, Friedenhofd nahm dann immer fein 
Fernglas mit, wodurd er. num deutlich erfannte, daß 
"alles, was ba erſchien, lauter Feuerweikefünfte waren, 
aur die Gefahr, erfchoffen, oder auf eine andere Art 
«uuglüdticy zu werden, hielt die Männer ab, ſich näher 
hinzuzuwagen. 
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zum Glück nod mehr: er bemerkte von weitem ar 
der Hede etwas Weißes; auf einmal fiel ihm ein, 
es könnte wohl, ein Papier fegn und vielleihtein ger 
ſchriedenes, aus dem fi etwas erratben-Tieß; er lief 
alis hin, und fand einen eröffneten Brief, ‚den der 
Betrüger vermuthlich mit dem Schnupftuch aus dem 
Sad gezogen hatte, Die Aufigrift war: An den 
Herrn Thebus in Danfelsberg; dies war dem 
Friedrich genug; flugs ftedte er den Brief zu ſich und 
eilıe nun auf einem Umweg nad Haus. 

Diejer Thebus — eigentlich Debus ober, Tobian 
— mar ein Quadjalber, der alles furiven fonntez 
dann war er aud ein Schwarzfünftfer oder Teufels- 
banner, zu dem die thörichten Leute binliefen, wenn 
ihnen etwas gefichlen war, um den Dieb zu erfahe 
zen, oder aud wenn fie glaubten, daß eine Kuh oder 
ein Rind bezaubert wäre, die Zauberin zu erfahren 
und die Hererei wieder wegzunehmen, u. f. w. 

Gobald Friedrih zu Haus und allein war, holte 
er den Brief aus feiner Taiche hervor und las ihn; 
hier fand er nun den Aufihluß der ganzen Sache: 
einer oder mehrere Bürger in Kirchenheim — dies 
ſchleß er aus dem Jupalt, denn der Brief hatte feine 
Untericrift — waren mit dem Debus im Einverfländs 
mß; ihnen allen war viel daran gelegen, daß der 
Glaube an Gefpenfter unterhalten würde, und aus 
dem Grund hatten fie die Berrügerei ſowohl auf dem 
Feld, als in Henfelmanns Haus veranftaltet. 

Friedrich ſabe ein, daß hier feine Zeit zu verlieren 
war: denn jobald Debus den Brief vermißte, fo mußte 
er notbwendig beiorgen, daß ihn jemand fände, der 
fir ihm einen nachtheiligen Gebrauch davon machen 
Wanıe; feiglid mußte er fi aus dem Weg machen. 

Frie diich ging deswegen aliofort zum Amımanı, 
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Sache. Auf der Stelle wurbe der Amtsbote beordert, 
ihn abzuholen. Auch dieſer dachte an nichts weniger 
als an fo etwas; als er daher in ‚die Amtsftube 
lam und den Bieharzt tobtenblaß bafigen fahe, fo 
merfte er etwas. Auch er entjegte ſich fo fehr, daß 
mand wohl merfen fonnte, doch fuchte ers zu ver 
— und feine erſten Aeußerungen bezeugten, daß 
er aufs Läugnen legen wollte, 

Als der Vieharzt das merkte, fo trat ihm das 
Feuer in’s Gefiht, er wurde ärgerlih und. fagte: 
Hanspeter! bedenfe dich wohl, was bu thuft! — 
mit dem Fäugnen mahft du das Uebel nur ärgerz 
ich will alles befennen, was ich weiß, und bu magft 
läugnen fo lang du wilft, am Ende fommts doc 
Jeraus, und dann wirft du defto härter geftraft: fey 
ein ehrlicher Mann und befenne. Nun ja dann! — 
antwortete Hanspeter, wenn's fo iſt, fo will ih dann 
and befennen. 

Jetzt erzäplten diefe beiden nun die ganze Geſchichte: 
Der Bieharzt fowohl als der Nachiwaͤchter waren 
aͤuſſerſt abergläubifge Leute. Tagewählen, Segenfpres 
gen, Beifterbeihwören, Leichenſehen und Schaggrä- 
bereien waren ihnen aͤußerſt wichtige Glaubensarti⸗ 
tel, von denen fie aud in Gebeim Gebrauch machten 
uud fi) manden fhönen Heller damit verdienten. 
Da fie nun heffien, auch den Pfifferling zu beſchwö— 
ten und damit einen hübſchen Thaler zu gewinnen, 
fo harten fie diefe Spuferei veranflaftet; dazu fam 
aber auch nod der Grund: weil die Sade mit dem 
Baftıan Redel fo übel abgelaufen war, fo fürdteten 
fe, die Leute möchten nun nicht mehr an Gefpenfter 
glauben, wodurd fie dann ebenfalls Schaden leiden 
würden. Ar 

Den Thebus hatten fie aber degwegen mit in ihr 





iedenhold hatte fih bisher betragen, als ob ihn 
wenig intereffirte, er ſchien bei allem gleihgüls 
fenn; endlich aber zeigte er fih aud in feiner 
n Geftalt. Er lud den Friedrich und feine Frau 
en nächſten Sonntag zum Mittageffen ein; dieß 
och nie geſchehen, fie wunderten ſich beide dar— 
und vermutheten etwas Befonderes. Beide 
n alſo zu gehöriger Zeit hin, und fanden weis 
emand, der eingeladen war, als die Frau Stiftes 
herin, ihre Mutter. 

© zu Tifh gegangen wurde, führte Friedenhold 
ei Eingelatenen in fein Gabinet, ließ fie nies 
pen, und nun fing er an: Herr Friedrih! Sie 
nm ber Kunft der Wohlthätigkeit und bes Freude⸗ 
ns ein auegelernter Meıfter; feit der Zeit, wo 
ich fo wahrhaft groß und hriftlih darin gezeigt 
‚ hab id aud in der Stille daran fudirt, und 
polen nun einmal verfuhen, wie weit id das 
3 gefommen bin — Daß den drei Gegenübers 
‚en das Herz vor Erwartung zu flopfen anfing, 





rung bebanft hatte, fo fuhr die, Jungfer Friedenbold 
fort: jegt, liebe Freundin! nehmen Sie doch auch den 
Dedel von der Kanne, und fehen Sie zu, was dar 
rinnen ift. Roſalie thats, und fie zog auch ein Paz 
pier beraud; dieß war nun aud) ein Teftament, in wel- 
Gem die Jungfer Briedenpold, Friedrichs Frau, einige 
Legate ausgenommen, ebenfalls zur Univerfalerbin 
eingefegt hatte. Bon diefem allem hatte Friedenbolb 
fein Wort gewußt, und diefer Zug von feiner Schwes 
fler rübrte ihm bis zu Thränen; er füßte und ums 
ermte fie vielmals und fagte: wie banfe ih Gott 
für eine folhe Schweſter! — diefe Ader an dir hab 
ich noch nicht gewußt. Die Jungfer Friedenhold 
mar eine fliffe, ſehr gottesfürchtige Seele, welche in 
Gebeim jebr viel Gutes ausübte. 

Nach dem Caffee nahm nun Friedenhold die Frau 
Fiedrich, und Friedri die Jungfer Friedenhold am 
Arm; Friedenhold ging voran, und nun ging der 
Zug nad der andern Seite des Haufes, wo fie eine 
vollffändige, mit allem nöthigen Hausrath verfehene 
Bohnung fanden. Jegt fegte Friedenhold nun noch 
zu dem allem die Wohlıhat hinzu, daß er den juns 
gen Leuten diefe Wohnung zum Eigenthum übergab 
und fie erfuchte, aliofort einzuziehen und fie in Befig 
zu nehmen. Friedrich hatte ſchon oft darüber nach— 
edacht, was doc Friedenhold, der feit Jahr und 

g daran zuredt gemacht hatte, mit diefer Wohs 
aung machen wollte; nun wußte ers. 

Meine Lefer werden mir die Befhreibung von allen 
den rührenden Ausbrüden der Freude, des Danks 
gegen Gott und Friedenhold und feine Schwefter 
entlaffen ; es ift nit möglich, das alles mit Worten 
auszudrüden, ed muß empfunden werden. 

Liebe Leſer! denkt nur ja nicht, fo etwas Tieße ſich 





len, und den Fremden freundfcaftlich zu erfuchen, 
anzuzeigen, wer er fey, was feine Abficht feye, 
warum er ſich in Kirchenheim niederlaffen wolle? — 
as, was davon befannt wurde, war: Er fey ein 
tifaner, ſtamme aber aus Deutſchland her, und 
Borfag wäre, feine Intereffen ruhig in Kirchen⸗ 
zu verzehren, und wo er fönnte, feinem Nebens 
gen Gutes zu erzeigen; fein Name fey Thomas 
e; es if au gar wohl möglich, daß der Burs 
‚eifter felbft weiter nichts von ihm erfuhr. 
aum war diefer More ein Bierteljahr in Kite 
beim gewefen, als er gefährlich franf wurde; es 
n fi mit ihm zur langwierigen Auszehrung ans 
iden; als Friedrich und feine Frau das erfuh⸗ 
fo nahmen fie fih feiner an, fie beſuchten ihn 
fr fie fonnten, und forgten dafür, daß er einen 
ı Arzt befam, und daß es ihm bei feiner guten 
ıplung auch nicht an guter Aufwartung fehlen 
te. - 
a einem fhönen Nahmittag im Monat October, 











zeichen Dffieier verleitet, fie zu Beirathen; ein Ja 

dur beſuchte er fie oft Wochen Tang, und daı 

serreiste er wieder; nad einem Vierteljahr fchri 

er ihr, fie möchte doch mit ihrem Kinde in eine gi 
wife Seeſtadt fommen, die eiwa 10 Stunden voi 
ührem Wohnort entfernt war — er habe da einig 
Wesen lang Gefhäfte, damit er fie doc bei ſich 
Faben möchte; meine Mutter reiste mit mir dahin, 
er war fehr berzlich und freundlich. Nach einigen 
Tagen, als chen die Mittagsmaplzeit vorbei war, 
fing er an: liebes Kind! ic bin auf ein Schiff zum 
Kaffee gebeten, und du ſollſt aud mitfommen, gebe 
mit und nimm auch das Kind mit, fo fannft du deito ru⸗ 
Biger feygn! — Meine Mutter begleitete ihn recht 
gern; fie famen auf das Schiff, und wurden vom 
Patron freundlih aufgenommen und in eine Cajüte 
(jo hießen die Kammern, die in den Schiffen find) 
geführt, hier wurde nun Caffee getrunfen, gelacht, 
geiherzt; endlich ging der Schiffspatron mit meinem 
Bater hinaus, fie blieben fehr lang aus, es wurde 
Abend, meine Mutter fing an fi zu ängſtigen, fie 
ging endlidy hinaus, um fi zu erfundigen — allein 
wie erichrad fie, ale ihr der Schiffspatron fagte : geben 
Sie ſich zufrieden, Madam! Sie fahren mit nad 
Amerifa, dort gibts bravere und beffere Männer ale 
ihr Dfficier, der if ſchon länger als eine Stunde 
wieder am Land. — 

Was er weiter gefagt hatte, das wußte meine 
Mutter nicht, ihr war Hören und Sehen vergangen, 
und als fie ſich wieder befann, fo lag fie im Bett, 
ich ſchlief neben ihr, und ein etwas älilicher anfehn- 
licher Dann, den fie vorher nicht bemerft hatte, faß 
neben ihr vor dem Bette: So wie fie erwachte, ging 
as Wehflagen an, der Mann vor dem Bette hörte 
ine Weile zu, endlih fing er dann an: 
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Gelegenheit dazu finden, fo follen Sie dann an Ihre 
Eiteen ſchreiben, damit Sie fih beruhigen fönnen. 

Diejer Mann, welder Schaling hieß, wußte meine 
Mutter dur chriſtliche Troftgründe und durch feine 
liebreiche Anerbierungen fo zu beruhigen, daß fie ſich 
völlig zufrieden gab, und nun gern mit nad Pen- 
folsanien reiste. 

Die tiebe, felige, vortrefflihe Mutter fonnte des 
Nübmens und Preifens der himmliſchen Vatertreue 
nicht müde werden, wenn fie am dieſe Neife dachte, 
und ſich dann vorftellte, wie Gott ihr in ber ſchreck⸗ 
lichen Lage, in bie eine Frauensperſon je gerathen 
far, jeinen Engel Schaling gefandt, der ſie fiher 
und ohne das mindefte Ungemah nad Philadelphia 
und in den Schooß feiner Familie geführt habe. 

Sdaling redete alio mit dem Schiffopatron wegen 
meiner Mutter; fo ein roher Dann diefer aud zu 
ſeyn ſchien, fo hatte er doch einen Abfheu an diefem 
Handel, fobald als er erfuhr, daß meine Mutter eine 
fremme und honette Frau, nicht aber ein liederliches 
Dffijiers-Menfd fey; denn für fo etwas harte er fie 
jebalten, und weil fie ſchön war, fo hatte er dem 
Sffsier — 8 wird mir fo ſchwer, ihn meinen Vater 
za nennen — zehn Garolinen oder zehn englifce 
Pfund für fie bezapft. 

Hier fuhr Friebrich auf und fagte heftig: was! — 
der Dffiier hat Geld für Sie genommen? 

More. Segen Sie fih nur ruhig nieder, ſolche 
Gemürhsbewegungen find mir unauefteplih! — Ja, 
Freund! mem Vater hatte meine Mutter und mid 
an einen Schiffecapitain verfauft, und das für 10 
Carolin; dieie 10 Carolin gab Herr Schaling dem 
Parron wieder, denn diefer fhämte fid ver Sache 
dergehalt, daß er feinen Heiler Profis haben wollte, 





mir mein Vater 2000 Pfund Sterling (22,000 
Gufden), und alles Uebrige verwendete er zu wohl⸗ 
igen Stiftungen. 

Bald bernady ftarb der eble Mann, ih beforgte 
alles, mas zu beforgen war, und reiste dann nad) 
Deutchland. — 

Herz More wurbe num auf einmal fo bewegt, daß 
er Herem Friedrich 'und feine Frau bat, ihn zu ver« 
faffen, bis er fi wieder erholt batte; denn das, was 
er num noch zu fagen habe, würde einen Auftritt ver⸗ 
urfacben, der ihm leicht einem Blutflurz zuziehen und 
das Leben often fönne. Dann bat er ferner, fie 
möchten doc nicht eher wieder zu ihm fommen, bie 
er fie darum erſuchte. 

Friedrich und feine Frau waren äußerft gefpannt, 
und fie hätten gern das Ende von feiner Erzählung 
gebört, allein Pflicht und Wohlftand geboten, fi zu 
enıfernen. Sie gingen alfo nad Haus und legten 
fich nun aufs Bermurhen und Errarhen, allein das 
yalf alles nichts, fie mußten’s eben abwarten. 

Zwei Tage nachher ſchickte More ein verfiegeltes 
Yapier an Friedrich, er öffnete es und fand nun fol« 
gende Forsfegung feiner Erzähfung: 

Mein Plan war, in Deuſſchland meinen eigentlis 
den Bater aufzufuhen, mid in feiner Nähe aufjue 
halten, wenn er noch lebte, ohne mid ihm zu eilen⸗ 
nen zu geben; fände id dann endlich, daß es auf 
Eine andere Weiſe nügli feyn fünnte, ihm zu far 
gen, wer id fey, fo würde ichs mit der gehörigen 
Schonung thun; wäre er aber nod ein Böjewicht, 
wie ehemals, fo würde ih mid eben fo unerfannt 
wieder enıfernen, als id gefommen war. Mit dies 
jem Borfag ging ih nah B....., wo er damale 
ia Dienſten geflanden hatte; nun erfuhr ih, wo er 
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Bapl ſey einem leid, ober man habe ſich befehrt, wenn 
man immer im Betrug oder Diebftahl beharrt und 
das behält, was manfo ungerechter Weife erworben hat. 

Sagt mir einmal, liebe Lefer! aber prüft Euch und 
bedenft es recht! wenn Euch einer um 100 Thaler 
betrogen hätte — wärt Ihr dann damit zufrieden, 
wenn der Betrüger fagte: es thut mir herzlich Teid, 
daß ich dic) betrogen habe, ich will es aud nicht mehr 
un, ich babe mid nun befebrt, und der liebe Gott 
wird mir meine Sünden um Chrifti willen verzeihen, 
verzeibe du mir auch! — würdet Ihr nicht vielmehr 
fügen: Ya! wenn du mir erft die hundert Thaler wies 
der gegeben haft, darnach reden wir dann von Bers 
zeiben und Befehren, Oder würdet Ihr nicht wün— 
fen, daß der, der Euch betrogen bat, Euch wieder 
gebe, was er Euch mit Unrecht abgezwadt hat? — 
Run, wenn Ihr das wünfcht und für Recht haltet, 
fo hut es auch felbft. 

Benn Ihr auch felbft niemand betrogen, feinem 
Denfgen Unrecht gethan habt, und Ihr befigt unge 
rechte Güter, die Ihr aud mit Recht geerbt oder 
auch erblich gefauft haben fönnt, fo ſeyd nur gewiß 
verfihert, daß der Fluch des Allmäctigen darauf rupt, 
und daß Ihr gewiß feinen Segen damit haben wer« 
det, wenn Jhr andere gewußt habt, daß der, von 
dem Ihr fie erbtet oder Faufıet, fie dur Betrug an 
ſich gebracht habe: und wußiet Ihr es nicht, erfahrt 
es aber hernach, fo müßt ihr die ungerechten Güter bei 
Heller undPfenning wieder an den rechten Mann bringen. 

Iht fagt ja feld im Sprichwort: Unrecht Gut 
gedeiht niht! und: Unrecht Gut fommt nicht an den 
dritten Erben! 

Wenn Ipr aber aud das alles geihan, alles uns 
rechte Gut wieder an feinen wahren Eigenihümer ges 
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More. Haben Sie heut gepredigt, Herr Candidat? 

Der Eandidat. Nein ic werbemorgenpredigen. 

More. Ya fo! morgen ift Eharfreitag! was ha« 
ben Sie für einen Tert gewählt? 

Der Eand. Zn der Faften müffen wir über bie 
Teivemsgefchichte predigen; folglich hab' ich morgen 
Er. Job. 19,8. 25—30,, wo Ehriftus dem Jobans 
mes feine Mutter empfiehlt, mit Eſſig getränft wird 
und dann flirbt. 

More. Darf id fo frei feyn, zu fragen, was fie 
für einen Lehrfag aus diefem Theil der Geſchichte zur 
Erbauung Ihrer Zuhörer gewählt haben? 

Der Cand. Jh werde das Beijpiel Eprifti, in 
Anfebung feiner Findlihen Liebe zu feiner Mutter, 
befonders dringend zur Nachabmung empfehlen; ich 
habe dazu einen ganz befonders wichtigen Grund: 
nämlich, in biefiger Gegend herrſcht eine ſolche Ver— 
nadläßigung der Liebe und Ehrfurcht der Kinder ges 

en bie Eltern, daß fie fih öfiers an ihnen vergreis 
en und fie wohl gar im Alter Mangel leiden laſſen. 

More. Das ift ja ſchrecklich! ſchweigt denn die 
Obrigkeit dazu fill? 

Der Sand. Nein! fie firaft folhe Kinder — 
wenn die Eltern klagen, aber das gefchieht felten. 

More. &y mein Gott! darauf muß ja die Poli- 
zei Acht haben und felbft der Kläger ſeyn — das ift 
ja ein Hauptfehler; aber .das wars nicht, wovon ich 
jegt mit Ihnen reden wollte. Wird denn diefer Lehr⸗ 
fag: nämlih das Beifpiel Chriſti in der kindlichen 
Liebe — Ihre ganze Predigt ausmadhen? 

Der Eand. Ja wohl! ich meyne, daß ih wohl 
eine ganze Stunde darüber mit Nugen werde reden 
!önnen. . 

More. Daran if nicht zu zweifeln, aber Sie ha⸗ 
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und dann fagen Sie mir, ob das auch widerſinnig 
und vernunftwibrig iſt! Geſetzt, eine Mutter hat ein 
Kind, das noch an ihrer Bruft trinft, nun wird aber 
das Kind ſehr elend und unbeilbar krank; die Mute 
ter mepnt, fie müßt für Leid vergeben, allein fein 
Arzt fann dem Kind anders belfen, als durch eine 
ſedt jhmerzbafte Kur, die bie Mutter felbft an ihrem 
eigenen Körper vornehmen laſſen muß, damit ihre 
Mid die Heilkraft befommt, wodurch das Kind ges 
fund werden fann. JR das nun widerfinnig ? 

Der Eand, Nein! das iſt feineswegs widerfin- 
nig, aber wie paßt das num auf Chriftum und feine 
Ertöfung ? 

More. Lieber Freund! es paßt fo viel, daß es 
beweißt, die Lehre von der Genugthuung Cprifti laſſe 

auch, wenn ed darauf anfomme, vernünftig 

und philofophif erklären: denn wenn man annimmt, 
Ehriftus habe ſich felbft dur fein ganzes Leben, 
Leiden und Sterben, durch Unterſtütung feiner götte 
lichen Natur, fähig gemadt, daß er nun durch ſei— 
nen Geift die verlornen Kräfte des Menfchen zum 
Guten flärfen, folglich den, der fi ihrer nur treus 
li bedient, heilig und felig machen fann, und dag 
er nun durd eben dieſen Geift aud fo weife regiert, 
dag nad und nad die Folgen der Sünde zu lauter 
nüglihen Zweden würden, wie wir davon ein leb⸗ 
bufies Beifpiel an Herrn Friedrihe Verfahren mit 
feines Schwiegervaterd Vermögen haben — ich fage, 
wenn man dies alles annimmt, fi die Sache fo vors 
Red, fo kann die Vernunft nichts dagegen einwenden. 

Der Cand. Das ift richtig! aber mer bürgt 
air nun dafür, daß es auch wirklich foift? — Wenn 
die Bibel die Duelle überfinnlicer Wahrheiten feyn 
joll, fo muß ich fagen, daß fie die Sade in ganz 
andern Borftellungen vorträgt. 
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fen von Herzen — wo mun biefer himmlische Wind 
berfommt, wie das alles zugeht, davon weiß‘ er fein 
Wort, er begreift es auch nit, und doch fühlt er fo 
gewiß wie etwas, fo gewiß er fein eigenes Ich fühlt, 
dag das alles in ibm vorgehe. 

Der natürliche Nifodemus begreift aber auch dies 
eben fo wenig, denn erantwortet: Wie können ſolche 
Dinge geiheben? — hierauf gibt ihm dann Epriftus 
den Verweis — du bift ein Gottesgefehrter, und 
bas in Iſtael, in dem Volk, das die zuverläffigften 
ſianlichen Erfahrungen von den Dffenbarungen Got 
tes har und foprifilich befigt, und weißeft das nicht 
einmal? 

Schen Sie, Tieber Herr Candidat! das ift num 
auch jegt noch der Fall mit allen Nifodemen unferer 
Zeit; ebemals und aud zum Theil noch jest, mode 
ten viele nicht weiter forihen, theils aus Gemäch— 
lichkeit, theils aus Furt vor ihren Vorgeſetzten, 
aud wohl aus Furcht, fie möchten in Zweifel geras 
then, fie bleiben alfo Nifodemufe und glaubten rus 
dig fort, was die Kirche glaubte; viele famen dann 
endlich auch noch eben fo wie Nifodemus zum wahs 
ten lebendigen Glauben. 

Heute zu Tage ift das aber nun ganz andere: 
jetzt haben nun die natlirlihen Menſchen die Dinge, 
die des Geiftes Gottes find, in Unterfuhung gezo= 
gen und die göttlihe Thorheit vor den NRicrerftupl 
ihrer Weisbeit geftellt, jegt muß fih nun die Weis— 
heit rechtſertigen laffen von ihren Kindern. 

Lieber Freund! es gibt nur einen Weg, zur Ger 
wißbheit in den Dingen, die des Geiftes Gottes find, 
zu gelangen, und das ifk die lebendige Erfahrung : 
und ba if es nun eben übel, daß feiner fih ſchämt, 
De Erfahrung nicht zu haben; ausgemacht wahr ift 
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den, o wie feicht umd wie elend würde Ihnen dann 
Ihre Philoſophie, und wie unvernänftig Ihre jegige 
Bernunft vorfommen — Gott! wie fehr würden Sie's 
bereuen, das Ungewiſſe für das Gewiffe gewählt zu 
baben! — Auf dem Punkt, wo ic jegt flehe, treten 
mir alle Sünden meines ganzen Lebens vor die Aus 
gen, da wird feine vergejfen, mein Gewiſſen zieht 
* fie alle vor feinen Nichterftupl, da ift feine gering, 
und die Entſchuldigung, wir find ſchwache Menſchen 
— fommt mir wie eine Läfterung vor — du haͤtteſt 
farf werden fönnen! — fchreit einem dann dag Ge— 
wifen mit ftarfer Stimme entgegen, aber beine finns 
liche Bequemlichfeit war dir Tieber und du haft nicht 
gewollt. Wenn id da nun feinen Eriöfer hätte, was 
würde dann aus mir? 

Ticber Freund! verlaffen Sie fih ja nicht auf die 
einzelnen Beifpiele, daß Zweifler doch ruhig und freus 
dig mit Zuverfiht geftorben find; dies kann auch bei 
den größten Böjewigtern der Fall feyn. Ad, es ift 
eine große Wohlthat, wenn das Gewiffen dieffeits 
des Grabes noch aufwacht und den armen Sünder 
zum Zufluchtnehmen zu Chrifto treibt; er fann dann 
nod wie ein Brand aus dem Feuer gerettet werden. 

Hier brach More ab, um fi nicht zu fehr abzus 
matten, der Candidat faß noch eine Weile und dachte 
nach ; endlich fing er an: Herr More! erlauben Sie 
mir nur noch ein Wort, dann will ih Sie aud für 
heute nicht weiter bemühen: Ich bin mir bewußt, 
daß ich von ganzem Herzen die Wahrheit fuche, und 
don ganzem Herzen gern glauben will, was ih glaus 
ben muß; fagen Sie mir nur, was id denn nun 
thun, wie ich’8 anfangen muß? . 

More. Wenn Ihnen das ein wahrer Ernft iſt, 
io beten fie unabläßig um die Exfenntniß der Wahr 
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feine Antwort war: in Gottes ’Namen! ich bin be 
teitz bei fernerem Nachdenken über feinen Zuftand 
aber überfiel ihn eine Angft, die von Tag zu Tag 
sumabm, und endlich fo jhrediih wurde, daß man 
ihn dewachen mußte. Sein Freund, ber Candidat 
Eberhard, beſuchte ihm oft und tröftete ihn auf die 
gewöhnliche Art, daß er ja rechtſchaffen und ehrbar 
gelebt habe, daß es Gott mit dem Dienfchen fo ges 
mau nicht mehmen werde, fonft würde jafein Menſch 
felig, u. ſ. w.; dann wurde Birkenfeld mürriſch, und 
endlich fagte er: Wenn du feinen beffern Troft weißt, 
fo bleib zu Haus, ich weiß beffer, wer id bin und 
was ich bin; Dies befolgte dann auch der Candidat 
und blieb zu Haus; indeffen Fonnte er denn doch 
aud nicht rubig feyn, denn er jahe, welch' eine große 
Lüde in feiner Theologie und Amtsführung nod aus— 
zufülen ſey. Mit feinem Vater fprad er nicht gern 
über ſolche Gegenftände, denn der betrübte fih zu 
fehr, er weinte, rung die Hände und Tamentirte, daß 
fein Sohn nicht beffer geraihen feye. Indeſſen wurde 
es mit dem jungen Birkenfeld fo arg, daß es faum 
mehr auszuhalten war, und ed war zu befürdten, 
daß er durch feine fehredlihe Unruhe, Kämpfen und 
Ringen fih einen fchleunigen Tod zuziehen würde, 
Endli verlangte er doc einmal feinen Freund, den 
Eandidaten Eberhard, zu fi; diefer wurde gerufen, 
ud er fam; fo wie er in die Stube trat, rief ihm 
der Xranfe mit hopler, heißerer Stimme zu: Freund! 
weißt Du denn in der ganzen weiten Welt fein Mit 
tl — weißt du keins im Himmel und auf Erden, 
wie ih nur der Verdammniß entgehen fönne, vom 
Eeligwerden will ih gar nicht fagen, darauf hab’ 
id längf Verzicht gethan? 

Der and. Lieber, lieber Birkenfeld! um Got- 
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Der Cand. Wenn du es ſo nimmſt, fo wird Fein 
Menfch felig. 

Der Kranfe. Geb nad Haus, wenn du nichts 
Beſſeres weißt — ich fühle ſehr tief in meinem Ine 
m ‚ was ich wohl hätte feyn und werben kön— 
men, und auch bätte werden müſſen, wenn id nur 
gewollt hätte. — D Gott! wie viele gute Menfchen 
dab’ ich gefannt, die gewiß felig geworden find! und 
ih Unglüdficher flehe nun da vor ber bunfeln Pforte, 
wo jeder hinein, aber feiner heraus gebt, und bin 
gewiß, daß mein ewiges Schiclſal ſchrecklich feyn wird! — 

Diefes große und wichtige Sündenbefenntmiß des 
Franfen jungen Mannes machte einen tiefen Eindrud 
auf den Gandidaten. — Ja es ift wahr! fagte er in 
ich ſelbſt — fo if es, die Sünden erzeugen Sün« 
den, und vermehren fih ing Unendliche, fie hören in 
Ewigkeit nicht auf zu wirfen — ja es ift ein Erlös 
fer nötig! — und dann dachte er ferner, iſt es 
auch wieder nicht möglich, daß ein gewöhnlicher Menſch 
mit feinen Leidenſchaften felig werden fann. Du haft 
recht, Birkenfeld! fing er endlid an, du haft mid 
überzeugt, aber es if nod Rettung möglid — ift 
es dir recht, wenn ich meinen Vater bitte, daß er 
Bi beſucht, fo fannft du ihm eure Gänfte ſchicken 
und ihn holen laſſen. Birkenfeld bedachte ſich eine 
Beile — dann fagte er: Ob ich ſchon nicht glaube, 
daß ich noch gerettet werden fönne: denn ich halte 
es für unmöglid — fo will id doch aud das noch 
verfuchen, und ihn holen laſſen. , 

Hierauf nahm der Candidat nun Abſchied, ging 
nach Haus, und erzählte feinem Vater alle Worte, 
die der Kranfe zu ihm gefagt hatte — jegt nahm 
der alıe Pfarrer Eberhard feine Kappe ab, faltete Die 
Hände, blidte empor und fagte: Die danf id, mein 
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Der Pfarrer. Ob's größere oder MeinereSüns 
der gibt wie Sie, darauf kommts hier nicht an: denn 
wir Menfchen find alle von Natur fo verdorben, daß 
es nur auf die Umſtaͤnde anfommt, ob wir die größ- 
ten Böswichter werden, pder die Mleinften, im Grund 
find wir alle gleich. 

Der Kranke, YaHerr Pfarrer, Sie haben regt! 
das je’ ich ein, wär’ ic im die Gelegenheit geras 
then, von Jugend auf verjäumt, aus einer böfen Ge⸗ 
ſelichaft in bie andere geichleudert worden, ich bätte 
auf dem Hochgericht, am Gafgen fierben fünnen. 

Der Pfarrer, Ganz richtigl und ih aud, wenn 
mi die gönlihe Barmberzigfeit nicht bewahrt hätte. 

Der Kranfe,. Ya Herr Pfarrer! wenns darauf 
anfommt, warum bat fie mich denn nicht bewahrt? 

Der Pfarrer. Lieber Freund! wie fönnen Sie 
jo reden? hat fie Ste denn nicht fo gütig geleitet, 
daß Sie nit an den Galgen gefommen find? — 
bedenfen Sie wohl! iſt das nicht Gnade und Ers 
Barmung vom lieben himmliihen Vater, daß Er Ihe 
nen eine edle chriſtliche Erziehung hat geben laffen, 
und Sie fo geleitet hat, daß Sie nicht ein noch grös 
Berer Sünder geworden find? 

Der Kranke. Ad ja wohl! aber das macht mid 
nun eben verdammungemwürdig, daß ic alle dieſe 
Bohlipaten ſchlecht benugt habe; und warum hat 
mi die göttliche Barmherzigkeit denn nicht vor als 
len Sünden bewahrt ? 

Der Pfarrer. Weil fie ein frei erfhaffenes Wes 
fen nicht zroingen will, und aud ihrer Narr nad 
nicht kann. Aber ich höre ja da mit Verwunderung, 
dag Eie fih für verdammnigwürdig eıflären; das 
Yapı ja in das philoſophiſche Syſtem nicht, das Sie 

Sitiaiag'é (Ämmsı. Schriſien. X. Bd. 6 
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? gefpehen? — hierauf gibt ihm dann Chriſtus 
3erweis — du bift ein Gottes gelehrter, und 
n Jirael, in dem Volk, das die zuverläffigften 
den Erfahrungen von den Offenbarungen Bots 
und ſchriftlich beſitzt, und weißeſt das nicht 
l 


hen Sie, lieber Herr Candidat! das iſt nun 
jetzt noch der Fall mit allen Nikodemen unſerer 
ehemals und auch zum Theil noch jetzt. moch⸗ 
iele nicht weiter forſchen, theils aus Gemäch⸗ 
t, theils aus Furcht vor ihren Vorgeſetzten, 
wohl aus Furcht, fie möchten in Zweifel gera⸗ 
fie bleiben alfo Nikodemuſe und glaubten rus 
rt, was die Kirche glaubte ; viele famen dann 
auch noch eben fo wie Nifodemus zum wahr 
bendigen Glauben. 

te zu Tage iſt das aber num ganz andere: 


aben nun die natlirlihen Menſchen die Dinge, 
« GBeifea Onttea find in Interfuchuna arınz 
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den, o wie feicht und wie elend würde Ihnen dan 
Ihre Philoſophie, und wie unvernünftig Ihre jegig 
Bernunft vorfommen — Gott! wie fehr wärden Sie 
bereuen, das Ungewiſſe für das Gewiſſe gewählt zu 
haben! — Auf dem Punfe, wo ich jegt ſiehe, treten 
mir alle Sünden meines ganzen Lebens vor die Aus 
gen, da wird feine vergejfen, mein Gewiſſen zieht 
he alfe vor feinen Richterſtuhl, da ift Feine gering, 
und die Entſchuldigung, wir find ſchwache Menihen 
— fommt mir wie eine läfterung vor — du hätteft 
Rarf werden fünnen! — ſchreit einem dann das Ge- 
wiſſen mit flarfer Stimme entgegen, aber deine finn« 
fie Bequemfichfeit war dir lieber und du baft nicht 
ſewollt. Wenn ich da nun feinen Eriöfer hätte, was 
»arde dann aus mir ? 
Licber Freund! verlaffen Sie ſich ja nicht auf die 
inzelnen Beifpiele, daß Zweifler doch ruhig und freu= 
ig mit Zuverfiht geftorben find; dies fann auch bei 
a größten Böjewichtern der Fall feyn. Ad, es ift 
e große Wohlthat, wenn das Gewiſſen dieſſeits 
Grabes noch aufwacht und den armen Sünder 
ı Zufluhtnehmen zu Cprifto treibt; er fann dann 
) wie ein Brand aus dem Feuer gerettet werben. 
Ser brah More ab, um fih nicht zu fehr abzus 
en, der Candidat faß noch eine Weile und dachte 
; endlih fing er an: Herr More! erlauben Sie 
nur noch ein Wort, dann will ih Sie aud für 
nit weiter bemühen: Ich bin mir bewußt, 
& von ganzem Herzen die Wahrheit ſuche, und 
yanzem Herzen gern glauben will, was ich glaus 
wß; fagen Sie mir nur, was id denn nun 
mie ich's anfangen muß? . 
re Wenn Ihnen das ein wahrer Ernft iſt, 
n fie unabläßig um die Erkenntniß der Wahr⸗ 
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re Antwort war: in Gottes Namen! ich bin be⸗ 
5 bei fernerem Nachdenfen über feinen Zuftand 
: überfiel ihn eine Angft, die von Tag zu Tag 
ahm, und endlich fo fhpredlih wurde, daß man 
bewahen mußte. Sein Freund, der Candidat 
erhard, beiuchte ihm oft und tröftete ihn auf die 
böhnliche Art, daß er ja rechticaffen und ehrbar 
tbr habe, daß es Gott mit dem Venſchen fo ger 
I nicht nehmen werde, fonft würde ja fein Menſch 
pw. f. w.; dann wurbe Birkenfeld mürriſch, und 
ich fagte er: Wenn du feinen beffern Troft weißt, 
Meib zu Haus, ich weiß bejfer, wer id bin und 
8 ich bin; dies befolgte dann aud der Candidat 
+ blieb zu Haus; indeffen konnte er denn doch 
dicht ruhig feyn, denn er fahe, welch' eine große 
fe in feiner Theologie und Amtsführung noch aus— 
üden ſey. Mit feinem Vater fprad er nicht gern 
er folhe Gegenſtände, denn der betrübte ſich zu 
r, er weinte, rung die Hände und lamentirte, daß 
ı Sohn nit beffer gerathen feye. Indeſſen wurde 
mit dem jungen Birfenfeld fo arg, daß es faum 
» auszuhalıen war, und es war zu befürchten, 
ter dur feine fohrediihe Unruhe, Kämpfen und 
igen fi einen fchleunigen Tod zuziehen würde, 
dli verlangte er doc einmal feinen Freund, den 
adidaten Eberhard, zu ſich; diefer wurde gerufen, 
r er fam; fo wie er in die Stube trat, rief ihm 
Kranfe mit hohler, heißerer Stimme zu: Freund! 
Bt du denn in der ganzen weiten Welt fein Mite 
— meißt du feins im Himmel und auf Erden, 
ih nur der Verdammniß entgehen fönne, vom 
ligwerden will ih gar nit fagen, darauf hab’ 
längſt Verzicht gethan? 
Der Cand. Lieber, lieber Birkenfeld! um Got⸗ 
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Der Eand. Wenn du es ſo nimmſt, fo wird fein 
Menſch felig. 

Der Kranfe, Geb nad Haus, wenn bu nichts 
Beſſeres weißt — ich fühle ſehr tief in meinem Ins 
nerfien, was ich wohl hätte feyn und werben kön⸗ 
nen, und auch hätte werden müffen, wenn ih nur 

ollt hätte. — D Gott! wie viele gute Menfchen 

6° ich gefannt, die gewiß felig geworden find! und 
id Unglüdlicher flehe nun da vor ber dunfeln Pforte, 
wo jeder hinein, aber feiner heraus geht, und bin 
gerwiß,daf mein ewiges Schichſal ſchrecllich ſeyn wird! — 

Diefes große und wichtige Sündenbefenntniß des 
Franfen jungen Mannes machte einen tiefen Eindrud 
auf den Gandidaten. — Ja es ift wahr! fagte er in 
ſich ſelbſt — fo if es, die Sünden erzeugen Sün— 
den, und vermehren fi ins Unendliche, fie hören in 
Ewigfeit nicht auf zu wirfen — ja es iſt ein Erlös 
fer nöthig! — und dann dachte er ferner, if es 
auch wieder nicht möglich, daß ein gewöhnlicher Menſch 
mit feinen Leidenſchaften felig werden fann. Du haft 
tet, Birkenfeld! fing er endlih an, du haft mich 
überzeugt, aber es ift nod Rettung möglid — if 
es dir recht, wenn ich meinen Vater bitte, daß er 
dich beſucht, fo Fannft du ihm eure Gänfte fchiden 
und ihn holen faffen. Birkenfeld bedachte fi eine 
Weile — dann fagte er: Ob id ſchon nicht glaube, 
daß ich noch gerettet werden fönne: denn ich halte 
es für unmöglid — fo will id doch auch das noch 
verſuchen, und ihn holen laffen. 

Hierauf nahm der Gandidat nun Abſchied, ging 
nach Haus, und erzählte feinem Bater alle Worte, 
die der Kranke zu ihm gefagt hatte — jegt nahm 
der alıe Pfarrer Eberhard feine Kappe ab, faltere Die 
Hände, blidte empor und fagte: Dir danf ih, mein 
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Der Pfarrer. Ob's größere ober kleinere Süns 
der gibt wie Sie, darauf fommis hier nicht an: denn 
wir Menſchen find alle von Natur fo verdorben, daß 
es nur auf die Umftände anfommt, ob wir die größe» 
tem Böswichter werden, oder bie Meinften, im Grund 
find wir alle gleich. 

Der Kranfe, Ja Herr Pfarrer, Sie haben recht! 
das feh’ ich ein, wär! ich in die Gelegenheit geras 
tjen, von Jugend auf verfäumt, aus einer böjen Ger 
feufchaft in die andere geſchleudert worden, ich bätte 
auf dem Hochgericht, am Galgen fterben fönnen. 

Der Pfarrer. Ganzrigrig! und id aud, wenn 
mich die göttliche Barmberzigfeit nicht bewahrt hätte. 

Der Kranfe. Ya Herr Pfarrer! wenns darauf 
anfemmt, warum bat fie mid denn nicht bewahrt? 

Der Pfarrer. Lieber Freund! wie fönnen Sie 
fo reden? hat fie Ste denn nicht fo gütig geleitet, 
daß Sie nit an den Galgen gefommen find? — 
bedenfen Sie wohl! iſt das nicht Gnade und Ers 
barmung vom lieben himmliihen Bater, daß Er Ihe 
nen eine edle chriſtliche Erziehung hat geben laſſen, 
und Sie fo geleitet hat, daß Sie nicht ein noch grös 
Berer Sünder geworden find? 

Der Kranfe. Ad ja wohl! aber das macht mid 
aun eben verdammungewürdig, daß ich alle diefe 
Bohlipaten ſchlecht benugt habe; und warum hat 
wid die görlihe Barmherzigkeit denn nicht vor als 
len Sünden bewahrt ? 

Der Pfarrer. Weil fie ein frei erfhaffenes Wes 
fen nicht zwingen will, und aud ihrer Narr nad 
nicht fann. Aber ih höre ja da mit Berwunderung, 
dag Cie ſich für verdammnigwürdig eıflären; das 
yapı ja in das philoſophiſche Syſtem nicht, das Sie 

Stittiag's fämmtt. Schriften. X. Bd. 6 
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erträglich fihwer, aber fie weiß von Sünde und Bers 
dammungswürdigfeit nichts? 
Der Kranfe. Ya, das ift wahr! : 

Der Pfarrer. Alfo, der heilige Geift bedient ſich 
Ihrer förperlihen Schwäche zu Ihrer Bekehrung? 
dazu braucht die Gnade auch natürliche Mittel. 

Der Kranfe, Gut, Herr Pfarrer! aber was 
kann mich jegt nod die Bekehrung helfen? & 

Der Pfarrer. Das wollen wir nun fehen, Sie 
wünfihten vorhin, daß Sie in Ihrem ganzen * 
feine Sünde möchten begangen haben, und daß 
ein recht guter, vollfommen tugendhafter Menſch ſeyn 
mödten; und ic) antwortete darauf, dieſer Wunſch 
made Sie felig — und das will id Ihnen nun bes 
weijen: Sehen Sie, lieber Freund! Sie fteben im der 
Ueberzeugung, Sie müßten alle Ihre begangene Sun⸗ 
den wieder gut machen, wenn Sie felig werden wolle 
ten, nicht wahr? Eu 

Der Kranke. Jadavon bin ich gründlich) überzeugt. 

Der Pfarrer. Und dann wiſſen Sie au ger 
wiß, daß Sie ein vollfommen guter Menſch ſeyn 
fen, wenn Sie ſelig werden wollen. 7 

Der Kranfe,. Ganz rihtig! 

Der Pfarrer. Geben Sie nun, theurer Freundl 
die ftrengen und durchaus gerechten Forderungen dee 
Gerechtigkeit Gottes an die Menſchen; — aber fer 
ben Sie num nicht aud, daß dieie Forderungen Fein 
Menid — durdaus fein einziger erfüllen „. folglich 
auch fein einziger felig werden fann 2 

Der Kranfe. Ja, Herr Pfarrer! das fehe id 
an 7 wahr! * — 

er Pfarrer. Glauben Sie denn wirffi 
fein Menic felig wird? a 

Der Kranfe. Nein, das Fann ih doch au, 

glauben, das wäre ja erſchreclich! Ga, 








Der Pfarrer, Nun lieber, Fieber Birkenfeld! 
fo geben Sie doch Gott die Ehre und fagen Sie mit 
Mund und Herzen, daß Jeſus Chriftus in die Welt 
gelommen fey, die Sünder felig zu maden. 

Derkranfe. Ad Herr Pfarrer! wie gerne glaubte 
ih das, wenn ich nur fönnte! Aber fagen Sie mir 
de nur, wie fann denn Chriſtus meine begangene 
Enden tilgen, wie fann Gott geſchehene Saden 
wngejheben machen? — wie fann ich felig werden, 
da ich doch noch nichts Gutes gethan habe? und wie 
fann ich beſſer werden, als ich bin, da ih am Rand 
des Grabes fiche? 

Der Wfarrer. Für das alles Taffen Sie den 
Erlöjer forgen: es gibt taujend Dinge in der Welt, 
die wir nicht begreifen fönnen, die und fogar unge 
teimt oder unmöglich vorfommen und doch wahr find. 
Ih ſtehe Ihnen dafür, daß fie in kurzem das alles 
— jmar nit begreifen — aber gewiß mit einem ru= 
digen und befeligenden Glauben faſſen werden. Nicht 
wahr, Sie wiſſen gewiß, daß die Forderungen der 
Gerechtigkeit Gottes wahr und gerecht find. 

Der Kranfe. Ya, das weiß ih fo gewiß, ale 
ih lebe! 

Der Pfarrer. Sie wiffen gewiß, daß fein ein— 
iger Menſch im gegenwärtigen Zuftand bie Forde— 
tungen dieſer Gerechtigkeit erfüllen, daß alfo, wenn 
der himmlische Vater fein Mittel zur Erlöfung gefun- 
den bat, fein Menſch felig werden fann? 

Der Kranfe. Auch davon bin ich feft überzeugt. 

Der Pfarrer. Und dod find Sie aud gewiß 
überzeugt, daß es Menfchen gibt, die felig werden? 

Der Kranfe. Unftreitig! 

Der Pfarrer. Nun fo muß es ja ein Mittel 
geben, wodurch diefe ebenfalls fündpafte Menſchen fes 


In marken 





ar Kranke. Ad Gott, ja das ift gewiſ 
TEE Wiffen Sie denn eins, a 

Der Kranke. Nein, Herr Pfarrer! ich weiß f 

Der Pfarrer. Sie würden aljo dieß Mittel 

auchen, wenn Sie's nur begreifen Lönnten 

denfen Sie: doch nur, wie thöricht es wäre, ı 
Sie eine Arznei, die fo viel Taufenden geholfen h 
deswegen nicht nehmen wollten, weil fie ihre ! 
Tungsart nicht begreifen Fönnten. Lieber Freund 

tigende göttlihe Gnade bedient ſich Ihrer Ki 
eit, um fie zum einzigen feligmadenden Mitt 
treiben; dies ift ein unumftößlicher Beweis, daß 
Gott noch felig machen will — freilih wär es 
endlich beffer gewefen, wenn Sie ihr früher ge 
hätten; allein die Barmperzigfeit Gottes iſt unbe; 
lich, hüten Sie fih fehr, daß Sie diefen Ihren 
ten Nuf an Sie nit verfäumen, verläugnen 
Ihren Bernunfiftol;, und nehmen Sie kindlich di 
Jeſu Ehrifto angebotene Gnade an! — Id verfi 
Ihnen heilig, Sie werden in furzem glauben, 
dann nicht begreifen fönnen, daß Ihnen die € 
des Chriftentbums vernunftwidrig vorgefommen 

Der Kranke. Lieber, lieber Herr Pfarrer 
Tann Ihnen nicht mehr antworten, Sie haben 
in die Enge getrieben. Aber fagen Sie mir nur, 
ich dann nun thun ſoll! 

Der Pfarrer. Sie follen fih dem ewigen 
benden Vater der Menſchen zu den Füßen in 
Staub legen, und nicht eher wieder auffteben, 
Sie diefer ewigliebende Vater zum ewigliebenden € 
gezogen bat. 

- Der Kranke fing bier an zu weinen und zu ſch 
‚zen, und der Candidat zitterte und bebte. ‚Herr | 


8 


sr! antwortete ber. Kranfe; Sie find ein Engel Got⸗ 
118, feyen Sie doch mein Advofat bei dem Bater! — 
bier fiel der Candidat auf die Knie und rief: Ad 
Mann Gottes! und mein Vater aud) der Meinige! 

Dies war beinah dem ebrwärdigen Greis zuviel 
— aber er ftärfte fih in Gott, fanf auch auf die 
Knie, breitete die Hände gen Himmel aus, und rief 
—jegt lag der Kranke auf dem Angeficht im Staube 
— ber Pfarrer rief: Bater aller Weſen! Bater in 
Feſu Ebrifto, deinem eingebornen Sohn! verherr- 
lichet jeyft und werdeft du in Ewigkeit dafür, daß du 
deinen Peuchter noch nit wegrüdelt, fondern in dies 
fer dunklen und ſchrecklichen Gi noch arme Sünder 
zur Buße und Befehrung rufft und zu deinem Sohn 
ziehſt; deine ewige Liebe, beine erbarmende Gnade 
hai auch dieſe beiden jungen Männer noch am Nande 
des Abgrunds mit den Haaren vom Verderben zus 
rüdgezogen. Ach, ih rufe, und höre nicht auf zu 
rufen, bis du vollends an Beiden das Werf deiner 
anergründligen und herrlichen Gnade vollendet haſt; 
und du großer Weltverföhner! der du alle Gewalt 
im Himmel und auf Erden empfangen haft, und fie 
aun auf deinem Throne aller Welten dazu anwendeſt, 
Sünder felig zu machen! — Laß deinen heiligen Geift 
diefe beiden reumüthigen Sünder innig und feft übere 
zeugen, daß ihnen ihre Sünden vergeben find, und 
ſchaffe dann in ihnen ein reines Herz und einen neuen 
gewiffen Geift, der fie von allen Zweifeln befreien, 
ihr ganzes Wefen heiligen, und dann zu feiner Zeit 
felig maden möge. Endlich, mein Herr und mein 
Gott! laſſe nun aud mid deinen alten Diener im 
Frieden zur feligen Nuhe eingehen, denn meine Aus 
gen haben bein Heil gefehen. Amen! 

Nun fund der Pfarrer auf, aber nun Tag auch ber 


at auf bem Angeficht und weinte in bem Staub. 
Gut! meine Kinder! fagte der Pfarrer, hört nicht auf 
2 n mit Gott, bis ihr Gnade und Vergebung 
inden erlangt habt. Jetzt ließ er ſich nun in 

der Sänfte wieder nah Haus tragen. 

Erft des Abends um zehn Uhr fam der Candidat 

rothgeweinten Augen nad Haus und erzählte nun 
nem Bater, was mit dem Krauken vorgefallen war 
er hatte nod eine Weile gelegen; dann war er * 
fanden, und mit Engelsfreudigfeit hatte er geru—⸗ 
— Bo find meine Eltern ? — nachdem fie 
fommen waren, hatte er des Lobpreiſens nicht Hin 
werden können, und von ganzer Seele Gott gedankt, 
Daß er ihm feine Sünde um Chriſti willen verziehen 
babe. Seine Liebe zum Erlöjer jey über allen Bes 
ein groß, und er fehne fih nun zu flerben, um ewig 
ibm zu feyn, u. ſ. w. h 
ı Aber lieber Vater! fuhr der Candidat fort, fo 
iſt es mir geworden, ich flehe in meinem Inner 
wnaufbörlid um Gnade, aber da ift weder Stimme 
noch Aufmerfen! 

Der Bater, Jal das glaub ih, Du haft au 
noch vorher eine fehr wichtige Pflicht zu erfüllen, ehe 
Du Gnade erfangen fannft, 

Der Sohn. Ad) fagen Sie mir — welde? — 
lieber Bater! 

Der Bater. Du haft bas Evangelium von Jeſu 
Chriſto nicht gepredigt, und dadurd einige geärgert, 
vielleicht auch einige in ihrem Glauben frre gemacht 
— jegt wirft du wohl wiffen, was Du zu thun haft. 

— Sohn. Ach mein Gott! — Ja ich weiß 
es! und nächſten Sonntag will ich öffenılih meine 
Sünden befennen, alle meine Jrrihümer widerrufen, 

von — * an das Evangelium von Jeſu Chriſto 
predigen. 





u eryvice yws 
8 andern Tages verlangte der franfe Birken» 
wieder einen Befuh vom Herrn Pfarrer; die 
e wurde alſo am Nachmittag ins Pfarrhaus 
ft, der Pfarrer Tieß ih zum Kranken tragen, 
er Gandidat ging wieder mit. 

: Veränderung war unbeſchreiblich, die mit bem 
en vorgegangen war — Herr Pfarrer! und du, 
d meiner Jugend! Ad mein Gott! flöhnte er 
en entgegen, wie thöricht, wie thöricht, wie blind 
sie unbegreiflid elend fommen mir jegt alle meine 
m Örunpjäge vor! jegt ift mir alles lichthell und 
— nur bie Religion if mir vernünftig, fonft 
. Ale meine ehmaligen Begriffe find trügende 
ten, wie ganz anders erſcheint mir nun alles 
Ht der Wahrheit. 

e Pfarrer befräftigte das alles, und nun folgte 
kräftiges Danfgebet anf den Knien, dag man 
Inmefonhe in Thränen hätte hanen fännen. 
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D meiner Jugend! Ach mein Gott! 


em entgegen, wie thöricht, wie thöricht, 
unbegreiflich elend fommen mirjegt 
drundjäge vor! jegt ift mir alles 
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‚Mit einer glühenden Berebtfamfeit zeigte der Gans 
dibat nad) Anleitung diefer Worte, daß Stolz und 
Selbſtſucht ganz allein die Urſachen des Unglaubens 
und des Abfalls von der hriftlihen Religion feyen, 
er babe es an ſich felbft erfahren; man wolle felbft 
alles wiffen, aus eigenen Kräften alles ergrübeln, und 
was man nicht ergrübeln fünne, das wolle man auch 
nicht glauben; und das Gute, was man aus eigenen 
Kräften nicht thun fönne, das wolle man aud nicht 
tbun, fo fey es ihm felbft bisher zu Muth gewefen, 
daber babe er auch fo gröblich geirrt; aber nun habe 
ihn die Gnade und Barmberzigfeit Gottes gedemüthigt, 
und er wolle aud nun fein Wort halten, 

Darauf befannte ernun mit vielen Tpränen und Taus 
tem Weinen, daß er bisher fein Lehrer der hriftlichen 
Religion, jondern ein Irrlehrer geweſen fey, er habe 
nicht das Tautere reine Wort Gottes, fondern feine 
eigene Meynungen gepredigt, er verdiene aljo nicht 
länger ein Prediger zu feyn, und bitte daher Gott 
und die ganze Gemeine demüthig und bußfertig um 
Berzeibung, aber von nun an verſpreche er, das zu 
Iehren, was Chriſtus und feine Apoftel gelehrt hätten, 
und dur Gottes Gnade dann auch darnach zu le⸗ 
ben, u. ſ. w. 

Eine ſolche Bewegung und Negung hatte man im 
der Kirchenheimer Kirche noch nie eilebt; es entftund 
ein Tautes Schluchzen und Weinen; endlih ſchloß 
dann der Prediger mit der enftlihen Aufforderung, 
doch nun au mit ipm ernſtlich daran zu denfen, wie 
das Berlorne wieder gut zu machen feye, und endigte 
dann allesmit einem herzerhebendfeierlicyen Beichtgebet. 

Durch diefe Predigt wurde jedermann fo gerührt, 
daß ſich faſt die ganze Gemeinde zur morgenden Come 
munion entfhloß; es war eine ſolche Rübrung und 





wedung im ganzen Fleden, daß alle, welche wahre 
tiften waren und den Gang ber göttlichen Gnade 
inten, große Veränderungen zum Guten davon ers 
tieten. 

Des andern Tags, nämlich bes Sonntags, pres 
je num der Candidat über die Worte Eprifi, 
19.17. 9. 17.: Heilige fie in beiner Waprpeit, dein 
ort iſt die Wahrheit. Hier fuchte er nun zu bes 
iſen, daß bie Bibel Gottes Wort, folglich allein 
Wabrheit fey, und daß der Chriſt auch durch dieſe 
abrbeit allein geheiligt werden fönne und müffe, 
d binwiederum, daß aud bie Heiligung nur allein 
diefer Wahrheit möglid fey. Nach der Predigt 
rde dann au communicitt. 

Die beiden Kranfen hatten fih nahe an den Altar 
’ Stühle gefegt, und der alte Pfarrer faß nicht weit 
n ihnen an dem Drt, wo dad Brod bei dem Abends 
ahl ausgetheilt wird, in einem Rehnfeffel. Die beis 
nKranten hatten fi ausbedungen, nad) der ganzen 
meine, am aller Tegten, mit dem alten Pfarrer 
d feinem Sohn, welde nad dem dortigen Gebrauch 
egt communicirten, das Abendmahl zu genießen. 
led ging in großer feierliher Stille und mit der 
mendften Andacht zu; ald nun die ganze Gemeine 
tig war, fo famen die beiden Kranfen aud frumm 
‚üdı und ſchwächlich zum alten Pfarrer, der ihnen 
ın das Brod brach, eben fo famen fie nun aud zum 
ndidaten, der ihnen den Wein reichte; faum war 
8 geiheben, fo fiel der alte Pfarrer auf die Knie 
drief: Hallelujah Dir, der du auf Golgaiha ſtarbſtl 
dann janf er auf fein Angefiht und verſchied. 
r Gondidat fanf auf die Knie neben feinen Vater 
d rief: Herr Jefus Chriſtus, mein Bater! Ach Herr, 
arıne did unfer! mein Vaier firbt; die ganze Ger 
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meine brängte fich ber; wer der alte Diener 
des Herrn ehe che 

Die beiden Kranfen Era ee das alles, was 
da vorgegangen war, auch fehr ſchwach, man führte 
fie alfo nad Haus und brachte fie zu Bette. Dann 
trug man aud die ehrwürdige Leiche ins — 
und beſorgte, was zu beſorgen war. 

Herr More lebte noch 6 Woden, 
in den Armen feines Freundes, des Candidateı 

— fanft und ſeligz der junge Birke 

jleppte ſich noch durch bis in den Herbſt, und ſtarb 
a aud freudig und voller Hoffnung ‚ewigen 
Lebens, unter dem Gebet eben diejes Freundes, 

Der Candidat Eberhard hatte fih nun dur feine 

—— Belehrung zu einem vottrefflichen und 
evangeliſchen Prediger gebildet, daher bat num 
aud die Gemeine Kirchenheim ihren Landesheren, 

* er ihm ihre Pfarrſtelle geben mödte; der Graf 

willigte gern in dies Geſuch, und fo wurde dann der 

— Candidat ein ſehr würdiger Nachfolger ſeines 
m Vaters. 

Indeſſen hatten nun auch Friedrich und ſeine Frau 
befannt gemacht, daß ber verftorbene ‚Her More. 
Diferlinge Sohn gewefen fey; natürlicher Weiſe vers 
ſchwieg man aber die nähern Umftände, ob fie aleich 
das Gerücht nach und — befannt machte. 

Seht, meine lieben Lefer! das iſt nun die ee 
3äblung des chriſtlichen Menfcyenfreundes. Ihr ſeht 
daraus, was die eigentlihe wahre Herzensreligion 
Teiflen fann, und wei leiſtet — bedenft nur, welch 
einen unendlihen Segen verbreiteten Friedrid und 
More F A Sr um no. ber, Hi — 
foätefte Nachwelt, und womit ? — mit den 
Sünden und Miſſethaten ihres Vaters! — da beißt 





es wohl recht, wo die Sünde mächtig iſt, da ift die 
Gnade noch weit mächtiger geworben. Nun bedenkt ein» 
mal, lieben Freunde! fönnen nun arme Rerbliche, aber 
fromme Ehriften ſchon fo viel Gutes fliften und auf 
folge Weife wirflid Sünden tilgen, wie vielmehr 
wird es unfer, zur Rechten Gottes erhöhter Herr und 
Heiland Jefus Chriſtus können! — Zegt gedenft nur 
einmal rubig, welch ein Böſewicht ber Pfifferling war, 
und welde Berge von Sünden er aufgehäuft hatte 
— und biefe Berge von Sünden wurden in den Häns 
dem einiger feommen Chriſten noch weit größere Quel⸗ 
len bes Segens. Ich denfe aber doch nicht, daß Euch 
der Gedanfe einfallen werde: nun wohlan! jo laßt 
ung aud fo fündigen, damit hernach ein folder Segen 
dadurch hevorgebracht werten fünne — behüte Gott! 
das wäre ſchrecklich! und der Sünder ift und bleibt 
immer verdammt, und wird nach dem Verhältniß feiner 
Sünden geftraft, wenn er nicht bei feinem Feben noch 
fo viel gut gemacht hat, als er fann und ſich befehrt 
— was hernach andere für ihn gut machen, das kann 
vielleicht feine Verdammniß einigermaßen erleichtern, 
aber keineswegs ihn felig machen. 

Man darfnie Böfes thun, daß Gutes daraus komme. 
Benn aber das Böfe einmal gefhehen if, dann ift 
es etwas Goͤttliches, feine Folgen zum Beften der 
Menschheit zu benugen. 

Dann fönnt Ihr aud nad Anleitung dieſer Erzäh— 
bang einen Blid in das große Geheimniß der Er= 
ung thun: hätte Pfifferling nicht mit fo fhreienden 
Ungerechrigfeiten fo große Summen aufgehäuft, fo 
sären alle die herrlihen Anftalten, die Friedrich zu 
Etand brachte, nie getroffen worden. Eben fo, wie 
4 hier im Kleinen if, fo ift es auch mit den Sünden 
ir ganzen Welt im Großen ; Cyriſtus regiert durch 


fein Wort und Geift göttlich weife, daß endlich alle 
Folgen der Sünden in lauter Segen verwandelt wers 
den, und die in Adam gefallene Menſchheit durch 
Chriftum endlich glüdlicher, weit herrlicher und fell» 
ger wird, als wenn fie nie gefallen wäre. 

Lebt wohl, Tiebe Lefer! Gott fegne diefe Erzählung 
an Euren Herzen! 


Bweite Abtheilung. 


Es hat für diesmal etwas lange gewährt, meine 
herzlich geliebten Leſer! bis ih Eud wieder, etwas 
erzählen fann, Ich war beinahe ein halb Jahr auf 
Neifen, um Blinden und Augenfranfen zu dienen, 
und als ic nun wieder nach Haus fam, fo war eine 
folde Menge Briefe zu beantworten, daß ich erft 
heute wieder etwas für eud ſchreiben Fann, 

Nichts in der Welt Tiegt mir fo fehr am Herzen, 
als die Ausbreitung des Reichs Jefu Chrifti, und 
in demfelben Eure Eeligfeit. Glaubt mir ficer, 
meine Freunde und Freundinnen! mir blutet "das 
‚Herz, wenn ich fo fehe, wie die rafendfte Ucppigfeit, 
zügellofe Schwelgerti, Pracht, Unſchuld und Wohle 
fand entehrender Modepug, und mit aflen dem auch 
Geldmangel und Armuth unaufpalıbar zunehmen — 
Sagt mir, wo will das endlich hinaus? — Alle Züch⸗ 
tigungen und Gerichte Gottes, und befonders der 
Tegıe ſchreckliche Nevolutionsfrieg, baben nichts auf 
den großen Haufen vermocht, im Gegentheil der größte 
Zpeil ift ſchlimmer geworden, und die wenigen Gu⸗ 
ten haben fi veredelt und gebeffert. Es iſt dem⸗ 
nad nichts gewiffers, als dag es Deutſchland, und 





Sreuyın wruyı 9 ve vunse zuopuys 
e Zufunft fönnte vielleiht dadurch heller wer- 
wenn fi unjer Bolf mit Buße und Reue zum 
berzigen und Ticbevollen Vater der Menſchen 
ee, und in Jeſu Chrifto, dem großen Sünden 
‚ Vergebung und Kraft zur Befferung des Lebens, 
Zitten und der gründlichen Heiligung fuchte; allein 
iſt nicht zu erwarten. Dan lehrt und predigt 
mündfi und fariftlih, was man thun müffez 
inenlehre Chriſti ift in aller Munde, allein wer 
je fie? — Das bloße Wiffen, was man thun 
. bie trefflichſten Kenntniſſe aller menſchlichen 
nen machen es wahrlich nicht aus; welcher Truns 
ld und welcher Dieb iſt nicht tief und innig 
eugt, daß er durch fein Laſter ſchwerlich fündigt, 
feine Leidenſchaft beberrſcht ihn; ungeachtet aller 
Ueberzeugung kann er es doch nicht laſſen; 
geiauſchte Vernunft hängt ein Maͤntelchen über 
Berbreden, und er madıt fi weiß, Gott werde 
genau nicht nehmen, Er wife ja, wie ſchwach 
Nenſchen feven. u. f. w. 
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zum Treffen fommt, fo werde ich der Erſie ſeym e 
dein Haus in Brand ſteckt und dich mit den Deiniz 
gen ermordet. Was gefhab? — Die Sofdaten fa- 
wen, die Bauern wehrien ſich, es fam in der Nähe 
der Wohnung des chriſtlichen Mannes wirklich zum 
Treffen, und fiebe da! eben der Wüthende, der fo 
fürdierlich gedroht hatte, fiel zuerſt — Der fromme 
Bedropte Nachbar ſieht ihn aus feinem Fenfter, holt 
ihn in fein Haus, fegt ihn in fein eigen Bert, läßt 
ähm durch einen Mundarzt beforgen, und verpflegt 
ihn mit einer folden Sorgfalt, als wenn er fein 
eigener Sobn wäre. 

Dies edle Betragen machte einen fo tiefen Eine 
brud auf den VBerwundeten, daß er feine Kameraden 
holen Täßt, ihnen ihr Vergehen felbft in feiner ganz 
zen Abſcheulichkeit ſchildert, ihnen dagegen das Bes 
tragen des von ihm fo fehr beleidigen Mannes rüpmt, 
fe zur Befferung vermahnt und dann von ihnen Abs 
ſchied nimmt. 

In wie weit feine Rebe gefruchtet habe, ift mir 
nicht befannt, doch zweifle ich nicht, e8 werde wohl 
trgend ein Saamforn auf frudtbares Erdreich gefale 
Ien feyn. Der Berwundete verlangte hierauf einen 
©eiftlihen, und farb wenige Tage hernach ganz bußs 
fertig. Sollte man pier niht aud fagen fönnen: 
«8 wird mehr Freude im Himmel ſeyn über einen 
folgen Sünder, der Buße thut, als über neun und 
neunzig Moralifien, Selbſtgerechte und Rechthaber, 
die der Buße und bes Verſöhnungswerks Ehrifti 
nicht nöthig haben? Wird ein folder Bußfertiger, 
Begnadigter und Erföster des Herrn nicht felig und 
Aberfelig feyn, wenn er nur Taglöhnere- Belohnung 
im Himmelreih befommt ? wogegen jene Anſpruch 
am Dbenanfigen bei dem großen Äbendmahl magen, 
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Bei biefer Gelegenheit muß ih noch einer Höchft- 
wichtigen Sade gedenken, die dem herzlich liebenden 
Menfcyenfreund oft vielen Kummer macht, nämlich: 

Weiches iſt dad Scidjal der großen Menge Mens 
ſchen nach dem Tod, die hier blos ehrbar und bür- 
gerfih rechtſchaffen gelebt, eben feine großen Lafter 
Begangen, auch wohl gute Werfe ausgeübt, aber doch 
da ihrem verdorbenen Naturftand ungeändert geblier 
Ben find und ſich nicht befehrt haben? 

Lieben Lefer! über diefem Punkt will ih Euch zwei 
äußerft wichtige Wahrheiten fagen: 

2) Jeſus Epriftus, der Mund ber Wahrheit, der 
nie fügen fann, fagt ausdrücklich zu Nifodemus: Es 
fey denn, daß jemand geboren werde aus dem Wafr 
fer und Geift, fo fann er nicht in das Reich Gortes 
fommen. Hieraus folgt alſo, daß jeder Menſch, der 
felig werden will, eine ganz andere Natur befommen 
müfle, als er von feiner fleiichlihen Geburt her hat, 
er muß auch geiſtlich neu geboren werden; fo lieb 
ihm in feinem Narurftand fündliche Lüfte und Nei— 
gungen waren, fo lieb müffen ihm nun alle gute hrifte 
liche Handlungen, und fein Wille in allen Stüden 
dem Willen Gottes gemäß feyn. So wie das Wafs 
fer den Körper reinigt, fo muß die Seele durch das 
Blut Chriſti von allen Sünden gereinigt, und durch 
feinen Geiſt zu allem Guten geftärft und in der Heis 
ligung wieder in das Ebenbild Gottes vergeftaltet 
werben; wer das nicht in fid empfindet, der fann 
und darf fih auf die Seligfeit feine Hoffnung ma» 
den, und wenn er nod jo tugendhaft und ehrbar 
gelebt hätte: denn er hat die unumgänglid nöthigen 
Bürgertugenden des Reichs Gottes, wahre Herzens⸗ 
demusp und wahre Gottes- und Menſchenliebe um 
deswillen nit, weil fie nicht anders ale durch bie 
Wiedergeburt erlangt werben fönnen. 4 


Dies muß aber nun auch ſchwache chriſtliche Ge— 
mütber, bie fi eben nicht erinnern können, daß eine 
merflihe Veränderung mit ihnen vorgegangen, nicht 
ängfigen und Feinmäthig maden: oft, und befone 
ders bei denen, die von Jugend auf hriftlich erzogen 
worden, wird diefe Veränderung in der Seele alle 
mählig und unvermerft bewirkt, obne daß man fi 
eben eines Zeitpunfts erinnern fönnte, in dem man 
befehrt worden jey. 

Der felige und vortreffliche Prediger Eickel in El⸗ 
berfeld befuchte einsmals ein franfes Kind, und nach⸗ 
dem er fein berzlihes und durchdringendes Gebet 
vollendet hatte, fo fagte der Vater zu ihm: Here 
Paftor ! id babe Ihnen einen gebeimen Kummer zu 
Hagen, ber mich oft fehr ängftigt: Wer doc ein wah⸗ 
rer Ehrift feyn will, der muß einmal in feinem Leben 
feine Sünden herzlich bereut und beweint, wahre 
Buße gethan, und fih dann gründlich befehrt habenz 
da ih mid num nicht erinnern fann, daß fo etwas 
je in meinem Leben mit mir vorgegangen ift, fo fürchte 
ich, nicht ohne Grund, daß ih noch nicht wiederges 
boren, und aljo noch in meinem natürlichen verbor 
benen Zuftand bin, Eidel fahe ihn freundlich an und 
fagte: Ein reider Mann, der viele Güter befigt, 
hatte zween Verwalter, die beide nicht viel taugten 
und ihres Heren Güter vernachläßigten und verpraße 
ten, Ernfilic verwies ihnen der Herr ihr Vergeben, 
und, drohte ihnen, daß er fie tüchtig durchprügeln 
laſſen würde, wenn fie ſich nicht befferten und treus 
licher fein Vermögen verwalteten. 

Einer von ihnen ließ fih das gefagt ſeyn, er that, 
was er fonnte, um mit Treue zu dienen; und fo oft 
ibn feine Schwachheit übereilte, fo Tief er zu feinem 
Herrn, bat ihn um Verzeihung, verſprach Befferung, 





nd folgte dann auch dem Rath, ben ihm fein He 
ab, fo gut er fonnte, 

Der aubere Verwalter aber Lich die Warnunge, 
nd Drohungen feines Herrn zu einem Ohr binch 
mb zum andern wieder hinaus geben, und er fuhr 
ort, feines Herrn Güter zu vernahläßigen und zu 
veridwenden; endlich wurde ber Herr des Warnens 
müde, er ſchidte ein paar Bediente hin, die ihm die ger 
robte tüchtige Tracht Prügel austheilen mußten, Das 
alf; von nun an wurde er ein ganzanderer Menſch, und 
fente num mit aller Treue, fo daß der Herr wohl 
mit ihm zufrieden war, freundlich mit ibm vebete, 
mb ibm auch oft eiwas fehenfte. So oft ber erfte 
Verwalter das fahe, wurde er traurig; endlich wagte 
8, ging zu feinem Herrn und fagte: dadurd, daß 
ie, mein Herr! meinen Collegen fo tüchtig haben 
woprügeln laffen, ift er gut geworben, und Sie 
Wen ihn recht lieb; ich fürdte alſo, da ich nicht 

ch rechtſchaffen geihlagen worden bin, fo bin ich 

d nicht wie ich feyn foll, und Sie haben mi auch 

» nicht recht Tieb. Lächelnd ſprach der Herr zu 

: Einfältiger Menſch! wer fi durch Liebe leiten 

‚ der braucht nicht gezüchtiget zu werden; gehe hin, 

® mit aller Treue und fey meiner Liebe verſichert. 

ie Gleichniß iſt artig und treffend, Wer ſich 
olche Weife beängftigt fühlt, der prüfe fih nur 
heiß, ob er die Eigenfdaften eines wieberges 
3 wahren Chriſten an fi habe? — das ift, ob 
von Natur für einen fluch und verdammnißs 
yen Sünder erfenne, und fih auch mit tiefer 
ng und Rührung fo fühle? Ob er von Here 
Sefum Chriftum und feine Heilslehre glaube, 

n innig und über Alles Tiebe, und ob er feinen 
ganz und opne Vorbehalt dem Willen Gottes 
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fm dem einſamen Dörfchen, in welchem ich gebo. 
umd erzogen worden bin, lebte ein alter Bauer 
ich hab ihn noch febr gut gefannt, er hieß Zoft- 
tich Stein; biefer Mann war ſchlecht und recht, 
und einfältig, ev wartete feines Berufs, war ein 
er, treuer, bülfreiher Nachbar, und weinte mit 
| Beinenden, freute fi aber auch mit den Fröhs 
en; übrigend rechnete man ihn nicht unter die 
bedten, oder vorzüglich Frommen, wie meinen Bater, 
dem öfters ſolche Leute kamen und fi mit ipm vom 
iſtenthum unterredeten; auch fuchte der alte Stein 
be Leute nicht, fondern er ging fleißig in die Kirche 
Faum Nacdımahl, wo man ihn oft ſehr gerührt 
weinen ſab, weiter aber erklärte er ſich nicht, 
5 aud mit niemand darüber; ich bemerkte gar 
daß er mir fehr aufmerfiam zuhörte, wenn ich 
wage Nachmittags unferer Gemeinde in der Schule 
Predigt aus des feligen Doctor Conrad Mels 
de, die Pofaune der Eiwigfeit genannt, vorlag, 
aß er dann Thränen vergoß, fo daß mein Große 
zuweilen zu meinem Bater fagte: in dem alten 
muß doeh emvas Gutes fleden. — Er war 
hlenbrenner, fo wie mein Großvater, den er 
db hatte, und wenn diefer vom Chriſtenthum 
denn fie waren oft wochenlang im Wald beis 
fo hörte der alte Stein zu, war oft gerührt, 
mte oft mit einem berzlihen Ja — Jawohl! 
gens aber fam aus dem Schag feines Her⸗ 
ig hervor. Kurz! man hielt ihn für weiter 

8 für einen guten Menſchen. 
„ als an einem Morgen mein Großvater 
: der Hausthür arbeitere, fo fam der alte 
Straße herauf, fein Angefiht glänzte vor 
> feine Augen waren voller Thränen. Ebers 








te wohnte Abgelegen in einer elenden Hütte; end» 
& wurde fie Franf, die Murde aber nur dadurch 


und um da Abendmapr gebeten; er geht 
N, findet die Kranfe auf einem elenden Strops 
in einem folgen feligen und feöpligen 
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rchte, was wohl ſa⸗ 
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wahren Wiedergeburt und des wahren Chriſtenthums 
angegeben babe; findeft du die nit an dir, fo made 
dir nur ja feine Hoffnung zur Seligfeit; denn bie 
erlangft du gewiß nicht, wenn bu die Bürgertugen- 
den des. Himmelreihs nicht an bir haft, 

Es iſt wahrlich unbegreiflih, wenn man fo einem 
Tag nad dem andern die Menſchen beobachtet, und 
dann ſieht, wie Einer nad dem Andern in die an« 
dere Welt übergeht, ohne daß fi) die Lebenden eins 
mal befinnen und benfen, wie, wenn did das Schid⸗ 
fal aud träfe, wie würde es dir dann geben? — 
Eben du liebe Seele! der du dieſes Liefeft, befinme 
dich jegt auf der Stelle, in dieſem Augenblid und 
frage did, ob du wohl in ber Emigfeit ein gutes 
Schickſal zu erwarten bätteft, wenn bu biejen Abend 
oder morgen früh nicht mehr bier wäreft? — denfe 
nicht, das hat feine Nord, fo flirbt man nicht; benm 
du weißt ja Beilpiele genug, daß Leute unvermu—⸗ 
thet durch Schlag + und Stedjlüfe, oder aud durch 
ein Unglüf aus diefer Zeit in die Ewigfeit binges 
riffen werden, Oder wenn du etwa glaubft oder 
daͤchteſt: Nun, wenn ich dann auch fterbe, fo wird 
mir der liebe Gott um Chriſti willen gnädig ſeyn 
— fo irrſt du ſehr, wenn du obengedachte Kennzel⸗ 
chen nicht an dir haſt. Siebe, ich ſage dir im Nas 
men Gottes: So wahr der Herr Iebt! du fannft une 
möglich Theil am Neich Gottes haben, unmöglich in 
den Himmel fommen, wenn nod eine einzige fände 
liche Leidenschaft in bir herrſcht. p 

Haft du nod eine einzige fündlide Neigung, die 
bir Lieb tft, die du nicht aufopfern, nicht verläuge 
nen wilft, fo made dir nur ja feine Rechnung auf 
die Seligfeit, fondern fey verfibert, daß dein Zuftand, 
wenn du in dieſet Verfaſſung firbft, entſetzlich ſeyn 
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wird; in der Bibel wird die Höfe und Verbamms 
zig als ein ewig brennendes, umaustöfchlihes Feuer, 
3 als ein im Innern des m nagender 


Dual der Berdammten — — Jept lies und 
beiragte einmal forgfältig, was id dir bier ſiunlich 
und begreifl ich vorftellen will: Gefegt, du ftirbeft heut 
‚oder morgen; jegt erwacht bu aus der Vetäubung 
bes Todes; — bu befinneft dich, du findeft, daß du 
von allen deinen Lieben, Mann, Weib, Kindern, El⸗ 
fern, Freunden u. f. w. getrennt bift; du weißt, daß 
Du mie wieder zu ihnen auf die Erbe zurüdfeprer 
fannfi, es iſt nun auf immer und ewig nicht mehr 
möglih. Dein größtes Vergnügen in deinem Leben 
war entweder Wolluf, oder Gelderwerb, oder ftarfe 
&etränfe zu genießen, oder fonft eine finnlihe Luſt: 
vielleicht auch Tanz, Schaufpiele, Iuftige Geſellſchaf⸗ 
ten, u. d. gl. Nun bift du in eine dunkle, traurige 
BBäfte verfegt, wo du von dem Allem nichts findeft 
— fag, wie wird bir da zu Muth feyn? — muß 
dich nicht die Erinnerung an bein nunmehr wie ein 
Traum verſchwundenes irdiſches Leben, wie ein inners 
lich nagender Wurm, peinigen? — wirft du nicht 
ein ewiges Heimweh nach dem Erdenleben befommen ? 
ein Heimweh, das nie geheilt werden fann? — das 
zu fommı dann noch die Rüge des Gewiſſens, wel- 
des dir unaufhörlih vorwirft: Siehe! das ift nun 
der Erfolg deiner Trägheit und deines Ungehorfams! 
— wie oft ift Dir gelagt worden: du möchteſt dich 
doch beifern und befehren! — aber es half nicht, du 
hatieſt noch immer Zeit genug, und ſchlugeſt alle Ver⸗ 
wahnungen in den Wind, jegt iſt nun alle Hoffnung 
Griling’s fämmtl. Schriften. X. ©». 8 
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für dich verſchwunden, und bu mußt in dem jammer⸗ 
vollen Zuftand bleiben, in dem du dich befindeft, — 
Sag, Lieber Leſer! würde das nicht fhon Hölle genug 
für did) ſeyn? — und doch iſt das bei weitem nicht 
alfes: denn du findeft dort Myriaden deines Gleichen, 
Millionen verdammier Seelen, die vor Verzweiflung 
über ihren jammervollen Zuftand würhen, did und 
fih untereinander auf die ſchrecklichſte Art beleidigen, 
und gerne morden und tödten möchten, wenn fie fönn« 
ten. Was aber no das fehredlichfte it — du ber 
findeft did) in der Gewalt und unter der Herrfchaft 
der böjen abgefalfenen Engel und ihres Königs, des 
Satans, bie nur darinnen ihre Freude haben, an— 
dere Wefen zu quälen und ihre Wuth an ihnen zu 
Tühlen — und alle diefe Qualen, aller diefer Jame 
mer hören nicht etwa mit dem fünftigen Tode auf — 
denn du bift unfterblih | — mußt du di in dieſem 
Zuftand nicht. ſelbſt verfludhen oder verwuͤnſchen, daß 
du in deinem Erdenleben jo unausfpredlich Teichtfin« 
nig und unachtſam gewefen bift und die angebotene 
Gnade in Jeſu Chriſto verachtet haft? 

Denfe nit, lieber Lefer! daß ich dir die Hölfe zu 
ſchrecklich, oder zu Heiß abgemalt hätte! — die Bibel 
gibt von einem noch fdredlihern Zuſtand Winfe — 
eine fürcterlihe Gegend, mit allen Schreden ber 
Natur ausgerüftet, vermuthlic in der Tiefe oder dem 
—— der Erden, wo auch der unſterbliche Körz 
per unleidlihe Schmerzen auszuftehen hat, wird der 
Schauplatz deines Jammers feyn. Lieber Leſer! der 
du dieſes lieſeſt, beherzige dies! befehre dich! mod, 
iſt es Zeit, vielleicht in einer Stunde nicht mehr. 

Vielleicht denft der Eine oder Andere: wer weiß 
aud, ob das wahr ift? — id antworte: Die Bibel 
fagt es, und zwar nicht etwa zweifelhaft, fondern fehr 
beſtimmt — denft an den reihen Mann und ben 
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armen Lazarıd, und befonders baran, was Chriſtus 
zu ‚denen zu feiner Linken fagen wird; Gebet hin 
yon mir ihr Berfluchten in das ewige Feuer, das 
das bem Teufel und feinen Engeln bereitet ift. Olaus 
bet nur nit, daß ung der Herr Chriftus etwa nur 
damit bang maden wolle — Nein! Er täufcht nies 
mand, fondern Er redet Waprpeit und fein Wort ift 
Wahrheit. 
dere unter euch tröften ſich vielleicht mit der Wie- 
derbringung aller Dinge, welde lehrt, daß nach und 
nah alle Berbammten, fogar am Ende bie abgefals 
lenen Engel felbft, felig werden follten. Wer ſich 
damit tröften fann, der gehört eher ind Tollpaus, 
als unter vernünftige Menſchen, und ein folder ift 
wertd, zu fühlen, was Verdammnig if. Denn 
1) fagt das Wort Gottes nirgends ausdrücklich 
und beftimmt, daß die Verdammten bereinft noch eine 
Nettung zu beffen hätten; fondern man glaubt hin 
und wieder Winfe zu finden, daß es wohl fo feyn 
Jönnte, und dann fheint ed unferer Vernunft Gott 
gegiemender und feiner ewigen Liebe angemefjener, 
aud endli einmal wieder fi aller feiner Geſchöpfe 
zu erbarmen, aber, liebe Seelen! wie oft täuſcht ung 
unfte Vernunft und wie oft irren wir? — Ja es 
Tann gar wohl feyn, daß wir bereinft in jenem Les 
ben, wenn wir Flärer fehen werben, alled ganz ans 
ders beurtheilen; und 
2) gefegt denn auch, die Miederbringung aller 
Dinge wär wirfli wahr und gegründet — alle Ber- 
dammten und böfen Geifter würden am Ende noch 
ſelig, fo if do das ausgemacht, daß die Dual der 
Hölle ewig währen foll; dies Wort ewig bedeutet in 
der Bibel bald eine unendlihe Zeit, voie zum Beis 
fpiel,, wenn von Gott, vom ewigen Leben und von 
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der ewigen Seligfeit geredet wird; an andern Orten 
bedeutet es aber aud eine unbeftimmte, aber ſehr 
fange, viele Jahrhunderte, auch Jabrtaufende fort 
dauernde Zeit. Nun wollen wir den Fall ftellen, 
bei dem Ausdrud: Ewige Verdammniß, mühe das 
Wort Ewig im Iegtern Sinn verftanden werden, fo 
ift denn Doc das wenigftens gewiß, daß die Qualen 
der Hölle viele Jahrhunderte, oder gar Jahrtauſende 
fortdauern werden; und wer in aller Welt fann und 
wird fo unbefonnen feyn, auf die fhwanfende Hoffe 
nung bin zu fündigen? — 

Wenn z. B. ein Fürft das Tanzen bergeftalt ver» 
böte, daß derjenige, welcher tanzte, auf zehn Jahre 
ins Zuchthaus gebracht und täglich dreißig Ruthen⸗ 
biebe erhalten follte: jagt! — würde es wohl einem 
Einzigen — auch dem, dem es die heftigfte Leiden— 
ſchaft wäre — einfallen, zu tanzen? — es verfteht 
fih, wenn er gewiß wüßte, daß es ber Obrigfeit 
nicht verborgen bleiben Fönnte? — und wie ſchwach 
ift diefer Vergleich gegen eine Jahrtauſend foriwäh— 
rende Höllenqual ? 

Diefer ſchauervollen und ſchrecklichen, aber gewiß 
wabren Borftellung wollen wir num aud eine andere 
entgegenfegen; wenn du, mein lieber Lefer! did) 
von Herzen befehrt haft und bit im Glauben am 
Jeſum Ehriftum treu geblieben; wenn du aus allen 
deinen Kräften die Lehre des Evangeliums befolgt 
haft, dir jede Sünde, die did) übereili, von Grund 


ber Seelen Leid iftz wenn du dich ſchlechter fühlſt 
als andere, folglich von Herzen demütbig bift; wenn 
dir der Erlöjer alles in allem ift, und du Ihn und 
in Ibm alle Menſchen berzlic Licbeft, und du kommſt 
num auf dein Sterbebette und fiebft den nahen Tod 
vor bir, fag mir, wie wird div dann zu Muth ſeyn? — 
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Die inmige Ueberzeugung, daß bir alle deine Sünden 
vergeben find und daß bu Gnade bei Gott durch 
Epriftum gefunden haft, wir dich den erhabenen, über 
alle Vernunft und Vorſtellungen gehenden Gottes> 
frieden empfinden laſſen, der ſchon für ſich ſelbſt Se- 
figfeit it; zwar empfinden aud viele wahre Chriſten 
vor ihrem Tod noch oft ſchwere Beängftigungen, und 
mandper muß nod einen ſchweren Kampf Fümpfen, 
aber der ift bald vorüber, und der fo furchtbate Tod 
ſelbſt it doch für ſolche erlöste Seelen nur ein Ein- 
i&hlummern, wie ſchreckllich er aud den Umftehenden 
oft vorfommt. 

Aber nun dein Erwachen aus diefem Todesſchlum⸗ 
mer? — wie wird dir feyn? — du befinneft Did, 
fühlſt nun dein ganzes Selbfibewußtfeyn, fühlft innig 
und tief, daß du ein Erlöster, ein Begnadigter des 
Herrn biſt; die Engel, ausgefandt zum Dienft derer, 
bie die Seligfeit ererben follen, nahen fi dir in himm⸗ 
liſcher Herrlichkeit; fie bewillfommen dich mit herz⸗ 
Hiper Brubderliebe und führen dich fort in das Reich 
des Herrn, in die feligen Gefilde der Herrligfeit 
Gottes, die noch fein Auge geiehen, Fein Ohr ges 
hört und in feines Menfhen Herz und Borftellung 
gefommen if; da findet du nun bie großen Schaaren 
aller Heiligen und Erlösten, die von Adam an bie das 
hin geflorben find: bu trifft da deine fromme Boreltern 
und alle deine Geliebten wieder an, wenn fie andere 
gottesfürdtig gelebt haben, und freueft dich mit Ihnen 
mit unausfpredlicher Freude. Wer mag alles aus— 
ſprechen und beſchteiben, was dort auf ung wartet, 
und wir follten dieſe große Seligfeit auf eine fo 
elende Weiſe verferzen! — um eines irdiſchen Ge⸗ 
winns oder Vergnugens willen, das nur eine kurze 
Zeit dauert, und im Grund manchmal fein Gewinn 
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och vielmehr darinnen zu ſuchen fey, daß folde Hauss 
te oder Erwerber ipren Beruf nicht gehörig vers 
ünden,, nicht vorfichtig, oder auch nit fparfam ges 
bg wären — bierauf antwortete ih: bei aller Vor— 
St und Sparfamfeit und bei den beflen Kenntniſſen 
ard auch noch Süd und Gelingen im Handel, 
Bandel und Gewerbe erfordert, von wen hängt aber 
ies ab? — Bon wen anders als vom großen Melt 
Igenten, der dies Glüd und Gelingen zuwenden kann 
em er will, und eben dieſer Weltregent hat gefagt, 
18 Er die Miſſethat der Väter heimfuchen wolle 
a den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; 
ies it nämlich fo zu verftehen: Er wolle fie durch 
intziebung feines irdifchen Segens und durch allers 

i Zrübfal auf die Miſſethat ihrer Eltern aufmerf- 
wm maden, um fie dadurch zu bewegen und zu 
samen, daß fie fih davor hüten möchten, übrigend 
ollen die Rinder nicht die Sünden ihrer Eltern tragen, 
as if: Gott will die Kinder nicht flrafen um ber 
Rifferpat ihrer Eltern willen, fondern Er will fie 
los darüber heimſuchen, fie belehren, und ihnen zeis 
tm, was es heiße, gegen Ihn fündigen. 

Eins der ſchredlichſten Vergehen, weldes einen 
chen Fluch Gottes nad fih zieht, if die verädt- 
de Behandlung der Eltern. 

Jebovah fagt in den zehn Geboten: Du ſollſt Vater 
md Mutter ehren, auf daß du lang Iebeft im Lande, 
a6 dir der Herr dein Gott gibt. Alfo, wer Vater 
nd Mutter ehrt, fol zeitlibes Glück und Segen 
aben; daraus folgt ganz natürlich: wer Vater oder 
Rutter verachtet, den foll Unglüd und Fluch verfol- 
en. Sogar heißt es an einem Ort in ber Bibel: 
5pr. Sal. 30. v. 17.: Ein Auge, das den Bater 
erfpottet, und verachtet der Mutter zu geborgen, 
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0m smpen wur gen 
3 für die lange Weile frag fe 
: Junge, was machſt du denn da? die Antwort 
naben war: ic made ein Trögelhen, aus dem 
fen follt, wenn ih einmal groß bin. 

je Werte waren ein Donnerſchlag in den Chren 
erzen ber Eltern, und fie erfannten beide wohl, 
er fruchtbare Gefeggeber auf Sinai noch der 
che ſey und durch ihr Kind geſprochen habe. 
ftunden fie beite auf, mit Thränen baten fie 
sen Vater um Verzeihung, und behielten ihn 
ern an ihrem Tiſch, fo Tange er lebte. Auf 
Beije entgingen nun beide dem traurigen Schid« 
ı ihrem Alter aus einem hölzernen Trog effen 
en. Diefe Geſchichte ift zuverläßig wahr und 
erkwürdig. 

zu beweiſen, daß das alte Sinaitiſche Geſetz 
ıch im neuen Teftament gültig ift, von dem 
den Gott ned immer gehandhabt wird, und 
rauf gelegte Verheißungen und Drohungen ers 
verden, will ich noch einige Erzählungen biefer 














tffener Menſch wie fein Vater, auch er ſtarb ſchreclich, 
nd feine Frau und Kinder mußten beiteln. Dies 
Ebie Gefchichte des einen Sohns, der zu Tod ges 
Mutter; nun aud die Geſchichte des andern: 
Diejer alte Greis war fein unebener, fondern im 
Brund ein gutmütbiger Mann, nur baß er gern 
wablte und groß that. Seine Frau war auch ein 
uied, einfältiges Weib, aber doch eine treue, fleißige 
nb gute Hausmutter. Alle ihre Kinder — einen 
john ausgenommen — waren recht brave, ungemein 
eißige, und ich darf wohl fagen, gottesfürdtige Leute, 
ber das balf alles nicht, die alten Eltern arbeiteten 
& todt, und famen nie zum ordentlichen Gatteffen. 
der ältefte Sobn hatte fih ins Haus verheirathet 
nd eine vortrefflihe Frau befommen, beide plagten 
& Tag und Naht, aber fie Fonnten nicht weiter 
smmen, daß fie fatt Brod gehabt hätten, mit Kartof⸗ 
In mußten fie fih nachhelfen. 
Die ältefte Tochter heiratbete einen gefchichten Mann; 
ein was half's; fie arbeitete fi tobt, und ihm 
ib ich ſelbſt noch, als er mir mit feinem Bettelfad 
tgegnete, ein Allmofen gegeben; die Kinder find in 
je weite Welt gerathen, wohin — das weiß ich nit. 
Der zweite Sohn war ein elender Menſch, er ftrogte 
m Stolz, ging aus Stolz weder in die Kirche, noch 
m Nachtmahl, und fein Menſch fonnte begreifen, 
orauf er fi etwas einbildete. — Kurz! er lebte 
id beirug ſich fo, daß ihm, als er ftarb, ein ehrli⸗ 
es DBegräbniß verfagt wurde, er war nie verheira« 
et, hatte aber doch Kinder, und auch mehr als eins 
al einen falſchen Eid gefhmworen. 
Wo die zweite Tochter hingefommen ift, das weiß 
b nicht, fie war ein beſonders gutes, chriſtliches und 
Hes Maͤdchen⸗ 








ung ift ihnen doc eine Ben Bes 
Erbe; befonders tft diefes bei armen Hausfeuten 
Fall, denen es ſchwer wird, ſich und ihre Kin 
lich durchzubringen. Aber auch diefes ift fünd« 
— bier fehlt es am Glauben und Vertrauen auf 
Bater im Himmel, Nichts ift gewiſſer, als daß 
Wiebreiche Verpflegung der alten Eltern, wenn 
micht immer in diefer, doch gewiß in jener Welt 
9 vergolten, und daß auch oft eine ſolche gleich⸗ 
egwungene Berpflegung der Eltern geahndet 
eine fehr arme, aber rechtſchaffene Frau, die 
oft ihrem Mann blutfauer werden ließ, klagte 
» fagte: Ja! wenn nur unfre gute Mutter 
äre, fie fann mir nichts mebr thun und fie 
wie eine gefunde Perfon; und ic darf es 
an nichts fehlen laſſen, u. f. w. Endlich 
alte Mutter, und num freute man fih — 
® irrte fehr: denn nun wurde ed den guten 
och ſchwerer, ſich durchzubringen; endlich farb 
n, feine Witwe verheirathete eine Tochter 
18 Haus, und diefer ging es fo elend, daß 
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Ben auf biefe ſchreclliche Sünde aufmerffam 
„und fie ſowobl auf ber Kanzel, als in päus- 
Tigen redungen ernftlih rügen; befonders ſoll 
das auch eine Hauptmaterie in den Katecyifationen 
m um die Kinder mit der ganzen Abſcheulichkeit 
Serbrechens befannt zu machen. Nun will ich 
end aber auch, meine lieben Leſer! Geſchichten von 
Kindern erzählen, welde wahre Liebe und 
an ihren Eltern bewiejen haben; jeder ſuche 
Fe, je nad feiner Lage, nachzuabmen. Folgende Er- 
ig ftebt in dem erfien Band des herrliden Buchs: 
‚en für Ehriften und auch für folge, die es 
nit find. ©. 61. 

Eine vornehme Gefellihaft reiste nah Schottland 
und fam dort in die jhöne und reihe Handelsftadt 
Glasgow, am Fluß Clyde. Da nun an ihrer Kurtſche 
eiwas zu verbeſſern war, fo mußte fie fih in einem 
Gaftbof eine furze Zeit aufhalten. Diefem Haus ges 
genüber war das öffentlihe Gefängniß. Als die Rei— 
fenden fo am fenfter fanden und zum Zeitvertreib 
faben, wae auf der Gaſſe vorging, jo Fam ein Herr 
daher geritten, welcher zwar nicht Foftbar, aber doch 
nett und reinlich gefleidet war; er hatte einen blauen 
Feiſerock an und trug einen Hut mit einer goldenen 
Teſſe; gleich einem Menſchen, der ſehr beftürzt if, 
Rieg diefer Herr vor dem Gaſthof ab, gab dem Wirth 
mit einer auffallenden Eifersigfeit den Zügel feines 
Dferdes in die Hand, und lief dann auf einen alten 
Mann zu, welder an einem neuangelegten Pflafter 
auf der Straße feſt ftampfte. 

Der Fremde grüßte den Alten ſehr Tichreih, nahm 
dm den Stampfer aus der Hand, flumpfte dann das 
mit und fagte: Das if faure Arbeit für einen alten 
Bann — habt ihr feinen Sopn, der Euch die Ar— 
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er den alten Mann in feine Arme drückte, wobei 
die Tpränen aus den — fürzen, * wen 
Noch ehe ber Vater, der 


eewiebern Fonnte, flürzte ei i fi 
An pie cc armen Foopnuas unb Eel: So 


serfammelten. Einer von ber reifenden Geſellſchaft 
febrie fih daran nicht, fondern drängte ſich durch ing 
Haus hinein und fagte: Herr Kapitän, ih erſuche 
Sie um ihre Befannefhaft; fünfzig Meilen hät’ ich 
reifen wollen, dieſen rührenden Auftritt anzuſehen; 
und Sie werben ung eine große Freude machen, wenn 
Sie und Ihre Eltern zu Mittag im Wirthshaus mit 
uns fpeifen wollen. Der Kapitän dankte für die güs 
tige Einfadung, die er, wie er fagte, mit Vergnügen 
annebme; allein er fönne nicht eher an Effen und 
Trinfen denfen, bis fein armer Bruder erlöst wäre. 
©r legte auch alfobald in die Hände des Stadtrich⸗ 
ferd eine Summe nieder, die fo viel betrug, als die 
Forderung war, und der wagte ed dann, den Brus 
der ohne weitern Proceß in Freiheit zu fegen, und 
darauf fam die ganze Familie zu der reifenden Ge⸗ 
ſeiſchaft in den Bafthof, wohin fie das verfammelte 
Bolf begleitete, von welchem Einer nah dem Ans 
Geiding’s Ammil. Sariſtes. X. vd. 9 
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und den andern mit fih in Compagnie zu nehmen, 
weil en gefonnen fey, eine Manufactur anzulegen, 
um den Wleißigen Arbeit und Nahrung zu verfaffen. 
Seiner * die an einen Pachter verhei⸗ 
war, ber ſich Nicht am — funde, wollte 
er ‚ndert Pfund ale einen Brauiſchatz geben. 
teilte er auch noch unter die Armen der 
Stadt, worin er geboren war, fünfzig Pfund aus, 
und gab allen Einwopnern ohne Unterſchied ein Trac» 

tament. 


Sagt mit, liebe Lefer! was empfindet Ihr bei dem 
Leſen diefer vortrefflihen Geſchichte? — rührt fie 
eu nicht bis ins Innerſte der Seele? — und wenn 
das ift, jo handle doch jeder in feinem Theil und in 
feiner Page, je nad) feinem Bermögen, eben fol — 
Ihr braucht micht des edlen Kapitän Browns zwölf 
taufend Pfund zu haben, es fommt nur auf Euere 
Grfinnung an, ift die fo, wie die Seinige, fo könnt 
Ihr mit Euerem Wenigen ebenfo edel handeln, 

Das innige Vergnügen, das ſolche edle Thaten 
gewähren, gebt über alle Luftbarfeiten ber Welt, und 
damit Ihr auch ein Beiſpiel der Liebe in der Ars 
muib haben möget, fo will ih Eud aus dem naͤm⸗ 
Then Buch: Anefooten für Chriften, Ifter Band, 
eine andere Geſchichte erzäbfen, fie ſteht S. 154. 

Der berühmte deutfhe Dichter, Jakob Immanuel 
Dora, der im Jahr 1744 als Lehrer am föllniihen 
Bymnaftium in Berlin in feinen jungen Jahren ftarb, 
war der Sohn eines preußijhen Advofaten, welder 
unter der vorigen Negierung, nebft vielen andern, 
das traurige Schidjat erfuhr, faffirt zu werben. Da 
er fein eigenes Vermögen beiaß, fo fam er fo weit 
Werunter, daß er ſich mit feiner Frau und beiden Soͤh⸗ 
men fehr fümmerlich als Schreiber ernähren mußte. 


d und ald eine Wirkung der chriſtlichen Religion 
2 So viel ift wahr, wer Fi een —— 
Bigt oder gar verachtet, der kann unmöglich ein Chriſt 
kon, aber auch ſchon in ber menfchlihen Natur ift 
bie Pilicht, ben Eltern alle nur mögliche Liebe und 
Hohanhtung zu erzeigen, gegründet: wer fie verfäumt, 
it nicht allein fein Eprift, fondern nicht einmal ein 
Fenſch, er finft zur Elaffe der wilden Tpiere berab. 
Daper findet man fon unter den Heiden, die von 
Eprifto und feiner Religion nichts wiffen, mufterhafte 
Beifpiele der findlihen Liebe. Eines davon will id 
End erzählen, es fteht im erſten Band der obenge- 
meldeten Anekdoten für Chrinen S. 155. 

Das Kaiferthum Japan ijt ein großes, ſtark be— 
vnölfertes Neih, es beftcht aus einer großen Inſel 
gegen Morgen, jenfeits ganz Afien, und ift von China 
durch ein nicht fehr breites Meer getrennet. Die Ein- 
wohner find alle Heiden, und werden von zween Mo- 
narchen, einem geiftlihen und einem weltlichen be— 
bereit, und ihre Religion befiehlt ihnen, viele Göt⸗ 
ser anzubeien, fie ift ein Miſchmaſch von Tauter Aber⸗ 
glauben. Bis» daher durfte feine chriſtliche Nation 
mit den Yapanefen Handlung treiben, ausgenommen 
die Holländer, von denen wir dann auch vermuthlich 
die Geſchichte erhalten haben, die ich nun erzählen will, 

In dieſem Kaiſerthum Japan, wo man überhaupt 
bei der Erziehung der Kinder forgfältig darauf ſieht, 
ipmen die größte Liebe, Ehrfurcht und Dankbarkeit 
gegen ihre Eltern einzuflößen, hatte eine Wittwe drei 
Söhne. Sie war aber fo arm, daß fie nichts weiter 
hatte, als was ihre Kinder mit ihrer Händearbeit 
verdienten. Da biefes zu ihrer aller Unterhalt nicht 
hinreichen wollte, fo geriethen die drei Söhne, um 
ihrer Mutter das Nöthige zu verihaffen, auf einen 
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der Richter den edlen Gefangenen zärtlich, und gab 
Kaifer Nachricht von diefer Geſchichte, 

von dieſer großmürhigen That fo gerührt 
‚ daß er die drei Brüder zu ſehen verlangte, 
fie mit Lobeserbebungen überhäufte, und dem Jünge 
fin eine jährliche Einnahme von fünfzebenpundert 
Thelern — nad unferm Geld — den beiden Anz 
berm aber, jedem fünfpundert Thaler, auf ebenslang 
serüderte. 

Es ift wahr, biefe That der dreien Brüder ift groß, 
edel und unnachahmlich ſtark, aber doch nicht rein 
Griklihz dag ein Chriſt für feine Eltern fterben kann, 
davon haben wir Beiſpiele, allein mit Unwahrheit ſich 
für einen Räuber auszugeben, das will mir doch nicht 
recht einleuchten — dody was bedarfs hier einer Wars 
nung? es hat fo leicht nicht Noth, daß ſich einer 
unter und fo edelmüthig verfündigen und dieſe Jar 
pauiſch⸗ beidnifhe Großthat nahahmen wird. 

Aber laß uns doch einmal unterfuden, woher es 
fomme, daß unter und Chriſten, und befonders in 
Deutfchland, die Eltern fo oft und vielfältig von ih⸗ 
sen Kindern mißhandelt werden! — Die nächſte Urs 
fahe iſt unftreitig: Mangel an Liebe und Hochach— 
tung, und die folgende: unerfättlihe Habſucht, auch 
wohl vwirffiher Mangel und drüdende Armuth — 
wenn man fieht, baß man faum feine Kinder ernäh— 
tem fann, fo wirds dem ungefühligen rohen Thier⸗ 
menschen vollends unerträglich, feine Eltern, die ſei⸗ 
mer Meynung nach fo wohl zu entbehren wären, auch 
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der aufgeregt, erweckt und befeprt werben; allein 
Biefe Meipode verwirft man beut zu Tage und bes 
tenft wicht, daß die blofen DMoralpredigten über die 
Bergen der Zuhörer ſo wie falt Waſſer über einen 
—— Stein wegglüfhen; das Herz des Menſchen 

von Natur, in Anfebung der zu erfüllen 
den Pflichten, ungefüpfig. 

Das boſe Beiſpiel der Eltern iſt es aber nicht 
allein, wodurch bie Kinder lieblos gegen fie werden, 
8 fommen noch mehrere Urſachen hinzu. 

Benn die Eltern große Fehler und Schwachheiten 
an ſich haben, ober gar lafterhaft find, wie ift es da 
möglich, daß ihre Kinder Liebe und Hochachtung ges 
gen fie haben können? — im Gegentheil, es muß 
Beratung in ihren Herzen entfteben, ob fie fie gleich 
wit äußern dürfen; und doch geſchieht dies Aeußern 
ziär felten. Wenn aber einmal Liebe und Hochach⸗ 
Hang gegen bie Eltern verſchwunden, und Verachtung 
an bie Stelle gefommen if, fo iſt leicht zu begreir 

‚daß nun folge Kinder ihre alte Eltern ſchiecht 

iadeln und ſchlecht verpflegen werden, deſonders 
wenn es ihnen dann noch dazu an Gewiffenhaftige 
teit fehlt. 

Ein anderer Fehler in der Kinderzucht, der Teider 
«Bzugewöhnlich ift, befteht in folgender Behandlung: 
man läßt die Kinder ihre Unarten forttreiben ; wenn’g 
zus wird, fo feift und ſchimpſt man; bald hilft 

etwas, bald wieder nicht, die Kinder werden des 
Yolterns gewohnt und fehren ſich nicht daran; end» 
lid reißt dem Vater die Geduld aus, voll Zorn und 
Burh nimmt er nun ein Stüd Seil, oder einen 
Gtod, oder was er fonft bei der Hand hat, und prü- 

unbarmherzig darauf los — die natürliche Folge 
M, daß das fo hart geſchlagene Kind einen Groil 


— 
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Ingen und fie heirathetem, und mim alle drei 
im umb elend wurden; nur ber äftefte Sopn, 
auch nicht beffer war, ale die andern, wurde 
erhalten, daß er fih im eine fehr feine und 
te Perſon frühzeitig verliebte und ſich mit 
rad; dieſe Liebe dauerte viele Jahre, ehe 
ath vollzogen werben fonnte; denn der Ba- 
te fie durchaus nicht zugeben — und warum 
Kntwort, weil die Braut ben Namen feiner 
alte — dieſe war nämlic zwanzig Jahre beits 
im der Gicht gewefen, und er hatte viel mit 
gehanden; endlich willigte er denn doc ein. 
äftefte Sohn führte fi ehrlih auf, ob er 
mch viele von feines Vaters Unarten an ſich 


Leſer! welche Verantwortung laden fich folde 
auf den Hals, die auf eine fo elende Weiſe 
und Kindesfinder auf Zeit und Ewigkeit uns 

I machen!!! — 

andere, ebenfalls Bauernfamilie, in dem näms 
Dorf, hatte einen Vater und eine Mutter von 
ıderer Art; der Vater war ein ernfler, doch 
reundliher Mann; nie ging ein ungeziemen⸗ 
nt aus feinem Munde; er ſcherzte auch nicht 
auf eine unerlaubte Art; Alles, was er fagte, 
and’ und Füße, daher war er aud im gans 
nf fo geachtet, daß fi nicht leicht Jemand 
md, in feiner Gegenwart etwas Unanftändiges 
ı oder zu fagen. Seine Frau war Tebhaft, 
fig, auch wohl zuweilen Frittli , allein im 
»n war fie ebenfo ehrbar als ihr Mann; auch 
8 fein ungezogenes Wort aus dem Munde. 

€ Kinder waren von der Wiege an gewohnt, 
sehen, ohne nur ein Woͤrtchen zu widerfpres 


— 
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übe ba mits anders als Liebe, Freundlichteit und 
Redptihaffenbeit; in einem folchen Umgang hätte auch 
ter rohefte Menich entweder gefittet werben oder entz 
aufen müffen. Dies Pegtere, nämlich das Entlaufen, 
RM die Folge des Siegs der, Tugend über das Lafier 
umd der Liebe über Haß, Neid und Stolj. 

Eben diefer Familien-Bater, von dem ich jegt rede, 
mar äußerft fanft, ohne fi aber doch auch mur das 
Beringfie nehmen zu laſſen, wenn’s auf Recht und 
Billigfeit anfam, wie folgende Geſchichte zeigte. Er 
bar Stirhenältefter, ein Amt, das dort Iebenslänglich 
mb zwar umfonft verwaltet wird, wobei aber doc 
manches Berdrüßlihe und mande Verſäumniß vors 
bmmt. Um nun diefen Männern einen Erfag für 
re Mühe zu verfchaffen,, fo befreite fie die Obrigs 
Ü von den Frohndienften. Dies gab nun alfgemeie 
m Berbruß, weil dadurch die andern Bauern um 

viel mehr zu Frohnen befamen. Männer, die 

Wi und chriſtlich daten, nahmen aud diefe Be« 
Wang nicht an, fondern fie ſchwiegen ſtill und frohn⸗ 

Wert wie bieper. Nun waren aber einige Bauern 

wm Dorf, von welchem ich jegt rede, die einen 

mfamiliengrol auf das Haus des Kirchen ⸗Ael⸗ 

1. Jatten, und einer von ihnen war in dem Jahr 

v'@emeindevorfteher; dieſer berief die Gemeinde 

wen, ohne dem Kirchen⸗Aelteſten Etwas davon 
yen. Dann flellte er der Gemeinde vor, dag 
das nicht zugeben fönne, und daß der Aelteſte 
owohl frohnen müßte als fie, und um ihm das 
ven, wollte man morgen den Wegbau vornehe 
das Alles wurde genehmigt und beſchloſſen; 
ng ber Vorſteher felbft von Haus zu Haus 
die Leute auf, morgen um bie und die Stunde 
m gewiffen Ort am Weg zu machen. Nun 
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ih doch meinen Nachbarn nicht beſchweren, fons 
ich will helfen wie bisher. Allein er er 
Muth feiner Feinde und dem abſcheulichen Eharafter 
bes Borfiehers, deſſen Galle er nun einmal in ihrem 
eigenen Gift erfliden wollte, Uebrigens war der 
Aeltefie ein vortreffliher Mann, er ftarb, nod ehe 
er nörbig hatte, von feinen Kindern verpflegt zu wer- 
den, feine Frau aber wurde blind und betlägrig, 
und von ibren Kindern recht chriſtlich verſorgt und 


Der Mangef Liebe und Hochachtung die 
Der an Liebe und Ho: ‚gegen 
Elterm liegt alſo in der ſchlechten Kinderzuct, und 
biefe entfteht entweder aus einer fehlechten Aufführung 
ber Eltern: denn wie fönnen fie ihre Kinder beffer 
Iiehen als fie felbft find? oder in einer allzuftrengen 
Der allzunacgiebigen Behandlung der Kinder, bei 
bes verbirbt fie. 

Liebe Leſer, betragt Euch und lebt immer fo, daß 
Erch Eure Kinder für die beften Menſchen halten, 
he fie fennen, fo wirds an Liebe und Hodadptung 
de feblen, und aus Liebe und Hochachtung werden 
ie Eu geborgen; behandelt fie nie als gebietende 
Derren, fondern als liebende und befehrende Freunde, 
© wird Friede und Segen in Euern Familien feyn. 

Es gibt aber auch viele Menſchen, bei denen eine 
mfühlige Nobbeit herrſchend iſt; diefe entſteht eben⸗ 
As aus Mangel an Erziehung: von Jugend auf 
dbt man der. verborbenen Natur ihren Yauf, was 
Ne Kinder wollen, das geihiebt; unter. ihres Glei« 
ben hören und fehen fie nichts als Böſes; die aller« 
pöbften finnfihe. Lüſte werden Herr und Meifter; 
Nie mehreften, oft unbarmherzigen Schläge und Züch⸗ 
ügungen der Eltern machen fie nur noch hartnädiger, 
ehafter und rachfüchtiger, und endlich, wenn fie ber 











147 


„und ii 
Po ” Ka fe 200 Ya 


was endlich 

noch das Schlimmfte ift, bie ewige Selig-⸗ 

rüber verloren; — wie ‚iS 

‚gen des Geiftes Gottes in feiner Eh 

A, wenn fie beftändig mit dem Geift 

8 oder anderer ftarfen Getränfe ee 

Ft Trunfenheit weckt ar Base 

egierden, erhöht fie, und 

Be sans doch ee a 
dürfen nicht herrſchen 

mit ihren Lüften, wenn man un wer⸗ 


vies Alles wohl, liebe Leſer! denn es find 
ibrheiten, die alle durch die Eufahrung 
id. 

ſſer ehrbarer, frommer und chriſtlicher 
!iner Stadt hatte eine Handihierung, bei 
es Morgens fehr frühe aufftehen mußte; 
ine Frau und Kinder nicht in der Ruhe 
ahm er einen Schlud Branntwein, ging 
eit, und gegen acht Uhr brachte man ihm 
übftük. Nach und nah wuchs der Schluck 
zu einem Spitzglas voll, vom Spitzglas 
Stutzglas, von dieſem zu halben Schop⸗ 
.hbierauf folgte dann auch natüclicher 
auſch, und da nun auch das Händezittern 
der Rauſch aufpörte, fo mußte der arme 
re Branntwein trinfen, um arbeiten zu 
ber dies Alles fam er endlih zum Nach 
zurde tief und gründlich überzeugt, daß 
id ewig unglüdlih würde, wenn er den 
niqht adſchaffie. Dieje Ueberzeugung war 
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fahren follte. Noch ben nämlihen Tag flund ber 
Kranfe auf, und er wurde bald wieder gefund. Diefe 
Kur wurde nun für ein halbes Wundermwerf ange- 
fepen, weil Niemand den eigentlihen Grund wußte, 
und ih mußte auch fchweigen, um des Mannes Ehre 
zu ſchonen. 

Als nun dieſer Kranfe wieder genefen war, fo fagte 
ih ihm: da feine Natur nun einmal den Branntwein 
nicht ohne Lebensgefahr entbehren fönne, fo folle er jeden 
Morgen ein Spigglas voll zu ſich nehmen, aber auch nicht 
mehr; und dann jolle er während der Mahlzeit des Mit⸗ 
tage und des Abends jedesmal einenSchoppen guten alten 
Rheinwein trinfen, fo würde er fih nah und nad 
den Branntwein ohne Gefahr abgewöhnen fönnen. 
Sierauf gab er mir zur Antwort: Dieien Rath fann 
ih nicot befolgen, denn wenn ich einmal wieder Brannt— 
wein trinke, jo bin ich verloren; ich fenne meine Na— 
sur, zuweilen werde ich mich überwinden fünnen, 
aber mebrentbeils auch nicht, und Dann befommt der 
Bra:rnvein wieder die Herrſchaft über mi; meine 
zeiiliche und ewige Glücheligfeit geht verloren, und 
ich mus Dann doch vor der Zeit fterben; es ift aljo 
beiier, ich halte mein Verſprechen, weıfe mid in die 
Arme meines Erlöſers, und wenn ih dann aud) fter: 
ben muß, jo hab ich Tas Zutrauen zu feiner Gnade 
und Yarmberzigfeit, Er werde mich in jein Neid) 
auf ebmen, dieß bab ich aber nicht zu hoffen, wenn id) 
am Nranntmweintrinfen bleibe. 

Ich ftellte ihm noch einige Beweggründe entgegen, 
ber Las balf alles nicht, ev blieb unbeweglich, alle 
Arrneimittel wirften nicht, und zu denen, die ihm ge— 
ectien hätten, ließ er fi nicht bewegen, er fränfelte 
se fort, und ein halb Jahr hernady ftarb er. 

Sh dieſer Mann recht oder unrecht gehandelt habe, 
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eine Gattin zu ſuchen, fo bemerkte ex in feinem 
in der Meffe gegen ihm über in einem andern 
ein ſeht fhönes und artiges junges Frauen- 

die mit ihrem Vater ebenfalls die Handeld- 
'e beforgte; dieſe Perfon gefiel ihm, er erfune 
fih und hörte nichto anders als Gutes von 
er machte aljo ihrem Vater und ihr feine Ans 
Sieſe wurden angenommen und er beirathete 
Diefe Eye war anfangs glüdlih, fie zeugten 
ige Kinder zufammen und ihre Handlung ging im 

und gut von flatfen. 

ab und nad bemerfie der Mann an feiner Frau 
Zeiten etwas Läppiihes, Umartiges, und mit ihrem 
migen Betragen nicht Webereiuftimmendes; Dich 
m ihm fremd vor, er forſchte nad, und fand nun, 
5 fie dann mad Anisbranntwein roch und alfo bes 
Mit war; dieß betrübte ihn ſchmerzlich, er ermapnte 
Sernftlih und freundlich, ſich diefem Laſter nicht 
ergeben, dieß balf aud wohl auf einige Zeit, aber 
war ſchon zu fpät, ihre Natur fonnte den Brannt⸗ 
in nicht mehr entbebren, und wenn der Mann in 
FMefle war, und dieg war jäbrlich zweimal einige 
lochen fang der Fall, jo überfich fie ſich dergeftalt dem 
unf, daß fie öfters in einem Tag eine Maaß vom 
ken und ftärfften Anisbranntwein tranf; fie war 
© den ganzen Tag beraufcht, machte fih durch ihr 
tragen vor jedermann verächtlich, ihre Leidenſchaf⸗ 
t wuchfen, weil fie die Vernunft nicht mehr bes 
berrfchte, an Religion war hier gar nicht zu denken; 
& Kinderzuht war abfheulih, und das Gejinde 
SR den Arbeitsleuten thaten was fie wollten, und 
ging in der Haushaltung und Handlung alles den 
rebsgang ; fam nun der Mann wieder, fo fand er 
»® Jammers und der Unordnung fo viel, daß er 
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Sagt : 3 denn wohl der J 
furzen elenden Woblgeihmads und der Freude des 
fobald vorübergehenden fündlihes Naufhes willen, 
fein und der Seinigen ganze Glüdfeligfeit zu vers 
gerzen ? — 

Ich Fönnte noch von mehreren Laftern reden, bie 
befonder6 unter den gemeinen Leuten, Bürgern und 
Bauern im Schwang gehen, allein ih will das auf 
die Folge verfparen, und nur jegt nod von den Mits 
teln reden, woburd man biefen Laftern und allen 
üpren unglädligen Folgen entgehen fann. Eigentlich 
gibt es nur ein Mittel, welches gegen das alles fhüst, 
und dieß iſt das wahre Chriſtenihum; die Religion 
gibt Kraft, aud die herrſchendſten Lafter zu bezwin⸗ 
gen — darum werdet wahre Eprifen, fo if alles 
gewonnen ! 
Fragt Ipr, wie follen wir es aber mahen, um 
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Wißbeit über, eu; 
Im gegenwä 


ehren und Aus 
uf ein ürgerliches gefitteteg 
"und öfierg eine oder ander, 


z 10 tet in die 
nd Mohltpäri, © Sandlung aus⸗ 
n, anfommt, das verdorbene tz aber ganz une 
Pre bleibe, us unzulän lich zur Seligfeit 
id man dadu, dei tigen Verdammnig nicht 
en fönne, g 8äb ein folder in der Buße 
€ Menſch eine ganze Welt dar 
bätte — ide: 


um — wenn 
er jegt fein bisperiges ſünd⸗ 





enum dem göttlichen Willen unbedingt gemäß iſt, 
num ganz umgeänderte Herzensneigung, vermög 

man nun einen unüberwindlichen Edel an 
len, fündlichen Füßen und Vergnügen empfindet, 

nur an görlihen Dingen Luft und Freude 
&, die herzliche Demuth, vermög welcher man ſich 
er die geringften und ſchlechteſten Menfchen zaͤblt; 
E umauefprecliche Liebe zum Erlöfer, und in Ihm 
m Bater, mit einem Wort, die gänzliche Umwands 
ig der verborbenen Natur und die Miederdarfiel- 
1g des Ebenbildes Gottes in der Seele, maden 
em folchen befeprten und erwedten Menſchen feiner 
ae fo gewiß, als es nur durch irgend eine finns 
be Erfahrung möglich ift. Wer aber nun aud) diefe 
fahrung nicht gemadt hat, der fann fie auch nicht 
greifen und fid eben fo wenig eine Vorftellung da= 
a waden, weil die finnlihe Vernunft aus ihrem 
xxen Fit gar feinen Schimmer davon hat und 
1 nicht haben kann, fobald aber die Seele, fo wie 
» oben bemerkt habe, in den wiedergebornen Zuftand 
rfegt worden ift und dieß himmlifhe Licht ihre 
muunft erleuchtet hat, fo findet fie in allem eine ſolche 
wedmäßigfeit und Gottgeziemtheit; in der Natur 
d in der heiligen Schrifi wird ihr alles fo zufam« 
mpafiend und fo Flar, daß fie an ber Glaubens⸗ 
iprheit fo wenig zweifeln fann, als ein Sehender 
r Tage oder an der Naht und am Dafeyn einer 


it. 

Einem Menſchen, der von dem allem nichts erfahren 
t, fann man nun wohl verzeihen, wenn er es auch 
Gr begreift und es alio nicht glauben fann, aber 
an er nun dieſe Bekehrung und Wiedergeburt, 
fe innere Erleuchtung und Glaubensgewißheit für 
ug, Aberglauben und Täufgung erklärt, fie ver⸗ 





fie aber it zu reden und nichts zu bes 
ir brechen fie los und fhdumen Wutp 
kachtung aus, denn ihr Stolz ift beleidigt, und 
E fie tief und gewiß, daß folde wahre Chri— 
beſſere Menſchen find als fie. 

nur alle Unbefehrte und Weltmenfchen wüßten, 
es einem wahren Cpriften auch felbft im 

‚ in Kreuz und Trübfal zu Muth ift, fo wür⸗ 
bald befehren, allein da fie das nicht wife 
Vaud allen Beſchreibungen davon in ber Bie 
opl, als in andern Schriften nicht glauben, 
tem fie, was fie find, und geben bann verloren. 
‚wahre Eprift fühlt in feinem Gemüth, daß 
# Epriftum mit Gott verföhnt und Er ihm 
A; er weiß gewiß, daß Gott die Welt im 
| und im Kleinen regiert, und daß. ohne feir 
ten fein Sperling vom Dad und fein Haar 
mem Haupt fällt; dich macht ihn unausſprech⸗ 
big: denn nun weiß er, daß aud die Leiden, 
= ihn fommen, ihm zum Segen gereichen, und 
r fie nur recht benugt, feine Seliyfeit erhöhen 
j denn denen, die Gott Tieben, müfjen alle 
zum Beften dienen, und der Gerechte, der 
Eprift ift au im Tode mutbig und getroſt. 
Jahr 1556 wurde in der Schweiz ein gott⸗ 
Baueremann um der evangeliihen Wahrheit 
um euer verdammt; als er bereits auf dem 
Yaufen fland und angebunden war, fo vers 
tr, daß der Richter, fo wie es au im ber 
gebräudlic if, bei dem Verbrennen gegen» 
feyn follte; der Richter weigerte fih lange, 
aber doch endlid herbei fam, fo ſagte der 
zu ihm: „Ihr habt mic) heute als einen Neger 
de verdammt, nun befenne ich zwar, daß ig 








norbet worden, und weil gerabe ein Föniglie 
inz Hochzeit hatte, folglich viele Fremde in 
de waren, fo nennt man diefe Ermordung 
fer Bluthochzeit oder die Parifer Bartholo= 
bt. Die Graufamfeiten, welche dabei vor⸗ 
find, laſſen ſich nicht alle befchreiben, das 
ſtarrt einem in den Adern, wenn man es liedt. 
befand fi in Paris ein ehr vernehmer Herr 
iglihem und fürftlihem Herfommen, nämlich 
niral Caspar von Coligny, welder unter den 
Reformirten einer der vornehmften und ihre 
süge war. Diefer Herr fam den 22. Augufl, 
ei Tage vor der ſchrecklichen Mordnadt, aus 
niglichen Schloß von der Hodyzeit und fuhr 
us, unterwegs fiel aus einem Fenſter ein 
uf ihn, vermög deffen er mit zwei Nugeln 
twundet wurde; einige Edelleute und Bediente, 
ibm waren, erihraden heftig, nur der ver— 
“alte Greis erſchrack nicht, fondern zeigte ihs 
unverändertem Geſicht Das Haus, aus wels 
r Schuß gefommen war, und ließ dann dem 
dachricht Davon geben. Als man ihn nad 
ihrte und einer von feinen Leuten den Ver—⸗ 
ıBerte: die Kugeln, mit denen er wäre ges 
worden, fünnten wohl vergiftet geweien jeyn, 
er zur Antwort: es wird nichts geichehen, ale 
tt beichloffen bat; als man ibm den beichä« 
finger, wegen des eniſtehenden falten Brans 
öſen mußte, weraus zu ſchließen ıft, Daß die 
wirklich vergiftet waren, Denn ſonſt wäre der 
ſo ſchnell nicht entſtanden, fo litt er große 
en, aber er duldete ſie mit unveränderlicher 
ritigkeit; ſogar als er die Tpränen und Rlagen 


: mmtl Zt KR. dN 1 





163 


ſogleich verfegte ihm der Mörber einen Streich 
f den Kopf, und die Uebrigen famen hinzu und 
nordeten ihn mit vielen Wunden. Selbſt einer von 
ı Mördern geftand nachmals, daß er nie einen Men« 
enin der nahen Todesgefahr ftandpafter gefehen habe. 
‚Anekdoten für Chriften 1. B. ©. 99. 

Seht, meine Lieben! wel eine Kraft die wahre 
ömmigfeit, ſelbſt in der ſchrecklichſten Stunde ge« 
pri! und da wir nun alle nit wiſſen fönnen, 
s ung noch bevorfteht, denn die Zukunft ıfl in unfern 
ten dunkel und fehr bedenflih, fo laßt und doch 
t greßem Ernfi und befehren, Buße thun und 
Gnade Gottes in Chrifto fuchen, laßt ung wahre 
riſten werden, fo baben wir nichts zu fürchten, und 
nn wir Dann aud) fterben müßten, geihähe es auch 
f tie ſchrecklichſte Weiſe, ſo iſt das immer nur ein 
zer icbergang, und was darauf folgt, ift eine un« 
tlide Seligkeit, Deren Wonne mit feinem irdijchen 
ranügen verglihen werden kann. 

Es iſt wahr, ter wahre Chriſt hat fehr viel, und 
vöbnlich mehr zu leiden als die Weltmenfchen, aber 
trägt auch alles viel leichter, denn in feinem In— 
n wohnt eine jolde beruhigende Kraft, die ihm 
& tie ſchwerſten Trübiafe tragen hilft; ich kenne 
ige Weibeverſonen, die in den ſchrecklichſten, ſchwer— 
ı und Iihmerzbafreften Krankheiten fröhlich und ge— 
ft ſind, und fich fieuen, dieß Kreuz ihrem Erlöſer 
diragen zu durfen, ich darf fie bier nicht kennt— 
mawen, ſonſt würde ich große und erhabene Züge 
mibnen Sagen können, ſtait Defen well ich bier 
der einige Beiſpiele von längft verſtorbenen Men— 
en ceriablen, 

Ale im Jabr 1726 die Stadt Balmont durch eine hef— 
e Feuerebrunſt verwüſtet wurde, indem die Flamme, 





als feine eigene, und daß er dennoch auch diefe Lei⸗ 
den mit wahrer Ergebüng in den Willen Gottes 
trage. Diefe Eigenſchaft des Chriſten iR groß und 


Der felige Schlipalius, Freitagsprei zum beil, 
Krınz in Dresden, hatte fih in der — ſchreckli· 
den Belagerung dieſer Stadt, wegen der fürdrer- 
Uihen Gewalt der Bomben, nebſt den Seinigen in 
einen Keller verborgen. Als man ihm dapin die Nach- 
richt brachte, daß jeın Hans in vollen Flammen ſtehe, 

ſproch er zu den Seinigen: Kinder! wir müffen 
and Gott im euer loben! der Herr hats gegeben, 
der Herr hats auch Macht, wieder zu nehmen, fein 
Name fey ewig gelobt! zum Seligwerden braudt ihr 
Das nit, was Euch Gott jegt im Feuer nimmt; 
wir möäffen ja ohnedem als die größten Bettler, aus 
Yauter Gnaden, allein um Jeſu Blutes und Todes 

" wien felig werden. Wie Er Eud wird durchbrin⸗ 
‚ bas wird Er willen; ich traue es feinem Ers 
men zu, daß er mid nod eine fleine Zeit wird 
bei euch laffen,, fo daß wir das Nothdürftigfte wie 
der anfdaffen fönnen. Dieß fagte er, und gerade fo 
u aud, er lebie nod eine Zeitlang, und am 
jerpwendigen fehlte es ihm nicht. 

Sagt mir, liebe Lefer! fann wohl ein Menſch aus 
eigenen Kräften, in dem nicht eine befondese Gnade 
Goties wohnt, fo ruhig im ſchreclichſten Unglüd ſeyn? 
Rein, gewiß nicht! — nur allein der wahre Eprift ift 
dazu fähig, und dieß allein wäre ja fhon der Mühe 
werth, fib von ganzem Herzen zu befehren. 

Zu Zejenow in Hinterpommern flug einft das 
Better ein und legte faſt ale Gebäude in bie Aſche. 
Der daſige Prediger Beyer war ein ſehr frommer 
Mann, der mit großem Segen in feiner Gemeinde 
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der Folge belohnte Gott das Vertrauen diefer 
men Leute ſehr reichlich, und bewies in der That, 
niemand zu Schanden wird, der fich feft auf Ipn 
ägt, Aus diefer ee Geſchichie fann man 
mnen, was eine gute, herzliche Predigt eines from⸗ 
Mannes in chriſtlichen Seelen bewirken kann 
denn es ift ſichtbar, daß die Freudigleit des Ze— 
wer Bauern durch die Predigt am Sonntag vor- 
'erwedt worden war. 
& babe einen frommen unverbeiratbeten Hands 
aefannt, welder befonders gute Gaben 
viele Kenninife in Bibel- und Religions⸗ 
m battle; des Sonntags pflegte er Freunde 
efuchen, die feiner Oefinnung waren, um ſich mit 
ı von Gott und göttliben Dingen zu untertes 
Als er nun aud einsmals in einem Kirchdorf 
folgen Beſuch machte, wo ein fehr eifriger und 
er, übrigens aber doch ein gutdenfender Predis 
kar, ber aber folde Privat- Erbauungsfunden 
as nicht feiden fonnte, weil eben dadurd fo 
träfliye Unordnungen in feiner Gemeinde ente 
waren, fo verging fi der Prediger im Zorn 
« daß er feine zwei Knechte, welde rohe und 
\iffene Kerls waren, dem frommen Handwerfd« 
achſchide, und zwar mit dem Aufırag, ihn 
wrdjuprügeln; als nun der arme Wanderer 
ücfenihuß vom Dorf weg war, fo überfie- 
die zwei Knechte und führten ihres Herrn 
redlich aus. Einer von diefen Knechten war 
a, daß er einen zerriffenen Rod anhatte; 
ver fromme Mann alfo braun und blau ges 
ww, fo raffte er fi auf, zog feinen Rod 
ipn dem armen Kerl und fagte: Gott vers 
fo wie ich die verzeihe — hier ſchente ich 
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aud aus Gewohnheit betet, fo hat man gar feinen 
Genuß davon, man bleibt Falt und todt, und man 
if froh, wenn man damit fertig if; hingegen wenn 
man durd wahre Buße und Bekehrung Vergebung 
der Sünden, Gnade und Frieden bei Gott gefunden 
hat, fo denft man an nichts lieber ald an Jeſum 
Ehriſtum und an den himmlischen Vater in Chyriſto, 
der nur in Chrifto und nirgends andere zu finden 
if; man ſpricht und unterhält fi in feinen Gevans 
fen mit Gott, als mit einem fehr Lieben Freund; 
man flagt Ihm alle feine Noth und fragt Ihn in 
Allem um Rath. est fann man recht findlih und 
berzlih beten, und man wird, wenn ed nur halb 
möglıh iſt, erbört. Eigentlich werden alle Gebete 
des wahren Chriften erhört: denn wenn er auch ges 
rate Tas nicht befommt, warum er gebeten bat, fo 
kefemmt er Tod erwas Anders, das ihm noch nütz— 
licher it, als das, warum er gebeten hat; indeſſen 
bat man doch aud viele und ſehr merfwürdige Bei— 
friele, Laß Gott Darjenige gibt, was man fidy von 
ibm crbeten hat, und zwar 10, daß man augenjcheine 
lich ſiebt, man würde cs nicht erhalten haben, wenn 
man nicht gebeten hätte. Von ſolchen merfwürdigen 
Gedetscrhörungen will ih euch auch einige Beiſpiele 
er;üblen. 

Ein frommer Prediger, Namens Myconius, ber 
u Der Zeit der Reformation lebte, lag an der Schwind— 
fucht To elend darnieter, daß er dem feligen Doftor 
Lutber fein nahbevorftebendes Ente meldete; nun ifl 
ober befannt, daB gedachter Luther ein großer Held 
im yglaubigen Veten war; er fchrieb alio an den 
Meconius, und befabl ihm, im Namen Gottes zu 
leben, weil er ihn zur Reformation ned ſehr nöthig 
hätte. Der Herr laſſe mid ja nidt hören, jo lang 





ame serome Doppsere yevnae gessur su dunue 
de Biffen daneben ’R doch beffer, ale ein 
zahr, das der Feind verzehrt. Aber lieber 
:Bater! laß Di doch überbitten, um Deis 
Sobne Jeſu Eprifti willen, der da geſagt 
ip! Wabrlih! id fage eu, fo ihr den 
etwas bitten werdet in meinem Namen, fo 
8 euch geben. Bittet, fo werdet ibr neh⸗ 
n würden wir ung vor Deinen Feinden 
üffen, hinfort dieſes in der Kirche zu pres 
ın Du uns nidt wollteft erhören. Ich weiß, 
yon Herzen ſchreien und ſehnlich feufzen: 
! ung!“ — So redete Luther mit Gott im 
und noch dieſelbe Nacht regnete es. 
sine kindiiche Art, mit Gott zu reden, if 
nebm, und wenn es im Glauben gefdieht, 
uch nie vergeblich, es wird allemal erhört, 
aud gerade nicht das Nämliche erhalten, 
t beten. 
zommen Prediger im Würtembergifcen farb 
ind er hatte eben nicht fo viel, um ed ans 














meiner Noth wußte, gerad zu ber Zeit, 
durfte; au diefe hatte es blos aus 
gerhan. Dies it mir mehrmals ges 

feige Erfahrungen ftärfen den Glau—⸗ 

muß ich aber auch noch das erinnern, 
Niemand auf eine ſolche Hülfe verlaf⸗ 

10% fein wahrer Eprift, noch nicht von 
mit feinem ganzen Willen von Gott abe 
ni wer faul und nacläßig oder ein Vers 
ih, der mag fo lang beren als er will, er 

FRbirt, denn es heißt: bete und arbeitel 

vor, femme Eprift wird nicht immer erböi 

Nofe ein ſchweres Leiden nüglih if. De 

Haug been fan, der fann viel ausrich⸗ 

— noch einige merkwurdige Gebetserhoͤ⸗ 

en. 

Beger war in einer großen Hungersnot 
» daß er endlich felbf in die Lage fam, 
Opljeit entbehren zu müffen. Er mußte 

die ipm darüber Vorwürfe machte, zus 

Ben, dann ging er in fein Stämmerlein, 

Tpür hinter fih zu, rang im Gebet mit 

‚Bat Zpn, fein Vertrauen zu ihm zu fege 

Di zu beſchämen. Aliofort Fam ein Uns 

Sin Menſch, der noch dazu dem Chriſten⸗ 

war und von dem man am allerwenige 

Me Wopltpätigfeit hätte erwarten follen, 

© fo viel Brod, als auf einige Tage ges 

Und verfierte dabei, daß er unvermuthet 

Eurfgtiegung acfommen fey und feine Ruhe 

"8 er fie beweriſtelliget und auegeführt habe. 

Gichte iſt auch merfmündig; fogar ein Gotts 

\ Neligionepaffer muß den Willen dee Herrw 

Bennein Chi if ein Kind Goues in der Noih iſt. 
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Bleiben, als er feine Rechnung auf Koft und Futter 
für die Pferde gemacht hatte; er hatte neun Gros 
fchen mehr verzehrt, als er bezahlen konnte; der Haus⸗ 
knecht aber verfluttete ihm nicht wegzufahren, bie er 
Alles berichtigt hätte, weil er ihn nicht fannte. In 
dieſer Noth fielen ihm die Worte ein: Rufe mich an 
in der Noth, fo will ich dich erretten, und du ſollſt 
mid preiien. Buche faßte diefe Worte im Glauben 
anf, ging in den Stall, fiel auf feine Kniee und bat 
Scıt im Bertrauen auf diefe feine gnädige Verhei⸗ 
fung um Rettung und Hülfe. Noch indem er bes 
tete, wurde fein Herz leichter, er ftund auf und ging 
nad tem Thorweg auf die Straße zu, in der Hoff— 
nung. etwa einen Bekannten aus Wetienfels zu fins 
den, Ter ibm aus ſeiner Noth helfen Ffünnte. Als er 
minen unter Das Hausthor fan, fo ſah er ein zus 
famminzerelftes Pavier auf ber Erde liegen, dies bob 
er aur, che zu denfen, daß eben Geld darinnen ſeyn 
werde, und ſiebe, er fand Darinnen zwölf Heſſüche— 
cder Camel Abus, welche gerad Die neun gute Gro— 
ſchen ausmachen, die er zu bezahlen hatte. 

Eben dieſer fromme Fuhrmann hatte zu einer ans 
dern Zeit einige vornehme Perſonen aus Weiſenfels 
über Yand gefahren, und zwar zu einer Zeit, da Die 
Tage ſebr furz und die Wege febr Ichlecht waren, 
Schon war ter Abend berbeigefommen und Die ‘Pferde 
mude geworden, ala er noch über einen hohen Berg 
zu fabren butte, wo die armen Tbiere nicht mehr fort 
forr:ch, und ſelbſt, als Die Neiienden ausgeitiegen 
marc, feinen Strang mebr anzogen. Die Perſo— 
nen, welde er fuhr, fingen an, ihn beftig zu ſchelten 
vr > ibm Vorwurfe zu machen, Taß er fir gegen die 
Fire Nact nicht fartſichaffen fünntez Buwe aber 
See zu Geit und flehte um Hulfie. Jetzt kamen 





107 
dh, 
| rc es ſey feine Hülfe und Raıh Si 
nl feine Arznei mebr geben. Bude fuchte die 


ze auc ihr Arzt nicht mehr helfen fönne, 

er m 

ira er in den Stall und bat Gott herzlich 
mejung dieſes Kindes, damit bie ungläus 

bigen Dienichen doch fehen und erfennen moͤchten daß 

er belfen fönne, wo alle menſchliche Hütfe aus fey; 


zung annahm. Er ſtand auf, ging zur berrübten Muts 
ter des franfen Kindes und ſprach zu ihr; fie follte 
nur getroß feyn, fein Arzt hätte verfproden zu hel⸗ 
fen; und von der Stunde an befferte es fi mit dem 
KRinde — es wurde gefund und lebte noch, als Buche 


In Berlin Iebte vor etwa hundert Jahren ein fehr 
frommer und eiftiger Prediger, Namens Johann 
Taſper Schade, ein Mann, der von den Weltkindern 
«benfo gehaßt, ale von den Kindern Gottes gelicht 
wurde ; das fam aber daher, weil er fehr ſcharf ger 

alle im Schwang gehende Laſter predigte. Dies 
erfuhr eink folgende merkwürdige Probe des Glau⸗ 
bene und des Gebets. Ein Jude hatte ein krankes 
Kind, von weldhem er glaubte, daß ed vom Satan 
befeffen fey ; es war aber vermuthlich mit der fallen» 
den Sucht, Mondſucht oder Würmern behaftet, Dies 
fer Zude fam mit einem Bedienten feiner Synagoge 
gu dem Prediger Schade und beflagte fi, daß ale 
ipre rabbiniſchen Gebete und Ceremonien, deren man 

Griking’s Gmmıl. Enriften. X. vd. 12 
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ie an und fagte: ich bin bir entwiſcht — 
erihrad fo, daß fie aufwachte; fie Tief bin 
des Kranfen, und fiehe da, er war fo eben 


le 
rw würdiger Geiftliher, ben ich nicht nen» 
‚ erfuhr ſchon in feinen früheiten Jahren 
e Proben der göttlihen Güte in Erhörung 
lichen Gebets, davon ihm folgende vor ans 
würdig geblieben find: 
br 1719, als er neun Xahr alt war, Eos 
Berliner Scheffel Roggen einen Dufaten, 
L feinen Eitern, welche viele Kinder hatten 
r, nur täglıh für eben fo viele Groſchen 
‚aufen, als Perfonen zu ihrer Haushaltung 
fie waren Handwerfaleute, fonnten fid 
reichlich und ordentlich ernähren. Bei dem 
ten ſie doch jedem Armen, deren bei Dumas 
ıerung fehr viele waren, fehr willig von 
» mit, das fie felbft fo fparfam aßen. Diefe 
ellen Umſtände rührten den gutherzigen 
ſehr, daß er es nicht wagte, feine Ele 
18 Geld zu bitten, welches er zu den Schuls 
jıhig hatte, aber er wayte dieje Bitte bei 
imlichen Vater; er ging mit kindlichem Bers 
fein verſchloſſenes Kämmerlein und flehte 
dem Vater unjerd Herrn Jeju Ehrifli, um 
je Geld, und wurde bald nachher auf fols 
iſe erbört: 
ı Hauie feiner Eltern war eine Gaftftube 
ute, welhe in die Stadt famen, ihr Ges 
serfaufen, Dieſe mochten, da fie jege bet 
Plreiſe des Getreides immer viel Geld 
und bei diejem Ueberfluß vielleicht wen“ 
ikſam waren, etwas Davon verloren haben: 





ling madhte fich ſogleich auf den Weg und fchlich fich, 
aus Furcht vor den Soldaten, bei Nacht ins väters 
lihe Haus. Hier bemerfie er mit Wehmuth, daß 
feine fromme Muitter, die fonft fehr ſtark im Glaus 
den, mithin chriſtlich, großmüthig und faft über Vers 
mögen wohlthätig war, bei der jo langwierigen Kranfs 
heit ihres lieben Mannes, welche außerordentliche 
Keften verursadhte, ſchwach und fleinmüchig werden 
wollte. Er that Alles, was er konnte, um jie zu 
tröfen und aufzurichten ; er bereitete fie kindlich auf 
ihren künftigen Wittwenſtand vor, indem er ihr Bei⸗ 
ſpiele von armen Witwen aus der Bibel vorhielt, 
weihe Gott fo wunderbar verforgte, daß weder fie 
nch ihre Waifen Mangel gelitten; dann gab er ihr 
einen Gulden, den ihm fein Bruder zum dieiſegeld 
geſchenkt hatte, als einen feinen Beitrag zu den 
Keantkheitskoſten feines Barers. Dies rührte die Mut⸗ 
ter nicddt wenig, und da der Sohn bei feinem Abſchied 
ebenfalls betrubt und wegen der Kriegeleute bejorgt 
urd furchiſam war, jo troftere fie ibn wieder mit dem 
Eremeel des Propheten Elta und jenes Nuaben, 
da te zu Dothan in Gefabr waren, 2 Ron. 6. 
Nun mar der fromme Jungling des Morgens früh, 
rch ebe es Tag war, ſeine Rückreiſe an und eilte 
auf Neben: oder Feldwegen über Wieſen und Aecker 
nah Der ordentlihen Yanpftraße, die zu Dem benach— 
barten Yand führer. Hier geihab es, daß er auf 
einem frisch gepflügten Acker mir jeinem Fuß an et— 
was ſtieß, Das jeiner Meinung nad ein Stein war, 
das aber bei der Morgendämmerung aus dem ſchwar— 
sen Erdreich weiß beivorblidte. Dieſer Schimmer 
reiste ibn, Lie vermeinte Steinfigur aufzuheben und 
in die Taſche zu ſtecken, eilte aber unter antächtigen 
Gedanken furchtſam fort, ohne wieder an Diejelbe zu 








und vermorrenften Umftinden, mo Ihr weder aus 
noch eim wißt, hilft der Herr berrfih durch — dann 
Braut Ihr nur in einem ernftlihen und kindlichen 
Gebet dem Herrn alle Euere Norh, Euere Umftände, 
alle Eurre Wege zu befeblen und von ganzem Here 
zen auf ihn und feine Hülfe zu hoffen, rn werdet 
Ihr erfahren, daß Er Alles wohl machen, Alles herr⸗ 
lid ausführen wird, 

Aber dies Alles geht Euch nichts an, fo fang Ihr 
mod feine wahren Chriften, noch nicht von Herzen 
belehrt ſeyd. So lang noch nicht der Herr und fein 
Reich Euere größte Luſt if, fondern fo lang noch 
das Streben nah irdiſchen, vergänglichen Dingen 
Euere ganze Seele ausfällt, fo Tange könnt Ihr Euch 
der väterlichen Leitung Gottes nicht tröften, Die 
Belrkinder läßt Er ihre eigene Wege gehen, da zer⸗ 
arbeiten fie fih dann in der Menge ihrer Wege und 
haben niemals wahre Ruhe und Frieden: denn wenn 
fie auch das wirflid erlangen, was fie ſuchen, fo 
währt doch ihre Zufriedenheit nicht lange, fondern 
der unerfättlihe Geift des Menſchen will immer 
mehr haben; wer nad Geld und But trachtet, der 
wird niemals aus befommen, immer will er no 
mehr haben. Wer Ehre und Anfehen in der Welt 
ſucht, der mag fo hoch Reigen als er will, er wird 
immer nad einer nodyhähern Stufe traten und 
nie zufrieden feyn. Der Wollüfling genießt und 
ſchwelgt fo Tange er kann, und feine Seele wird nie 
gefättigt. Endlih, wenn der Tod kommt, fo ſteht 
dann der arme Geiſt da an den Thoren der Emwigs 
keit. — Alles, was ihm lieb if, das bleibt zurüd, 
und für fein zufünftiges ewiges Glück hat er nit 
geforgt, jegt iR nun fein Jammer unausſprechlich. 

Liebe Lefer! ich beſchwöre Euch bei Eurem ewigen 





den niebrigften berrfchend wurde. So wie das Ver⸗ 
derben enſtand und zunahm, fo warnte aud der 
Baier der Menſchen durch die gewöhnlichen kräftig⸗ 
fen Mittel, durch Krieg, Hunger und Pe; viele 

famen dadurch aud zur Befinnung und bes 
Tebrtem ſich, aber bei weitem die mehrften blieben 

und mußten alfo am Ende aud den Zorns 
bedter bes Allerhöchſten bis auf die Hefen austrinfen, 
I6 will euch zur Belehrung und Warnung bie wich⸗ 

‚Men Geſchichten diefer Art nad der Wahrheit und 

fie fi zugetragen haben, erzählen. 

Die Geſchichte des Volkes Iſrael und der Juden 
wigt ihr aus der Bibel, indeffen will ich doch noch 
das Eine und dad Andere näher in Erinnerung brins 
gen und warm aus Herz legen; Ihr wißt, dag nad 
des Könige Salomons Tod dur die Unvorſichtig⸗ 
keit feines Sohns Rehabeams das Königreich in zwei 
Reiche, in Iſrael und Juda, getheilt wurde. In Zirael 
war Gamaria, und in Juda Serufalem die Haupte 
Radt; nun mußte aber das ganze Bolt, alle zwölf 
Stämme, jährlid dreimal zum Tempel nad Jeruſa⸗ 
lem fommen um da nad dem Gefeg, weldes Bott 
Var Moſe gegeben hatte, zu opfern. Jetzt, da nun 
Die zehn Stämme Iſtaels ihren eigenen König hate 
ten, fo fürdtete diefer, feine Unterthanen möchten 
wieder von ihm abfallen, wenn fie fo oft nad Jeru⸗ 
felem ins Königreih Juda reisten, wo bie Könige 
aus dem Haufe Davids alle Mittel anwenden würs 
den, die Sfraeliten wieder an fih zu loden; daher 
ſtiftete er einen eigenen Opferdienft an zweien Or⸗ 
ten, nämlid zu Dan und zu Berhel, und wählte dazu 
den egyptifhen Bögen Apis, der die Gefalt eines 
Dchfen hatte, dadurch fam nun das Volk Iſrael ganz 
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bie wir bie veinfle und beiligfte Religion befennen, 
an denen der Bater der Menſchen den ganzen Neiche 
Ahum feiner Barmberzigfeit erſchoͤpft bat — Sagt felbft! 
— was fann, was wird das für Folgen haben? — 
natärliherweis ſchrecllichere, als female ein Volk ers 


fahren hat. | 

Aber fcredlich war auch das Schidfal des Könige 
reite Jirael: unter der Negierung des Königs Apab 
belagerte Benbadad, der König von Syrien, bie 
Haupıftadt Samaria, wodurd die Hungersnoth fo 
bob flieg, baß eine Mutter ihr eigen Kind ſchlachtete 
und af — 2. König. 6. v. 28 u. 29, Dies ift doch 
mehl bie bödfte Stufe bes Jammers und des Ber 
falle der Sitten, 

Mofe hatte ſchon viele hundert Jahre vorher ger 
fagt,, daß es dapin mit dem Bolf Iſrael fommen 
würde, 5. Mof. 28. v. 53 u. f.; und Jeremia fagt 
im feinen Klagliedern Cap. 4. v. 10, daß es von 
den barmherzigen Weibern gefhehen ſey. Das ift 
fürterlin! — und doc betheuern die Weiffaguns 
gen, daß der Jammer, der die europäifhe Chriſten⸗ 
yeit, alfo uns ſelbſt — in den legten Zeiten treffen 
würde, fehredlicher feyn werde, als jemals Menfchen, 
fo lang die Welt flieht, erfahren hätten. 

Endlih fam denn der König von Affyrien und 
fahrie das ganze Bolf Jfrael, alle zehen Stämme 
weg, und fie wurden fo in alle vier Winde zerfireut, 

fie nur Gott allein wieder finden kann; indeffen 
machte es das Königreih Juda au fo arg, daß 
auch diefer Theil der Iſraeliten, ungefähr hundert 
und dreißig Jahr ipäter, vom König Nebufadnezar 
von Babel überwunden, weggeführt und Stadt und 
Tempel zerftört wurde. 
Siebenzig Jahr hernach fam ein Tpeil des Bolfs, 





x ige Kind ſchlachtete, kochte und verzehrte — es 
fonderbar! — gerade als ob es deswegen Gott 
verhängte oder zulafle, damit die Drohung Mofis 
erfüllt würde, — Aber eben diefe pünftlihe wörlihe 
Erfülung ift und Bürge, daß auch alle übrigen eben 
To pünktlich werden erfüllt werden, und deswegen, 
wehe ung! * 

Ecan ihr etwa glaubt, liebe Zeitgenoſſen! fo arg 
madıen wir es doc heutzutag nicht, wir hätten denn 
bob Epriftum nicht gefreuzigt, fo muß ich euch da⸗ 
rauf antworten, wir haben deswegen Chriſtum nicht 
gelrenzigt, weil er nicht im unferer Gewalt ift, aber 
wir baden ihn an allen Orten und Enden nod weit 
fnöder und ſchaãndlicher behandelt, als bie Juden 
feld, und das will ıd) beweiien, 

Die Juden wußten und fahen gar wohl, daß Jer 
fus ein frommer und beiliger Prophet Gottes wäre, 
aber daß er gar der Meſſtas feye, das ftritte gegen 
alle ihre Begriffe, die fie vom Meffias hatten, und 
da ſich nun Chriſtus dafür befannte, fo empörte das 
ihr Innerftes dergeftalt, daß fie lieber alte feine Wun- 
der dem Satan zufgrieben, als ihn für den Mefr 
fios erfannten. Wir aber wiffen aus millionen Er 
fahrungen, daß der Glaube an Jeſum Epriftum, an 
feine Gottheit, an feine Weltregierung und an die 
forıdauernden Wirfungen feines Geiftes viele Millio⸗ 
men ſchlechter verdorbener Menſchen zu vortrefflichen, 
fremmen und heiligen Menſchen gebildet hat; dieß 
wäre nicht möglich, wenn Jeſus Chriſtus nit wahr 
ter Gott, nicht Weltregent wäre, und fein Berfpres 
&en, denen den beiligen Geiſt mitzuiheilen, die von 
Herzen an ihn glauben, nicht hielte und palıen fönnte, 
Wir haben es taufend und taufendmal erfahren, daß 
Jeſus Ehriſtus wirtlich auf die unwiederſprechlichſte 
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ſchestichſten Lafer, Jetzt bildete fi num nach und 
nad eine Macht, die der Herr am Ende brauchte, 
um ber abgewichenen jündhaften morgenländiiden 
feine ſchwere züctigende Baterband zu zeigen. 
Mabomed hatte fon frühe feine Neligion geftiftet, 
mwozw ihm Das grundloſe Verderben der morgenläns 
dien Epriften beförderlic geweſen war; er grüns 
dete das Reich der Saracenen, weldes nachher all« 
mäblig ein Land nad dem andern von dem großen 
und mächtigen römiſch⸗ griechiſchen Neih an fih riß 
und feinen gänzlichen Fall vorbereitete; nun famen 
die Türfen dazu, welde das faracenifhe Reich eros 
berten, die mahomedanifche Religion annahmen und 
dem griedifhen Kaiſerihum mit der Zeit fo nahe 
rüdten, daß außer der Stadt Konftanıinopel wenig 
mehr davon übrig war; an dieſes Sündenneft fam 
endficy auch die Neipe, und es ift wohl der Mühe 
wersb, daß ich euch die Eroberung diefer großen und 
prächtigen Stadt, dur den türfiiden Sultan oder 
Raifer Mahomed den Zweiten, zur Warnung und 
Belehrung etwas umftändfich erzähle: 

Eine Haupturfade, warum die Türfen fo mächtig 
wurden und das griehiihe Reich fo drängten und 
bezwungen, beflund in dem Streit, den die römifch« 
leiholiſche Kirche mit der griechiſchen hatte. Die 
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an ‚Sultan, durch den er ihm im 
Eye mi Sheien uns Sehen Bor 


weder Eide nod Verträge, noch Willfah⸗ 
m Prieden fibern Runen, fo verfolge dein 
n. Mein Vertrauen ift auf Gott 
q follie es ihm gefallen, bein Herz 
den, | wird mid) die glüdliche Beränder 
ig erfreuen; gibt er aber die Stadt in deine 
de, jo unterwerfe ich mich feinem beiligen Wil⸗ 
hne Murren, Allein bis der Nichter der Welt 
zeilben ung den Ausfpruch thut, ifl es meine Pflicht, 
in Bertheibigung meines Bolfs zu leben und zur 
Rerben." 
7 Dierauf antwortete der Sultan feindfelig und ento 
© fheivenb: es war alfo weiter nichts mehr zu thun, 
U als zu kämpfen und zu flerben. 
|, Im April des Zaprs 1453 fing Mahomed die Ber 
B lagerung der Stadt Konftantinopel an. Damals war 
las Schießpufver noch nicht lang erfunden, und mar 
Bußte noch nicht recht damit umzugehen, indeffen bes 
Mente fit doch deſſen der Sultan, indem er eine 
ungebeure Kanone gießen ließ, welche eine fteinerne 
Kugel, 600 Pfund jehwer, eine Meile weit ſchoß, die 
über, nachdem fie eilihemal gegen die Befefligun 
felöst worden war, zerfprang; er hatte aber ice 
Viele Fleinere Kanonen, mit denen man aber noch 
recht umzugehen wußte: fie thaten alfo wenig 
Eihaden. 
Die Stadt Konftantinopel ift dreiedigt; auf der 
E Mitrernacfeite ift ein Fluß, der den Hafen bilvet, 
Auf der Morgenjeite, vor der Epige des Dreiecks 
fer, fließt ein breiter Kanal, der von Nordoften aus 
Suftmg’s fimmet. Garılten. X, Bd. 13 
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tem und ſuchte bie fat erfiorbene Hoffnung zu 
3 Der a und alle diefe Ener 
umarmten fi, und bann ging je den 
feinen Poflen; der Kalle la a 
getreuen Begleitern in die Sophienlirche, 
unter Thränen und gebetvoller Andacht das 
E empfingen; dann verfügten fie ſich in dem 
‚ ber von Schreien und Wehflagen wiederhallie; 
der Kaijer ein wenig aus, er die 
‚beleidigt haben möchte, um Vergebung, 
Pferde und ritt hin, um die 
amd zu ſehen, was ber Feind made, 
%8 folgenden Morgens, am 29, Mui mit Ans 
b des Tages, fing nun der Generalfturm an, die 
een fämpften mit unerhörter Tapferkeit, und 
U konnte überall die Stimme des Kaiſers unters 
Den, womit er die Seinigen zum Kampf aufmuns 
& allein ihrer waren viel zu wenig, um zweihun⸗ 
Fand fünfjigtaufend Mann zurüdzuichlagen; fie 
frlagen endlich der Menge und farben den Tod 
8 Baterland. Der Kaifer wid feinen Schritt, 
impfte fort, bis er endlich auf der Stelle ermat- 
; als er fühlte, daß feine Kräfte wien, warf 
ben Durpur weg, damit man ihn nicht erfennen 
bie, dann rief,er: iſt denn fein Chriſt zu finden, 
mir den Kopf abhaut ? — denn er fürdtete, er 
bre Tebendig gefangen werben. Endlich traf ihn 
Hunbefannte Hand, er fiel, und mit dieſem Fall 
te aller Widerſtand auf, die Türfen drangen ſchaa⸗ 
weis in die Stadt, und in der erſten Hige wur⸗ 
weitaufend Eoriften niebergebauen. Jest fing 
ı die Plünderung an, die Einwohner fanden ger 
ngt auf den Gaffen und Plägen beifammen, wie 


















emen Häufer zu bewohnen, auch viele Türken 
fi in Konftantinopel nieder. 

#, meine Lieben! fo gab Gott die abgewichene 
afte griechiſche Kirche in die Hände eines graut- 
und feindfeligen Volks, unter deffen Drud fie 
bumãchtig feufjt; denft nur nicht, wir hätten 
# fo arg gemacht, es würde und alſo aud fo 
h micht geben; im Gegentbeil, wir baben noch 
Irter gefündigt wie fie — die morgenländifchen 
in hatten nie den Glauben an Jeſum Chriſtum 
net, er war und bfieb ihnen wahrer Gott und 
Hand der Welt, durch deffen bfutiges Verdienſt 
Hein felig werden fönne und mäffe; ihr ehe 
Rand nur darinnen, daß fie diefem Glauben 
emäß Iebten, fondern in der üppigften Zügels 
t und den fhändlichften Laſtern verfunfen ma= 
ber find wir abendländifche Chriften nicht das 
— und über das alles fommt nun noch der 
von Chrifto dazu, was haben wir alfo zu ers 
1? — Gewiß die ſchrecklichſten Gerichte, fo wie 
d nie ein Volf, fo lang die Welt ſteht, erfah⸗ 
t. Wie fönnen wir ung doc mit der falſchen 
ng ſchmeicheln: Gott werde bei ung eine Aus⸗ 
maden — er werde es mit den Weiffaguns 
ie zuverläßig auf unfre Zeiten zielen, nicht zur 
ıng fommen laffen. Das thaten aud alle Böl- 
näher die Gerichte heranrüdten, deſto ſicherer 
ı fie. Bor der Sündfluth, ale Noa die Arche 
and feine Zeitgenoffen warnge, fehrten ſich diefe 
ig daran, daß fie Gaſtmahle hielten, ſich uns 
ander verbeiramheten und in Sicherheit ihr 
tben fortſetzten, bis Noah in die Are ging 
nen das Waffer über dem Kopf zufammenfhlug. 
er babylonifchen Gefangenſchaft fuchten die Iſ⸗ 


. 





— — 
e Lieben! fo gab Gott die abgewichene 
griechifche Kirche in Die Hände eines grau 
d feindfeligen Bolfs, unter ‚Drud fie 
ächtig feufzt; denft nur nit, wir hätten 
fo arg gemacht, es würde ums alſo auch fo 
nicht geben; im Gegentheif, wir haben noch 
irter gelündigt wie fie — bie morgenfändifchen 
batten nie den Glauben an Jeſum Ehriitum 
et, er war und blieb ihnen wahrer Gott und 
ind der Melt, durch deſſen ae Verdienſt 











u ſelig werden koͤnne und möſſe; ibr Feh⸗ 
and nur darinnen, daß fie dieſem Glauben 
gemäß lebten, ſondern in ber üppigften Zügel 
gfeit und den fhändlicften Laſtern verfunfen ma- 
B, aber find wir abendländifhe Chriſten nidt das 
WB? — und über das alles fommt nun ned) der 
Mall von Chriſto dazu, was haben wir alfo zu er- 
Arten? — Gewiß die ſchrecklichſten Gerichte, fo wie 
mod nie ein Bolf, fo lang die Welt ficht, erfah⸗ 
m bat. Mie fönnen wir ung doch mit der falfchen 
Maung ſchmeicheln: Gott werde bei uns eine Aus- 
me maden — er werde es mit den Weiffagun- 
ME bie zuverläßig auf unfre Zeiten zielen, micht zur 
Müllung fommen laffen. Das thaten auch alle Böl- 
#5 je näber die Gerichte beranrüdten, defto ſicherer 
irden fie. Bor der Sündfluth, als Noa die Are 
lite und feine Zeitgenoffen warnse, febrten ſich dieſe 
wenig daran, daß fie Gaſtmahle hielten, fih un⸗ 
E einander verbeiratheten und in Siderheit ihr 
erleben fortfegten, bis Noab in die Arde ging 
Mb ihnen das Waffer über dem Kopf zuſammenſchlug. 
Ir der babylonifhen Gefangenſchaft fuhren die Zi: 
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A nen en 
und weftindifhen Entbe 
Graufamfeiten und, —— — — 
‚Heiden nie begangen, 
dort auegeübt haben, und bie ; raid 
A du dem — Leben der 
beiten henig oder gar nichts, Die 
waren und bfieben im Ganzen eben fo 
Su und ungebefferte Sünder, als. ihre 
bie Katbolilen indeſſen it und bfeibt d 
— eine unermehliche Woblrbat Gott 
‚ort Gottes und die alte apoſtoliſche reine 
en doch wieder befannt und gaben denn 
fm taufend einzelnen Menfhen Gelegenheit, 
tt und Erlöfer wiederum im Geift und in 
beit zu dienen; überhaupt aber blieb es bei 
m, die Cpriftenheit wurde um nichts. beffer, 
Igte nun hundert Jahr nad der Reformation 
fhmere Züctigung, welde befonders Deutfchs 
härtften traf, nämlich der Dreißigjäprige Krieg, 
fund folgendergeftalt: 
en Zeiten des Johannes Huß, welder 1416 
8 oder Konftanz von den Katdoliihen vers 
urde, war in Böhmen eine ſehr große Ans 
ehmer und geringer Leute, bie ſich zur Lehre 
befannten, welde mit der proteftantifhen 
übereinfommt; diefe Böhmen flunden unter 
er Dberberricaft, und wurden von berfels 
ders auf Anftifien der Zefuiten fehr gedrüdt. 
ın ber Kaifer Mathias im Jahre 1019 ges 
var, und Ferdinand Kaifer und König in 
nd Böhmen wurde, fo nahmen ihn die Böh⸗ 
an, fondern fie wählten den reformirten 
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n. Bi Millionen n damals 
& alle diefe P lagen in Deutfchland aufgerieben ; 
id machte dann der Weſtphäliſche Frieden dieſeni 
ier ein Ende. Seitdem ift faſt beftändig hier 
in der Chriſtenheit Krieg gewejen, und viele 
b auch bart geftraft worden, befonders war 
franzöfiide Nevolutionsfrieg fürdterlih und 
und ein bedeutendes Vorjpiel zukünftiger 
In diefem Krieg wurden namenlofe Oratt- 
n begangen; befonders war bie fogenannte 
denszeit fürchterlich; Menſchen wurden zu Tauı- 
%, dur allerhand Qualen und auf allerband 
eife, ohne Urtheil und Necht hingerichtet; ung Deut- 
em umd andern Cpriften in den Ländern, die das 
6 nicht erfahren haben, ftehen ähnliche Schickſale 
& bevor: denn wir müffen uns nicht borftellen, 
(8 wir beffer feyen, als die Einwohner von Frank 
ib. — So verdorben auch die vornehmften Stände 
Diefem Reich waren, fo war doc der gemeine Maun 
d immer eben fo gefittet und tugendhaft, als er in 
eutfchland und andern Ländern if, wir fönnen ung 
deſem Fall feines Vorzugs rühmen. 
Si fehe voraus, daß mander, wenn er dieß Tiest, 
M Ropf fhürteln und fagen wird: warum madıt 
der Mann den Leuten fo angft und bange? wo« 
Fift das? — wo fann er denn wiffen, daß bie 
Hunft fo traurig feyn wird ? und wenn das auch 
F Ball wäre, fo ift es ja doch beffer, wenn man 
nicht weiß, ald wenn man ſchon fo lange vorher 
t der Furcht vor der Zufunft gemartert wird. 
Andere, und zwar die Aufgeflärte, werden fagen: 
a fiept man do wieder recht den Obscuranten, 
a trübfinnigen Schwärmer; bie Obrigkeit foltte ihm 
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#6 Teiber gewöhnlich, daß man fagte: 
jede und bat feine Fe und auf en 
it fie die Orfahr ganz unerwartet, wie ung 
ber gegenwärtige Krieg überfallen hat; wenn 
Achen Fällen Zeugen der Wäprpeit auftraten 
Menfyen zur Sinnesänderung, zum Beffere 
ud zum Befinnen aufforderten, und deuen, 
icht thaten, mit ſchweren Gerichten dropten, 
fie verlacht, verſpoliet, geläftert, auch wohl 
(gt und mit Gefangenfdaft beftraft, man 
in der Bibel, wie es die Yiraclkiten dem 
! Seremia gemacht haben; aber der Erfe 
Much immer der nämlide: die Gerichte bie 
18, die Zeugen der Wahrheit befommen ihren 
bn am Ziel, und mit ihnen die, beren Sees 
18 dem Verderben gerettet baben, 
es deun aber wohl Grund haben, daß jegt 
Zeiten ſolche ſchwere götiliche Berichte über 
ben und die große Verſuchungsſtunde, die 
zanzen Erdboden fommen fol, nahe iR? — 
len wir mit wenigem unterſuchen; 
16 nur einmal zuvor mit den leiblichen oder 
Beweifen den Anfang maden. Bor dem 
igen Krieg tranf der gemeine Mann gewöhns 
affer, und zu Zeiten ein Glas Bier; ans 
Tbee's und des Kaffee’s wurde des Mor- 
* Bier s, Mehl- oder Mildfuppe gegeffen, 
ehmern tranfen Thee, und nur dann, wenn 
e hatten, Kaffee; aber jegt trinkt alles Kaffee, 
dazu gewöhnlich täglich zweimal; fogar dad 
madt täglid zweimal Anfprud auf den 
nd in den mehrften Städten und bei den 
m auf dem Lande befommt es ihn aud. 
ändern, wo fein Wein wächst, wurde nicht 


the, Landwirthſchaft, Fabrifen und Handfi 
j lich; der Gewinn fann außerordentti 
aber. er hat doc feine Gränzgen — ber 
[| pum der Narur Faun endlich erſchöpft 
‚aber der Hunger einer Seele, die im irdijcyen, 
Genuß ledı, fteigt ins Unendliche, und wird 


lein, wenn wir und in der gegenwärtigen Zeit 
umjehen und den Zuftand der Gewerbe redlich 
Ampartheiiich prüfen, fo ift das keineswegs ber 
* allenthalben Gewinn und Gewerb jo 

‚ wie der Luxus, im Gegentheil, an den mehrer 
Irten nimmt er ab — mun überlegt nur feldft, 
das für Folgen haben mug? — nad und nad 
die Armuth hin und wieder einzelue Familien 
Hin gewappneter Mann überfallen; Wurh, Bers 
laug Selbftmord, peimlicher und öffentlicher Diebe 
, Raub und Mord werden überhands, und die 
Hide Sicherheit abnehmen. Bon den einzelnen 
lien wird das nad und nad zum Allgemeinen 
eben, diejenigen, die Gewalt haben und die alle 
ine Armurh zu empfinden anfangen, werden fi 
Gewalt bedienen, und die Schwädern drüden 
rollends ausfaugen. Wenn aber nun aud no 
je Tbeurung und Mißwachs dazu fommen, wie 
wirflih gegenwärtig der Fall if, fo müſſen ja 
ieſe ſchredliche Folgen nod beſchleunigt werden. 
# allen VBölfern und Religionen pflegte man, je 
dem Gotteedienft, Denfungsart und Gebräuden 
Narion, in folden Fällen und bei drohenden 
plagen zu Gott feine Zuflucht zu nehmen; dort 
te man, pier ſtellte man Fafl:, Buß und Bet⸗ 
an, und da hielt man Prozeffionen u. dergl. 
ı alles zeigt denn dod an, daß man nod an f 
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Pandr Antheil zu nehmen, dazu hab ich aljo den 
er beftimmt; indem ich num damit umgebe, mid) 
Fer Laſtparthie anzufciden, fo erfahre ich die 
de North eines Armen, dem id mit meinem 
© abpelfen fann — jegt bleibt der Chriſt zu 
, denn er fagt: biefem Armen iſt meine Luſt⸗ 
harıbie nachtheilig, und er hilft feiner Noth ab; der 
Damm nad der Mode aber zieht die Luftbarfeit vor, 
und fagt gleichfalls: fie fhadet dem Armen ganz und 
gar nit, denn fein Elend wird dadurch nicht größer. 

Jetzt bedenfe man wohl, welche Folge die Auss 
Tegung obiger Worte durch den Epriften babe — 
würte dieſe Denfungsart unter den Menſchen allge 

N mein werben, jo gäb es durchaus feinen Armen mehr, 
und der Himmel würde auf die Erde zurüdfehren. 
Im Grgentbeil muß fie allmälig zur Hölle werden, 
wenn bie Eiflärung nad) der Mode ftatt findet, und 
wahrlich ! wahrlich! fie findet ſtatt. 

Die wahre, ädyte Chriftus-Neligion ſpricht ernft 
und faut: Der Menſch ift nicht zum Genuß ſinnlicher 
Bergnügen, fondern zur Bervollfommnung feines ſitt⸗ 
Tihen Cparafters, zur Heiligung und Goträhnlichfeit 
Beftimmt, und da jener Genuß die fittlihen und beis 
Tigen Kräfte ſchwaͤcht, fo muß ihn der Eprift beftän« 
big verläugnen, und nur fo viel davon geniehen, 
as zur Eıbalrung, Erholung und Stärkung feiner 
phyfücben Kräfte erforderlich if; aledann behält er 
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j sr daß er ihrem Jammer eine Ende 
wol —* ‚aber auch, dah er denen, bie fo gefühl 
5 ihrer Leiden ſpotten, zu erkennen geben 
‚ was es beiße, in ben ſchwerſten Leiden unjes 
nfchen fih luſtig maden und ipres Elends 


m man doch jegt, wo Millionen Menfchen, 
und Schweftern, unter ber Laſt bes 
& hungern und dürften und Alles verloren has 
wo Kinder und Säuglinge mit Weinen und gla⸗ 
unſchuldigen Händen nad Vater und Mutz 
den und um Brod fleben, halb nadend 
älte zittern und beben und vor Jammer vers 
‚ aber von dem Allem nichts erlangen, weil 
ter und Mutter felbft verhungern und erfrieren, 
& Menfhen! wie fann man da Bälle und Luft 
Abien auftellen? — mie ift es möglich, bei koſt⸗ 
ten Gaftmahlen und Theegeſellſchaften froh zu feyn ? 
und doch ift es nicht nur möglih, fondern es 
Siebt täglich, und zwar mit dem größten und üp- 
ſten Aufwand, 
Wenn wir ung alfo genau prüfen und dem Geift 
jerer Zeit recht ins Geſicht fehen, fo finden wir, 
Bes nicht blos phyſiſche Urſachen gibt, die ung 
Näbe fhredlicer, görtliher Gerichte verfündigen, 
em aus der zügellofeften Berfhwendung, die uns 
uns berriht, motbwendig ein allgemeiner und 
edlicher Banferott enıftchen muß, fondern es gibt 
d geiftige Uriacyen, die noch weit fräftiger wirfen 
b uns den Zorn des Allerböchſten mit allen fei- 
a Folgen über den Hals zuiieben, und diefe Urs 
ben find: Erfaltung aller Religionegefühle oder 
ıR guter frommer Empfindungen, daher unaus— 
beim fämmet. Schritten. X. Do. 14 
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‚ihr auch bie Bapreiden an irgend jemand un 
Aredlien Yoceoriten efensen (od, Die Ber 
red! ER iefe Wahr» 


4) Daß man ihn in feinem Bild übermenſchlich, 
Meihfam goöulich verehren foll. —R 
2) Diejenigen, die das thun, bekommen ein ge⸗ 

JZeichen am Haupt oder an der Hand. oder an 

Therlen, und diefe genießen dann. alle bürgere 

ibe Breibeit; die es aber nit tun, werden grau⸗ 

gedrückt und verfolgt; bejonders wird mit dieſer 

—— auch die Verlaugnung Jeſu Chriſti und 
einer beieligenden Lehre verbunden ſeyn. 

3) Muß fih entweder im Namen oder im fonftie 
en Eharafıer diefes Menſchen eine merkwürdige Zahl 
Inden, wodurd er auch auf die Menſchbeit wirft, 
mb bie er ebenfalls zum Unterfheidungszeihen feis 
ser Berehrer und nicht Verehrer macht; und endlich 

4) Beſteht fein Hauptcharafier in der Feindihaft 
gen Epriitum und feine wahren Verehrer, die er 
deedlich verfolgen und drängen, aber auch eben darü⸗ 
ee furchterlich gerichtet werden wird. 

So lang ihr alle diefe Zeichen nicht beifammen an 
nem Kaijer, König, Papft oder irgend einem Res 
jnten findet, fo lange ifts eine fehr ſchwere Sünde, 
tgend jemand für den Menfchen der Sünde zu hals 
em, der es dann doch wirklich nicht ift; welch eine 
Beihuldigung ift dies? — man fönnte ja Niemand 
Amerer beleidigen als durch dieſen Verdacht. Ich 
üge euch mit der höchſten Wahrheit: der Menfch der 
Sünden if nod nicht offenbar; aber fehr weit kann 
rin Anfehung der Zeit nicht mehr entfernt jeyn. 

Daß wir ſchon wirklich die Vorboten der großen 
gemeinen Verſuchung erfahren, das ift wohl nicht 
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m Trübſal unausſprechlich glüdki en, euch in 
en größten Leiden freudig —— Wan 
Seit einigen Jahren hat fid, beionders im fühli- 
ſen Deutſchland, ein Trieb verbreitet, nad Amerifa 
w zieben: dieſe Familien haben aud dieiem Trieb 
jefolgt und find dabin gezogen, dieſe find nun zwar 
Nem gegenwärtigen Jammer entgangen, aber ich hab’ 
ewiſſe Nachrichten aus Amerika, daB es ihnen da 
- wenigfiens ſehr vielen — gar nicht wobl gebt; 
nd das ıft auch natürlich: denn wer die Beſchaf⸗ 
imbeit in Amerifa fennt, der. weiß. auch fehr gut, Daß 
Beld und Freunde dort nöthig find, um erträglich 
eben zu fönnen, wer das mun nicht bat, dem gebts 
emöhnlic fehr übel. Alfo, das Wegziehen in fremde 
änder iſt das Mittel nicht, wodurd man dem zus 
Änftigen Zorn eniflieht, indem ja aud die Verſu— 
bungefiunde über den ganzen Erdkreis, folglich auch 
iber Amerifa fommen ſoll — bödft wahrſcheinlich 
Bird der Herr feinen Auserwählten einen Drt ans 
peifen, wobin fie fliehen und ſich bergen fönnen, wenn 
ie Hige der Drangiale überhand nehmen will; dieſe 
laweiſung müjfen wir aber dann auch erwarten und 
de voreilig davon laufen. Amerifa ift ſchwerlich 
ieſer Ort der Sicherheit, vermuthlich befindet er ſich 
den Morgenländern, überhaupt aber enıflieht man 
mf diefe Weiſe dem zufünftigen Zorn nicht, fondern 
adurch geſchieht es fiher und zuverläßig, wenn man 
we feinem alten verdorbenen Zuftand auszieht und 
urch Buße, Belehrung und Wiedergeburt ein neues 
teben, einen neuen Wandel vor Gott und in feiner 
Begenmwart anfängt, fortjegt und darinnen bis ang 
Ende treu beharrt. 

Wer diefen Weg einſchlägt, der fann fih feſt und 
icher darauf verlaffen, daß ihm fein Sturm, aud 
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He drachen in fein Haus ein und pländerten 
23 and; er errinnerte fie, wie unrecht fie hans 
‚ daß fie aufräpriih wären und nun raubten 
‚änderten; er predigte ihnen dad Evangelium; 
fie zu bejänftigen und behandelte fie fo, wie 
em Lehrer der Religion der Liebe zufommt; 
das hieß tauben Ohren gepredigt, und einer 
m Bauern fagte ihm geradezu, er follte nur 
veigen, denn die Pfaffen bätten fie nun lang 
mit ber Krämerei ihrer Meß und des Feg« 
geihunden, fie fämen nun, um ihr Geld wies 
holen; er habe nod immer genug behalten, 
aus fey ja auh arm geweien, und wenn er 
wiege, fo wollten’ fie ihm das Haus über dem 
inzünden. 

'er Bauernaufruhr wurde nun zwar wieder ges 
dein auf einmal famen des Nachts Soldaten 
arrhaus und nahmen den guten Pfarrer ges 
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5 führe fie nicht in Unfall, fonbern wende 
iem ab. Und wie ſich durch den Tod des 
Meereswellen gelegt haben, fo Tege fih 
meinen Tod das Braufen biefes wuͤthen⸗ 
— Wie er fabe, daß fie die Thür feines 
ufbrachen, fo ging er im bie Kirche, beich« 
tm Priefter, der eben Meſſe bielt, empfing 
& Abendmahl und überließ fih dann ohne 
d feinen Mördern, die ihn vom Altar weg 
hinaus foleppten und vor dem Klofter 
1 und ſprach bis an feinen fegten Athem⸗ 
Ramen Jefus aus. Seine Mörder befa= 
machher die wohl verdiente Strafe. Welch 
liſche Gefinnung gibt doch die wahre Gott— 
— Da mags einem gehen, wie es will, 
ſich glüdtid. 
inz von Braunfhweig, Namens Albrecht 
war erſt 19 Jahre alt, als er im Jahr 1761 
ährigen Krieg eine ſchwere Wunde befam, 
r er aud ſterben mußte. Diefer junge 
ierte in feinen letzten Stunden die anges 
nd feligfte Faffung: gleih nah dem Em⸗ 
Bunde fah er die Vorbereitung zum Tode 
oichtigſtes und nothwendigſtes Geihäft an; 
ihm aber au nichts Neues, denn er war 
iR mit den Gegenftänden befannt, auf die 
rzüglih anfam. Am Tage feiner feligen 
8, als man fon früh Morgens alle Züge 
} in feinem Geſichte ſah, fragte er feinen 
ndarzt, wie weit er glaubte, daß fein Ende 
entfernt ſey? — und als diefer ihm mit 
müthigen Miene zur Antwort gab, daß feine 
ade große Veränderung wohl nicht weit mehr 
e, fprach er mit der heiterften Gelaffenpeit: 
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enn er mußte feine fhönen Bücher und alle 
ielzeug, das ihm fein Bater mitgegeben Hatte, 
(Ten; dies preßte dem armen Knaben die bite 
Thränen aus, allein fein Lehrer, der fromme 
d, faßte ihn freundlid an der Hand und fagte 
3 D mein Fleiner Freund! empfindeft bu nicht, 
a6 für ein Glüd für did if, daß du ſchon in 
(garten Alter im Stande bift, etwas um ded« 
millen zu verlieren, dem du alles zu danken haft. 
e feine, flachtende Geſellſchaft; welde aus 
lanneperfonen, drei Frauenzimmern und zwei 
B beftand, nahmen aljo unter manderlei Ges 
Äpren Weg nach der Feftung Couranze (Eus 
), denn fie glaubten, daß dieſer Drt noch in 
änden der Hugenotten feye; allein fie hatten 
geirrt, denn es lag ein Offizier Namens Da« 
Daihong) mit hundert Reitern darinnen, wel⸗ 
AReformirten fpinnefeind war. Diefer nahm 
m alle gefangen und übergab fie einem ebenfo 
ligen Manne in Verwahrung. 

ſehr auch der Knabe Dobinje noch ein Kind 
o weinte er doc nicht, als man ihn ind Ger 
8 brachte, aber er fonnte feine Thränen nicht 
alten, als man ihm feinen fleinen, filbernen 
fammt dem Wehrgehänge mit einer filbernen 
nahm. 

feindfelige Regermeifter, der fie alle in Berwahs 
aste, verhörte den Knaben fehr oft und erzürnte ſich 
ver feine geiheite Anmworten. Einige Dffi;iere, 
aus feinem arlaffenen Kleid und feinem Betragen 
n, er müffe wohl von vornehmem Stand feyn, 
n ihn zum Gommandanten Daſchon. Diefer fagte 
un, daß er mit feiner ganzen Geſellſchaft leben · 
ürde verbrannt werden, wenn er und fie alle 





ußte und alfo nicht plündern und morden 
fidte er Soldaten aus, welde die wople 
Bürger zu ihm führen mußten, benen er 
allerhand Weife Geld abzwadte, Zu die⸗ 
tlihen Manne wurde Alting — der 
in von Blut rauchendes Schwert vor die 
und fagte: an dieſem Tage habe id mit 
\ zehn Menfhen umgebracht und id würde 
ox Alting als den eilften dazu fegen, wenn 
wo er zu finden wäre? — allein, wer biſt 
— Alting antwortete: Ih war ein Leb⸗ 
| Univerfität — durch diefe kluge und dog 
wort entging er der Gefahr; benn der 
nant verfprad ihm hierauf alle Sicherheit, 
ichte er eine der traurigften Mächte ganz 
Schlaf zu: denn er wurde Durd das Ges 
geraubten Weibeperfonen und durd das 
er Männer, die an ihren Wunden und 
eben, wachend erhalten, Da er aber bes 
fehr viele zu diefem Haufe, ald zu dem 
bern Ort, ihre Zuflucht nahmen und er 
tete, er fünnte vielleicht verrathen wer⸗ 
ftedte er fi auf den oberften Boden unter 
Zu eben der Zeit wurde aud) der Obrifte 
von Tilly abgerufen und das Haus ben 
iergeben, die aber Altings eben fo bittere 
en und er alfo in eben fo großer Lebens⸗ 

Doch forgte Gott durd feine befondere 
auch hier für fein Leben. Die Kuche dies 
harte fih Tilly felb vorbehalten, und 
e war ein pfälzifher Koch gefegt, der den 
ting fannte und liebte; dieſer Koch ernaͤhrte 
y ihn fo lange, bis er gelegene Zeit fand, 
mm. Schriften. X. Bd. 15 
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£ auf ben frommen Dann Tauern und feinen 
dien Entfhluß ausführen fönnte, 
In batte aber der Rheingraf den Frefenius einige 
länger aufgehalten, fo daß er auf den ber 
ı und befannten Zeitpunft nicht von Grume 
je wegreiten fönnen, dadurch war der bluts 
Menih des Wartens müde geworben und 
mach Niederwiefe geritten, in den Gedanken, 
er dba vielleicht feine Nahe würde ausführen 
m. Kurz darauf, als fi diefer von dem Drt, 
dem Freſenius aufgefauert, eben entfernt batte, 
jenius daſelbſt an, Eine ganz ungewöhnlide 
und Beflemmung bemaͤchtigte fi feines Hers 
ohne daß er den geringfien Grund davon ans 
konnte, Er befahl fi dem Schug Gottes, 
faum war er an dem Ort vorbei, fo wurde ihm 
© wehl, und er fonnte Gott mit freudigem Herz 
anlen. 
efeniug war nicht weit von bannen geritten, als 
Peute begegneten, die ihm fagten, daß ein Uns 
nter nad jemand gefragt babe, der fo gefleidet 
mie er, und aud cin ſolches Pferd reite, mit 
Muftrag, daß wenn fie ihm etwa begegneten, fie 
doch fagen follten, daß eim alter guter Freund 
1 dem nädften Wirthshaus erwarten würde. 
ſenius fonnte fih auf feinen folhen Freund bes 
„er ritt indeffen flärfer, um ihm noch einzubo⸗ 
Nach einigen Stunden erblidte er einen Mens 
der über eine Anhöhe vor ihm ritt, und er 
te in ihm gleih den Mann, der ihm den Tod 
»oren hatte, Bei diefer Entdedung befand er 
n einem Drt, wo neben der ordentlihen Lands 
noch ein Fußweg nad Niederwieſe führte, den 
Feind gewählt hatte. Unentſchloſſen, welden 


— 





wenn oe en ner 


alles überwindet. 
xr wahre Chriſt kann alfo in allen Fällen ges 
em Muihs feyn, es mag fo gefährlich ausfehen 
es will, denn der allmädhtige Gott, der Beherre 
der ganzen Welt, if jein Vater und fauter Liebe; 
}, was ibm miderfährt, das geſchieht zu feinem 
ren Beften, und wenn es einem aud in der Vor⸗ 
ing ned fo fhredlid vorfommt, jo gibt doch der 
: heben Muth und frafivolle Freudigfeit, fobald 
es nörbig iſt. Wenn ihr alfo, meine Lieben! 
ahren vor euch febt, entweder, daß euch Krieg 
», eder daß gefährliche anftedende Seuden in 
r Rähe find, oder daß euch fonft ein Unglüd 
2, ſo befümmert euch nicht, und feyd nicht vers 
ſondern wenbet euch findfich im Gebet zu eurem 
nliihen Vater, bitter ibn um Schug und Gnade. 
zu Jeiu Chriſto, — welcher eigentlich der Welt 
mt if, er wolle doch eure Günden tilgen und 
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Feauenöperfon auf ibn, daß fie von ihm fdivanger 
epz er läugnete das falıblütig ab, und ale ihm der 
Erb auferlegt wurde, fo ſchwuͤr er, daß er mit der 
Beibsperfon nichts zu tbun gehabt habe; er wurde 
ılje für unfuldig erflärt, dann ging ex weg, fam 
iber map einiger Zeit wieber und beirarbere bie 
tämlige Perfon, um derentwillen. er den Eid ge— 
hmoren haue. Indeſſen fam die Perſon ins Kind⸗ 
it, und einige Zeit bernach fab diefe junge Frau 
nit Yen Heinen Säugling. in der Hausıbür und 
fe Dann fland neben ihr. Es war aber ein ſchwe⸗ 
6 Gewitter am Himmel; plöglic ſchlug der Blig 
Hiefen Mann nebft feiner rau todt, und dem Säugs 
Ing, den fie an ber Bruft batte, widerfuhr nicht das 
Deringfte: er blieb am Leben. 

Ich weiß es fo gut wie einer, daß diefer Schlag 
ih ein jehr frommes Ehepaar hätte treffen fönnen; 
uch das weiß ich, daß ein ſehr frommer Mann graur 
amer Weife ermordet werden fann; wenn aber ſolche 
after vorbergegangen find, fo darf man aud wohl 
Ache Unglüdsfälle damit in Verbindung fegen und 
« als Strafgerihte anjeben. Nur darf man ben 
Bag nicht umfehren, wie ehemals die Juden zu Chrifti 
jeiten, und aus einem ungfüdlihen gewaltfamen 
od auf vorhergegangene Lafter fließen. 

Das falihe Eidihwören ift eine fchredlihe Sünde, 
md wer falih geihworen hat, der fann nicht eher 
Bnade bei Bott finden, bis er das wieder qut ge= 
lat, wieder erftattet bat, was durch feinen falſchen 
id Unrechts geiceben ift, und wenn er das nicht 
whr Fann, fo muß er wenigſtens der Obrigkeit aufe 
ichtig und reumütbig entdeden, daß er falſch geſchwo—⸗ 
m habe, damit fig noch beridtigen fönne, was noch 
u berichtigen iſt. Wenn dann ein folder Sünder 





b da fie weder in dem Schulen noch in den Ca« 
Nationen die feinen Unterfhpeidungen zwiiden Recht 
b Unrecht fennen gefernt, oder fie body wieder vers 
haben, fo halten fie nicht für Sünde, bie oder 
fh eine Meinigfeit zugueignen, die der Hausherr⸗ 
gebört, vorzüglich find fie im Effen und Trin- 
umgedlich , fie glauben ſich nicht zu verfündigen, 
mn fie bald hie oder da etwas nafhen, oder ſich 
ie Lederbiſſen zueignen, der ihnen micht zufommt, 
Kb und nad gewöhnen fie fi daran, fie fommen 
m Reinern zum Oröbern, und verlieren allmäblich 
Ks Gefühl für Recht und Unrecht, und mit iym 
GSaade Gottes; kommen ſolche Leute hernach in 
Edeſtand und in ihre, eigene Haushaltung, fo 
jem fie ibr ungerechtes Leben fort, erziehen Kinder 
die Hölle, und Fluh und Verberben folgt ihnen 
dem Fuß nad; zu Zeiten werden fie auch reich 
id mwoblbabend, aber ihnen felbft zum Gericht, und 
r Gut fommt nicht an den dritten Erben. 
Id befam vor vielen Jahren eine Magd in meine 
mebaltung, welche ſich ın allen Stüden fehr ehr⸗ 
# betrug; wir bemerften auch nicht die geringfte 
erne an ihr, im Gegentheil, fie wußte uns in der 
feimung zu erhalten, fie feye vorzüglid treu und 
beihaffen. Sie war fehr eingezogen, liebte feine 
Äbarfeiten und faß den ganzen Sonntag Nachmit- 
$ in der Gefindeftube und las in einem geiſtlichen 
b. Wenn id und meine Frau chriſtliche Reden 
ten, fo borchte fie theilnehmend zu und ſchien 
eude daran zu haben. Ueberhaupt war fie fehr 
1, ernft und fprad wenig. 
Ich erinnere mich nit mehr, ob fie länger als 
ı Zahr bei ung war; endlih fagte fie ung den 
jenſt auf, indem fie vorgab, fie wolle heirathen : 


denn fie war mit einem fehr frommen und braven 
Züngling verſprochen, der fie auch mit unſerer 
willigung zu Zeiten auf ehrbate und erlaubte 
beſuchte. 

Kaum war fie aus unferm Dienſt, ſo wurde 


bei einer Verwandtin, wo fie ihre Brauttage zubrime | 


gen wollte, krank, und jegt famen nun alle ihre 


Gräuel, nit durd ihre eigene Geftändniffe, fonderm | 


durd göttliche Schickung, durd andere Leute an dem 
Tag; fie hatte in meinem eigenen Hau— böchfter 
Geheim, ſchändlich unzüchtig gelebt, Präjente, Die mir 
von genejenden Patienten gemacht worden, unterfchlas 
gen; ganze Tafeln Chocolade, die mir von Freunden 
geſchickt wurden, beifeite gebract , fo daß fie einem 
ziemlicen Borrath davon hatte, fie fonnte das, weil 
meine Frau immer fränflid und oft viele Tage kung 
außer allem Selbſtbewußtſeyn war; und wenn 
auf den Marfı ging, um Victualien einzufaufen, [6 
hatte fie ſich aud manden Voribeil zugeeignet, Al 
biefe Gouloſigkeiten hatte fie fo fein gemacht und 
fo in den Mantel hriftliher Frömmigfeit eingepül 
daß wir nicht das Geringfte gemerft hatten, « 
Died alles erfuhr nun auch ihr braver Bräutigamg 
er ging zw ibr, bielt ihr febr ernſtlich ihr getlofed 
Leben und ſchändliche Heuchelei vor und Fündigte 
dann feine Verbindung mit ihr auf; allein fie fi 
ſich aus dem Allem wenig oder nichts zu m 
bald nachher beiratbete fie einen Witwer, einen H 
werfsmann, der weiter nichts hatte, ald was er 
feiner Hand verdiente; ob er ihr voriges fehändfü 
Leben erfahren hat, das weiß ich nicht. Hätte 
fein VBornehmen gewußt, ſo bärte id ihn gewa 
denn ich fannte ihn als einen bürgerlichen , 





mup faß bie NKindketierin im Bette; fie ſah 
n, wie ein armer Sünder feinen Richter; mit 
er Mebmurh ſprach ich ihr freundlich zu, trö« 
‘e und fagte ibr über ihr geführtes gottloſes 
fein Wort (die wäre aud jehr am unrechten 
md zu unrechter Zeit gewefen), ed war auch 
in ihr, das laut genug fprad, fo daß es feis 
Hern Erinnerung weiter bedurfte, 
ein Jahr verging, fam diefe Perfon, in Lum⸗ 
hüllt, mit ihrem Rind auf dem Arm, an meine 
und bettelte, und daran ift fie auch geblieben, 
ig 1 in der Gegend war. Was hernach aus 
worden ift, das hab’ ich nicht erfahren. Ihr 
ıber farb früh, zu feinem größten Glüd. 
fann nun eine folhe Perfon, bie in ihrer 
> fohwere Sünden auf Sünden gehäuft bat, 
wenn ſchwere göttliche Gerichte fommen, ruhig 
troft feyn? — ja dann fann fie es, wenn fie 















wo * nur lam a: H 
auefommt; die Herrſchaft die 
merkt, verfchlieht nun alles en ira 
N ——— In ——— 

hriftlihe Herrſchaft iſt freundlich, 
ihr Gefinde ; fie behauptet Kan 
nicht aus Sıof, fondern weil es die, bürr 
und häusliche Ordnung fo. erfordert ; fie be⸗ 
ihr Gefinde mir Liebe, fo wie Eltern ihre 
Bee: und forgt au auf alle Weile Mir 

Behtes. Im einem Haufe, wo das geſchiebt, da 
au untreues Gefinde wieder treu und redlich 

—— weiß ein Veifpiel, daß ein junger Mann 
&b bare verleiten Laffen, einer Bande Spigbuben bei 
nem nächtlichen Einbruch bülfreihe Hand zu leiſten; 
fi eben dieſem Einbruch wurden fie alle gefangen; 
te junge Dann aber fand Gelegenheit, aus dem 
Befänguiß zu entwiihen und in ein enıfernies Land 
u eniflieben, wo er fi bei einer recht chriſtlichen 
Jausberricaft als Fubrknecht vermierbete. Dur 
ie Bebandlung, welche ibm bier wiederfuhr, wurde 
te Sonft robe und gewiffenlofe Mann endlich recht⸗ 
baffen und brav; er beiratbete bernad eine Bauern⸗ 
Ater, mit der er einen Hof befam, auf weldem er 
& als ein guter Hausvater und, Ebegatte betrug, 
kb auch da, als man fein früberes Syidjal erfuhr, 
m lieb und werth behielt, 
Rob ein Later ift unter euch, lieben Leute! nur 
ar zu bäufig berrſchend, nämlich das Läftern und 
Iherreden; mander bat fo recht feine Freude daran, 
enn er feinem Nacbarn etwas recht Böſes nad: 
igen fann, je ſchlimmer es ift, defto lieber erzählt 
san es. Dieß geſchieht fogar vor Mengen, die 
ech dazu gottesfürdtig ſeyn wollen, 
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Besen an einen Ort, wo man fie beffer 


als pier. 
‚große Ungfüd war die Folge eines unbe⸗ 

Geihwäges zweier Weider, die gern et- 
— Neues er ahlen wollen, und fih da⸗ 
des Einfalls freuten, Die gute Piefe zu einer 
machen, obne daß fie es felbft anfangs 
dbergach aber durch das Gerücht, das 
niaßt hatten, zu vermuthen anfingen, fie 
body auch wirflih wohl eine Here feyn, und 
Ende es ganz und gar glaubten, Denft nicht, 
Leſer! das fey ein feltener Fall, glaubt mir, 
bag dieſer unglüdielige Aberglaube unter beim ges 
meinen Boll auf dem Lande noch durchgehends, we⸗ 
higens am vielen Drten, herrſchend ift, Wer wird 
denn deßwegen, weil ein Pferd vor jemand erichridt, 
bieien jemand der Hererei beſchuldigen? — Ich will 
end zur Warnung einen noch traurigern Fall erzäh⸗ 
fen, der fih in meiner frühen Jugend in meiner 
Machbarihaft zugetragen hat und defjen ich mich noch 
hr genau erinnere. 

Awei ebrbare Ebepaare, Bauernflandes, wohlhas 
bend, won chriftlicher Denfungsart und allgemein bes 
Niebt, wohnten in einem großen Haufe, das der Länge 
had Durch eine Wand in zwei Wohnungen gerheilt 
bar. Die beiden Frauen liebten fid von Herzen 
ind waren von jeher die beften Freundinnen, deß⸗ 
Heiden auch die Männer. 

Nun trug es fi zu, daß die eine Frau, die ich 
Mer Darıba nennen will, eine fonderbare Kranfpeit 
kefam ; öfters des Tages famen ihr Bogelftimmen 
kas dem Halfe, dann belle fie wie ein Hund, oder 
Maunzie wie eine Rage, dann pfiff fie wie eine Ams 
Kl over wie eine Nachtigall, und das alles geſchab 
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emerkt hatte — großer Gott, welche Teufelei! 
nig eilte nun der Dann wieder fort und rupte 
is er dad Herz und die Milch nad) der Bor: 
hatte; nun begab er fih an einem Sonntag 
tag in aller Stile an’s Koden; zum Unglüd 
s der nächſten Nachbarin und Herzenefreunpin, 
t ihm unter einem Dache wohnte und die id 
nennen will, ein, ıhre franfe Nachbarin zu 
n, fie fommt in’s Haus, flieht den Mann in 
he etwas kochen, naht fih ihm und fragt, 
koche? Entjegen, Verwirrung und Traurig⸗ 
ver die Enttedung, daß die liebſte und beſte 
eundin jelbft die Here jeye, bemächiigte ſich dee 
3 jo, daß er blaß wurde, die Thränen ftürzs 
n aus den Augen, und in der Wuth ergriff er 
uck Holz und brüllte: Du vermaledeite Here! 
meine Frau geſund; in einem Flug war Da: 
: Tbure binaus, fie eilte in ihr Zimmer und 
laus; Denn fobald ſie ſich beiinnen fonnte, fo 
- em, daß der Mann der Marıha vor ewigen 
bei dem Teufelabanner gewejen jey, Martha 
br das anvertraut, und Daß nun der Verdacht 
rerer auf Nie gefallen ſey. 
wie ihr Mann aus der Kirche fam, Flagte fie 
einend ihr Unglück: dieſer ging nun aliofort 
zem Nachbarn und forderte Erklärung wegen 
eben Bebandlung feiner Frau; indeſſen hatte 
er der Mann der Martha beſonnen, denn wenn 
Klage kam, ſo konnte er nichts beweiſen und 
nech obendrein ſcharf beſtraft, daß er Rath 
zem Teufelebanner geſucht batte; er bat alſo 
ann Der Maria um Verzeihung und ſagte: es 
ne grebe Uebereilung gewelen, ev babe ſeine 


ng nat, Zireten. N. Bd. 16 





ner diefen x fauben auegertgt babe — Feines- 
bene! — Dies Uügeheuer ſchleicht noch überall unter 
hen miebern Ständen umher, ohne daß es der geift- 
he oder weliliche Vorſtand ahnet — und wenn es 
dern Eine, oder der Andere auch abnet, fo ahnet er 
PB dech nicht ; denn er achtet es Micht der Mühe werth, 
mb dody iſt biefe Sade von äußerſter Wichtigkeit. 
Dier gilt wicht das gewöhnliche Spridwort: wo fein 
Mögen ift, da iſt fein Nichter, fondern die Polizei 
muß genau Act geben und felbft der Kläger feyn. 
Bie muß fi nach der Duelle folder übler Nadh- 
eben erfundigen und nicht ruben, bis fie fie beraus- 
hebrane har, und dann bie Schuldigen exemplariſch 
Brafen. Ju dem fo eben erzählten Fall hätte ich den 
Eegfeisbannzz brandmarfen, an den Pranger fiellen 

dann auf lebenslang ins Zuchthaus fleden lafs 
en, und der Mann der Marıpa hätte auch verdient, 
Inige Wochen bei Waffer und Brod im Thurm zu 


Hauptfählic find aber die Kirchen⸗ und Schullch- 
er an dieſem Elend ſchuld: diefe follten Eltern und 
iader eines Beffern belehren und ihnen die richtis 
pa Begriffe von der fogenannten Hererei beibringen; 
ie follten ihnen fagen, daß Hexen. feine Wunder thun 
danen und daß es au überhaupt feine mehr gibtz 
fre uralte, heidniſche Boreltern hatten Priefterinnen, 
neihe auch zugleich ihre Aerzte waren und bie Kräfte 
ar Kräuter fannıen, diefe hießen Hexen oder Drui— 
en, dad Wort Here war damals ein prentitel. 
diefe Weiber hatten allerdings viele verborgene Na- 
arfenntniffe, aber fie verbanden auch den abjcheulich- 
en Aberglauben, Gaufelei und Betrügerei damit; 
ar oft waren fie die verworfenftien Menfhen, man 
aßte und man fürdtete fie, aber Wunder konnten 


— 


⸗ 





Gericht übergibt, ald noch keins, fo lang die Welt 
ſteht, irgend ein Volk auf der ganzen Erde betrofs 
fen bat. 

Ich weiß wohl, daß mich die gelehrten Herren nad 
der More bitter höbnen, fchimpfen, verladyen und wo 
möylıh auch verfolgen werden; fie fagen laut: die 
Auiflärung nimmt zuſehends zu und der Aberglaube 
nimm: ab; tie Menſchheit fühle ihre Würde mehr, 
fie wird freier, edler und mannbarer, fie wird cul« 
tisirter und feiner im ſinnlichen Genuß; allenthulben 
höre und ſieht man edle Handlungen der Menſchen— 
lebe, u. ſ. w.; einige unser ibnen bemerfen nun zwar 
die gränzenloſe Sittenlefigfeit und Die zunehmenden 
Paiter, fie flagen darüber und fönnen nicht begreifen, 
weber Das kommt, da man dod fjegt mehr Moral 
predigt, als jemals — indeffen, die wahre Urſache 
faui ihnen nice ein, und am Ende beruhigen fie fich 
damit, ea werte fih ja nad und nadı geben, im Ganz 
ser merde Denn Doch Die Menſchbeit immer beifer, 
kercı Brio ſeiidem man angefangen babe, Die Religion 
sem Aberglauben zu reinigen. Ad, dag fih Gett 
ersarıme ! 

Tıy man mic bei dieſer berrichenden Denfungsart 
me meinen Schriften unerträglich findet, das ıft ganz 
und gar fein Wunder, Des war das Schicklal aller 
Zeugen der Wabrbeit ven der Welt an bis daber, 
Mar betenfe nur, wie es den Propbeten Elta und 
Era, Micha, Jeremia, Sacharia, Barachiä Sohn, 
Coriſte ſelbſt und feinen Apefteln ging: alle wurden 
sen ihren Zeitgenoſſen verlacht, bitter gebaßt, verfolgt 


und wobl gar geiödtet — aber urtbeilt jelbft, wer 
batie von jeber recht? — die Berfolger oder bie 


Verfolgten? Jegt babe ih da nun wieder Gelegen- 
beit zu Vorwürfen gegeben; man wird mich beſchul— 
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Shindanger Fleiſch dum Eye ei bätten — x 
Bafenmeifter babe es aber —S— Jetzt komm 
wieder der bedenflige Krieg da, I, aivaı 
Wapefcheintic, bald zu geben un Wieder einen 
erzeu; en ird; a u e Pa, e ber 

Frieden Jeug⸗ d; janze $, ige di 
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Ständen, bie aud bie ganze Sache nichts angeht, 
Parıbie zu nehmen: im Anfang des fiebenjährigen 
Kriegs bielten es die Katholiſchen mit Deftreih und 
Frankreich, und bie Proteftanten mit Preußen; Bauern 
und Bürger disputirten und zanfıen bei allen Gele— 
genbeiten; fie balfen mit der Zunge Krieg führen, 
und zu Zeit gab es aud blutige Köpfe, 

Im legten franzöfiiben Nevolutionefrieg hatten es 
die Karboliihen und Proteftanten weniger mit eins 
ander zu tbun, als die Chriftglaubigen und Unglaus 
bigen, und dann als die Adeligen und Unadeligen, 
Was mic aber am mebrften wundert und was id 
beinabe nicht begreifen Fann, ift, daß fegt in dem 
Krieg zwiſchen dem öfterreichifchen oder deuiſchen und 
dem franzöfiihen Kaijer die Katholiſchen und Protes 
Ranten wieder Parthie nehmen: Die Katholiſchen 
hatten es mit Defterreih und glauben, wenn es ge« 
wönne, fo würden die Proteftanten unterdrüdt, und 
die katholiſche geiftlihe Fürſten wieder in ihre Län— 
ber eingefegt werden. D wie einfältig! die großen 
Herren führen höchſt felten Krieg um der Religion 
willen, das ift ihnen nur Nebenſache, die man fo mit 
beforgt, wenn es fid mit der Hauptſache, dem Schug 
und der Vergrößerung ihrer Länder, verträgt. Der 
gegenmärtige Krieg hat ganz und gar nichts mit der 

jeligion zu thun, und darum follten billig Katholifen 
amd Proteftanten in diefer Beziehung gar nicht Pars 
fie nehmen, es ift ja die thörihfle Brille von der 
Belt, die aber doc immer wieder zwiſchen beiden 
Religionen Groll und Zwietracht erzeugt. 

Ein wahrhaft chriſtlicher Unterthan fol in feinem 
Rrieg Parthie nehmen; er fann nicht wiffen und alfo 
auch nicht beurtheilen, wer unter den friegführenden 
Mäcpten recht oder unrecht hat, und wenn er es nun 





tt, fondern mir getroft feyn und feft auf feinen 
F trauen; bies it durchaus nöthig: denn der 
ifler, der Mißmuthige und Mißtrauiihe empfängt 
8, fondern nur der wahre Eprift, der mit finde 
m Glauben und Vertrauen zu feinem himmliſchen 
fe binaufblidt und von ihm alle Hülfe erwartet, 
ihm auch dann gewiß nicht ausbleibt, wenn er 
das Seinige dabei thut, denn dies iſt unbedingt 


feiner feligen Frau Urgroßvater, Johann Georg 
St. George, war Syndicus in der ebemaligen 
eſtadt Worms zu der Zeit des orleanifchen Kriegs, 
beihem die Pfalz von den Franzofen ſchredüch 
üflet wurde, Dies traurige Schidjal traf nun 
gedachte Stadt: fie wurde ausgepfündert und 
angezündet, der Syndicus von St. George mußte 
mit feiner Frau und neun lebendigen Kindern 
banbern ; denn fie waren rein ausgeplündert, und 
fm weiter nichts, als was fie auf dem Leib trus 
fie fuhren über den Nbein, und am dieſſeitigen 
blidten fie nodhmals mit lauten Thränen zurüd 
faben nun, wie bie ganze Stadt und ihre eis 
Wohnung in lodernden Flammen fand, Die 
Heute pilgerten zu Fuße fortz fie nahmen ih⸗ 
Beg nady Franffurt zu, weldes 14 bis 15 Stuns 
von Worms entfernt if: denn bie Frankfurter 
a unbeſchreiblich wohlthätig gegen die unglüd- 
ı Pfälzer; hier kamen fie. nun gefund und wohls 
Iten an, fie wurden liebreih aufgenommen, und 
bier wurde St. George wieder Syndieus. Er 
wieder in feinen vorigen Wohlſtand und lebte 
lange im Segen; feinen Kindern und Kindes 
ım geht es noch bis auf den heutigen Tag wohl. 
er Bater von diefem Syndicus war ein vornehe 





‚Wer Heinrich Stillings Lebensgeſchichte, welches 
meine ie wabre Geſchichte if, aufmerfiam liest, 
der wird eine Menge unmiterlegbarer Beweife von 
dieer ganz befondern Borforge Gottes finden. Ich 

babe ja auch in biefem Büsplein ſchon einige merke 
\  würbige Geſchichten erzäblt, die hieber gehören. 

Eine andere Hauptpflicht des chriſtlichen Hausvas 
ters in folhen trübjeligen Zeiten if die Menſchen⸗ 
Liebe oder Wonftpärigfeir. Unſtreitig ift in dieſen Faͤl⸗ 
lea auch Borſicht nöipig, damit man nicht mehr weg⸗ 
gibt, als man hat, das heiße: wenn man andern Leu⸗ 
ten ſchuldig ift, die auf die Bezahlung dringen, fo 
muß man erft dieje Schuld abtragen, ehe man dem 
Dürfngen aus der Norb hilft. Indeſſen fommt es 
in folgen Fallen auf den Glauben und dann aud 
auf die dringende Noth des Durftigen an. Ich fenne 
einen Arzt, der fein Vermögen, aber viele Schulden 
base, worunter aud einige dringende waren, und 
dech mußte er mandmal, wenn arme Kranfe hülf— 
108 verſchmachteten, aus der Ääußerfien Noth reiten: 
denm er traute es feinem Gott zu, daß er ihm auch 
das Nörhige geben würde, um feine Schulden zw 
flgen, und dies geihab dann aud auf eine berrlide 
Weife. Judeſſen ift der Fall felten, daß durch zu 
große Woplipängfeit geſun digt wird. 

In unjern gegenwärtigen Zeiten, wo Krieg und 
Deurung fo viele Menſchen in manchen Gegenden 
drüden, viele Gefahr laufen, den Hungerstod, den 
ſoredlichſten unter allen, zu fterben, und aud wohl 
wiflicd; fierben, kann fi der Chriſt ein fhönes Ea- 
pitol auf die Emigfeit jammeln, wo es ihm mit über- 
(Owenglider Seligfet und Herrlichkeit verintrejlirt 
wird, ohne daR er bier nothig hätte, zu Darben oder 
itgend eiwas Nörpiges zu entbehren. 
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—— nichts zu geben, unwillig reichte ich 


& 


ein vier und zwanzig Kreujerſtück hin; 
“einmal erheiterte fih der Dlid der Hedge 
id zum Vater und Bruder der Armen, ihre 
‚€ gefaltene Hände und num der Ausruͤf: 
dir Gott, daß du Gebete erhörfl, nun ſter— 
J meine Kinder nicht vor Hunger, fie haben 
Zagen fein Brod gehabt, erfcpütterten mich 
mir die Thränen aus den Augen drangen, 
ib fand auch beſchämt da, fo daß ich fein Wort 
gen fonnte. — Lieber Gott! dachte ih: 
‚Sehebägner, der da eine Familie vom Hunger 
tob ersertet und alfo einen unendlichen Werth bat, ift 
man für mich gan; und gar verloren, die taufendfäls 
fige Zinfen, die ih davon in der Ewigfeit hätte zies 
den fönnen, find bin; Tieber Gott! verzeih mir für 
diesmal, das foll mir gewiß nie wieder pajfiven. Hiezu 
gebört nun folgendes Gegenftüd : 

Bor eilihen Jahren fam in Marburg ein junger 
anfehuliher Mann zu mir; er Flagte mir mit Thräs 
nen und anfcheinender Frömmigfeit, er habe da und 
ba im Dienft geftanden, dann habe er einen Beruf 
da und babin befommen; da er nun Frau und Kine 
der, aber fein Bermögen habe, fo hätte er aus Man- 

an Reifegeld nicht fo bald an den Ort feiner 
immung zieben fönnen; nun ſey aber ein naher 

| Berwandter in Sachſen geftorben, von dem er nad) 
allen Rechten eine hübfhe Summe hätte erben müfe 
fen, er jey alfo aud mit feiner Frau dahin gereist; 
verber aber habe er zu Haus Alles verfauft, um 
Reifegeld dazu zu befommen, dies habe er aber num 
ia Sachen verzehren müffen, indem man ihn aufge 
halten und ihm doch am Ende nichts gegeben hätte, 
jegt fey er num auf der Reife nach dem Ort, wohin 


BE 
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ihm dazu durchaus 
Erlaubniß gegeben et o verfegte der Wirth x 
— ch wohl denten, und es fällt mir 
ein, im Ernft Sie darum au mabnen. Er 
einmal den Wein getrunfen, und. anftatt 
bezahlen, wies er mid an Sie anz Sie find 


em, es thut frei d und zur v 
uf — aber —— is 
Bospeit nit abſchrecken laffen, woh is 





Nelte: indeſſen wäre es doch ae —— wenn 
Me Gulden 45 fr. eine wahrhaft arme und wür⸗ 
dige Familie befommen hätte. 

D die Roplihätigfeit, beſonders wenn fie aus wahr 
ke hriftliher Menfchenliebe herrüprt, ift ein Saame, 
m man im Himmelreih ausfäet und von deſſen 

it man dereinft ewige Nahrung in Hülle und 
baben wird! Erinnert euch nur, wag der Herr 
Mattb. 25. v. 31 bie 46 fo herrlich und mas 
Erich erzählt: Er beſchreibt da feine Zufunft zum 
t, und wenn er bie Frommen und Gortlofen, 
Saafe und Böde zur Nechten und Linfen geftellt 
at, fo entfcheidet er das Schidfal aller diefer Mens 
ben blos nad dem Gefeg der chriſtlichen Menſchen⸗ 
kbe und jagt zu den frommen; Alles, was ihr Gus 
8 umd Liebes euerem dürftigen Nächften erzeigt habt, 
a8 ſehe ich fo an, als wäre es mir jelbft geſchehen, 

Eriling's fämmel. Schriften. X. Bd. 47 
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m pflegt fih gewöhnlich bes Ausbruds: aus 
müfje man wohlthätig feyn, zu bedie⸗ 
- ber Ausdrud ift wohl —— man hat 
doch ſehr ſelten den richtigen Begriff von dem 
Menſchenliebe. — Geſetzt/ ich gebe einem Ars 
—5 und prüfe mich dann, ob ich dieſen Men⸗ 
eigentlichen Wortverſtand lieb habe? fo werde 
threntbeils finden, daß das nicht der Fall if: 
kenne ich einen folhen Menſchen nicht, und 
nur, daß er dürftig iſt; ich gebe ihm alſo 
was er bedarf. Das, was wir alſo gewöhns 
tben, ober liebhaben nennen, fann nur bei Per⸗ 
Rat finden, die mit ung einerfei Neigung, ei⸗ 
Charakter, einerfei Gefinnung und Wünfdhe ha⸗ 
ober in deren Umgang und Bereinigung mit 
Air ung glüdlih fühlen. Diefe eigentliche phy⸗ 
liebe empfinden wir bei einem Armen nur dann, 
obige Verhältniſſe ftatt finden: dann bat aber 
Bobfthätigfeit gar feinen Werth, weil aud ber 
* Sünder und Verbrecher in dieſem Fall wohl⸗ 
iſt, es ſey denn, daß auch die wahre göttliche 
damit verbunden iſt. Diefe Liebe it es alſo, 
f es hier anfommt, und biefe will ih euch nun 

beſchreiben: 
Jeh. 5. v. 3. ſagt der Apoſtel; denn darinnen 
die Liebe zu Gott, daß wir feine Gebote hal⸗ 
und die find nicht ſchwer z und ebenfo bezeugt 
hriſtus: wer mich Tiebet, der wird mein Wort 
a. f. w. Die wahre eigentliche chriſtliche Liebe 
darin, wern man nicht aus fnechtifher Furcht 
Strafe, fondern von Herzen gern und mit 
nmenem freien Willen dag thut, was Gott bes 
hat. Dieß if aber einem bloßen unwiederges 
Naturmenfhen unmöglih, was ber etwa 





26 
und ihm alle feine Beleidigungen mit Woblihun, Liebe 
md ichfeiit erwiedere; und ebenfo befteht nun 


aud; die Liebe gegen die Armen blos in milder freunde 
——— und nicht in der Freundſchaft. 
man biefe wahre chriftliche Liebe recht be⸗ 
fradhtet, fo findet man, daß fie die Mutter jeder wah- 
—— und lautern Liebe und Gegenliebe iſt; 
& Liebe, wo vorhin feine war, fie nimmt 
MR weg, und verwandelt gar oft den 
Haß in Liebe; und wenn mein Freund durchaus un 
werföbnfich ift, fo daß ich durch nichts feine Liebe ge⸗ 
winnen fan, jo wird er doch fo durch meine Liebe 
geläbmt, daß er mir nicht mebr fhaden fan; gemwöhn- 
Ni aber wird der Feind verföhnt, und hernach oft 
der wärmfte Freund. 

Nichts übertrifft die innere hohe Freude, die mat 
bei der ächt chriſtlichen Wohlthätigfeit empfindet; 
fon um dieſes Genuffes wegen follte man wohlthä⸗ 
tig fepn, aber diefer Zwed wäre dann aud nicht rein, 
weil man aus wahrer Gottes: und Menſchenliebe 
wehltbätig feyn muß. Zuweilen belohnt ſich aud die 
Bopkipätigfeit auf der Stelle, wie id euch davon ein 
Beiipiel erzählen will: 

Im Jahr 1775 war der Winter in Graubündten 
fo fireng, daß verſchiedene Menſchen erfroren; unter 
andern würde ein Schladhter eben dies Unglüd erfahren 
baden, wenn ihn nicht ein Geiftliher, der eben bes 
Berges fam, auf der Straße angetroffen und gerettet 
Bätte; er nahm ihn mit fi in jein Haus und forgte für 
feine Erbolung. Der Schlachter legte ſich des Abends in 
dieſem wohlthätigen Pfarrhaus mit allen Empfinduns 
gen der Danfbarfeit zu Bette, um Mitternacht aber 

t er und bemerft ein flarfes Geräufch im Haug ; 
Auge flept er auf, nimmt feinen dicken Prügel und 


— 





3 bieß iſt ber Titel 
mehr nicht gebeten. — Seben fie hier, Tiebe Frau! 
fagte der Haushofmeifter, indem er ihr das DBillet 
je, meine Ordre enthält, Ihnen fünfzig Ducaten 
auszuzahlen — fie erwiederte: D fo hat fi gewiß 
der. Herr Cardinal geirrt! er verfegte; Nein, gute 
‚ ih fenne meinen gnäbdigften Herrn febr gut, 
Sie mid nicht in Gefahr, ihm zu mißfallen 
— fie befchloffen nun beide, miteinander zum Cars 
dinal zu geben, um zu hören, wer recht hätte, Der 
Garbinal hörte fie an, nabm dann die Anmweifung 
zurüd und fagte: ihr habt beide recht, ich hab’ mich 
, dann fchrieb er eine neue Anweifung von fünf 
dert Ducatem, und fegte num nod hinzu: Ihr 
Beiragen, liebe Frau! beweist, daß ich geirrt babe; 
sehen Sie nun gefpwind, bezahlen fie Ihren Wirth 
and verlaffen Gie ihn; befriedigen Sie ihre @läu- 
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ven Töchter halfen dann mit Spulen und 
in den Fabrifen, und erwarben fi dadurch 
e Nothdurft. 

drei Menſchen, die mit oben gemeldeter Magd 
m Blut nad verwandt, noch aud befannt 
voten fie freundlich und liebevoll in ihr klei⸗ 
schen, und weil es im Frühling und des 
ioch Falt war, fo legten fie die franfe Magd 
yarme Stube auf des Vaters Bett, der Bas 
fi in die Kammer auf der Töchter Bett, 
Töchter machten fih ihr Bett in der Stube 
Boden, damit fie des Nachts der Kranfen 
n mödten; fie jelbft lebten kümmerlich, um 
oͤthige Erquidende und Stärkende zu erfparen. 
nun mußte doc ein Arzt gebraucht werden ; 
gel wendeten fie fih an einen Duadfalber, 
paar Stunden entfernt wohnte; diefer Fannte 
Krankheit nicht, und kam auch nicht, um 
ı zu bejehen. Da man ihm nun gefagt hatte, 
in ſchwarzbrauner Flecken am Bein, fo ur⸗ 





wine yergepruny vuv ann wur vuwg yon, 


nen am Ende der Wunde ließ ich eine Feine 
mg, die wie eine Fontanelle behandelt wurde, 
ch fürchtete, das Uebel möchte ſich wieder auf 
uft werfen. Diefe Perfon begab fih nun wies 
Dienfle, und war und blieb gefund. 

e war nun hier der größere Wohlthäter — 
idinal Farnefe, oder mein after lahmer Freund 
inen zwei Töchtern? 

Cardinal entbehrte an feiner ganzen Glüds 
it und feinem Woblleben nichts, daburd daß 
z armen Frau fünfpundert Ducaten ſchenkte; 
hier entbehrten drei gute Menfcpen eine Tange 
ehr viel: denn fie opferten von ihrer äußerſten 
urft der armen Kranfen fehr vieles auf — 
geachtet übte doch auch der Cardinal eine fehr 
‚andlung aus, die ihm gewiß nicht unvergolten 
ı wird. Ihr feht alfo, meine Lieben! daß nies 
ſo arm iſt, ber nit chriſtlich wohlthätig ſeyn könne. 
m Vermuthen nach werden ſehr viele unter euch, 
fie dieſes gedrudt leſen, Gelegenheit genug fine 








Bir find werth der ſchwerſten Leiden, 
Aber, geb’ nicht ins Gericht! 

Ach in dieſen dunfeln Zeiten, 
Züdf doch deine Ruthe nicht 

Ueber uns verlaß’ne Kinder ! 

Beeilich find wir ſchnöde Sünder, 
Aber ad! erlös uns doch 
Aus der Noth, nur diesmal noch! 


Dir if alle Macht gegeben. 
Zreuer Heiland! deine Huld 
Gab der Welt ja Licht und Leben, 
Zilgte auch der Menfchen Schuld, 
Zilg doch and, was wir verdienet! 
Sind wir denn nicht auch verſöhnet? 
Wir find Stroh in heißer Gluth, 
Löſch fie duch dein theures Blut! 


Sieh, wir wollen uns bekehren 
Und von Herzen Buß thun. 
Ale Weltluft gern entbehren, 
Darum, ach verzeih’ uns nun! 
Her, wir ſchwören dir aufs Neue 
Unverrüdte fefte Treue! 
Ach erlös une diesmal noch 
Aus der Roth! erhör uns bo! 


Freilich if erzwungne Reue 
Liebfter Jeſus! wenig wert, 

Und gewöhnlid ſchwört man Treue, 
Wenn die Trübſal uns beichwert. 

Darum fann man uns nicht trauen 

Und auf unſte Treu nicht bauen: 
Denn es ift um fie geſchehn, 
Wenn es uns wird befier gehn. 


Ja, das auch geftehn wir gerne, 
Aber ihau von deinem Thron 
Hier auf uns in dunkler Ferne, 
Dent an den verlornen Sohn! 
Dent an uns verlorne Söhne! 








D fo nimm uns arme Sünder, 

Nun aud als verföhnte Kinder, 
Die fi die in Demuth nahn, 
Wiederum zu Gnaden an! 

Und dann wehre doch dem Jamıner, 
Der jept Land und Leute drüdt! 
Führe doch aus der dunkeln Kammer 

Jeden, der fo tief gebückt 
Umter deines Zornes Würde 
Banft und endlich ſinken würde, 

Laß den Sturm vorübergehn! 

Herr, echöre unfer Flehn! 


Bierte Abtheilung. 


Vo fol man denn nun in unfern Tagen anfangen, 
a wo foll man endigen? Die Gerichte des Herrn 
chen ihren erhabenen Gang. Am 2ten September 
es 1806ten Jahres traf einen Theil des Kantons 
Spiopz in der Schweiz ein ſchreckliches Unglüd, das 
Euch doch, meine Lieben Leſer! etwas umſtändlich 
zahlen muß. J 

Iwiſchen einem hohen Berg, ber Nußberg genannt, 
» einem andern hohen Berg, welder der Rigi heißt, 
fand fi ein fhönes fruchtbares Thal, mit etlichen 
‚nen Dörfern und einzelnen Bauernhöfen; an ber 
ven Eeite des Thals ift ein See, der von dem 
ut Lowerz, der daran Tiegt, der Lowerzer See heißt. 
ier Tebten noch am gedadten 2ten September bes 
orgens und des Mittags vierhundert und achtzig 
'änner, Weiber und Kinder, mit hundert und drei 
d fiebenzig Stück Vieh, forgenfrei vergnügt, und 
ı Abend um fünf Upr waren fie alle begraben; 
8 ging fo zu: 





J 
id bie ſtärkſten Bäume dadu 
Durch das ſtarke Neiben t 
er und ber Lage Gteinfoplen, d 
) im der Tiefe des Berges befand, enıftand dan 
aud in dem Augenblick des Sturzes ein Feuer, da, 
R men in die Luft hinfuhr, aber auch wie: 
der | te. Die gewaltſame Bewegung der Luft 
in der Nähe des Falls Häufer um, die fonft 
nicht berührte, und der dritte Theil des 
ee's wurde mit Erde ausgefüllt, wodurch 
in demfelben fo angeſchwelit wurde, daß 
bie Ufer hinauf flieg und einige Häus 
fi Er Eine Stunde lang und breit ift das 
Einige meiner Freunde und Freundinnen aus dem 
Canton Bern und dem Canton Aargau hatten ſich 
dur Gottes Verhängniß entſchloſſen, um die Zeit 
eine Luftreife in die Gegend und auf den Nigi zu 
maden, weil man auf diefem Berge eine unvergleich⸗ 
Tiche Ausfiht hat, und fie mußten gerade dieſen Augen⸗ 
blick des jchredlichften Unglüds treffen: act Perfos 
ten aus dem Berner Gebiet und neun aus andern 
Bezirfen wurden verfchüttet; einige, die noch im 
Birtbopaufe zu Arth zurüdgeblieben waren und 
in ihren Neifegefährten auf einen Büchfenfhuß nach⸗ 
Igten, fahen, wie der Bergfall vor ihnen hin ihre 
kunde wie der Wallfiih eine Menge Heiner Fiſche 
lang, fo daß fie vor ipren Augen verſchwanden. 
dere Nabbarn, die in der Nähe auf dem Felde 
reten, ober das Vich büteten und den Blid 
d in die Gegend gerichtet hatten, fahen auf eins 
Beute fliehn, den Berg einftürzen, und wie Wind, 
b und Steine nod die armen fliehenden Leute 
ing’s fämmtt. Ghriften. X. Bd. 18 
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‚Seelen famen alfo im ewigen Vaterland an, 
ee wie ihnen Das i 
2) Es waren gewiß aud viele darunter, die bis- 
ber redlih und riftlih gewandelt hatten, die aber 
längerem Leben wieder abgewichen wären und 
den bevorfiehenden Proben und Berfudungen nicht 
würden. haben widerfteben fönnen. Dieſe jind aljo 
num gereuet und in Siderbeit. ft das nun nidt 
eine große Güte und Barmberzigfeit Gottes? — 

3) Unser den Berjgürteten befinden fih 128 Kin- 
der, dieje find nun ale auf einmal und in einem 
Augenblit jelig geworden — wie viele von ihnen 
wären große Sünder geworden, und was. hätten fie 
ned im unfern bedenflihen Zeiten zu ertragen ges 
habt, dem fie nun entgangen find. 

4) Wie viele Traurigfeiten und Thränen find das 
durch erfpart worden, daß bier Iiebende Familien, 
Freunde und Verwandten, alle auf einmal und mits 
einander in jenes Leben befördert wnrden ? — wären 
fie bald bie, bald da, wie gewöhnlich eines natürli— 
hen Todes geftorben, fo hätten Elıern die Kinder, 
Kinder die Elıern, Männer ihre Weiber, Weiber 
Ihre Männer und Freunde ihre Freunde beweint ; 
diefe Tränen und Klagen alle wurden bier geipart, 
fie emtfchliefen alle zufammen und erwachten zuiam« 
men da, wo feine Trennung mehr zu fürchten iſt. 

5) Daß aud viele böje, gottloje Menſchen unter 
ihnen waren, baran ift fein Zweifel; dieſe wurden 
Mio aus ihrer Sündenbahn weggeriffen, damit fie 

F bas Maß nicht noch völler und ihre Verdammniß 
(dmwerer maden möchten. Zugleih wurden fie auch 
in die Lage gefegt, daß fie niemand mehr ſchaden 
fonnten. 

6) Was follen wir aber von denen benfen, welche 
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find, es für eine Wohlthat halten würden, wenn Berge 
über fie fielen und wenn fie von Hügeln bededt wür- 
den. Diefe Woblthat ift diefen guten Schweizern 
wiberfabren. Rubt fanft, ipr guten Seelen, in eurem 
Rielen Grabe ! 
Ja den alten Gedichten, als nämlich vom dreis . 
Bigjäbrigen Krieg, auch wohl früher und fpäter, ers 
jolt man von allerhand Wunder, die ſich im der 
jatur zeigten, und ale Vorboten, oder aud ale 
Barnungen vor großen ſchweren Gerichten angegeben 
wurden. Dies verlaht man in unfern Tagen als 
einen Aberglauben; man ift nun fo aufgeflärt und 
6 flug geworden, daß man dergleichen Dinge als 
Zufäle und ale Wirfungen natürliher Urſachen angibt, 
die mit den Schidjalen der Menihen nichts zu ihun 
haben. Daß der Bergfall in der Schweiz feine na— 
türlihe Urſachen hatie umd daß er fein eigentliches 
Bunder if, daran wird fein vernünftiger Menſch 
weifeln, aber daß er gerade in diefer Zeit und unter 
Wefen Umfländen ſich zutrug, das iſt wahrhaftig nicht 
om ungefähr. Und es werden Zeichen geihehen an 
yonne, Mond und Sterne, und den Leuten wird 
inge feyn für Furt und Warten der Dinge, die 
kommen follen, u. f. w. fagt Chriſtus. Alle diefe 
ichen werben feine Wunder, fondern ganz natürlich 
w, aber eben deswegen, weil fie natürlich find, 
en fie ale warnende Buchftaben und Worte im 
jen Bud der Natur und zeigen dem aufmerfia 
Lefer, wie weit wir nun in der Zeit des großen 
tregiments gefommen find. Der Bergfall in der 
veiz iſt ein großes, vielſprechendes und vielbedeu« 
s Wort Gottes. 
Nom und der umliegenden Gegend, und nad« 
a Ungarn, zu Dfen und ber Vorſtadt Peſth, 
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ö 
Du fragt vielleiht, lieber Lefer! was benn die 
Bergfälle, die Feuerfäufen, die Feuerfugeln, die Wolz 
tenbruche und die Selbſtmorde der Weiber bedeute 
ten? — Siehe, das will ich dir ſagen: Sie find alle 
miteinander nichts andere, ala Warn und Weckſtim— 
men; wir follen auf unferer Hut feyn, damit ung 
nicht eiwas Aergeres widerfahren möge. Wir follen 
uns zum Herrn befehren und Buße tbun, damit wir, 
wenn uns feine ſchwere Gerichte treffen, vor dem 
Thron ber Barmberzigfeit Gnade finden mögen. 
Wenn Euch kluge und gefebrte Leute das Ding 
erffären wollen und fagen: mit dem Bergfall im 
Canton Schwyz war es eine ganz natürliche Sade: 
denn unter dem Spigen-Bühl war eine große Höhle 
mit einem See; diefer See wurde nun durch den 
langwierigen Regen überfhwemmt und der Berg fo 
untergraben, daß er einftürzen mußte; oder: da im 
vordern Jralien fammelte fib viel brennbare Luft im 
Dunflfreis, diefe bildete ſich fäulenförmig, zündete fih 
dann an und fo enıftand die Feuerfäule ; oder: eben 
dergleihen Materien ballen ſich in der Luft zu einer 
Beuerfugel zufammen ; oder wenn viele regenſchwan⸗ 
gere Wolfen durch Sturmwinde auf einen Ort, wo 
hope Berge und viele tiefe Thäler find, zufammens 
getrieben wurden, fo entfliehen Wolkenbrüche; oder: 
wenn eine fhwermüthige Seelenfranfpeit entfteht, die 
üpre Urſache in der diden Luft hat und befonders 
» anf die Weiber wirkt, fo entſtehen daher Selbfimorde 
der Weiber, fo gebt dem bochgelehrten Herrn, der 
Euch fo etwas natürlich erflärt, zur Antwort: Dial 
das hat alles feine Richtigkeit; wenn das Blutgericht 
einem armen Sünder das Todesurtheil ſpricht und 
der Fürft unterſchreibt es, fo geht es ganz natürlich 
zu, und es gefchieht fein Wunder. Wer behauptet 
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ver Thier, fey es auch das verachtlichſte, 
diet, oder gar peinigt. Wie oft ſieht man, 
ı mit ihrem Stab oder Gerte in der Hand 
nen, die nur der allmädtige Schöpfer mas 
mir nichts, dir nichts blos zum Spaß abe 
verderden? — oder daß fid ein folder 
mer Knabe neben einen jungen Baum bin⸗ 
bu ringelt, das ift: rund um die Riude 
et und ein Stüd abidält, wodurd dann 
der Baum verdirbt und abflirbr. Ich babe 
Mich belehrendes Beiſpiel von einem Dann 
ilo Knabe feine Freude daran hatte, Bäume 
und fie zu verderben, 

m gewilfen Dorf lebte ein junger Bauers— 
einer rau und eilichen fleinen Kindern. 
Jugend batte er feine Freude am Ringeln 
den und andrer Bäume, er wurde defwe« 
abr ins Zuchthaus gebradt. Nachher hörte 
ichen Unfug nicht mehr von ihm; wie fein 
benswandel war, das weiß id nicht; er 
ſtens fo, daß die Dbrigfeit nits Strafe 
n ibm fand, Im Januar des Jahre 1758 
‚ngften Kälte gung diejer Mann zu einem 
barn und erſuchte ibn, daß er morgen mit 
möchte, um den Baum zu füllen, den ih— 
n bas Forftamt zu ibrem Gebrauch ges 
te; er ftand oben im Wald, etwa einen 
16 weit vom Dorf. Bei dieſem Anſuchen 
mn Nachbarn eıne ungewöhnliche Angſt, jo 
lang weigerte, mitjugeben. Der junge 
te ihn aus und fagre, wofür er fih doch 
ſey ja feine Gefahr dabei. Eudlich ließ 
ichbar bereden, er ging des andern More 
aber feine Angft dauerte fort. Als der 
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ed dann ein paarmal um ben Aft, hieb die 
F mit feinem Beil entzwei, und ließ nun den 
k Mann berab; aber es war zu fpät, das Ge— 
xer verrenft, er war ohne Nettung tobt, Je⸗ 
ann fiel bei diefem Unglüd das Ningeln der 
me in feiner Jugend ein — id) aber möchte dies 
nicht gerne ale die Urſache diefes fürchterlichen 
8 anfeben; indeffen wollen wir die Hand auf 
Mund Iegen, aber das Ningeln der Bäume und 
willige Berderben der Geſchöpfe Gottes bleiben 


I 
F einem gewiffen Land in Deutfcland Tebte im 
em Jahrbundert auch ein Bauer, der in feiner 
ad als Knabe Freude daran hatte, Vogelneſter 
mehmen, den jungen Vögelchen die Augen aus—⸗ 
ben, und fie dann fliegen zu laſſen. Er dachte 
yabei nichts Böjes, und fein Herz und Gewiſſen 
ipm nichts darüber. Nachdem er erwachſen war 
das gehörige Alter erreicht hatte, fo heirathete 
und das eiſte Kind, dag er befam, hatte feine 
a, und war ohne Rettung blind. Nad ein paar 
m fam das zweite, aud dies hatte feine Augen; 
r nad ein paar Jahren dad dritte und auch 
Augen; wo ic mic recht erinnere, fo fam auch 
vierte blind auf die Welt. Beide Eltern wollten 
Jammer vergehen, und machten Gott gleihfam 
‚ürfe, daß er fie fo hart firafe. Endlich, als der 
* aud einmal in einer Geſellſchaft darüber flagte, 
ı ein alter Nachbar zu ihm und fagte: Lieber 
dar! beflage dich nicht, denfe daran, mie ich dir 
? fagte, du fellteft doch den armen Vögelchen 
ugen nicht auefleben, denn der liebe Gott forge 
ie jungen Raben und für die Sperlinge; aber 
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tberben ; aber ach! es gibt dergleichen Ueber⸗ 
die noch wichtiger find, noch mehr, wodurd 
‚hen Gerichte gereizt werben, daß fie end» 
fbaltbar, wie ſchwere Gewitter, losbreden 


in paar Jahren ift befonders das nördliche 
mb durch Hungersnoth, Nabrungelofigfeit und 
Gwer heimgeſucht worden, und mun zieht 
über das alles ein ſchwerer und fürchterlicher 
rihin, Gebt einmal redlih Antwort und 
woher fommt das, daß der Vater der Mens 
ewige Liebe ſelbſt, fo hart gegen dieſe unfre 
te in Hannover, im Preußiidhen, in Sachſen 
angränzenden Pändern ift? — Ihr merbet 
jorten: bie Engländer haben unfre Fabrifen 
> gerichtet, und die großen Herren haben nun 
?g angefangen: die Erndte war ſchlecht und 
das {ft nit wohl gerathen, u. f. w. Das 
ı alles fo feyn, aber warum if es denn fo, 
um verhängt der liebe Gott folde Gerichte 
e@®egenden, denn er hätte ja das alles wohl 
fönnen. — Id will Eud den gewiffen und 
Brund anzeigen. 
‚eihundert Jahren Rand noch die ganze Chri⸗ 
alfo auch Deuiſchland, unter der tyrannifchen 
t des Pabftes und feiner Geiſtlichkeit. Die 
urer Voreltern waren mehrentheils abſcheu⸗ 
nſchen, die felbft in allerhand Sünden und 
bien, und fi auf alle Weile zu bereichern 
ıber ſich um die armen Menſchenſeelen wenig 
rien. Dazu fam nun ein ganzes Heer von 
Möndyen und Nonnen aller Art, die nun 
serglauben und Betrügereien die Menſchen 
verderbten und verführten. Endlich erbarmte 
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‚im biefen Ländern, aber der große 
jaufen und bie mebreſten ihrer Borfleper und Lehe 
'd Feine evangeliide Chriſten mehr. 

‚Sept bedenfer nun einmal, ob denn der Herr, der 
fo viel am uns gethan hat, das immer fo hingehen 
Taffen fönne? Die Sittenfofigfeit, Sünde und Ber: 
derden nehmen fo zu, daß fi die Menſchheit endlich 
—— RE ſelbſt — Verder⸗ 

P wirde, wenn nicht ſolche Krieg, 
Sunger Theurung, Seuchen und dergleichen dem 
„noch einigermaßen Einhalt tpäten und noch 

und da mande zur Befinnung brächten. Ein 

a Schriftſteller im nördlichen Deutſchland Hagte 
einftmals in einer feiner periodifhen Schriften über 
bie über allen Begriff einreißende Sittenlofigfeit — 
bie Urſache fuchte er und fonnte fie nicht finden, da 
fe doch fo nahe liegt. In Kirhen und Schulen muß 
man fie ſuchen; Chriftus wird nicht mehr gelehrt, 
wie fönuen dann Chriſten gebildet werden? 

Das Schlimmfte bei der Sade ift aber folgende 
[ehr richtige und gewiffe Bemerfung: in allen Zeiten 
don Ebrifto und feinen Apofteln an bis daher war 
He Epriftenbeit auch oft fo grundverdorben, daß ſich 
He ersige Liebe ihrer erbarmen und fie durch ſchwere 
Berichte und Züchtigungen läutern, reinigen, frafen, 
mb. wer fid beffern wollte, zu ſich ziehen mußte; 
ber es it ein großer Unterfchied zwiſchen allen dies 

Zeitpunften des Berderbens und dem unfrigen 
ber äußere hiftoriihe Glaube an Epriftum, den 
Bohn Gottes, blieb immer unerſchüttert, daran zwei · 
Kite der allerüppiafte und laſterhafteſte Priefter nicht 
— daß es einzelne Zweifler und Unglaubige gab, 
Hut zur Sade nichts, überhaupt glaubte man ang 
Evangelium und an die Symbole der Kirche, und 


— 
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bört. : ort 
der ganzen Epriftenheit, vorzüglich 
Deuiſchland aus — im nördlichen 
in den Gegenden, Drten und Ländern, 


ad Licht des Evangelii am erftien und heliften 

nun aber aud am erſten wieder ausgeloͤſcht 

Man fammelt Geld, uͤm dem feligen Luther 
Barerftadt Eisleben ein Denfmal zu errich⸗ 

lem — ihön! das macht uns Deutihen Ehre, und 
haben wir es nicht eher geiban? — fogar 

hat man ihn — den Mann Gottes‘— in Berlin 
wfs Theater gebracht. — Lieber Gott! Luthern ins 
——— — das alles hätte er in feinem Les 

wiſſen follen, was würde er gefagt haben? 

D ihr lieben deutichen Landsleute! befolgt Luthers 
Behre und glaubt, wie er geglaubt hat, dag wird ein 
böneres, bleibenderes und Gott wohlgefälligeres 
Denfmal feyn, als wenn man ihm eins von Mars 
mor in Eisleben ſtiftet. Macht Luthern nicht zum 
Epeaterheiden, Nein! das war er wahrhaftig nicht, 
ze war ein praftifher Mann, voller Geift und Wahrs 
feit. Wir leben in Zeiten, die denen ähnlich find, 
m melden Chriſtus Iebte: Damals verfolgten auch 
Ne Pbharifäer und Schriftgelehrten die Lehrer der Wahr⸗ 
Deitz aber den alten Propheten bauten fie auch Grab» 
näler und Denkmäler — e8 ift gerade bei ung auch fo. 
Ich babe es oft gefagt und auch nicht undeutlich 
m meinen Schriften geäußert, das nördliche Deutfche 
and wird am Ende den Becher des göftlihen Zorns 
"8 auf die Hefen austrinfen müffen, und jegt ſchon 
äßt es fi dazu an. Herr, erbarme dich deiner armen 
Nenſchen, fie find ja doc alle deiner Hände Werkl 
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feine Autorität ald Herr im Haus beweifen, 
wollte doch auch mit rathen und auch etwas 
n baben ; darüber befam fie dann auch von 
Zeit Rippenftöße und Obrfeigen, die fie dann 
ıders ale mit Scheltworten erwiedern fonnte, 
inem Abend fpät um 10 Uhr fam diefer Dann 
Außerften Noth feines Herzeng zu mir, ob er 
ei 12 Stunden von mir entfernt wohnte, und 
mir mit Weinen, daß feine rau an beiden 
blind geworden, und er bat mich mit einer 
n Verzweiflung, daß ich doch helfen möchte, 
undigte mich nad) der Urſache diefes Unglücks, 
geftand mir, daß er feiner Frau eine Ohr⸗ 
ıbe geben wollen, fie habe fid aber gedreht, 
fey der Schlag zum Unglüdf auf das finfe 
efommen, und dies fey ausgefchworen, jegt 
ı au dag rechte entzündet und fie fehe feis 
ih daraus. Ich fügte ihm, ich fönnte gar 
theilen, viel weniger etwas verorbnen, ehe 
oor ich die Patientin geſehen hätte; er vers 





v - ee Bi. 
mit unb That an die Hand , mandes 
erfeidhteen und. viel Verbrüßlicfeit abwenden fönnen; 
N — nn * —— böbe- 
ver as, würdigt fein edles W nicht feines 


noch dieſen Sinn bat, der denfe nur ja 
er angefangen habe, ein Chriſt zu feyn, 
der Chriſt regiert fein Haus nicht anders, ale 
* feine Gemeine, das ift: mit Liebe und 


I es nicht Vorgeſchmack des Himmels, wenn der 

ann, ermüdet von feiner Arbeit, Mittags oder Abende 
nad Haufe fommt und ihm dann feine Frau freunds 
lich entgegenfommt, ipn mit den Speiien, die fie ihm 
felbit oder doch durch ihre Anordnung, bereite hat, 
erguidt und durch ihr liebevolles Betragen ſtärkt und 
aufbeitert? und was verdient nun dagegen ein Mann, 
der dieſe Liebe wicht durch Gegenliebe erwiedert, ſon⸗ 
derm ibe mürriih und gebieteriih begegnet? — D 
wie bitter wird er das dereinft büßen müffen! Es 
geben oft ehrbare und blühende Familien zu Grund 
und werden elend, ohne daß man weiß, woher es 
fomme; wenn man aber genau unrerfudhte, fo würde 
man in einem folhen Betragen des Mannes leicht 
die Urſache eines folgen firengen göttlichen Gerichts 
finden, 

Ya einer gewiffen Stadt Iebte eine Wittwe mit 
zwei Töchtern, beide waren bıldihöne hriftlihe Zung« 
fern, und jede hatte 30,000 Gulden; die Mutter 
haste einen großen Waarenladen, den fie felbft vers 
waltere. Die eine Tochter verheiratheie fih an ei- 
nen braven Mann in der nämlichen Stadt und lebte 
recht vergnügt und glüdlid ; die andere aber befam _ 








+ bung any ibm ihr ernftes Geſicht zu zeigen, er hatte 
v ebim durch fein foftbares Effen und — — 
mdlungerapital nicht vergrößert, ſondern vermin 
dert; nun famen aber noch mißlungene Plane, Banz 
#ereite und andere Arten des Berlußes auf einmal 
bagw, und fiebe da! che man ſich's verfab und che 
er IR: daran dachte, war er weit mehr. fhuldig, 
als laß; es Fam alfo zum Concurs, und da 
man aucd mac und nach erfahren hatte, daß fein 
Chriſtenthum pure Heuchelei und er ein Satan gegen 
+ jeime frau geweſen fey, fo ſchonte man ihn auch ganz 
" amd gar nit, fondern man nahm ihm die fülbernen 
Sänallen von dem Schuben weg, und das mit Necht. 
Für die Kinder wurde geforgt, fie wurden glücklich, 
er aber fiel ald ein vornebmer Bettler Jedermann 
zur Laft, und man freute ſich, als er ftarb; er wurde 
von feiner lebendigen Seele beweint, 

Die Männer folen den Weibern, als den [dwäs 
deren Gefäffen, die Ehre geben und Geduld mit ih— 
nen baben, denn ihr Antbeil an den bäuslichen und 
Ebeftands - Leiden ift weit größer, als der Antbeil 
des Mannes. Wenn aber nun no gar ein Mann 
feine Frau ſchlägt, wie dieß leider unter gemeinen 
Peuten häufig der Fall ift, fo ſollte billig die Obrig- 
feit ein foldes männliches Ungeheuer öffentlich durch 
den Büttel tüchtig abprügeln laffen, damit der Uns 
yold fühlen fünne, was Schläge find. Nie, in feir 
nem Fall hat ein Mann Recht, feine rau zu ſchla⸗ 
gen, denn fie hat die nämlichen Menſcenrechte, wie 
er; hat die rau Strafe verdient, fo if die geiſtliche 
und welilihe Obrigfeit da, fie zu Arafen, aber nicht 
ihr Mann; was der nicht durch Liebe und ernſtliches 
Ermapnen bei ihr ausrichten fann, das gehört auch 
nicht in feine Berichtöbarfeit. Ein Vater darf nicht 
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endmahfzeit nöthig hätte, fo fann er ſicher 
echnen, daß er mit einem trodenen Buttere 
fieb nehmen muß. 
re ich einen fagen, ber dieſes Tiest ober le—⸗ 
Und da fol man nicht drauf ſchlagen ? 
orte: Mein! man foll nicht drauf ſchlagen, 
Herrn Richter, Bürgermeifter oder Ammann 
daß er das böfe Weib fo lang bet Waffer 
d einfperrt, bis fie anderen Sinnes gewors 
In meiner Jugend las ich die folgende Kur 
jen Weibes, welche fein Gedicht, fondern einen 
eſchichte iſt. 
m Niederlanden lebte ein Officier, ein bra— 
tichaffener und feiner Mann, der aber auch 
ungerathenen Frau fürchterlich geplagt war; 
mochte er fie nit, weil das vielen Lärm 
d den Mann felbft proftituirt, und doch konnte 
ch fo nicht mehr aushalten; endlich gerieth 
genden fomifhen und fonderbaren Einfall: 
eine Wiege maden, worin eine erwachſene 
vequem liegen fonnte. Als fie ed nun ein 
genug gemacht hatte, fo ließ er etliche ſtarke 
kommen, gab ihnen zwei Betttücher und ein 
arfes dazu eingerichteted Widelband : dieſe 
ıun der Frau die Hände zufammenbinden und 
‘© wie ein Kind einwideln; dann wurde fie 
Biege gelegt, und nun fegte fih der Mann 
uldig zu ihr, wiegte und fang Wiegenlieder; 
ſchrie, zanfte, weinte, ſchäumte vor Zorn 
ım Krämpfe, aber um das alles fümmerte 
Rann gar nicht, fondern er wiegte und fang, 
ın er zu thun hatte, fo ftellte er einen andern 
Stelle, der wiegen und fingen mußte. Als 
iszeit Fam, fo wurde ein Brei von m 
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meinem Herzen zu Gott empor; D Herr, erbarme 
dich ihren! " 
—— Graͤuel, Sünden und Gebrechen ma- 
Familien auf Kinder und Kindeefinder 
lich, und wenn folhe Gebrechen allgemein 
fo folgen aud ſchwere Landplagen darauf. 
eine andere allgemein drüdende und bekla⸗ 
ige Same ift, daß man kaum mehr treues 
dienſtwilliges Hausgefinde finden Fannz die Mägde 
ſich fegt wie Hornehme Frauenzimmer, und, 
das zu Fönnten, müffen fie, ungeachtet des erhöh- 
Lohns, untreu werden. In Franffurt am Main 
ging eine Magd ohne Erlaubniß ihrer Frau in die 
Temodie, als fie wieder fam und es ihr ihre Frau 
verwies, jo gab fie ihr ganz ſchnippiſch zur Antwort: 
meywen Sie denn, ich ſey nicht fo gut aufgeflärt, 
wie Sie? 

In einer andern namhaften Stadt fahren die Mägde 
in Kutſchen auf die Bälle, geben in die Comöbdien, 
auf Baurhalle und Masferaden, und die Herricaft, 
die fo etwas nicht erlaubt, befommt fein Gefinde. 
D ibr armen beflagenswürdigen Knechte und Mägde! 
es wird bald die Zeit fommen, wo ihr Schaufpiele, 
Zänze und Masferade erleben werdet, über bie ihr 
Blut weinen möchtet und fie doch bei dem allem mits 
tanzen und mitfpielen müſſet. 

Die beimlihe Unzucht, die vom Gefinde getrieben 
wird, ift bimmelfchreiend. Dazu werden nun auch 
freilich die armen Mägde gewöhnlid von ben vor 
wehmen Mannsperfonen verführt; fie wiffen wenig 
von Sittligfeit und Tugend: fie find von geringem 
Herfommen und ſchlechter Erziehung, aber dafür rä« 
en fie fih dann auch fürdterfih an den Knaben 
ihrer Herrſchaft. O Gott! es träumt guten Eltern 







in ber Nacht, 
“9 fie das Kind 


% man ließ 
"nes auf dem ai 
Eltern und Fre 


N einem Mäde 





E= ee: 
jemeine di 
AA Leben gefchen! he und fie — 


igung ins Zuchthaus geſchickt wer« 
—* fie nabm dies Urtheu leineswegs 
Ss ſondern fie appellirte an das göttliche Sets, 


ein für allemal gejagt bat: Wer Menſchen- 
lut bt, deſſen Blut foll wieder vergoſſen wer⸗ 
en. will, fagte fie, und muß: durch re 
ders Hand erben, ich hab’ mit Vorjag, mit Ue⸗ 
r ig mein Kind umgebracht, Feine weltliche Obrig⸗ 
mir dieje Strafe erlaffen. 
Eriminalgerict fam in Verlegenbeit, was bei 
Sade zu thun fey? — Die Acten wurden an 
Me berühmte Univerfität gefhidt, und dieſe fällte 
16 Urtbeil, man fole der armen Sünderin ihren 
Allen erfüllen, und fie mit dem Schwert vom Ler 
fm zum Tode bringen, weldes dann aud unter alle 
meinem Mitleiden des ganzen Landes geſchab. 
Noch etwas liegt mir jhwer auf dem Herzen — 
$! daß id; meine Feder in Glut tunfen und fol- 
mdes in Flammenſchrift in die Herzen meiner Lefer 
reiben fönnte! Es gibt ein gebeimes Lafter der Un⸗ 
tt, das ich nicht nennen darf, um meine Lefer, 
fonders junge Knaben, nicht neugierig zu machen; 
Er fon damit behafter ift, oder wer dazu verſucht 
Ed, der fann ſchon merfen, was ich meyne. Junge 
neben, auch junge Mädchen, doch dieſe feltener, 
ddieſem ſchredlichen Unglüd ausgefegt. Ein Knabe 
preis Dem andern, viele fommen aud von jelbft da= 
n, fie üben dies Laſter in aller Unſchuld, und wif- 
nicht, daß fie etwas Uebels thun und daß fie ſich 
burh auf Lebenslang höchſt unglücklich machen. 
le Eltern fennen dies Scheufal gar nicht, und 








ind unbeilbar blind zu werben. Mie den 
m dabei zu Muth war, das Täßt ſich den⸗ 
inten und klagten Tag und Nacht, aber 
m nie ein, baß ihre Söhne durch dies Ue— 
adlich geworden feyen; hätten fie das ges 
äten fie vollends untröftlich gewefen. 
es ſich zu, daß ich durch die Stadt reiste, 
hglüdlihen wohnten, und indem ih den 
jefuchte und mit ihm zu Mittag fpeister 
er mir den jämmerlichen Zuftand der dreien 
>» bat mich, fie zu befuchen und zu fehen, 
18 thum fönnte, um ihnen das beinahe 
‚ene Gefiht wieder zu verfhaffen; von 
und gebeimen Urſache bes Uebels fagte 
: fein Wort. Ich ging mit ihm pin und 
ıe Wohnung des grängenlofen Jammers; 
empfingen mid mit aller Sehnfucht nach 
von den Söhnen waren im Zimmer, und 
in der anftoßenden Kammer, in welde 
seite bei meiner Anfunft hineinging, der 
r blieb. Guter Gott, weld ein Anblick! 
i8 auf die Haut und Knochen fland er da; 
und verlofhenen Augen fah er mid anz 
en verzogen fih zum Weinen, aber bie 
lien waren vertrodnet; die Haut ſah in 
icht und an den Händen edelhaft gelb 
fah in feinem Gefiht noch bie Ueberreſte 
ithigen edlen Charafters, aber die Züge 
iflung tilgten nad und nad alle weg. 
ı freundlic und mit Mitleid an, betrach⸗ 
/ugen, und fahe nun auf den erften Blid 
Arfache alles diefes Elends. 
ern beiden Brüder wollten nicht zum Vor⸗ 
immtt. Schriften. X. Bd. 20 





reiben, fondern alles fo beſchreiben, wie es ift und 
He mir es ſolche Unglüdlige oft und vielfältig feloft 
eſchrieben haben. 

Man bat Beilpiele, daß Knaben von zehn Zapren, 
üele auch fpäter an diefes Lafter, bald von felbft, 
(ab durch Unterricht und Beifpiel anderer gefommen 
ind; oft find auch mollüftige Weiboperfonen Schuld 
laran. Im Anfang, und je nachdem der Körper ge- 
md und flarf ift, merft man nichts Schwächendes 
der Nachtbeiliges; aber da derjenige, der einmal 
aran gewöhnt ıft, es ſchwerlich und endlich garnicht 
ehr laſſen fann, fo enıftehen früher oder fpäter fol- 
ende ſchredliche Folgen: ein folder Menſch fucht 
ie Einfamfeit, um jeine ſchnöde Gewohnheit aus— 
üben; jobald dies geiheben ift, fühlt er fürchter— 
de Gewiffensbiffe, er nimmt fi feſt vor, das Par 
er nicht mehr zu begeben, aber die Einbildungsfraft 
f voller unzüchtiger Vorftellungen, und bald, manch⸗ 
nal noch an dem nämlıhen Tag, ſchleicht er ins 
Berborgene und füntigt aufs Neue, 

Es gibt au viele, befonders rohe und ungezogene 
ber aud folde Knaben und Junglinge, die gar nicht 
aran denfen, daß das eiwas Uebeis fey, Die gar 
time Reue, gar feine Gewiffensbiffe nad verübter 
Pat fpüren, fondern ohne Nachdenken das Later 
gehen, fo oft ihnen der Reiz dazu anfommt; aber 
ud und dann, feider! gar oft zu ſpät zeigen ſich 
ie fchredlien Folgen. Durd die unmäßige Erihö- 
fung der edelften Kräfte des Körpers enıfteht alls 
ählig eine Schwäche, eine Trägheit, die mit nichts 
ı vergleichen ift; alle Fröhlichkeit verſchwindet und 
entfteht eine Schwermuth, welche ein wahrer Vor— 
eſchmack der Hölle it. Ein ſolcher unglüdlider jun« 
et Menjch vergeht wie ein Schatten; der Appenit 





tb, ehe es zu weit gefommen il; andere has 
‚Here Körper, denen es weniger ſchadet, aber 
e in den Ebeftand fommen, fo zeigen fie ih» 
traurigen Folgen. 
auch bei dem weiblichen Geflecht ein ähn⸗ 
fafter ſtatt findet, iſt Teiber! allzumahr! ich 
annigfaltige Beweife diefer traurigen Wahre 
Händen, 
be jungen Leute! — ihr, die ihr mid) vers 
— und o wie glücklich find die, denen bas 
was ic da gefchrieben habe, ein Nätbiel iſt. 
F jungen Qeute alle, die ihr das Unglüd babı, 
Lafter verfallen zu feyn, bebt vor dem Ab« 
vor der Hölle zurüd, die vor euern Augen 
teht — ja bebt zurüd! denn bald könnt ihr es 
Es gibt ein gewiſſes Mittel, euch noch zu ret⸗ 
ad dies iſt, der himmelfeſte Vorſatz, hie wie⸗ 
6 Laſter zu begehen, aber dann auch dieſen 
I treu auszuführen. Freilich wird aufs legte 
Insführung beinahe unmöglich, denn der Reiz 
t faft unüberwindlih, aber alles ift möglich 
er da glaubet; wenn euch der Reiz wie ein 
der Satan überfältt, fo wendet euer Herz zum 
ntilger, flebt um Kraft, und fämpft bie aufs 
bis ihr überwindet ; wenn ihr treu ausharret, 
d der Kampf immer leichter und hört mit dem 
idlich ganz auf. Es ift allerdings traurig, daß 
nn die verdorbene Natur des Nachts, ohne 
und Willen, im Schlaf noch zu helfen ſucht; 
wenn man fpät fhlafen gebt, betend einichläft, 
uf dem Rüden liegt und des Morgens auf 
obald man erwadt, fo verliert ſich aud das 
+ allmäplid. Dann heißt es aber aud bei 
ait vollem Recht: es wird mehr Freude im 
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fel brennet, machte einen tiefen Eindrud 
urch wurben fie von vielen Sünden und 
üdgehatten; und ebenjo freuten fie ich 
Yimmels und der ewigen Seligfeit, und 
eines frommen und ehrbaren Wandels; 
as alles in der Bibel fteht, fo zweifelte 
tan, und es fiel niemand ein, zu zweifeln, 
vel Gottes Wort jey; einen jolden Zweife 
san als einen Goitesfälterer hingerichtet, 
Eder ein einfältiger Dummfopf, der etwa 
Shönbeit der Tugend foll die Triebfeder 
und fromm zu werden, aber malı fie fo 
br wollt und könnt — o ihr Tünder mit 
I — das alles Hilft euch nicht, das Volf 
ugen für geiftige Schönheit, und wie we« 
irte Augen fennen fie? — Eure Berant- 
ed dereinft ſchrecklich feyn! 
n jegt in Zeiten, die denen ähnlich find, 
r babyloniihen Gefangenſchaft und vor 
Zerflörung Jerufalems hergingen ; Zeiten 
n göttlihen Gerichts, weldes mit Macht, 
witter hereinbriht, wenn die Langmuth 
Muthwillen gezogen worden und nun 
eng müde ifl. Ebenſo, wie ehemals die 
ınd nachber die Juden, iſt unfer Deutfche 
Thron an bis auf die Bauernhütte herab, 
sit gefhlagen. Das fällt niemand ein, 
hwere Zeiten Folgen unferer vielfältigen 
en, fondern unfre aufgeflärte Zeitgenoffen 
les als ein notbwendiges Uebel an, das 
ıenihlihen Verhältniffen entfpringt, und 
t nie zu tbun hat, Aber fann dann 
tiger Menſch behaupten, der gegenwärtige 
:öR und Winter fey fo vom Kaifer Nas 


d Schufd als ihr ſelbſt. Und glaubt ihr denn, 
eienigen, die in einem ſolchen Kampf tobt blei⸗ 
ürs Baterland fierben? mein gewiß nicht, fie 
als Uebelthäter, die dem aötıfigen Befehl 
Afam gewejen find und ihr Baterland höchſt 
Mic gemadt baben; fie werden daher auch 
Im göttlihen Gericht feine Gnabe finden, fons 
ur ewigen Verdammniß verwieſen werden, 
Häupter unferer deutihen Nation baben mit 
Armeen gegen Frankreich gefämpft und find 
inden tworden, jegt müffen wir ung nun unter 
waltige Hand unfers über unfere Sünden er—⸗ 
Rt Gottes demütbigen, und ung wie wahre 
e Ehriften betragen, damit er ung dann, wenn 
ns dur ächte Neue und Buße wieder zu ihm 
t haben, zu der ihm allein befannten Zeit auch 
: aus dem Staub, in den wir hingefunfen find, 
em möge. Durch Empörung und Aufruhr er 
ı wir dieſen feligen Zwed gewiß nit. 
mit ihr aber aucd genau wiffen möget, was 
eigentlich die Pflicht des wahren Chriften in 
ſchweren und betrübten Zeiten fey, fo will id 
b bier furz und deutlich, fo wie fie in der heis 
Schrift gegründet if, erflären und vortragen: 
Der wahre Chriſt greift nie zu den Waffen, 
n fein Yandesperr oder die Dbrigfeit, die Ges 
iber ihn hat, dazu auffordert, geſchieht dieß, 
muß er geboren, oder wenn ihm fein Gewiſ— 
icht erlaubt, Waffen gegen feine Mitmenſchen 
chen, fo muß er, wenn ihn der Landesherr 
frei geben will, in ein Land ziehen, in dem man 
Forderung nit an ihn macht, 
Er muß alle Soldaten, die er zur Einquar- 
8 befommt, freundlich und Tiebreih rg 
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und in der Kaltfinnigfeit und Gleichgültigkeit gegen 
ibm bebarrt, der bat cin ſchrecklicheres Sika u 
erwarten als alle Menſchen, die jemals gelebt haben; 
feine Bervammniß und Höllenqual nad) feinem Tod 
wird unter allen die fürdterlichfte feyn. 

#) Endlich, ſeyd treu und fleißig, jeder in dem 
ehrlichen und chriſtlichen Beruf, in den ihn die Vor⸗ 

geſetzt hat, und dann befleißigt euch auch der 
und vernünftigen Sparfamfeit; denn auch 
baburch haben wir ung ſchwerlich verfündigt, daß wir 
ums fehr an den Lurus, das if, an eine.üppige Der 
bensart gewöhnt haben. Bon den vornehmften Stäns 
den am bis zu den geringiten ift alles foftbarer und 
verfhmwenderifher geworden; die Häufer, das Haus— 
gerätbe, die Kleidung, Eſſen und Trinfen und die 
Lufibarfeiten foften jegt aud doppelt mehr, als fie 
unjre alte biedere Vorfahren gefoftet haben, und ift 
Doch and alles viel theurer und allenthalben das 
Einfommen oder der Verdienſt geringer — num foms 
men noch Kriegslaften, Hungersnoth, Theurung und 
bie und da anftedende Seuchen dazu, fagt felbft, was 
wid am Ende daraus werden? — wahrlich! wahre 
Kid! nichts anders als ein zeitlicher und ewiger Cons 
eurs! ift das num nicht fchredlih ? — 

Noch etwas liegt mir ſchwer auf dem Herzen, defe 
fen ich mich entledigen muß; wir miffen nun alfo, 
welger Jammer unfer ganzes deutſches Vaterland, 
befonders jegt in den nörblihen Theilen drüdt — 
wir wiffen, daß viele Hunderttaufende unferer dorti⸗ 
& Landsleute und Mitbrüder unter den Laſten des 

iegs feufgen und im tiefften Kummer fhweren Hun« 
ger leiden — jegt prüfe fi) jeder unpartheiiſch! — 
teten wir wohl mit Tpränen des Muleids vor Jer 
fam Chriftum den Weltregenten und über und ers 
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und belohnen wird, Weh! Weh! dann ung! 
e warum fehreibe ich das alles? — man hat 
"Warnungen, die ih nun über dreißig Jahr 
I und vielfältig in meinen gedrudten Schrif- 
lannt gemacht babe, verböhnt, verladt, und 
18 einen Erzſchwaͤrmer bitter angefeindet, une 
Mich damals, als ganz Europa noch im tiefe 
Neben ſchlummerte, ſchon ben allgemeinen Jam- 
Brausfagte. Ich verfündigte Deutichland eine 
be Revolution, als die Neihsverfaffung noch auf 
feften Füßen ſtand, Franfreih nod an Feine 
Mon dachte, und Preußens fieggewohnte Ars 
in ihrer vollen Kraft da flanden. Dem nörde 
Deutfchland habe ich fein ſchreckliches Gericht 
vorber gejagt, aber wer hat darauf gemerft? — 
da nun alles gefhehen if, was ich voraug ges 
und treulich, öffentlich verfündigt habe; jegt 
man doch Rüdfiht auf meine Schriften nehmen, 
weine fo brũderlich gemeynte Warnungen nicht 
ı Wind fhlagen, fondern meinem Rath zur Buße 
3efehrung folgen: denn wahrlih! wahrlich! 
erichte Gottes über die europäifche Chriftenheit 
ei weitem nod nicht zu Ende — find meine 
gen Borausfagungen richtig eingetroffen, fo 
auch diefe eintreffen. Darum: o Deuiſchland! 
: di zu dem Chriftus, von dem du abgefallen 
wo nit, fo wird dein Schidfal vor allen 
Kindern das ſchrecklichſte feyn! 

ıft doch nicht, daß ich fo vermeffen wäre, mich 
für einen Propheten zu halten! — feineswegs! 
n alles, was ic fage und ſchreibe, das gründet 
lein auf die Bibel und die darinnen enthaltene 
sen und Negeln, nad denen der Herr die Welt 
: Wenn ein Volk in Anfehung der Erfaltung 








umftände barinmen deutlich vorher gefagt wären. Sie 
wiffen (bon, wer das Meine Horn, wer das Thier 
dem Abgrund und wer der König von Minag 
der von Mitternacht ift, und wenn fie nun bie 
da Aepnlicfeit finden, fo glauben fie, der Herr 
Ähmen Licht und Erleuchtung gegeben, um au 
. Zeugen der Wahrheit zu feun; wer num anders denft 
als fie, den bedauern fie, und wenn er ihnen nicht 
| geben fann und will, fo balten fie ihn für 
| ittig, oder für einen, der dem Geift der Waprpeit 
widerſtrebt. 
eben Freunde! ihr alle, die ibr euch jetzt mit 
| Wuslegung der Weiffagungen befchäfriger, hört meine 
Draderliche, berzlih gut gemeynte Ermahnung an, 
und folgt ibr, es fol euch micht gereuen! 

Das, was im Propheren Daniel, in der Dffenba- 
rung Johannis und in andern Weiffagungen auf 
unfere Zeiten gebt, das befteht darinnen, daß ſehr 
ſchwere Gerichte dann über die Ebriftenbeit ergeben 
mwärden, wann der Abfall von Ebrifto offenbar ſeyn 
würde; durch dieſe Gerichte follten dann die Glau— 
bigen geprüft und bewährt, und überhaupt dann eine 
Sheidung zwiſchen wahren und faljhen, zwiſchen 
Eoriften und Nihtchriften, angefangen werben. Ges 

en das Ende diejer Gerichte wurde eine Macht of- 
—* werden. welche es nur darauf anlegt, den Ab⸗ 
fal von Chriſto zu vollenden und das Chriſtenthum 
von der Erde zu vertilgen; diejenigen, die diefer 
Macht dann Gehör geben und Chriſtum verläugnen, 
die werden mit gewiffen Keunzeichen veriehen, woran 
man wiſſen fann, wer zu den Nichtchriſten oder Wis 
derchriſten gehört, diefe genießen dann vollfommene 
bürgerliche Freiheit; alle andere aber, die dieie Keun—⸗ 
wien nit annehmen wollen, die Cprifto treulich 





ten und warten, aber große Anftalten und 
Mane auf bie Zufunft, große und Jahrhunderte augs 
wuernde Gebäude anzulegen und weitansfehende Ver⸗ 
Die auf Kindesfinder hinaus zu maden, dazu 
möchte ih doch nicht ratpen, nur das Nöthige ver» 
und weiter nichts. 
Die Hauptfahe aber befteht darinnen, daß man 
‚felbft, und befonders feine Kinder, mit großem 
und Eifer, mit feurigem Gebet und Flehen zum 
Glauben an Jeſum Epriftum treibt und ans 
; mit wahrer Neue und Buße unaufbörlich um 
Bade, Licht und Kraft bittet, und ſich mit dem une 
Biberruflihen Vorſatz, als ein wahrer Eprift zu le⸗ 
lem und zu fterben, es fofte auch, was es wolle, be— 
baffnet. Wer das nicht thut, jegt Faltfinnig bleibt, 
md mad lacodicäiſcher Art weder falt noch warm, 
ombern lau ift, der wird auch gewiß in ber Fünfti- 
gen großen Berfuhungsftunde nicht ſtandhaft bleiben, 
onbern bie widerdriftlihen Kennzeichen annehmen, 
nd dann ift fein Scidjal ſchrecklich; wer aber mei- 
em Raih folgt, der braucht fih ganz und gar nicht 
fürchten, denn der Herr wird ihm immer fo viel 
Udt und Kraft geben, als er bebarf, es gehe ihm au 
wie es wolle, und feine Treue wird mit der höchſten 
Seligfeit belohnet werben, deren ein Menſch em- 
Mänglich if, und über das alles ift auch) der Anfang 
Nefer Seligfeit nahe. Ach! bedenkt doch, Liebe Leer! 
wie wichtig dieß alles ift! — laßt euch erbitten, meis 
sem fo treuen und wohlgemeynten Rath zu folgen !!!— 
Eine andere wichtige Pflicht befteht darinnen, daß 
wir une in die großen Welthändel nicht miſchen; wir 
laſſen die großen Monarchen ihre Kriege führen, ohne 
uns für biefen oder jenen zu erklären; wer Recht 
Sriling’s ſammti. Schriften. X. Bd. 21 





dritten Engels, Offenb. Joh. 14. v. 9, 10. 
11. So jemand das Thier anbetet und fein 
und nimmt das Maplzeihen an feine Stirn 
am feine Haud, ber wird von dem Wein des 
8 Bortes trinfen, der eingeichenft und lauter iſt 
Zorns Kelch; und wird gequält werden mit 
und Schwefel vor den heiligen Engeln und 
Lamm, und der Raud ihrer Dual wird aufs 
u von Ewigfeit zu Ewigfeit, und fie haben feine 
Tag und Nacht, die das Thier haben anges 
und fein Bild, und fo jemand har das Mahl- 
im feines Namens angenommen. 
Äefe Drohung ift die ſchrecklichſte in der ganzen 
jen Schrift; daher müſſen wir dann, wenn es 
af unfre Religion gilt, äußerft aufmerfjam feyn: 
et man von ung, daß wir irgend etwas göttlich 
wen follen, das nicht Gott ift, oder daß wir irgend 
Beichen an ung tragen follen, welches ein Beweis 
aß wir von unferer Religion abgefallen find, fo 
term wir ung der ſchrecklichen Worte des dritten 
18, und geboren nicht, um feinen Preis, aber 
rauen ung aud nicht, fondern wir fliehen, und 
im wir das nicht, fo verhalten wir ung wie bie 
atſchafe, wir dulden alles, was man mit ung 
gt, und überwinden durch des Lammes Blut, 
iſt: durch Schweigen, Dulden und Leiden — 
and fürdte fi vor diefer Zeit, denn ber Herr 
dann feinen treuen Befennern einen ſolchen 
ı Muth und Freudigkeit verleihen, daß fie ihn 
den größten Martern werden preilen und ver- 
ichen Fönnen. Und dieſes kurze Leiden! welch 
Seligkeit folgt darauf! So wie die Abgefallene 
Chriſio, die das Mahlzeichen des Thiers ange» 
aen und das Thier angebetet haben, zur aller 








pe bes Herrn fegen, wenn ihm ein Ordens⸗ ober 
angeboten würde, und man wollte ihm 
1, ed ſey das Mahlzeichen des Thiers! — Es 
Leute, die im Anfang der franzöfiihen 
mn bie franzöfifhe Kofarde auf dem Hut für 
Mahlzeichen hielten, und do Fonnte der, der 
glauben was er wollte. Wenn einmal eine 
Religion vorgefchlagen wird, und wenn die⸗ 
Igen, die fie annehmen, ſich durch irgend ein Zeis 
Foen denen, die fie nicht annehmen, unterſcheiden, 
m ift es Zeit, aufzupaſſen. 
Behutſam in der Zahl des Namens des Thiers 
: mit den Zablen fann man wunderbare Bers 
E madhen und alles herausbringen, was man will. 
um nun bie und da merfwürdige und paſſende 
ts berausfommen, fo muß man nicht gleich den, 
deſſen Namen fie paſſen, für das Thier erflären, 
Nicht zu fühn in der Erflärung der prophetis 
m Zahlen zu feyn, und badurd die Zeit genau 
mit Gewißheit beftimmen zu wollen, Es ift ſehr 
Pricheinfich, daß zwifden bier und 1836 der Kampf 
gekämpft und das Reich des Herrn gegründet feyn 
db; aber daß es ganz gewiß fo fey, das wage ich 
IEzu behaupten, und nod) weit weniger das Jahr 
(den Tag anzugeben, an welchem dieß ober jenes 
beben ſollz und 
) Sih auch fogar im Neden genau in Acht zu 
men, daß man nicht dieß und jenes aus dem 
ſſagungen auf diefe und jene Perjon oder Sade 
fe, denn dadurch werden die Leute irre und willen 
Ende nicht, woran fie find und wer recht oder 
echt hat, und dadurch kann es dann fommen, daß 
ı das rechte Tempo verjäumt. Denkt dod nur 
: folgendes nad: ich kenne fehr viele, bie jegt 













me auf Der Brun tragen. Van patte lange 
it biefen gefährlichen Menſchen, da fie ſich 
yaus feiner Ordnung unterwerfen und der 
nicht gehorchen wollten, fo nahm endlich die 
Regierung zu Stuttgart eine beträchtliche 
er vornehmften Verführer gefangen; viele 
n den Füßen mit Ketten gefeffelt und zu 
arg ins Zuchthaus gebracht, wo fie dann 
Bekleidung einer Wade an Wegen arbeis 
nſt etwas ſchaffen müffen; andere hat man 
arrenhäufer gethan, und andere mit Ges 
afe belegt. Ich war im Spätherbft 10 Tage 
burg, ich fahe diefe Unglüdlichen, hörte 
yichte und ihr höchftgefährlihes Betragen. 
diefen Tagen trug ſich folgendes zu: an 
oiffen Tage, ich weiß nicht welcher Beier 

ewibmet war, wurde eine Predigt gehals 
—E der die Aufficht auf die Zuchthaͤus⸗ 
wurde des ewigen Widerſtandes und der 
fligfeit diefer Leute müde, und mollte fie 


Remalt in die Mirche sminaen: er Tieh alfo 








her und diefer Mann ift nicht etwa eim fehl. 
Ältiger Mensch, fondern er hat wirklich De 
td gift viel unter feinen Mitbrüdern, Welch 
d5 und wel eine Bitterfeit! If das num 
Mt ber Liche, der Geift Ehrifif — — und 
fie fih für vorzüglich gute Chriften. Ein 
machte es in einem Brief an mid fo arg, 
mir fogar drohte, er würbe mic wohl zw 
viſſen. Wenn doch diefe arme betrogene Leute 
Mm, was Paulus an den Timotheus fchreibt, 
in den legten Zeiten Menſchen geben würde, 
bieten würden, ehelich zu werden, die alſo den 
ib verachteten, und unter welche ſchaͤdliche 
enflaffe er ſolche Jrrgeiſter rechnet! 
ich gibt es auch nod eine nicht geringe Ans 
Ibrigend guter und chriftliher Leute im füdlis 
eutſchland, die nichts als Fluch und Verder⸗ 
Rirhen und Schulen fehen; unter den vielen 
affenen und wahrhaft rifllichen Predigern und 
’prern , die fi dort, Gottlob! noch befinden, 
felten einer, der ihnen nur einigermaßen recht 
halten daher die Kirche ihres Vaterlandes, 
elleicht auch noch andere dazu, für die baby» 
Hure, von der man ausgehen müffe, damit 
icht an ihren Strafen Theil nehmen möge; 
tſes Ausgehen haben mehrere Hunderte auch 
in's Werk gefegt und find nach Amerifa ges 
Mir begegnete vor ein paar Jahren eine fols 
de armer betrogener Menſchen, etwa fünfzig 
e, Meiber und Kinder, auf einem Spazier- 
ei Heidelberg, die aus dem Würtembergifchen 
und auch nad Amerifa reisten. Ich hätte 
einen mögen, benn ich weiß, weldem Jammer 
end ſolche bedauernswürdige Leute entgegen» 





difer biefen haucht er hohe Kenntniffe in ipre Ppan- 
ie und macht ihnen weiß, das feyem göttliche Df- 
en; dadurch werden fie dann aufgebläht, 
'olz, und doch glauben fie gar demürhig zu 
fie maßen fi an, andere zu lehren, und wenn 
ä dann nicht befehren Taffen wollen, fo fällen 
das Urtbeil über fie, und fo gerathen fie dann 
die Pflaftertreter im Reiche Gottes, denen am 
übe der Herr die ſchredlichen Worte zurufen wirb: 
eichet alle von mir, ihr Uebeltpäter, ih babe euch 
E erfannt! — Jenen ſucht er ihren Glauben wars 
Mb zu machen und fie in Verzweiflung zu fürzen, 
ieber andern fucht er die Fee wichtig zu machen, 
8 ber fromme Mann, an dem fie vorzüglich häns 
n, allein Wahrheit gelehrt habe und alle andere 
irrt hätten, folglich aud die nicht auf dem rechten 
fege fepen, die diefen vorzüglich anhingen. — So 
a mid einmal ein wichtiger Mann unter den In— 
irirten tüchtig ausgepugt, daß ich an dem feligen 
obann Friediih Rod, den ich doch in der That für 
nen großen und wichtigen Zeugen der Wahrheit 
te, bie und da Mängel zeigte, welches ih darum 
at, weil man aud zu viel aus ihm madte und 
MM feligen Grafen von Zinzendorf nebft der Brüder 
meinde zu fehr und zu bitter herunterfegte, If ja 
ch fein Heiliger ohne Tadel, und die Himmel find 
St rein vor ihm. 
Liebe Kinder! wenn es gegen Abend geht und man 
# ned einen weiten Weg nah Haus, der zudem 
bh durch einen Wald voller Räuber und reißender 
biere führt, was muß man dann thun? — darf 
an da vom Wege ab in den Wald fpazieren und 
Ögelnefter, Kräuter, Blumen oder ſonſt eiwas Hüb ⸗ 
"6 ſuchen ? — und wenn nun nod dazu ſchwere 





chs bis fieben Wochen zu dieſer Seereife; wer 
u bie Schifffahrt und an bie Lebensart auf den 
m micht gewöhnt iſt und mum nichts als Him- 
md Waffer fieht, auf dem er mit dem Haus, 
im er wohnt, bin und her fcwanft, dem wird 
aurig zu Muth; viele werden aud feeftanf, 
Kein ſehr beſchwerlicher Zuftand ift. Ein Rei—⸗ 
der allein und mit binlänglihem Geld verfe- 
kommt noch ziemlich gut durch; aber denft 
nen armen Bauersmann, ber feine Frau und 
bei ſich hat, die dann ängſtlich find, und der 
Mitälhen, das er aus feinem verkauften Gute 
ſchonen muß, damit er in Amerifa wieder eins 
fönne, der daber dem Schiffecapitän und ben 
ıShiffleuten nicht viel geben fann, denft euch 
ſolchen Mann, wie muß ihm jest zu Muth 
venn er Schlechte Schiffsfoft, an die er mit den 
yen nicht gewöhnt ift, eſſen und ſich dabei überall 
Anfahren und auf die Seite ſchieben Taffen muß! 
er feiner Frau ftile Thränen fieht und Hört 
nder weinen und flehen: Ach Vater! laß ung 
nad Haufe gehen! — und doch ift das alles 
= Ball, wenn es recht gut geht! wie, wenn es 
um widerwärtige Winde gibt, wenn Stürme 
ngemwitter kommen, welches häufig geſchieht; 
das Schiff bald auf diefe, bald auf jene Seite 
ilt, fo daß alles, was nicht feft ift, überhaufen 
ad man fih ſelbſt manchmal an einen Pfoften 
nden muß, damit man nicht jeden Augenblick 
»orfen werde, und wenn dieſes nun viele Wos 
ang dauert und man in befländiger Todesgefahr 
enn nun über das alles (denn man muß doch 
ran und Kindern Ieben) das mitgebrachte Ca— 
en immer fleiner oder während der Zeit aufe 


m ed ihnen, aber bas half nicht, fie ver⸗ 
+ Out, Haus und Hof, bezahlten bie Schul- 
eisten fort; auch biefe arme Familie Fam 
Amerifa , fondern das Schiff verunglüdte 
alle Menſchen, die darauf waren, mußten 
 umfommen. 

es Unglück geſchieht nun zwar nicht oft, 
zumellen, und es fann jeden treffen, Wenn 
auch ein folder Mann mit feiner Familie 
ort anfommt, fo if er deßwegen noch lange 
Biel, fondern nun geben feine Sorgen erf 
und wenn er fo unglüdlid war, daß er 
Bfapitän nicht hinfänglich bezahlen Fonnte, 
t diefer ein böfer gewiffenlofer Mann ift, 
t es nicht felten, daß er die armen Leute 
n verfauft, und bieß ift dann das größte 
as jemand widerfapren kann; ſolche Leute 
ſchlechte Koft und erbärmlihe Kleider uns 
Behandlung bie ſauerſte Arbeit verrichten, 
iren weit glüdlicher gewefen, wenn fie auf 
ertrunfen wären. 

aber aud, das alles geſchieht nicht, fondern 
’ Mann fommt glüdlih an und hat noch 
eld, daß er fi dort anfaufen fann, fo 
ın fehen, wie und wo er zurecht fommt: 
en Städten, und überall, wo das Land 
t, da find die Güter fehr theuer und ger 
‚ar nicht zu haben; zudem gehören fie auch 
en Leuten, bei denen ein deutſcher Bauer 
and Kindern als Knecht unterfommen fann; 
iſt ein jämmerliches Leben, denn wenn die 
nicht chriſtlich denft, und dag ift fein fel« 
‚ fo if und bleibt eine folhe bedauernd« 
amilie bei ſchwerer Arbeit arm und elend. 








Eines er a KH: 5— 9 * 
— und verfauf rt Zeit, 
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Will — A De 
mt. d u wachen, fie 
Rh find bie ‚Hemden zerziffen, wo itt Be ie 
— — Flachs oder Hanf erzogen, Garn daraus 
ponnen und Tuch daraus gewebt hat, dazu gehört 
‚und will fie es faufen, Geld. Man durddenfe 
‚was man in einer Haushaltung bedarf, und 
au. — in die 5 eines folhen Mannes, 
(ber angel, weldhes Elend? — und wenn nun 
der | * die Frau oder ein Kind krank wird, wo 
ba ein Arzt? — und wenn eins ſtirbt — nun fo 
Bleibt nichts anders übrig, als daß die andern, der 
Man die Frau, die Frau den Mann, die Eltern 
die Kinder oder die Kinder die Eltern da an einem 
Drt in der Nähe fo gut in die Erde ſcharren, als 
fie Fönnen. Prediger, Kirchen und Schulen find weit 
entfernt. Die Eltern müffen ihre Kinder felbft un— 
terrichten, aber wie wenige find dazu gefchidt ? — 
und mo finden fie hinlängliche Zeit dazu? — 
Wenn alfo die Eltern nicht ganz ernflich chriſtlich 
gefiant find, fo verwildern fie nad und nad, und 
ihre Kinder und Kindesfinder wiffen endlich von der 
Religion, von Gott und feinem Wort ganz und gar 
nichts mehr, Wollen foldhe Familien in die Kirche 
amd zum Abendmahl geben, jo müſſen fie entweder 
Diele Meilen weit reifen ober fie müſſen warten, bis 
ein Prediger in die Nähe fommt, das geſchieht danır 
gewöhnlich in einem Wald, an einem Drt, den alle 
im der ganzen Gegend wiffen, der Tag und die Stunde 
find auch beftimmt; hier verfammeln fi nun die Leute 
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ga paus vieien. 
@ott! wie mannigfaltig find doch die Abwege, 
m Berberben führen, wie vielfältig bie Ber 
: auf denfelben, und wie unzählbar die Gefahr 
‚ie dem Menſchen auf feinem Lebenswege dro⸗ 
— Nur der wahre Eprift kann ruhig und mit 
ex Hoffnung eines feligen Ausgangs feine Les 
ije fortfegen, denn er weiß, daß alles, was 
‚gegnet, zu feinem Beften bient, er übergibt 
bimmlifhen Vater fein ganzes Schidfal, thut 
ale was er weiß, daß es Gottes Wille if, 
enn er ihn in einer Sache nicht weiß, fo war⸗ 
bie er ihn erfennt: fann er aber nit wars 
betet er demüthig um Licht in der Sache und 
ann, was er glaubt, daß das Befte fey. In 
Fall aber wird er immer am fiherften zu Werfe 
wenn er feiner natürlichen Neigung nicht folgt, 
iefe gewoͤhnlich dem Willen Gottes zuwider find. 
babe nun fo vieles von dem Berberben, das 
Epriftenheit herrſcht, von den manderlei Abs 
aaen und Irrweaen und von den ſchweren Ges 
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m, alle Nationen von einem Enbe der 
zum andern werden ihm geborden, alle 
Inften und Negenten auf Erden werben 
Gefegen regieren und feines Königreichs 
Ende feyn, 
Chriſtus zu der Zeit ſinnlich, perſönlich, 
t ibn feben und jprechen fann, an einem 
r Erde wohnen, oder ob er mur geiſtlich 
bar regieren wird, bas kann mod nicht 
mmt werden; ich für meinen Theil glaube 
frfte. Diejenigen, welche in den gegen- 
hweren Gerichten und in ber Fünftigen 
uhungeftunde treu und ſtandbaft auehar- 
sährend der Zeit geftorben find, und über— 
Heiligen, die dem Herrn vorzüglih und 
zedient haben, werden bann bei diefer Zus 
i von den Todten auferftehen und mit 
n, Dffend. Joh. 20, B. 4. 5. 6. und 
V. . Das wird eine Negies 
Selig un bermals ſelig find alle dies 
das Glück haben werden, in diefen glüd= 
en zu Ichen! Wo wird aber nun dieſer 
!frönter König feine Nefidenz haben? — 
nd und überhaupt in ganz Europa ſchwer⸗ 
es war von jeber in der göttlichen Re⸗ 
wäudlich, die Länder, welde durch viele 
er dem Fluch und dadurch in ſchwere 
‚richte gerathen waren, eine lange Zeit 
ı zu laffen. Wie ließe fih auch da ein 
oergnügtes Leben denfen, wo einem überall 
ädte, Nuinen von Schlöffern und Paläs 
ınnte Dörfer und über alle das Unglüd 
Renfhen in die Augen fielen? — folde 
fen nun ruhen, bie alle Spuren des Jam« 











e2and feiert eine fehr lange Brache, die aber 
Mb aufhören wird, 

rien und Babylonien waren ehemals die blü« 
m Neiche in der Welt, aber ihre Lafter, ihre 
Seu und ihre ſchändliche Abgötterei brachten 
ie rädenden Gerichte Gottes über fie; dies 
ſchon etwa dreihundert Zabr vor Ehrifti Ges 
md jegt fieht man nicht mehr, wo Babel und 
\, bie größten und prädtigften Städte in ber 
Welt, geftanden haben, und die ganze Ge— 
# einfam. 

tehenland war viele Jahrhunderte nad einans 
ibend, und endlich fegte fogar der erfle chriſt⸗ 
haifer Conftantinus feine Reſidenz in biefem 
an und baute Conftantinopel; jest währte 
übhende Woblftand noch über taufend Jahre, 
och hat es feine Nation an Liederlichkeit, Nies 
diigkeit und Ueppigkeit fo weit getrieben, als 
riechen, wiewohl wir Abendländer ihnen nichts 
ben und den fhändfihen Abfall von Chriſto 
inzuthun, den man den Griechen nit Schuld 
fann. Endlich wurde dann aud die ewige Liebe 
:barmeng müde, und die bamaligen noch fehr 
men Türfen überwanden fie, verheerten ihre 
ı Ränder, eroberten Anno 1453 Eonfartinopel, 
m der Zeit an, nunmehr ſchon 353 Jahr, feiert 
as hriftlihe Griechenland in der Türfei feine 
: und traurige Brache; denn die heutigen Gries 
:ben im Drud und im Elend und find zu einer 
enheit, Erfaltung und Niedrigfeit herabgefuns 
vie ſich kaum vorftellen läßt. Aber dag Chris 
er wahre eingeborne Sohn Gottes und gleie 
tefend mit dem Vater if, das glauben fie noch 
feſt und unverbrüchlich, freilich if diefer Olaube 
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8 fie erfedt haben, wird fie num übers 
ußer Ebrifto fein Heit fey, folglich wer 
am ernftlich zu Chriſto und einem ural« 
' befehren; von diejer tröſtlichen Hoffe 
ſchon feit einigen Jahren die Borbo- 
gen. Die übrigen aber, die im Abfall 
fih gegen Ipriftum empören, werben 
ten Einzigen ausgenommen, theils durch 
mn Gerichte nad) und nad, vorzüglich 
Zufunft des Herrn, von der. Erde vers 
Da num das berrfihe Neid) des Herrn 
in den Morgenländern und namentlich 
feinen Haupıfig haben wird, fo wer— 
» bie nunmehr von allen Ungläubigen 
hen und Abendländer allmählig dahin 
» wird der Leuchter des Herrn und fein 
n den Morgenländern und namentlich 
nd ſeyn, und Europa, befonders Deutfchs 
eine lange Brache feiern. Indeſſen 
ind dod immer noch Fürften und Eins 
‚ aber es wird fein Leben, fein Flor 
und der Wiffenfhaften, Fein fo blü« 
tand da feyn, wie in den Morgenlän- 
fih allmählig wieder erholt und dann 
großen Segen des allwaltenden Reihe 
dlich Theil nimmt. 
e Tieben Freunde! fo ungefähr ftelle ich 
und entfernte Zufunft vor; haben wir 
raurige Zeiten vor ung, fo ift dann 
3 darauf folgt, deſto herrlicher, und an 
ı dann aud) alle Theil nehmen, welde 
Zeit der Prüfung und der Leiden treu 
und den Kampf redlich durchgekämpft 
wenn fie vor der Zufunft Chriſti ſter⸗ 


u wm wer grmen  yruııı von u, 0 
mter Gottes freien Himmel und weinte; ig 
arrt. Als ich wieder ins Haus kam, ſo fand 
Magd mit rothgeweinten Mugen, fie drohte 
der mit dem Finger und fagte: wie unglüds 
en wir beide werden fönnen! — diefe Wahrs 
te ih auch tief und fühlte fie für mein Les 
. Aber weldy eine göttlihe Bewahrung und 
eitung! — Wäre die Magd einen Augens 
ter gefommen, fo war fie auf der Stelle des - 
nd ich mein ganzes Leben durch unglücklich: 
batte eine Blutfchuld und aljo ein Brands 
ı®emwiilfen. Freilich hätte ich feinen vorſätz⸗ 
tord begangen, aber mein muthwilliger Leichte 
er doch bis zur Möglichkeit eined Todtſchlags 
‚ und diefer Gedanfe hätte mir hernach mein 
eben verbittert; und dann ift dag aud ets 
eckliches und ein großes Leiden, wenn jeders 
leichſam mit den Fingern auf einen zeigt und 
audern fagt: Seht, das ift der, der einmal 
igd erſchoſſen hat! — ein folder unglüdlir 





s» bie 
ig, an einem % 


ie Ta; 


aud ei 


u 
bend fpär an; 


3, Ih hatte ungefaͤhr drei⸗ 
anzöſiſchen Faubep, ü 
um den Leib iefe 





haftenb, und ich erfuhr nicht, wer er warz ber 
urosf aber fagte noch immer fein Wort. 
wurde nun in der nämlihen Stube dort an 
Stroh zurecht, und für jeden von und vier 
darauf gelegt; dahin Tegten wir. ung nun; 
Blautoch, dann der dicke Hufar, dann ich, 
Handwerfsburfce. Ich ſchlief die ganze 
durch eben fo rubig und forgenfrei als zu 
Des Morgens, als der Tag graute, wurden 
alle wader, boten uns einen guten Morgen, und 
den von unjerm Stroblager auf; dann fam ber 
ke, ber dide Grun⸗Jacke war jegt befonders 
ablih und gefprädig; er fagte zu mir: Sie bas 
und geftern Abend bedient, jegt will id den Kaffee 
fen; das geſchah dann auch mit folcher freunds 
n Mrtigfeit, daß ih den Mann lieb gewann. 
I mußte der Wirth die Rechnung machen, es 
be bezahlt, der dicke Mann hing feine Kugel: 
fe an die Schulter, der Blaurod nahm feinen 
c, und der Handwerfsburfche ſchnürte noch an 
m Bündel. Jetzt fragte ich höflich den diden 
im, wer er fey? Er antwortete: Ich heiße Hans 
berg! — empfahl fih, ging und fagte noch zu 
Bandwerföburfpen: nun macht fort, eilt euch! 
Die Worte Hans Claubergs fuhren mir wie ein 
nerſchlag durch mein ganzes Wefen, ich weiß 
„ wie mir war, denn Hans Clauberg war ber 
pimann einer furdtbaren Näuberbande von 50 
im, bie damals durch Nauben und nächtliche Eins 
ve bie ganze Gegend unfiher madte. Mein 
! dadte ih, der fehredlihe Hans Clauberg, 
a Name das ganze Land zittern macht, war in 
n einfamen Wirthshaus mein Schlafgefelle! — 
ich weiter dachte, das läßt ſich leicht erratpen. 


— 





m Abend entbedit, fo wäre ich heimlich wegge— 

‚eine halbe Stunde weiter gegangen, = 

da einquartirt, denn da war ich unter 

Menfchen, und alfo ſicher. 

em erfuhr ich, daß Clauberg bie Nacht vor⸗ 

aus dem Gefängnig zu Schwelm entwichen ſey; 

ich hatte ihm der Blaurod dazu geholfen 

und ihm mit Gelb verfehen: jegt wären ibm alfo 

meine 300 Gulden zu paß gefommen, und doch nabm 

er fie nit; ungeachtet er fie um meinen Leib fahe 
und mich wahrlich nicht zu fürchten brauchte. 

Für den Handwerfögefellen wars ein Glück, daß 
— — dazwiſchen kam, wer weiß, was ſonſt aus 

‚geworben wäre. 

Aber num muß ich noch eine Bemerkung hinzufü⸗ 
gen; von dem Abend oder dieſer Nacht am hörte 
Tlauberg auf, ein Näuber zu feyn; man hörte und 
fahe von feiner Bande nichts mehr, und ſpäter⸗ 
hin erzäpfte man mir, er fey auf eine befondere Ver⸗ 
anfafjung begnadigt worden, babe fih in einem ans 
dern Land niedergelaffen, treibe da ein ehrliches Ge⸗ 
werbe, und fey ein braver rechtſchaffener Mann ges 
worden. Vielleicht it er im Gefängniß zu Schwelm 
gar Erfenntniß feiner ſchweren Verbrechen gefommen, 
und mit dem Vorfag entwichen, fein fchändliches Les 
ben nunmehr zu beffern und nicht mehr zu rauben 
— in dem Falle Tieß fi begreifen, wie es fam, daß 
er mich nicht plünderte. Ach! darf ich es wagen zu 
vermuthen, daß mein freundliches, zuvorfommendes 
Befen und meine mit untergemifchte geiftfiche Reden 
einen mwohlthätigen Einfluß auf ihn gehabt, entweder 
den bußfertigen DBorfag in ihm gewedt, oder wenn 

er ſchon da war, doc geflärkt und befefligt haben? 
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—— fie betamen einige Jahre Feiı 
# unglädlid wäre id geweſen, wen 
d da geblieben wäre, indem ich fein eigenes Ber 
— abe! — In Marburg hingegen war ich woh. 
und lebte dort fechzehn und ein halbes Jabi 

m Ruhe und Frieden. 
Die andere väterlihe Borforge Gottes iR noch 
kerfwürdiger: In den Jahren 1800 did 1808, und 
ud) noch jpäter hin, dachte niemand, daß dem nörd- 
hen Deutfchland ein fo großer Jammer bevorftände, 
daber abnete ihn, und war immer aus der Maßen 
Mmwermäibig; ungeachtet ich in Marburg die anges 
Ehmflen und freundichafilichften Verbältniffe hatte, 
em aud meine jegige Frau dort geboren und er⸗ 
gen ift, fo war doc dort meines Bleiben nicht 
pr, und doc fahe ich durdaus feine Spur, wie 

d wo id mit meiner ftarfen Familie unterfommen 

d Berforgung finden ſollte; indeffen vertraute ich 

tt und hoffte, er werde alles wohl machen. 

Fam Herdfi 1802 wurde ich in die Schweiz beru⸗ 
um dort Blinden und Augenfranfen zu dienen; 
meiner Durchreiſe machte ih bier in Karlsruhe 
rın verehrungswürdigften Großherzog Karl Fries 

von Baden meine Aufwartung, und da ent 
ke fih nun der anbetungswürdige Plan ber 
Yung zu meiner Rettung und Sicerheit, indem 
sheuere Fürſt mir verſprach, mich bei erfler 
her Gelegenheit von Marburg weg und in 
2änder zu berufen, und zwar ohne Amt oder 
eine Bedienung, fondern nur blos zu dem 
zum Beten der Religion und des Reichs Bots 
tig zu ſeyn. 
fahe ich mit innigftem Danf gegen Gott und 
orirefflichen Fürften den Ausweg, den ih auf 
‚ende 1803te Jahr getroft gehen fonnte; denn 
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ter Schiwiegermutter und einer Magb in einem 
us, in welches er erft lürzlich gezogen war; er 
mie alfo die Gefahr nit, die ihm in demfelden 
', und woburd feine Frau, feine Schiviegermut- 
‚ bie Magd und eine Wajchfrau unvermeidlich des 
es geweſen wären, wenn die Vorſehung nicht 
Feine fonderbar merkwürdige Art alle Heine Um- 
de zu ihrer aller Rettung gelenkt hätte, und dieß 
abe folgendergeftalt: bie Frauenzimmer waren 
waſchen beſchaͤftigt, und alle in der Rüde; bie 
au ftand neben dem Goßſtein an ber Wand 
b Batte die Wafhbütte vor ſich; ihr gegenüber, 
d gegen die Mitte der Küche zu, ſtand die Magb 
der nämlihen Bütte, beide wuſchen, und die Frau 
IM ihrer Mutter hatten andere Geſchäfte in der 
mlihen Kühe, es war des Morgens, und ber 
ann war in ber Wohnftube. 
Jest fam ein Befannter zu dem Mann in bie Stube, 
reine Rechnung mit ihm abzuthun, dieß geſchahe; 
a rief der Mann feine Frau aus der Küche, da« 
tie nachfehen möchte, ob auch der Abſchluß der Reche 
forichtig fey ? nachdem das gefchehen war, fo ging 
Eigremde fort, und die Frau wollte auch wieder in bie 
Ihe geben; gleichfam ſcherzend fagte der Mann zu ihr: 
ib doc) noch ein wenig da ; und ale fie fh weigerte und 
de, fie habe feine Zeit, fo griff fie der Mann an 
den Armen, ſchob fie an einen Stuhl und fegte 
auf denfelben nieder; jegt kam die Mutter in die 
abe, um zu fehen, wo ihre Tochter fo Tang bliebe, 
il fie vermuthli ein dringendes Geſchaͤft mitein- 
ber zu verrichten hatten. In dem Augenblid hörs 
fie einen ſchredlichen Donner und Gepolter in 
Küche; mit feel; er Beflürzung liefen fie alle 
ı hinaus, und fanden nun, daß bie ganze Dede 








‚fo gibt es gar feinst aber fohald viele folder 
Umftände zu einem Zwed zufammentreffen, fo muß 
durdjaus eine weile, alles Ienfende Macht da feyn, 
die diefen Zwed feſtfetzt und dann die Mittel ordnet, 
um ihm zu erreihen; und bieß war bier der Ball: 

Denn erflih mußte der Fremde gerade in diefer 
Stunde der Gefahr fommen und feine Rechnung 


en. 

Diefe Rechnung war num zweitens der Grund, 
daß die Frau aus der Küche gerufen wurde, weil nur 
fie die Richtigkeit derfelben beurtheilen konnte. 

Drittens, damit aud die Mutter aus der Küche 
gereitet werden möchte, mußte der Mann mit feiner 
Frau feherzen und fie gegen ihren Willen aufhalten; 
denn wäre fie gleich fortgegangen, fo wäre auch die 
Mutter nicht gefommen, und da beide mitten in der 
Küde beihäftigt waren, fo wären fie auch beide jäm— 
merlich zerjchmettert worden. 

Biertens, gerade im Zeitpunft der Gefahr mußte 
die Waſchfrau die Magd antreiben, Waffer zu holen; 
denn vor ber Wafchbütte wäre fie ganz ohne Schug, 
und alfo des unvermeidlihen Todes geweſen; und 

Bünftens. Wer ftellte die Wafchfrau neben dem 
Gohftein an die Wand? wer anders als der jchü« 
gende Engel der Vorſehung! — dieß war ber eins 
ige Plag in der ganzen Küche, an dem fie fiher 
war: denn fobald fie oben das Krachen hörte, fuhr 
fie ſchnell mit dem Kopf und Oberleib unter den Goß- 
Rein, der in der Höhe eines Tifches, mit einem Ende 
in der Wand und mit dem andern auf ftarfen Pfo— 
fen ruht, und alfo den Einfturz aufhielt. Lauter 
natürliche Umftände, deren fih aber die väterliche 
Borfepung Goties ald Mittel bediente, vier Perfonen 
im retten, deren Rebengziel noch nicht da war. 





Seht, meine Lieben! wie Gott-alfgegenwärtig, all 
mädtig und allweife, allentpalben zum Beiten der 
Menſchen wirkfam iſt! Es kommt nur alles darauf 
an, dag man an ihn glaubt, feft auf ihn traut, vor 
feinem Angefiht und in beftändigem Andenfen an 
ibn. wandelt, in allen Dingen, im Kleinen wie im 
Großen, nad feinem Willen handelt, und alles ber 
tend verrichtet; wenn man barinnen treu ift, fo fann 
man fi feiner gnäbigen Bewahrung tröften, und 
wenn uns dann au etwas Widriges begegnet, jo 
Tonnen wir gewiß verfichert feyn, daß es zu unjerm 
wahren Wohl gereichen und ung dereinſt Freude maden 
Er ‚Der ‚Herr verleihe ung allen diefe Gefinnung. 

men! 








Des 
tiftlichen Menfchenfreundg 


bibliſche Erzählungen, 


Erſter Band. 





Bar etwa drei Jahren ‚äußerte eine fromme und 
erleuhtete Dame in einem Schreiben an mid den 
BWunib, ich möchte doch bibliſche Erzählungen für 
Kinder fchreiben: denn es fey in unfern Zeiten höchſt 
nörbig, dafür zu forgen, daß bei unfern Radfommen 
die Religion, deren Grund die Bibel ift, nicht ganz 
auslöfche, indem fhon mit Macht daran gearbeitet 
Wird, die heiligen Schriften, befonders des alten Bun⸗ 
des, entbehrlich, fogar verdächtig und laͤcherlich zu 
machen; durch ſolche Erzählungen aber, beſonders 
wenn fie anmuthig und Iehrreih geſchrieben wären, 
würde Fuß und Trieb erwedt, die Bibel felbft zu 
leſen und aud der Berftand vorbereitet, um die das 
Tinnen enthaltene erhabene Wahrheiten beffer zu ver- 
Reben. Dies leuchtete mir ein, und es entftunde 
ſcon der Borfag in mir, diefen Vorſchlag auszuführ 
tm, fobald die Arbeiten, die ih dem Publifum ver 
frocen hatte, vollendet feyn würden. 

Einige Zeit nachher machte ich eine Reife in die 
Schweiz; in Zürich wurde ich zu einer anſehnlichen 
und zahlreichen Verfammlung eingeladen, die durchs 
as aus wahren Verehrern Chrifti und feiner Res 
ligion beſtunde; hier wurde ich nun gleichfam feierlich 
dar) eine Anrede aufgefordert, bibliihe Erzählungen 
u ſchreiben, und die nämlichen Oründe, welche jene 
liebe Freundin zur Bewegurſache angegeben hatte, 
wurden mir auch bier and Herz gelegt. Da nun 
diefe Gefellfpaft von den Wünſchen jener über huns 
dert Meilen entfernte Dame fein Wort wußte, fo er⸗ 
fannte ich aus biefen übereinftimmenden Forderungen 


1. 


Geſchichte der alten Welt, von der Schöpfung 
bis auf die Sümpfluth. 


Wenn wir die prädtige Sonne mit ihrem ſtrah⸗ 
fenden Licht, den fanft und traulic glänzenden Mond 
und bie Millionen Sterne, wovon wir doch nur den 
Heinften Theil mit unfern Augen fehen fönnen, bes 
trachien, und wenn wir unfre Erde mit ihren unend⸗ 
lich mannigfaltigen Bergen, Thälern, Quellen, Bär 
Gen, Strömen, Seen und Meeren, die vielfältigen 
Wunderdinge in der Erden im Steinreich, die uns 
begreiflich große und mannigfaltige Menge Thierarten 
im Waffer, in ber Luft und auf der Erden, vom 
Wallfiſch an bis zum Hleinften Würmden, und nun 
alle bie Pflanzen, von der Eiche bie zum Fleinften 
Gräspälmden, alle die Blumen, von der Roſe bis 
m Märzveilhen, und alle die Früdte und Kräuter 
überfhauen; und endlich, wenn wir Menſchen ung 
ſelbſ in dieſer erftaunlih großen, majeftätifhen und 
wunderbaren Welt anfehen,, und bedenken, daß wir 
das Alles erkennen, empfinden, ung über das Schöne 
freuen und das Gute geniegen fönnen, fagt, meine 
Beben! was muß uns dann zuerfi einfallen ?- — 
Stellt euch vor, ihr fähet in einem Saal eine präd» 
tige Uhr, die mit großer Kunft verfertigt wäre, würs 
det ihr fie micht mit vieler Neugierde und Bewun— 
derung betrachten und dann fragen, wer in aller Welt 
hat doch dies große Meifterftüd gemaht? — Wie, 
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durch dad neue Teftament bis zur vollfoms 
leberzeugung bewiefen wird. Alle heidnis 
onen, fowohl bie Alten als aud die Neuen, 
Merflügften, haben auch ſolche Bücher, wors 
ſre Religionen gründen; aber ihre Erzäps 
m ber Schöpfung find fo abgefhmadt, jo 
ſo lächerlich, daß fie auch Kinder, die noch 
ten, nicht glauben können. Unfere Bibel 
zige Buch in der Welt, das die Schöpfungs- 
nach der Wahrheit erzählt, und fie macht 
den Anfang diefes heiligen Buchs aus. Die 
3, worin fie ſteht, beißt das erfte Buch Moſe, 
bifh Genefis, das heißt Erzeugung, weil 
bt, wie Alles erzeugt worden ift, auf Hebraͤiſch 
Im Anfang, weil es den Anfang aller Dinge 


erfaffer dieſes merkwürdigen Buche ift der 
ann Gottes Mofe, den ihr im Verfolg dies 
chte ausführlich werdet fennen Iernen. Er 
voren im Zahr nah Erfhaffung der Welt 
4 Zahr nach Joſephs Tod, beffen Söhne 
und Ephraim er gewiß noch gefannt hatz 
»Boater.war Levi, der Sohn des Erzvaterd 
Wem etwa ein Zweifel auffliege, ob dann 
Alles wahr feye, was Mofe erzählt, dem 
zendes, wenn er nicht vorfäglih unglaubig 
‚ jur vollfommenen Beruhigung : Sn der 
ommen Familie von Adam bis auf Mofe 
Igende Geſchlechtsglieder: 1) Adam, beffen 
x 2) Seth, deffen Sohn 3) Enos, deſſen 
Kenan, deffen Sohn 5) Mahalaleel, defs 
ı 6) Jared, deffen Sohn 7) Henoch, deffen 
Methufalap, deffen Sohn 9) Lamech, defs 
+ fAmmel. Sqchriften. X. Bd. 2 
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seit fie von Zeit zu Zeit auch noch unmit- 
Imgang mit Gott hatten, 
terlegt einmal: der Erzvater Abraham war 
alt, als er den Beruf von Bott befam, 
Chaldia aus, und in eim ander Land zu 
m Tebte aber Sem, der Sohn Noah, noch 
mit Abraham zu gleicher Zeit, und Abras 
die 75 Jahr in feiner Nachbarſchaft, folge 
Her von dem Altvater Sem die ganze Ges 
erſten Welt aufs Genaueſte erfahren, denn 
100 Jahr alt, als die Sundfluih Fam, er 
noch diefe ganze Zeit über mit Methufa« 
ng gehabt, denn biefer ftarb eben vor ber 
3 DMeihufalah aber hatte noch über 200 
Adam zugleich gelebt. 
satte alfo den Methufalah, Methufalah den 
> Sem den Abraham unterrichtet. Diefer 
d erleuchtete Mann brachte nun die Ger 
: Schöpfung und der alten Welt auf feine 
d Kindefinder, Levi war Abrahams Uren- 
Mofes der Urenfel des Levi. Jetzt könnt 
eicht begreifen, wie Mofe Alles fo genau 
nte: denn in allen Haushaltungen der Erz⸗ 
de am fiebenten Tag der Woche, ald am 
des Schöpfers, von jedem Hausvater bie 
ſchichte der Schöpfung und der Offenbarung 
it erbauliden Ermahnungen erzählt und 
ud geopfert. Zugleich war Mofe auch ein 
kluger und fehr weiier, aber aud ein grunds 
Rann, dem die Wahrheit heilig war, denn 
feine eigene Fehler fo treuberzig, ale die 
Jerer Menſchen. Und über das Alles ging 
ertraut mit feinem Gott um, wie ein Freund 
ndern, und da auch Gott wollte, daß die 
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noch ſchwer zu verfiehendes Buch, deßwegen 
es nun in diefen Erzählungen faßlicher zu 
magen ſuchen. 

Die Gejhichte der Schöpfung fängt Mofe mit den 
Worten an: Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde, 
Die Worte: Im Anfang, zeigen am: daß jegt die 
Zeit, fo wie fie in Tage und Jahre abgerbeilt wird, 
anfing. Vorher war alles unbegreifliche Ewigkeit, und 

in ihr, Weiter follen und fönnen wir darüber nicht 
An und nachdenken: denn bier find die Schran— 

m unferer Bernunft, bie fie nicht überfchreiten kann, 

ohne in fehredlihe Jrrthümer zu gerathen. 
In den Worten: Gott ſchuf, finden wir fchon er= 
habene göttlihe Gcheimniffe ; Gott heißt in der bes 
bräiihen Sprade Eloah, und hier flebt Elohim, 
Götter, alfo mehr als einer, und doch heißt es nicht: 
die Bötter ſchufen, fondern ſchuf — welches nur 
von einem Gott gefagt werden fann. Diefe Worte 
jeigen aljo eine Mehrbeit in dem einigen Gott anz 
diefe Mehrheit äußert und cffenbart ſich im Berfolg 
num näher, wie ihr bald hören werdet. Nun folgen 
bie Worte: Himmel, eigentlih die Himmel und die 
Erde. Wie aber nun dieß Schaffen zugegangen, wie 
Gott die Himmel und die Erde gemacht babe, das 
erzählt uns Mofe mit der erhabenften Einfalt und 
Babrheit; er fagt: die Erde war ein-Schlamm-, 
Bafferflumpen, in dem noch fein Wachsthum und 
Veben war; ſtockdicke Finfterniß umgab ihn, und der 
Geift Gottes ſchwebte brütend über dem Gewäſſer 
— fo wie ein Adler auf feinem Neft ſchwebend brüret. 
Benn man diefe Worte genau betradtet, fo ſcheint 
e6, als ob die Erde ſchon Lang da geweſen und durch 
ein göttliches Gericht in Unordnung gefommen fey; 
allein da die Bibel nichts davon fagt, jo wollen wir 





Gegend war, mo hernach bie Sonne hingeſchaffen 
wurde, Dieß Licht nahm aber nicht ee * 
dee Himmels ein, ſondern nur einen Theil deſſelben, 
fo wie aud die Dämmerung nur etwa den halben 
Himmel erfüllt. Gott bezeugte feinen Wohlgefallen 
an diefem Licht, ed war gut und fonnte, ferner ge⸗ 
braudt werden. Da num die Finfterniß zuerft war, 
md bernach erft das Licht entftand, fo beflimmte das 
Wort Gottes den erften Tag, womit die Zeit aus 
der Ewigkeit hervorging, fo daß alfo erft die Nacht 
und dann der Tag zufammen genommen einen eigentz 
lien natürlihen Tag ausmaden, 
Yept Fönnt ihr num fehen, meine Lieben! wie es 
fd mit der Mehrheit im Elohim, das ift, in Gott 
verhält : erft haben wir Gott, dann den Geift Got— 
id, und nun das Wort Gottes; da nun Gott eigente 
lich durch das Wort und beide durch den Geift wir⸗ 
fen und fi offenbaren, fo nennt man Gott zuerſt, 
dann das Wort und dann ben Geift. Dieß ift nun 
der erſte und einfachfte Begriff von der allerbeilige 
fin Dreieinheit, jedes ift ein eigenes Ich, und jedes 
it auch wieder eines jeden andern Jh. in Ger 
beimmiß, das fein menſchlicher, überhaupt fein er» 
Ibaffener Verftand begreifen kann; fo viel aber da⸗ 
vom begreiflih und ung zu wiffen nützlich ift, ſollt 
ihr in diefen Erzählungen nad und nad) erfahren. 
Das Wort Gottes fegte nun die Schöpfung fortz 
das Licht bradte auch Wärme hervor, daher fliegen 
mum viele Dünfte aus der Schlamm: Wafferfugel in 
die Höhe, die fih zu Wolfen bildeten, und fo ent 
fund die Luft, welche in der Bibel eine Veſte ger 
nannt wird, es follte aber eigentlich eine Ausdehnung 
heißen: denn bie Luft ift ausgedehnt um bie ganze 
Erde. In der Höhe tragen die Wolfen das Waffer 
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men oder Holzpflanzen in die fruchtbare Erde aus; 
alfofort feimte alles hervor, die Exde wurde über 
grün und fing an, mit millionenfachen Gewäcfen 
aller Art zu prangen, Mittlerweile hatte die Erde 
wieder einen Umlauf vollendet, und fo warınun aus 
Abend und Morgen der dritte Tag geworden. 

Aber auch droben im Licht war die ſchaffende Kraft 
des Worts Gottes gefhäftig: während dieſen drei 
‚Zagen zog es ſich almählig zufammen und bildete 
bie Sonne, die nun am vierten Tage vollendet wurde: 
benn jowie ſich das Licht immer euger zufammenzog, 

wurde es heller, und es wärmte nun auch flärfer. 
Ks der Zeit hatten fi auch der Mond und 
die Planeten gebildet, die nun auch fihtbar wurden, 
weil fie der Glanz der Sonne erleuchtete, und fo 
war denn die ganze Natur fertig und bereit, um auch 
mun ihre Iebendigen, alles genießenden und empfin« 
denden Bewohner zu empfangen. 

Deßwegen fprad nun das Wort Gottes ins Meer 
und in die Luft Leben und Odem aus, und fo ent 
Runden alle Fiihe, große und kleine; alle wunder 
bare und ſeliſame Seethiere in unerforihlic vielen 
und mannigfaltigen Arten; und eben fo wurde auch 
bie Luft mit allen Arten von Vögeln erfüllt; alle 
dieſe Tebendigen Wefen fanden nun Nahrung in Hülle 
und Fülle, und die Sonne beftrahlte fie mit Licht 
und Wärme, Leben und Segen. Jetzt fprad das 
Bort Gottes aud den Fortpflanzungstrieb in alle 
diefe Tpiere ein, damit fie ſich, fo lange die Welt 
dauerte, immerfort erhalten möchten und fein Ge— 
ſHlecht ausfterben fünnte. Während der Zeit hatte 
ſich die Erde wiederum umgedreht, und fo war nun 
der fünfte Tag entftanden. 

Nun fehlten nod dem trodenen Land feine Bewoh⸗ 


A 








Befen ein. Da ftand der Menſch, und es war ipm, 
wie einem, der aus einem tiefen Schlaf erwacht, ſich 
aber feines vorigen Lebens gar nicht befinnen fann. 
Mie mußte ihm zu Muth feyn, als er über fid den 
beilen blauen Himmel mit ber ftrablenden Sonne, 
rund um fi ber die Natur in aller Herrlichkeit pranz 
—* aber nun auch feinen Schöpfer vor ſich, ihm 
Wen 





, faft feines Gleichen, nur viel herrlicher ſah. 
im ihn nun fein Schöpfer anlädelte und zu ihm 
fagte: Willlommen, mein Lieber! in meiner und deis 
mer Welt! — Sagt, wie mußte ibm wohl zu Muth 
ſeyn? — So wirds ung aud einmal am. Tage der 
Auferfiebung feyn, wenn wir Ihm, der hier den ers 
Ren Menfchen, unfern Stammvater fehuf, freut geblies 
ben find. Er wird dann auch zu ung fagen: Willz 
kommen in meiner und eurer Welt, und fein Lächeln 
wird unfre Seligfeit feyn. Ad, meine Lieben! wers 
bet und feyd wahre Chriſten; wahrlich, es ift der 
DMüpe werth! 

Bielleicht Fönnte dem Einen oder dem Andern eine 
fallen, ob denn der Menſch damals ſchon hätte pres 
den Förnen? — Dagegen mödte ih aud fragen, 
ob die Nactigallen damals fon hätten fingen kön— 
nen? — Der erfte Menfc konnte allerdings ſprechen, 
und was es für eine Sprache gewefen fey, das werde 
id euch an feinem Ort begreiflih maden. 

Nun hatte die Erde ihren feheten Umſchwung ge⸗ 
macht, und fo wurde auch aus Abend und Morgen 
der ſechste Tag. 

Herrlih und erhaben waren alle Werfe dee Herrn. 
Und der Menſch, als fein größtes Meifterftüd, war 
Herr und Herrfcher der ganzen fhönen Natur. 


— 
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Der Gott der Liebe fprach : Es werde 
Zum Paradies die öde Erde! 

Nun grünt und blüht es überall. 
Dort prangen bolde Blumen, Wiefen, 
Dur welche Klare Bäclein fliegen, 
Mit Pracht erfüllt it Berg und Thal. 

Sept ging die Sonne auf, 

Der Mond begann den Lauf, 

Hallelujah! 

Der Morgenftern, 

In blauer Fern, 

Freut ſich und fpricht: Auch ich bin ba! 


Das ew'ge Wort haucht Geift und Beben 
In die Natur, und fieb! es ſchweben 
Die Bögelbeere in der Luft. 
Der Dcean braust vom Getümmel, 
Bon unzählbarem Thiergewimmel, 
Bo ein Abgrund den andern ruft. 
Und nun auf Felo und Flur 
Regt ſich aud die Natur. 
Der Lowe brüllt! 
Wald, Berg und Thal 
ind alzumal 
Mit taufend Leben angefüllt. 


Run nab’ ich mich, o Gott der Liebe! 
Mein Heiland Dir, mit heißem Triebe, 
Gedenke, wie du Adam fdufft! 
Ay, blit mid dann auch an mit Milde, 
Benn Du mic einft nad Deinem Bilde 
Grneuert aus dem Grabe rufft. 
Wie Adam ehemals da, 
Als er Dich Heil’ger ſab, 
Hallelujap! 
Im Jubel tief, 
Sich beugte tief; 
So ruf ih auch: Halleluiah! 





dann ſollte auch diefer Tag ein wichtiges Zeit ⸗ 
abgeben, indem er die Neihe aufeinander fot · 
te Tage von fieben zu fieben in Wochen abs 
e. Bedenft nur einmal, wenn biefer fiebente 
micht durch Feier und Heiligung ausgezeichnet 
jem waͤre, welde Verwirrung würde dann in der 
cchnung eniftanden feyn? wie hätte man die 
t zählen und die Zahl behalten fönnen® jegt 
wurde es Teicht: man zählte den 1,, 2, 3,, 
b, Kten Tag, feierte den Tten, und nannte dann 
jeit von einem fiebenten zum andern eine Woches 
m fand man au, daß der Mond in vier Wo— 
ungefähr feinen Lauf vollendete, und fo eniftand 
Monat, und in zwölf folhen Monaten ungefähr 
auch die Sonne, oder vielmehr die Erde um 
Sonne ihre Bahn durdlaufen, und alfo ein Jahr 
meflen. Auf dieſe Weife war es nun möglid, 
man von der Schöpfung an bis auf unfre Zeis 
time richtige Zeitrechnung ordnen und fortfegen 
te; und endlich 
ı follte auch der Menſch nad ſechs Arbeitstagen 
ı Tag haben, an dem er von feiner Ermüdung 
uhen Eönnte; diefen Tag follte er nicht arbeiten, 
wm ihn dem Herrn feiern, und mit Beten, Dans 
md gottfeligen Betrachtungen zubringen, daher 
we er auch Sabbath, oder eigentlih Schabbath, 
bas, eine Aufpörung, ein Ruhetag genannt. 
'an muß nicht glauben, daß Gott erſt auf bem 
je Sinai den Sabbath angeorbnet habe. Nein, 
geſchahe hier bei der Schöpfung, und er wurde 
den heiligen Erzvätern ohne Zweifel andädtig 
rt; daher fagte auch Gott auf jenem Berge: 
‚enfe des Sabbathtages, daß du ihn heiligeſt. 
Ifraeliten follten aljo des Sabbaths nicht vers 





385 
Ns in der Schechinnah thronte? — es if 
anders, als das t, der eingeborne 


dottes; denn biefer wird in der Offenbarung 
8 mehr als einmal für den Jehovah erffärt. 
fagt auch ı Cor. 10, B, 9. ausdrüclich, 
Iiraefiten in der Wüfte Chriſtus verſucht 
nun war ja der Gott, ben fie verfuchten, 
wab, folglich Jehovah ift Jeſus xiſtus 
Sag if fo wahr und fo wichtig, und wird 
igutage fo bartnädig geläugnet, daß ihn der 
Ehrift jest als einen unumftößlichen Glau— 
fel betrachten und feftbalten muß; benm eben 
wird ihm die heilige Schrift faplich, es paßt 
fammen, und die hrififide Religion erhält 
dament, das die Pforten der Höllen nicht 
Higen können. Faßt alfo diefen Grundfag feſt, 
ieben! denn ich werde ihn in allen meinen 
m bibfifhen Erzählungen beftändig im Auge 
und alles darauf beziehen; ihr werdet dann 
vie alles fo Far wird und immer mehr und 
erzeugt werden, daß er ewige Wahrheit, daß 
‚ Ober das menfhgewordene Wort Elohime, 
anders, als der Gottmenfh Jefus Epris 
n jeher gewefen, noch jegt und in Ewigfeit 
d. 


wiglebende Gott hat alſo den Sabbath eins 
Er hat befohlen, an dem fiebenten Tag zu 
nd ihn im Dienfte Gottes feierlich und heis 
bringen. Diefer Tag ift der Samflag, an 
die Juden noch immer auf ihre Weife den 
8 feiern. Die erften Chriften beſtimmten aber 
antag ale den erften Wochentag dazu, weil 
© an dieſem Tage bed Morgens vor Sons 


’s ſammtt. Schriſten. X. DM 25 
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ag mit Bun Betrachtungen und mit beftäns 
jem, in Gebanfen oder innerlid betendem Umgang 
It ©ott zu. b 
Wenn man in diefer Sonntagsfeier recht treu if, 
fammelt man fih Kraft auf die ganze Woche, die 
im aber auch, fo viel es die Gefdäfte erlauben, 
Heben die Weile zubringen muß. Der Sonntag 
F darinnen den Vorzug vor andern Tagen, daß 
im bann von allen Geſchäften ruht und ihn aljo 
nz dem Herrn widmen kann. 


Sonntagssfeier. 


Jeſus Chriftus fieh, ih Armer 
Komm fo fündhaft wie id bin; 

Komm zu Dir, o mein Erbarmer! 
Geb mid Dir zu eigen bin. 

Dir befenn ich meine Sünden, 
Blide mid, in Gnaden an! 

Laß mic, dod Vergebung finden, 
Du haft gnug für mid gethan. 


Feften Vorſatz faß ich heute, 
Ernftlid jede Sünd’ zu fliehn. 
Mich auch jeder fhnöden Freude 
In dem Lafter zu entziebn. 
Mein Crlöier ſchenk mir Kräfte, 
Dieſem Boriag treu zu feyn; 
Meinem Heiligungs : Gefchäfte 
Unverbrüchlich mich zu weihn. 


Segne dieien Tag der Ruhe, 
Ma& ibn meinem Herzen werth! 
Daß ic immer dent und tbue, 
Was Dein Gein und Wort mic lehrt; 
Und die Kraft zum überwinden 
Ieder fündliben Begier, 
Laß mic) unaufhörlid finden 
In dem Umgang nur mit Dir. 
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er alles fand, was er zu feinem Lebensunterhalt ge- 
braucdte. Diefe Wohnung war eine überaus ſchoͤne 
Gegend, welche im Hebräifhen Even, im Griechifchen 
Paradies und im Deutfchen ein Luſtgarten genannt 
wird. Dies Paradies war böchſt wahrſcheinlich in 
ber Gegend, wo nachher die Königreicye Affyrien und 
Babel entflanden find, und wo audy jegt noch die 
Häfe anzutreffen find, deren Mofe gedenft, nämlich: 
der Difon, der Gibon, der Hidefel und der Euphrat; 
fie mochten aber wohl vor ber Sündfluth näher bei— 
fammen gewefen feyn und nad derſelben zum Theil 
einen andern Lauf befommen haben, Wir müfjen uns 
aber auch das Paradies nicht als ein Feines Plätz- 
Gen vorftelfen, fondern als ein großes Land, das 
viele Meilen weit und breit und mit den berrlich- 
Ren Obſtfrüchten, und allem, was die Natur Schö- 
nes und Liebliches hat, verfehen war. Diefe Gegend 
am Euphrat ift noch fehr milde und fruchtbar, und 
war ed gewiß damals noch viel mehr, als die Sünd- 
fluth die Dberfläche der Erde noch nicht verheert hatte. 
Hier war nun der Menſch in einem höchſt angeneh« 
wen und unausſprechlich glüdlichen Zuftand. Der 
Herr war fein Freund, die ganze Natur ſtund ihm 
zu Dienſt, alle Thiere waren ihm unterthan, und in 
feinem ganzen Wefen war ganz und gar nichts Un— 
angenehmes oder Schmerzlihes. Zu feiner Nahrung 
wies ihm der Herr alle Arten des herrlihften Ob— 
Res an, die alle um ipn daher dag ganze Jahr durch 
auf den Bäumen wuchſen; Kleider bedurfte er in 
feinem damaligen Zuftand nicht, fein Körper war 
Khön, mwohlgebildet und der äußern Natur fo auges 
neſſen, daß er in feinem Fall etwas Unangenehmes 
mpfand. . 

Nun waren aber in der mittlern Gegend des Gar: 
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durch er fie von jeder andern unterſcheiden Eonnte, 
‚Bier ift num der Ort, wo ih etwas von der erften, 
dem erfien Menſchen anerſchaffenen Sprache jagen muß. 

Ich weiß gar wohl, daß unfere heutigen gelehrren 
Ausleger durchaus nicht zugeben, daß dem Menfchen 
eine Sprache fey anerfhaffen worden, und fie be= 
haupien, er habe fih nah und nad die Sprade 
felbt gemacht und dieſe fey dann im Berfolg immer 
vollfemmener worden; allein diefe Männer werden 
bereinft im Picht vieles anders und aud das finden, 
daß fie in vielen Stüden fhrediih und gefährlich 

t und dadurch mande Seele ins Verderben ge» 

baben. Wir, meine Lieben! wollen bei der Bibel 
bleiben und fie fo verfteben, wie fie felbft es verftans 
den haben will; der Herr ſprach zu dem erſten Mens 
ſchen und diefer antwortete ihm; dazu wird ja doc 
eine Sprache erfordert. Wie fie moͤglich war, das 
läßt fi hier nicht unterfuchen, daß fie aber möglich 
iR, darüber ließen fih allenfalls Beweife führen; 
allein ich halte cs aus mehr als einer Urſache nicht 
für rathſam. Genug, die Sade if gewiß. 

Run enıfteht aber die wichtige Frage, welche Sprache 
es geweſen fey, die dem erften Menſchen anerſchaf⸗ 
fen worden und in ber er mit dem Heren gerebet 
jabe? — Die Antwort ift leicht: alle Namen 
vom erfien Menſchen an bis auf die babylonifge 
Gefangenschaft, alfo durch die ganze Reihe der Erz⸗ 
vater vor und nad der Sündfluh, und durch alle 
Die Jahrhunderte des Bolfs Iſraels bie auf den ger 
dachten Zeitpunkt hin find rein hebräiſch; Adam 
hieß der erſte Menſch, und dies Wort ift hebräiſch 
und heißt roth oder röthlich, weil er aus Adamah 
oder rothen Erde war gefhaffen worden, und fo 
verhält ſichs mit allen nachfolgenden Namen. Wos 


‚ine Gattin zu haben, um auch fein Geſchle rt 
Manzen zu fönnen; dies wäre aber * er “2 
und uns jegt unbefannte Art geſchehen, weil 
—— Natur in ve u mit der männs« 
| vereinigt war, wie ich im BVerfolg ganz deut⸗ 

id Beweifen * le 
"Der Herr fagte 1 Mof. 1, B. 31: alles, was 
babe, fey ſehr gut; bier aber bezeugt 
Fr im 2iemSapitel B. 18: es fey nicht gut, ba 
ee Mensch allein fey; dies beweist, daß etwas vors 
jen fepn müſſe, weldes dem Zwed und ber 
ng des Menfchen nicht ganz angemeffen 
Harz bie Sebnfucht oder das Verlangen Adams nad) 
ner Gattin auf tbierifhe Art wurde indeffen vom 
Veerm erfüllt: er ließ den Adam in einen tiefen Schlaf 
Men, jchied die weiblihe Natur von ihm und ſchuf 
raus einen weiblihen Menſchen, eine Gattin, die 
er Dann bei dem Erwaden nun vor fih fand, und 
Sihab, das ift: Männin bie, denn er fühlte, daß fie 
ud ibm, aus feinem Körper geſchaffen ſey. Dies be- 
beißt aljo, was ich vorhin fagte, daß in Adam beide 
Naturen, die männliche und die weibliche, innig vers 
finigt waren. Mofe erzählt, Gott habe eine Nippe 
Aus dem Adam genommen und babe daraus das 
Reid gebaut. Das bebräifche Wort heißt aber nicht 
Mein Rippe, fondern es bedeutet aud eine Stüge 
der Unterftügung ; der Sinn diefer Worte ift alfo 
Migender: Gott ſchied in Adam die Unterftügung ſei— 
Be männlichen Natur, nämlich die weibliche, von ihm 
Ab, füllte dieſe Stelle, die fi fo wie die Rippen zus 
Mäöft dem Herzen befand, mit Fleiſch aus, und ftellte 
kan dieſe weibliche Natur außer dem Adam in einer 
Benichlihen Geftalt dar. Diefe Vorſtellung von ber 
Erfhaffung des erften Weibes ſcheint mir die rich 
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‚ bie den Tpron des Herrn unterftügen und 
einen Wagen führen; fie erſcheinen immer 
licher, himmliſchſchoner und ſtrahlender Lichter 
aber mit Flügeln; ihr Körper ift aus dem 
Licht geſchaffen und ihrer iſt ein unzäblbares 
Daniel 7, B. 10, taufendmal taufend dienten 
1 viele Millionen ftunden vor ihm, und Chri⸗ 

Mattb. 26, V. 53: meynft du, daß id, 
mnte meinen Vater bitten, daß Er mir zu⸗ 
mehr dann zwölf Legionen Engel; zwölf Les 
find faft 50,000. Sie find vernünftige, mit 
Kaft und Weisheit ausgerüftete, reine, beilige 
Menſchen unausſprechuch liebende Weſen, 
Mer um ung und entfernen ſich nur dann, went 
ſes thun. 
n die Engel erfhaffen worden, das wiffen wir 
baß fie aber Tange vor Erfhaffung der Welt 
efen feyn müffen, das ift fehr wahrſcheinlich; 
ben im Berfolg noch vieles von ihnen zu 
ı haben. 

diefen Engeln ift vor Orundlegung der Welt 
‚er Theil abgefallen ; ihr Fürft hat ſich nebft 
gegen Gott feinen Schöpfer empört, und ift 
mit feinem ganzen Anhang aus dem Himmel 
im und ing Elend verwiefen worden. 
e gefallenen Engel find gerade das Gegenteil 
vott und den guten Engeln; von ihnen fommt 
Böfe her; daher wird auch ihr Fürft Satan, 
iderſacher, im Griechiſchen Diabolos, Läfterer, 
inder, und im Deutſchen Teufel genannt, wel⸗ 
amen man allen böfen Geiftern beilegt. Sonft 
! aud nod mehrere Namen vor, deren ich ges 
Dris gedenken werde. Der Aufenthalt der 
eiſter iſt in der Luft, Ephefer 6, V. 12 und 











5 noch weniger Täugnen. Mir dünkt wenige 
‚amd feine Frau feyen davon unterrichtet ges 
weil ſich ihnen der Satan nicht ſinnlich bars 
emn er fürdhtete, ex möchte von ihnen erfannt 
dieſe Furcht hätte er aber nicht nörbig gehabt, 
Inihts von ihm gewußt hätten, und da 

vor dem gefährlihen Baum fo ernſtlich und 
gewarnt hatte, wie viel mehr wird Er ihnen 
elihen und gefährlichen Feind befannt ges 
Naben, der unermüdet thätig war, fie zu were 


bediente ſich alfo der Schlange; wahrjchein« 
4 die große Rieſenſchlange geweſen, die we⸗ 
Mihönen Farben, Gefhmwindigfeit und Stärfe 
im Menſchen befonders angenehm gewefen ſeyn 
denn vor ihrem Fall hatten fie weder Furcht 
ſcheu gegen irgend ein Geſchöpf Gottes, alle 
nen angenehm und alle waren ihnen unters 
tundlich und gehorfam. Dazu war die Schlange 
? fih das liftigfte und verfchlagenfte Thier 
en; Satan nahm es alfo in Befig und be— 
ih feiner Zunge zu feinem Zwed. Da er 
4 glaubte, das Weib leichter verführen zu 
als den Mann, fo fuchte er eine bequeme 
heit dazu, die er dann aud bald fand. Er 
ı feiner Schlange um den verbotenen Baum 
nd lockte durd allerhand Mittel die Iſchah 
dann machte er fie aufmerfjam auf die Schöns 
Frucht, und fing nun auch an zu fpreden, 
e fie nämlich: ıft es denn wahr, daß ihre 
n allen Bäumen im Paradies effen dürft? 
ıntwortete: Gott hat ung erlaubt, von allen 
im Garten zu effen, aber die Früchte von 
Baum dürfen wir nicht anrühren, geſchweige 





Behlbefinden war pin. Cine unbehagliche Schwere 
Und Neizbarfeit der Nerven emdörte fie; dann 
Aber noch etwas hinzu, das weit fhlimmer, ſchrece 
in feinen Folgen und bedeutender war, als 
brige: fie bemerkten etwas an fi, und 
inden Techzende Tricbe in ihnen, bie fie uns 
de Thiere erniedrigten; jegt fonnten fie ſich 
Scham nicht mehr anfehen ; fie nahmen ter 
finer gewiffen Art eines Feigenbaume, ber fehr 
‚Blätter hat, und bededten ihre Blöße damit, 
Abend aber in der fühlen Dämmerung be 
in fie die Stimme des Herrn, der im Garten 
andelie; fie erfchraden und verfrochen ſich, denn fie 
bite wohl, daß fie jegt eine ſchwere Lektion ber 
men würden; Er rief, Adam! wo bift du? Adam 
ortete: Ich hörte Deine Stimme im Garten 
 fürhtete mich, denn ich bin nadend, darum ver⸗ 
Rich mich. Der Herr fuhr fort: Wer hat dir 
M gejagt, daß du nadend bift? du wirft von, der 
ht gegeffen haben, die ich bir verboten hatte. 
Mm erwiederte: das Weib, das bu mir zugefellet 
1, gab mir von dem Baum und ic af. 
da diefer Antwort unferes Stammvaters zeigt ſich 
r der Keim und die Wurzel des ganzen füttlichen 
derbens: bie auffeimende Selbftiucht ſucht bie 
Eduld von fi abzuwälzen, und die Liebe ift ſchon 
Niebr in ibm erlofhen, daß er feine arme Frau 
wit befaftet, und nun noch Dazu feinem Schöpfer, 
fm er alles zu danfen hat, den Vorwurf macht, 
18 er ibm eine Gattin gegeben hätte, bie ihn habe 
Hübhren fönnen. Dies beantwortete der Herr nicht, 
hbern Er wendete fih um zum Weibe und fragte fie, 
um fie das getban babe? fie entſchuldigt ſich da= 
h, daß fie die Schlange verführt habe. Auch dar 
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vorkommt, daß die Schlange 
Aalen zu — ni 


\ te 
dert, und dieſes Verderben fein ganzes 


ht fortgepflanzt habe. 
den feindfeligen Geift aber, der in ber Schlange 
en war, hat diefer Fluch den Sinn: er fol 
& und Sceufal allen vernünftigen Wefen im 

Al und auf Erden feyn. 
Nun beißt es weiter: auf deinem Bauch follft du 
en und Staub effen alle die Tage deines Lebens. 
6 die Schlange vorher Flügel oder Füße gebabt 
habe, die ihr nad) diefem Fluch abdorreten, wie einige 
Ausleger vermuthen, das fönnen wir nit willen, 
ich glaube es nit; fondern Gott fegte ihre natüre 
Tihe Geftalt zum Fluch, ihr frummes Schleihen auf 
dem Bauch fol allen lebendigen Wefen zum Abſcheu 


feyn; im Staube der Erden foll fie fih nähren, u. ſ. w. 


Für den Satan aber lag in diefen Worten das 
Shredlihfte, das ihm begegnen fonnte: er wurde 
»erurtheilt, von nun an eine Sclangengeftalt anzus 
wehmen, und vor Gott und feinen Engeln als ein 
Srilling’s ſammti. Ghrifteu, X. Bd. 26 
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it ifrem Saamen. Unter den Schlangenfaamen 
werben alle böfe gottlofe Menſchen verftanden, gegen 
welche der wahre Ehrift auch mit obigen Pauliniſchen 
Waffen fämpfen muß. 

Der Hauptbegriff aber, ber in diefem geheimniß- 
sollen Ausfprud des Herrn Tiegt, will mehr fagen ; 
«8 beißt: der Weibesfaame foll dir, dir felbſt, 
den Kopf zerknirſchen und du wirft ihm bie Ferſe zer⸗ 
Inirfpen. - 

Wenn man jemand bie Ferfe zerknirſcht oder fhwer- 
lich verlegt, fo verurfadht man nichts weiter, als daß 
ex laugſamer geben muß, er fommt nur fpäter zum 
Ziel; fobald aber jemanden der Kopf zerknirſcht ift, 
fo bört fein Feben, feine ganze Wirffamfeit auf. Der 
Weibesfaame follte zwar ſchwere Leiden erdulden, fein 
Ziel weit hinausgeſchoben werden, aber er follte den 
Gieg davon tragen; dagegen aber wird Satan zum 
ewigen Tod verdammt und außer Wirffamfeit gefegt. 
Man fieht leicht ein, daß hier unter dem Weibed« 
faamen nit blos die frommen Menſchen verfionden 
werben, die fönnen dem mächtigen Höllenfürften den 
Kopf nicht zerfnirfhen; das kann niemand als Gott, 
der Jehovah felbft, der hier redet; und doch nennt 
& dieſen Schlangenfopf- Zerfnirfger den 
Beibesfaamen. — Hier liegt alfo das große Ger 
Jeimniß der Erlöfung verborgen, an welchem die alte 
Schlange lang mag fludirt haben, ehe fie etwas das 
won begriffen und dur die Erfahrung gelernt hat; 
den erfien Menfchen aber wurde dadurch eine entfernte 
Hoffnung zu ihrer Erlöfung und MWiedererftattung 
der verlornen Glüdieligfeit gemacht, welche Hoffnung 
dann von Zeit zu Zeit vom Herrn felbft, je nad Bes 
finden, geflärft wurde. Indeſſen fahe fih unfre Stamm« 
mutter felbft fhon für das Weib an, das biefen 
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bülfe und Fülle ohne Mühe und Arbeit gelebt und 
om Baum bes Lebens gegeffen hätten, fo wären fie 
nflerblich geworden und zu Teufeln erreift. Sie 
baren die Erften, die durch viel Kreuz und Trübfal, 
ur viele Kämpfe und Ferfenftihe nach und nad 
bieber erneuert werden, und dann durch den Tod 
as verlorne Erbtheil wieder erringen mußten. Deß · 
degen vertrieb fie der Herr aus dem Paradies und 
Igerte Cherubim vor den Eingang, die ihm mit ei" 
em fi bin und heridwingenden ftrablenden Schwert 
ewaden mußten; eigentlih und hauptſächlich war 
8 aber um ben Lebensbaum zu thun, der mußte be= 
Macht werben. Hier wird alfo zuerft des Dienftes 
er Engel gedacht. Das Paradies war nur mit eis 
em Eingang verfehen, und in diefem fahe man das 
Schwert des Cherubs wie einen Feuerſtrahl, der fi 
«Räntig im Kreis hin und ber ſchwang. Vermuth - 
ich blieb dieß fo bis zur Sündflurh, durch welche die 
Iberflähe der Erde fo veränvert worden, daß man 
aum mehr die Stelle wieder finden fonnte, wo das 
Jaradies geweien war. 

Die, meine Lieben! find nun die vernünftigften 
md geziementften Vorftellungen,, die man fih von 
er Erihaffung der Welt und den erfien Menden, 
owohl im Stand der Unſchuld, als auch von ihrem 
5ändenfall maden fann. Viele hochgelehrte und 
afgeflärte Männer halten das Alles für Gedichte 
ad finnreihe Fabeln, aber dieß beweist eben unwi— 
erfprehli, daß der Kal Adams feine Fabel ift. 

Andere glauben, die ganze Erzählung des Mofe 
9 gebeimnißvolle Bilderſprache, die ganz andere 
erftanden werden müſſe, als ich fie erflärt habe; fie 
ellen fih die Erde und die Menfchen vor dem Fall 
> herrlich vor, als fie dereinft feyn werden, wenn 
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zum fündlichen Genuß. Da gilts nun Kopfzertretens 
und Ferjenftehens, Kämpfens und Siegens, bis wir 
wieder das — und mehr geworden Av, als wir 
vor dem Fall waren. 


Der Fall Adams, 
Met.: Mein Freund jerihmeljt aus Lieb” u. f. w, 
Schwing dic, mein Geift, in Edens Qufigefilde 
3u Bater Adam, Mutter Eva bin. 
S0 febe fie, und find‘, daß ihrem Bilde 
Und ihrem Geift ih faum mebr ähnli bin, 
Der Schlangengift und Ferfenftich 
‚Hat immer tief gewirkt, und wirkt noch fürchterlich. 


Bie felig wallen fie im Palmenbaine, 
Und athmen froh den Duft vom Lebensbaum! 
Bie if ihr Blick wie ift ihr Herz fo reine! 
Im Gep’n verührt ibe Fuß den Boden faum. 
Und fieh! Jehovah dort im Licht. 
Bie Sr, als trauter Freund, mit ihnen huldreich ſpricht! 


Jebovah warnt, Gr warnt fie vor dem Falle, 
Bor dem Genuß der gift’gen Todesfrucht. 
Im Finſtern schleicht, erfüllt mit Gift und Galle, 
Der Höllenfürft, ſieh! wie er flammt und flucht! 
Ad, liebes erſtes Glternpaar ! 
Ad, kennteft du doc jept die Größe der Gefahr! 


Die Schlange kommt im Gold- und Purpur-Schimmer, 
Im weiten Bogenzug, empor die Bruft; 
Und Satan ichleict, wie falber Schwefelglimmer, 
erfũllt mit Wutb, mit teufelifher Luft, 
In einem Zug ins Schlangenherj, 
gept Jchwillt fie wüthend auf und züngelt himmelwärts. 
Sie birgt die Wuth und kommt mit fanftem Schmeiceln, 
In weiten Kreiien zum verbotnen Baum; 
Genießt die Frucht und fchleiht mit frommem Heudeln 
Zum Elternpaar und fagt: ich glaub es kaum, 
Das Gott die Frucht euch hat verfagt, 
Mir widerfährt ja nichts, und feht! id habs gewagt. 
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Run Fomm ich auch, o Herr! zw Deinen Füßen, 
Und bete Dich gerübrt im Staube an, 
I la6 Dich nicht, wenn alle Dich verließen, 
Und folge Dir auf meiner Pilgerbabn. 
In dann vollbradyt mein Kampferlauf, 
So nimm den müden Geift in feine Ruhe auf. 


Die Geſchichte der Kainiten. 


Adam und feine Iſchab, die er nun Eva, eigent⸗ 
dh Chaavap, Mutter aller Lebendigen, nannte, was 
zen nun aus dem Paradies verbannt, fie irrten ums 
ber, in Schafvelze gebült, und waren allen Unges 
mädlicfeiten der Witterung ausgefegt. Wo fie nach⸗ 
ber gewohnt haben, das weiß man nicht. Weit wer⸗ 
Ren ſie fih nicht vom Paradies entfernt haben, fon= 
dern ihm fo nahe geblichen feyn, ale möglich war. 
Die Alten glaubten, fie hätten in Syrien, in der 
Gegend von Damasfus gewohnt, aber woher nahs 
wen fie ein Schiff, um über den Eupprat zu kom— 
wen? wahrſcheinlich find fie herab gegen Mittag ge: 
gangen und haben fih in Chaldäa niebergelaffen, 
wo aud nad der Sünpfluth die Kinder des Sems 
fi wieder angebaut haben. Dort ift eigentlich die 
Wiege der Menſchheit, und die Cpaldäer waren fhon 
früh gebildete und gelehrte Leute, nachher aber ver- 
Felen fie auf Wahrfagerei, Sterndeuterei und aller 
Yand abergläubifhe Abgöttereien. 

Nun gebar auch Eva ihre beiden erfien Söhne, 
Kain und Habel, bald nad einander. Bei der Ger 
burt Kains fagte fie: ih habe erlangt, befom- 
wen, den Mann den Jebovah; das Wort Kain 
eißt auch erlangt. Diefe Worte find äußerft merk- 
würdig — denn fie beweijen beutlih, daß ihr bie 
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tw Tegte fih auf die Viehzucht, befonders der 
„ die am Teichteften gezähmt und dem Mens 
ügfih gemadt werben fönnen. 

mals brachten diefe beiden Brüber dem Herrn 
F Rain, von den Erfilingen feiner Feldfrüchte 
übel von den Erftlingen feiner Heerbe, Wie 
nun die erften Menfchen zum Opfern? — 
et gar Furzfihtig, wenn man ung bereben 
ie erften Menfchen wären fo einfältig gewefen, 
t geglaubt hätten, der Tiebe Gott habe einen 
son Thieren und Gewädhfen, die man Ihm 
er Luft mit Feuer verbrennte, und man müffe 
ms Danfbarfeit au) dann und wann etwas 
fen. Man ftügt diefe Mepnung auf den Aus— 
den man zuweilen in der Bibel findet, wenn 
pfern die Nede ift, wo es heißt: und der Herr 
en Tieblihen Geruch, u. f. w.; allein dieſer 
je Ausdrud fagt nicht mehr und nicht weniger, 
as Opfer war dem Herrn angenehm. Adam 
va Fannten den Herrn beffer, und Er hatte 
und ihren Kindern noch immer feinen finnlis 
nd perjönlihen Umgang nicht ganz entzogen. 
ift es alfo, daß er felbft die Opfer angeords 
d den Menfchen ihre Bedeutung, fo viel ihr 
‚mals nötbig war, befannt gemacht habe. Mir 
ser große Gedanfe: Die Vergebung der Sünde 
icht anders flattfinden, als daß irgend ein Ier 
»s Weſen anftatt des Sünders flirbt; wenn 
auch der Sünder feine Vergehungen herzlich 
und ben feſten Vorfag faßt, nicht wieder zu 
n — fey der Inhalt der geheimnißvollen Eins 
des Opferdienftes und zugleih ein Winf auf 
oße Opfer gewefen, das bereinft für Die ganze 
ıheit bluten follte. 
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5 binaus auf das Feld Tote und ihn todtſchlug. 
Bie ſchrecklich/ meine Lieben! Wie mußte den Ele 
em bei diefem Ungfüd zu Muthe feyn, und wie fehr 
mußte fie jest ihr Fall fhmerzen! — denn dieß war 
feber ein neuer Beweis von feiner ungeheuren Größe. 
t mir fo vor, ald wenn Kain feinen Brus 
bätte todtſchlagen, fondern nur feine Rache 
fühlen wollen, worüber er aber geftorben 
; dem fey aber wie ihm wolle, er beging in je 
all eine fhredlihe Sünde. Vermutblih lockte 
em Bruder deßwegen hinaus und entfernte ihn 
Im feinen Eltern, um feine Greuelthat zu verheh⸗ 
Mm und fagen zu Fönnen: ein Anderer habe ihn ums 
Mbradıt, denn zu der Zeit hatten die erſten Eltern 
fon viele Söhne und Töchter. Daß Kain fein Vers 
then verbehlen wollte, das beweist die Antwort, 
er dem Herrn gab, als Er ihn fragte: wo ift 
m Bruder Habel? und er darauf antwortete: 
v weiß nicht, bin ich dafür da, meinen Bruder zu 
en! Welch eine Antwort ! fo antwortete ein Menſch 
em Gott! — Schreclich muß es in einer Seele 
'eben, die ſolche Worte gegen ihren Schöpfer aus— 
men fann. Aber nun folgte au der Flud des 
u; Seine Donnerfiimme erflang: was haft du 
m? Die Stimme deines Bruders Bluts fchreiet 
we von der Erde! Verflucht ſeyſt du auf der 
die deines Bruders Blut von deinen Händen 
agen und verfhlungen hat. Wenn du den Ader 
wirft, fo foll er dir fein Vermögen nicht ges 
nd du ſollſt hinfort Feine Nuhe mehr finden 
den. 
wäre es nod Zeit gewefen, Gnade zu fus 
d um Erbarmung und Vergebung zu flehen, 
as fam ihm nicht in den Sinn, fondern bie 
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je fo vor: Rain follte die Jahrhunderte durch, 
he bamals die Menfhen durchlebien, mit feinen 
baren Zeichen im Gefiht und mit feiner bes 
gen Angft und Unruhe ein warnendes Beifpiel 
‚ um die Menihen vom Mord abzuſchrecken: 
mer den Kain ſah, dem Fam Schauer und Ent- 
Tan, und da man allgemein wußte, daß dies 
je feines Mordes war, fo mußte es tiefen Ein—⸗ 
nmachen; bdiefer Eindrud wurde aud noch da—⸗ 
} verftärft, daß man wußte, was der Herr zu 
geſagt hatte, daß nämlich der fiebenfach geftraft 
em jollte, ber den Kain, der es fo fehr verdient 
» ermorden würde. Das alles zufammen genoms 
‚ fellte und mußte bie erften Menfchen mit Ab⸗ 
gegen jeden Mord erfüllen, und alfo aud da— 
abihreden, die Strafe aber, die diefe Wirfung 
iſt immer bie gerechtefte. 
ad diejem Urtheilsfpruc entfernte fih Kain vom 
tficht des Herrn. Diefe Worte zeigen etwas Merke 
diges an: der Herr muß aljo wohl an einem 
amten Ort den erften Menſchen erfhienen feyn. 
!inem Tempel läßt fi hier nicht denken. War 
aohl über den Cherubim, die den Eingang zum 
dies bewachten? — Hieher verfügten fih alfo 
Frommen, um zu beten und den Herrn um Rath 
Magen ; bier hatten auch wohl Kain und Habel 
Mat. Hier blieben alfo aud die frommen Kin« 
Wams in der Nähe des Herrn beifammen, der 
duerlich leitete und unterrichtete. Bon hier wurde 
YRain verbannt und des Landes verwielen; er 
g mit feiner Frau und Kindern gegen Sonnens 
ng; indefien gar weit wird er fih auch nicht 
t haben, wahrſcheinlich Tieß er fih in der Ge— 
nieder, die nachmals Sufiana genannt wurde 
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zur Winde und einem Jüngling ifm zur Beu- 
. — Wenn Kain fiebenmal geroden werden follte, 
müßte er fieben und fiebenzigmal gerochen wer⸗ 
— Daß Mofe diefe Worte der Nachwelt auf: 
t bat, muß doc etwas zu bedeuten haben; 
iſt es ſchwer, dem wahren Sinn zu erras 
; folgender fommt mir am wahrſcheinlichſten vor: 
will ung bier ein Beifpiel geben von der 
ichen Bosheit und Gotilofigfeit der Mengen 
der Sündfluth. Diefer böjfe Lamech war ber 
mie von Adam, fo wie der fromme Henoch; 
lebten alfo wohl zu gleiher Zeit, ſiebenhun⸗ 
ert Zadr nah Erihaffung der Welt, wo das Ber- 
berben jhon eine hohe Stufe erreicht hatte, Diefer 
Zamech war aljo einer von den Tyrannen, beren 
1 Mof. 6, B. 4 gedadt wird; dies waren gewals 
—* und berühmte Männer, die ſich durch Raub und 

'ord über andere emporſchwungen, bamit prablt 
denn aud Lamech gegen feine Weiber und fagt: Ich 
Hab’ Alt und Jung gemordet — dieſe Ueberjegung 
Derträgt fih auch mit dem Grundtert — und Wuns 
den und Beulen davon getragen. Wenn nun Kain, 
der nur einen Mord begangen bat, fiebenfad ges 
zocen werden foll an dem, der ihn todtichlägt, fo 
muß id, der ich mehrere gemordet habe, fieben und 
fiebenzigmal gerädt werden an dem, der mid todts 
Fhlägt. Weich eine ſchreckliche Läfterung und Vers 
fpottung der Gnade und Barmperzigfeit Gottes! — 
Hat Gott den Kain wegen einem Verbrechen fo hoch 
Begnadigt, fo muß er den Lamech nod weit mehr 
Begnadigen, der fo viele und große Verbreden ber 
jangen bat. Das beißt wohl recht die Gnade und 
nam Gottes auf Muthwillen ziehen. Schred: 
Ih! Schrediic ! 

Griling’s fämmtl. Schriften. X. Bd. 27 
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und, meine Lieben! Tiegt eine wichtige Lehre 
aius Geſchichte: man fuhe mit allem leiß die 
Anregung zur Sünde zu meiden, bat fie ung 
einmal überrafht und find wir aud noch fo 
E gefallen, jo müjjen wir an der Gnade Gottes 
Vein Eprifto nicht verzweifeln, fondern fo lange 
At, beten und fämpfen, bis wir Vergebung der 
ben erlangt haben. Keine Sünde, fein Verbre⸗ 
if fo groß, daß es nicht fönne vergeben werden, 
d man mit berzliher Reue und vollfommener 
Nesänderung zum Erlöfer fommt und beharrlich 
jebung ſucht. Darin befteht auch eben die Nicht» 
ebung der Sünde in dem beiligen Geift, daß 
folder Sünder feine Vergebung ſucht 
feinen Sinn nicht ändern will. 
md dann entfernt euch nicht vom Angefiht bes 
m! wer das thut, der if unmiederbringlid ver« 
® Sucht nur, im Andenfen an Ihn zu bleiben 
mit betendem Gemüth alles zu verrichten. So 
ihr euch vergeßt oder zerfireut, fo oft fehrt wie⸗ 
zu jenem Andenfen zurüd und ermüdet nie darins 
jo werdet ihr allmählig und unvermerft Kräfte 
seln, um immer treuer und befländiger im Gus 
ja werden. Vorzüglich nüglich if es, wenn man 
den Herrn im Zuftand feiner Leiden vorſtellt. 


Kains Brudermord. 
Durchwehe Du mein Herz mit fchmerzenvoller Trauer, 
babner Geift aus Gott! den erften Zerienftic, 
n erften Brudermord, mit tief empfundnem Schauer 
f&ildern treu und wahr, ad), dazu flärke mich! 
n Kains unirer Zeit zur Warnung zum Gericht, 
m Habels uniter Zeit zur Stärkung, Troſt und Licht. 
Dort reißt im boben Thor des Cherubs ftrablend Feuer, 
in Freblet wage mehr den Weg zum Paradies! 


£ 





iherband; er darf nun Jauen 
igeficht des Herrn und feine Gitern 


m Herzen tobt Verzweiflung, 
banger Ahnung harrt in duntler öde 


a 
dr und flüchtig leicht er über re 
Höllenqual. 


merplägcben, wo die Lei 
Yiben Bied, nefäcee mir, bels Blut. 

een fräubt ihr Haar, um 
wert ihr Geficht, das 





{ ütb, Das Herz ift Lalt und. hart, 
'b ſiehts — Gr flößr der Liebe Strahl ins Herz, 
Run weinen fie, und warm verblutet nun ihr Schmerz. 
Sie flebn Jebovab an, befennen ihre Sünden, 
Eie weinen fich fo recht vor feinen Augen aus. 
Im Bit auf Golgarba ldft Gr fie Gnade finden, 
Ihr Samerz wird fanft und fill, fo wallen fie nach Haus, 
Ins erfte Grab wird nun die Leiche eingeſcharrt, 
Bo Habels edler Staub der Auferftehung barrt. 
DO Gott! dir find bekannt die Ferſenſtiche alle 
Bom frommen Habel an bis an des Kampfes Ziel. 
Du kennſt die Folgen all’ von Adams ſchwerem Falle, 
Und weißt au pnire Notb, der Kains find ſeht viel. 
dertritt den Schlangenkopf, o großer Siegesfürft, 
Beihüg uns, bis du bald deim Meich errichten wirft, 


ie Gefchichte der heiligen Familie bis auf Noab. 


Dog Adam und Eva über Habeld Verluſt und 
Rains Goirlofigfeit ſchwer und lange trauerten, das 


— 





423 


gefangen, son des Herrn Namen zu predigen. Diefe 
Aung ift wichtig; wir wollen fie etwas näher 
beleuchten. 

Adam war 130 Jahr alt, als Seth geboren wurde, 
und Seth war 105 Jahr alt, ald er den Enos bes 
fam: diejer wurde alio im Jahr der Welt 235 ger 
boren. Während diejer Zeit hatten fib nun ſchon 
die Menfchen ſehr vermehrt, und es ift mebr als 
wahrſcheinlich, daß alle Kinder und Nachkommen 
Meams (die Kainiten ausgenommen, denn bie wohn⸗ 
dem entfernt gegen Morgen) in der Näbe um ihre 
Stammeltern ber fih angebaut haben: denn der 
Menfä Tiebt die Geſellſchaft; auch waren fie, wenn 
fie zu weit auseinander zogen, ben wilden Thieren 
ausgelegt, zudem bedarf jeder der Hülfe und Unter 
fügung des andern, und endlich blieben fie doch auch 
wohl gerne in der Näbe des Herrn und ihres Stamm 
saters, der fie in den Wegen des Herrn, feinen Dfe 
fenbarungen, Geboten und ibren Pflichten am beften 
unterrichten fonnte, und der auch zugleich ihrer aller 
Fürſt und Negent war. 

Diefes alles als wahr vorausgefegt, fo mußte ſich 
um die Zeit, ald Enos geboren wurde, die Bevöl- 
ferung jchon weit ausgedehnt haben. Die Familien, 
bie am weiteften von den Stammeltern entlegen was 
ten, fonnten nun nur felten den Opfern und Vor— 
Mrägen der ehren Adams beiwohnen; er machte da= 
ber wahrfcheinfich die Verordnung, daß jeder Haus— 
Bater, oder der Stammvater verfchiedener Hausvä T, 
an jedem Nubetag oder Sabbath des Herrn eine Erz 
bauungsftunde halten mußte, in welder fih dann 
alle Familienglieder einfanden, Vermutblid kamen 
fe dann jährlich ein» oder etlihemal bei Adams 
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weiſen Einrichtung ber Welt: dadurch ents 
d dann die Vorſtellung von der unendlichen Weiss 
Gottes, beögleihen in der fo äußerft vollfoms 
menen Berforgung aller Iebendigen Geſchöpfe, fo daß 
vom größten und vornehmften Thier an big zu dem 
Meinten Würmchen jedes feine zwedgemäße Wohnung 
und Nahrung findet, weldes einen tiefen Eindrud 
von der unbegreiflih großen Güte des Herrn bes 
wirft; vorzüglich aber wurde der große Verluft, den 
‚die Menfchen dur den Fall Adams erlitten hatten, 
ud die umendlihe Liebe und Barmherzigkeit des 
gegen die fündigen Menfchen beherjigt, wor 
dann die Hoffnung einer endlichen Erlöjung durch 
ben verbeißenen Weibesfamen unterhalten und ge— 
färft wurde. 

Dies alles zufammen mußte bei einem nachden— 
enden und gefühlvollen Menſchen nothwendig tiefe 
Eorerbietung und herzliche Liebe gegen Gott und 
Vadliches Vertrauen zu Ihm erweden. Zugleih wur⸗ 
den dann auch die Pflichten daraus gefolgert, die 
ber Menich gegen Gott, gegen ſich felbft und gegen 
feinen Nächſten zu beobachten ſchuldig if. Gewiß 
wurden dann auch die Eriheinungen des Herrn und 
feiner Engel und was dabei vorgefallen und befohlen 
worden, erzählt und dann jeder zu Befolgung deifels 
ben ermahnt. Ueberhaupt beftand damals die wahre 
Frömmigfeit und Heitigfeit in einem ununterbroder 
wen Wandel vor dem Herrn, in treuer Befolgung 
aller feiner Gebote und in einem unerſchütterlich fe= 
Pen Glauben an Ihn und feine Verheißungen. Und 
meine Lieben! dieſe drei Punkte gegen Gott, unfern 
Jehovah, Jefum Chriftum, genau beobachtet, machen 
ud jegt nod immer den wahren Weg zur Selig 
keit aus, nie hat es einen andern gegeben. 
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m bem allem erzählen, das ift fo fabelhaft und fo 
ibrchemartig, daß es fein vernünftiger Menſch glaus 
n ann, und dann ift aud das Geſchlechtsregiſter 
ſu Ehrifti ſehr merkwürdig, beſonders auch darum, 
Al es einen Haupibeweis für die Göttlichfeit des 
ken Teftaments ausmadt; denn es war doch wahr⸗ 
deine große und weife Veranftaltung der Vor⸗ 
bung, dab alle Schriftfteller des alten Teſtaments, 
Ein fo ganz verfiedenen Zeiten lebten, infofern 
F&elegenbeit dazu fanden, das Geſchlechtsregiſter 
Hiegten, aus dem Ehriftus geboren werben follte. 
Krabreben fonnten fie ſich Doch nicht zu biefem Zwech, 
lebten fie der Zeit nach zu weit von einander, 
Ay war es pure Peitung des heiligen Geiſtes. 
fr finden aber in diefem Geſchlechtsregiſter oder 
Nirehnung noch etwas, das bejonders heutzutage 
m Biefen als unglaublich und fabelbaft angejeben 
id, nämlich das bobe Alter der Menſchen vor der 
mflurb ; denn da ift es nichts Seltenes, daß je- 
id adt big meunbundert Jahr und darüber alt 
orden ift. Die einzige Urfade, warum man dies 
8 nicht glauben fann, ift, weil niemand mehr fo 
»ird — dies beweist aber gar nichts; der Herr 
zu Noah 1 Mofe 6.: Ich will fie (Menſchen 
Thiere) verderben mit der Erde, aljo if 
vie Erde in der Sündfluth verdorben, folglich 
nder worden, als fie vorher war; wir finden 
aß die Menſchen nach der Sündfluth an Als 
ner mehr abnabmen und feiner mebr ein fo 
Alter erreichte. Einige wollen fih dadurch 
daß fie glauben, man habe kleinere Jahre 
allein das it nichts, dann werden die Schwies 
noch größer; genug, ed waren Jahre, wie 
fannte und wie fie von jeher gewefen find. 











Tebte er noch 595 Jahr In wurde 


Iapr. 
vab war 500 Jahr alt, als Sem und 
‚innerhalb wenigen Jahren wurden, 
war der ältefte, Sem wird aber deßwegen 
genannt, weil er bie heilige Geſchlechtslinie 
te. Nun Fam die Sündfluth 100 Jahr ſpä⸗— 

folglich im Jahr der Welt 1656, 

mn wir fo recht rubig darüber nachdenken, wie 

die Menfhen bei einem fo hohen Alter beis 

en Tebten, wie ein paar Eheleute viel Hunderte 

Kinder, Kindesfinder, und deren wieder ihre 

und Kindesfinder um fih her fahen, fo drin 
jen fih uns drei wichtige Bemerkungen auf, die vier 

b ih machen, was ung opnebies unglaubs 
vorfommt; nämlich: 

Familien, die fromm waren und Gott aufriche 
enten, mußten in einem fo Tangen Zeitraum zu 
einem außerordentlich hoben Grad der Heiligkeit und 
der Erleuchtung gelangen; und da fie fih dieſe Er— 
fenniniffe unter einander mittheiften, fo ann man 
daraus ficher ſchliehen, daß bei den frommen Fami« 
Hien vor der Sündfluth eine ſolche hohe Erfenntniß 
allgemein gewefen ſeyn müffe. 

2) Dagegen mußte aber aud bei den Kainiten 
und allen andern Familien, die von Gott und feinen 
Geboten abwichen, die Gottlofigfeit und Verruchtheit 
zu einer Höhe fteigen, von der wir ung jegt feinen 
Begriff mehr machen fönnen; der Herr fagt: fie hät- 
ten die Erde voll Frevels gemadt; und 

3) Mußten aud Künfte und Wiſſenſchaften aller 
Art zu einer erftaunfihen Höhe fleigen: denn wenn 
Jemand etwas erfunden batte, und nun ein Paar 
Jahrhunderte Verſuche machen und darüber nachdens 














an Zeuge der Wahrheit, und wird edenio ver⸗ 
verlacht und verfpottet worden feyn, wie auch 
Männer heut zu Tage verhöhnt werden. Die 
ebene Menjchheit bleibt fich Darinnen immer gleich, 
der Herr an feiner Seite bleibt fih aud gleich, 
iBt es nie an Werkzeugen fehlen, die die Men- 
belehren und warnen; wenn das aber nicht 
fo nimmt Er jene zu fih und läßt dann ein 
mherziges, aber gerechtes Gericht über diefe er⸗ 


ch der Angabe der heiligen Geſchlechtslinie und 
jeitrechnung geht nun Mofe zur Geſchichte bes 
pärdigften Mannes der alten Welt, nämlich des 
über; fein Vater war der fromme Lamedh, 
ufalah’s Sohn. Aus den wenigen Worten, bie 
von feiner Geburt fagt, Taffen ſich zwei wich⸗ 
Bemerkungen folgern: Lamed fagt nämlich bei 
Gelegenheit: diefes Kind wird ung tröflen in 


aan Ama na ununlanan AARuta much 
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Sie mußten ihn: denn erhabnen Triebe 
Zum innern immermwäbrenden Gebet, 
Sab’n fie das Licht in feiner Majeftät. 


Die Demuth war der Väter höchfte Zierde, 
Für den Geringfien fab fih jeder an, 
Empordrang war für fie nur eitler Wahn, 

Sie mußten, daß nur wahre Demuth führte 
Bur wahren Ehre, zum erbabnen Ziel, 
Und aller Pracht war ihnen Kinderſpiel. 

80 lebten fie Jabrbunderte mit Treue, 

Und fiiegen fo von Kraft zu Kraft empor, 
Aus ihrem Blick ſtrahlt Gottes Bild hervor, 

Und jeder war der Wahrheit treuer Zeuge. 
Und nah’ am Ziele faben fie fehr weit 
Ins Dunfel der Grlöfungsberrlichkeit. 

And diefer Weg ift immer noch der wahre, 
Ab, last uns ihn mit fefter Treue gehn! 
Und ftets auf Ihn, den Celigmacer, fehn, 

Damit doch jeder in der That erfahre, 

Pas aufer Ihm kein Heil zu finden if, 
Dies findet nur allein der wahre Chriſt. 


Die Geſchichte Noah’s und der Sündfluth. 


&o wie fih die Menfhen auf der Erde vermehrs 
ten, fo verfunfen fie auch immer tiefer in ſinnliche 
küſte und Ausfhweifungen aller Art. Alle Warnuns 
gen und Ermahnungen, die ihnen die frommen Erz⸗ 
däter gaben, wurden verlaht und fie dafür gehöhnt 
and verfpottet. Chriftus fagt: Matth. 24. V. 38 
u. 39. Sie hätten gegeffen, getrunfen, fich unter ein« 
Ander verheirathet, bis an den Tag, wo Noah in 
den Kaſten gegangen fey, und fegt fehr bedenklich 
Dinzu: daß es in den Tagen vor feiner Zus 

Siilling's ſammtl. Schriften. X. Bd. 28 
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I biefe wurden im eigentlichen Sinn Neppilim, 


jem genannt. 
Vie heiligen Erzväter haben es gewiß nie an War- 
gen und Ermahnungen fehlen laffen, aber es half 
Ir das Verderben wuchs unaufhaltbar, und bie 
hen der Menſchen fliegen bis zum Himmel em« 
Endlich erfdien dann Noah, ber Sohn des 
Imen Lamechs, ein Dann, der von Jugend auf 
dem Herrn wandelte und heilig lebte und von 
k mit befonderen Gaben und Kenntniſſen begna- 
war. Fünfpundert Jahr lang lebte er ohne Kine 
aber er ließ es an Warnungen, Ermahnungen 
Strafpredigten nicht fehlen, daher er auch 2, 
% 2. ein Prediger der Oeredtigfeit genannt wird. 
Is Noah 480 Jahr alt war, fo erfhien ihm der 
: und fündigte ihm an, daß Er das menſchliche 
chlecht nicht mehr ertragen fönne, denn ihre Süns 
und ihr Verderben würden alle Tage größer, 
wolle ihnen nod 120 Jahr Zeit zur Buße geben, 
n das aber aud) nicht fruchtete, fo wolle er fie 
allen Tieren von der Erde vertilgen. Daß ſich 
ih aud dieſer Dffenbarung zur Befehrung feiner 
genoffen wird bedient haben, daran ift fein Zwei« 
aud haben fi gewiß noch viele befehrt, wie das 
jegt noch bei ung der Fall if, aber das Ganze 
damals und ift auch jegt nicht mehr zu retten. 
18 nun Noah 500 Jahr alt war, fo befam er 
Söhne bald nadeinander: Japhet, auf deutſch: 
ir, der fi weit ausbreitet, dieſer war der ältefte 
M. 10. V. 21. Darauf folgte Sem, das heißt 
Name, oder Einer, der einen großen Ruhm hat; 
der jüngfte war Cham, zu deutfch, von der Sonne 
rannt; bei diefen Namen ift fehr merfwürdig, 
fie alle bedeutend find; denn Japhet hat fih 









aufbe⸗ 
‚werden. Für das alles war Raı je 
ie man Teicht berechnen | nn in 


und 
en; macht 


nahen Satan 
erem redet. oder fchreibt, fo möchten fie aus der 
‚fahren, das ift ihnen unerträglich dumm, f—hwär- 
und abergläubifh, und während ber Zeit, 
N Gerichtsdonner Gottes überibren Häuptern brille 
Iet, werben fie immer leichtfinniger und [hlimmers_ Ins 
deffen Noab baute wacker fort und kehrte fi an nichte, 
und wir werden auch forıfabren zu warnen, zu wes 
den und zu ermabnen, fo fang noch Odem in une 
Mb. Der Herr wird aud zu feiner Zeit denen, die 
an ihn glauben, einen fihern Mag anweifen, wo fie 
fine Plage treffen fann. 
Das große Schiff, welhes Noah baute, wurde ges 
wöbnlid die Arde Noahs genannt, Man braucht 
fh eben feine große ungebeure vieredichte Kifte darz 
unter vorzuftellen, denn die würde unfider auf dem 
Waſſer geihwommen haben ; man hatte vor der Sünd: 
futh gewiß ſchon Meine Fahrzeuge, um damit auf 
dem Waffer zu fahren, und man wußte fon, wie 
Man ein Schiff bauen müffe, daß es nicht auf die 
Seite ſchwankte. Das ift aber auch gewiß, daß man 















) d feine drei Söhne waren neuns 
und hundert Jahr alt, und num ern en 
t Gottes über die verborbene Menſchheit: 

des andern Monats, nad unferer Rechnung 

as Ende des Aprils, fing es furchterlich an zu 

; ein beftändiger Wolfenbrud ſtürzte 40 Tage 
und Nacht vom Himmel herab; alle Bruns 


Quellen fliegen Ströme von Waffer her⸗ 

Meer und die Scen ſchwollen auf und ers 

ih auf das fefte Land; alle Thäler wurden 

; Menfhen und Thiere flüchteten auf bie 

‚allein der Wolfenbrud börte nicht auf, das 

wii ſtieg immer fort; auf den Hügeln bräng« 

die Leute enge beieinander und. "rien zum 

‚empor, aber bald ſchlugen die Wellen über 

- Häuptern zufammen ; ebenjo ging es aud am 

‚denen, bie ſich auf die höchſten je retirirt 

em. Jetzt fahen fie dort die Arche auf den Flu— 

Ahen fdwimmen, und nun verfpotteten fie den from— 

men Noab nicht mehr, fondern im feelzagenden Jam— 

mer wünfchten fie feinen Warnungen gefolgt zu haben, 

"aber das alles war nun vergeblich, die göttliche Lange 

muth war erihönft. Gegen das Ende der 40 Tage 

fieg das Gewäller bei 30 Schuh über die höchſten 

Berge empor, jo daß nun fein Menſch und fein 

Tier mehr am Leben bfieb, und die ganze Oberflä- 
de der Erde mit Waſſer bedeckt war. 

Was es während den erſten Tagen des Negnend 
für rüprende Auftritte mag gegeben, wie ein Eher 
gatte vom andern, Eltern von den Kindern und Freunde 
von Freunden Abſchied genommen, oder fih von einem 
Hügel zum andern, und von einem Baum zum andern, 
auf deſſen Gipfel Haufen von Menſchen beifammen 
faßen, mit blutigen Thränen Lebewohl! zugewinlt 
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umb von Herzen thut, fo wird fih auch für 
eine Arhe, ein Bergungsort finden, 

n, wann die allgemeine Notb ber groe 
Berfuhungsftunde vor ber Thür ifl. 


Die Sündflutp. 
Mei. D Haupt voll Blut und Wunden, 


Mit tief empfundnem Sehnen . 
Bid ich binauf zu Dir! 
D Bater! nimm die Thränen 
Zum Opfer an von mir. 
Die Sünden-Gräuel fteigen 
Zum Himmel fürchterlich, 
Und deine Kinder neigen 
Gebeugt zum Staube fig. 


So wie vor alten Zeiten, 
Die erfte Menſchenſchaar, 
Im Taumel wilder Freuden 
Und Luft veriunfen war, 
So find au wir verſunken; 
Den Taumelbecher hat 
Europa auegetrunfen 
Und wird doch nimmer fatt. 


Man ab und trank und freite 
Und fragte dann nach nichts. 
Es lachen dieſe Leute 
Des drobenden Gerichte. 
Gan; unerwartet hüllte 
Die Luft in Dunkel ih, 
Und ſchwarzer Donner brüllte 
Von Ferne fürchterlich. 


Das war ſchon oft geihehen, 
Man ſchmauste fiber fort. 

Des Sturmwinds heulend Wehen, 
Erigüttrung bier und dort. 
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Merkt auf, ihr Beitgenofien ! 
No weilt die Gnadenfrift; 
Bald ift die Zeit verflofien, 
Bo noch Erbarmen if. 
Eilt, fallt ihm. in die Ruthe 
Dem hoch erzürnten Gott, 
Und treibt mit Chrifti Blute 
Und Tod nicht ferner Spott. 


Ab, Vater! Bater fhone! 
Erbarm Dich unfer doch 
In Jeju Deinem Sohne 
68 gibt doc) viele noch 
Die fo wie Noab lieben 
Bon ganzem Herzen Dich; 
Und Millionen üben 
In Lieb und Demuth fi. 








1. 
chichte von Noah bis auf Abrahams Top. 





Beſchichte Noahs nah der Sündfluth. 


vab, der Etammvater ber ganzen Menſchheit mit 
‘ Frau, drei Söhnen und ihren Frauen, alfo in 
acht Menſchen, und dann die Stammeltern als 
:hiere, die nicht im Waffer Ieben fönnen, nebft 
Rahrung für Alle, waren nun im Anfang des 
3 1656 nah Erfhaffung der Welt gegen Ende 
— denn das Jabr fing mit dem März an — 
n Kaſten oder die Arche gegangen, und nun bes 
fi nichts Lebendiges mehr auf der ganzen Erde, 
vas im Waffer leben kann. Die Sündfluth flieg 
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ft mehr als viertaufend Jahren hat der Negen nach 
Mb nach die Erde abgeipült, fo daß nur bie Fahlen 
fen da ſtehen, die niemand erflettern kann, es 
denn jemand aus bortiger Gegend feyn, ber 
falls einen Fußfteig dahin wüßte; fo viel ift 
', daß die dortigen Einwohner, welche Chriſten 
behaupten, man fünne noch Weberrefte von ber 
! feben, weldes ich aud eben nicht beftreiten 
E da das Cypreſſenboiz faſt unverwestich ift und 
‚der jo hohen und falten Luft wohl über viertaus 
8 Jahr ausdauern kann. 
Daß die Arche juſt auf dieſen höchſten Berg zur 
fübe lam, ift natürlich, denn die feften Körper zies 
em andere an, die auf dem Waffer Shwimmen; man 
chme zum Beifpiel ein fehr Fein Stüdlein von einem 
toıfftopfen, oder von einem Strophalm und Tege es 
af ein Glas voll Waffer nicht weit vom Nand, fo 
did man jeben, daß es der Nand des Glaſes gleich 
imziebt; eben fo z0g auch der ungeheuere Berg die 
dmimmende Arche an, fobald das Waffer fo weit 
fallen war, daß der Berg auf der Spige anfing, 
abe an die Dberfläche deffelben zu fommen. 
Unfere heutigen Aufgeflärten ſuchen alles, was in 
kr Bibel ftebt, zweifelhaft zu machen, fie glauben 
lit, daß die Sünpfluth die ganze Erde überſchwemmt 
übe, jondern fie fagen, es ſey nur eine Ueberſchwem— 
tung der dortigen Gegend gewefen. Wenn aber die 
lsche über der Spige des Ararats auf dem Maffer 
hwamm, der wenigftens fo hoch ift als die höchſten 
pen in der Schwer, fo ift natürlich, daß auch das 
Reer fo hoch geweien ift, fonft wäre ja das Ges 
väffer dahin gefloffen und daß alfo die ganze Erd» 
ügel rund um überſchwemmt war. Man findet auch 
wf der ganzen Erde in den höchſten Gebirgen vers 
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entfernte ſich der Mlüffige Mäneregg, er no, 
& feinem Dittelpunft, das Meer — boch auf 
Be Über dag fefte Land ber; er dir 
Tlehre dire der wii 
Dr a 


a Eingeiperden der 

MM Verbind "g ſteben f e, wo da, 
Bafer Beblichen fey, lent zur Antwort wenn der 
lauf t Erde vieder allm, lig langſamer wurde, 
Enthe ſich as Waſſe— © groß Tiefe binap, 
Eleih/ find au, die Meer und Seen ſeitdem grö⸗ 
Puls vorber, 9 er wohe am der Held iwindere 
ddern ch wi ngſamere Umtauf der Erde? 
Wohe fomn uberbaupt der f* der Erde, 
Taneten und onne bre Arep _ Die 
be, welche den Umſchwun der de be irkt, 

ud damals ine größere Schneligfeir und 
au Wieder ein Narplaffen derfefi derurfg, 

Tr Mit mir um en wa, glaubigen 
n die unmittelbate uwirkung G es in die 
Bierung ubt, der “gt fo nicht Dog ig 
Nieder zur Geſchichte rück. 
und die & 
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Seinige, um zu unterfuchen, ob bie Erbe wieder bes 
wohnbar fey, aber biefe Unterfuchung beflimmte ihn 
mod) nicht, aus der Arche zu geben, ob er gleich wohl 
wußte, daß es nun geſchehen könnte. Eben fo wil- 
lenios und abhängig vom Willen des Herrn müffen 
wir auch werden, Wir müffen aud das Unftigethun, 
am unferer Seite nichts verfäumen, aber dann auch 
vorzüglich darauf fehen, ob das, was und gut dünft, 
| Villen Gottes gemäß if. Die gänzlihe 
‚gabe an dieſen Willen und fih ganz von ihm 
ihren zu laſſen, im Kleinen wie im Großen, das 
eine weſentiiche Haupteigenihaft des wahren Chris 
, und wir werben im Verfolg finden, daß die 
figen Erzväter in dieſem Punkt befonderd treu waren, 
Nachdem nun Menſchen und Thiere aus der Arche 
berausgegangen waren und nun wieder die trodene 
Erde beraten, fo regte fih in dem frommen Noah 
das Danfgefühl gegen Jehovah, feinen treuen Er— 
halter und Bewahrer in den Fluthen; er baute 
einen Altar und opferte reine vierfüßige Thiere und 
Bögel dem Herrn zum Brandopfer. Diefe gotted« 
dienftlihe faframentähnliche Handlung hatte er von 
feinen Borfahren gelernt, und fie geſchah im dunkeln 
Slick auf die fünftige Verföhnung der Menfdenz 
man erinnere fih, was ich bievon bei dem Opfer der 
Söhne Adams, Kain und Habel, gefagt habe, 
Moſe fagt bei diefer Gelegenheit: Und der Herr 
roch den lieblihen Geruch und fprad in feinem Hers 
gen: Ich will hinfort die Erde nicht mehr verflugen 
um bes Dienfchen willen, denn das Dichten des menfche 
lichen Herzens ift bös von Jugend auf. Und ic will 
binfort nicht mehr ſchlagen alles, was da Iebet, wie 
ich geihan habe. So lang die Erde fleht, ſoll nicht 
Stillina's ſammtt. Schriften. X. 8». 29 





„.u..s yupkııc RI zsızuusug muy vjuysı 

Drohung fönnen wir felten oder nie beobı = 
il wir die Rebenggefchichten der wilden Thiere 
fahren, und dann find auch zuweilen die Thiere 
ihrer Gottes zur Beſtrafung folder Berbres 
e der weltlichen Juſtiz nicht in die Augen fals 
ine politiihen Verbrecher find; bier muß id 
merfen, ja nicht zu urtheilen, daß irgend jes 
in foldyer Verbrecher fey, wenn er von einem 
etödtet wird, ein ſolches Urtheil Fommt allein 


tiefer Öelegenheit verbeut dann aud der Herr 
tſchlag durch Menfchen und fegt dem Mörder 
veoftrafe fe, die auch von einer driftlichen 
it ald ein göttlihed Geſetz heilig beobachtet 
muß. 

eine Erinnerung muß ich hier beifügen: man 
doch ja den Kindern nicht, große und kleine 
Vögel und Inſekten obne Urfahe und obne 
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ordentlich merkwürdig iR, teil fie Anlaß zu einer 
Reiffagung gab, deren Erfüllung wir nod immer 
dor unjern Augen fehen. 

Noah hatte fih im Wein berauſcht; 0b er dieſe 
Eigenſchaft des Weins fannte, oder nicht, das ift 
uns unbewußt, er war ein fehr frommer Mann und 
gewiß fein Weinfäufer, genug, es war ein Zufall ge⸗ 
gen feinen Willen. Während feinem Rauſch lag er 
in feiner Wohnung und fchlief, und war nit gehö⸗ 
tig bededt, fo daß man feine Blöße fahez von un- 
defähr Fam fein jüngfter Sohn Cham mit feinem 
Sohn Canaan, auf deutſch ein Krämer, dazu; beide 
faben den Bater da in feiner Blöße, und lachten und 
fpotteten darüber; dabei bliebs aber nicht, fondern 
fie gingen aud noch zu den andern Brüdern Sem 
und Japhet und ſagten es ihnen, damit fie auch las 
den und fpotten follten, aber fie thaten das nicht, 
denn fie hatten Ehrfurcht vor ihrem alten Vater und 
fürgteten Gott; fie nahmen vielmehr einen Mantel 
oder großes Tuch, gingen rüdlinge, damit fie ihres 
Barers Blöße nicht ſäben, und warfen das Tuch zur 
Bedeckung über ihn her. Diefe Geſchichte muß fih 
viele Jahre nach der Sündfluth zugetragen haben, 
denn der Canaan wurde lange nach der Sündfluth 
geboren, und hier war er fhon fo weit, daß er mit 
feinem Vater über feinen Großvater laden und ihn 
verfpotten konnte. 

Nachdem Noah erwacht war, fo erzählte man ihm 
diefe Geſchichte. Darüber wurde der ehrwürdige Greis 
tief gebeugt, feine ganze Seele erhob fih zu Gott, 
gemiß auch mir ernftliher Neue über feine Schwach- 
heit; und nun offenbarte ihm der Geift Gottes in 
feinem Gemüth die Hauprfumma des Scidfals fei« 
ner dreien Söhne; er fahe nun voraus, daß der böfe 
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füllt, als welche alle vom Sem abflammen. Die 
Beiffagung, daß Cancan jein Knecht ſeyn follte, wurde 
vorzüglich Damals erfüllt, als die Iſraeliten das Land 
Eamaan eroberten, und das, was fie nicht umbrachten, 
m Sklaven madten. 

Die Worte: Gott breite Japhet aus, find in vol 
lem Maaß erfüllt worden, denn das ganze nördliche 
Afien, alle tartarifhe Nationen, ganz Nußland und 
ganz Europa ſtammt vom Japhet ber, Eben fo find 
au die Worte: und laſſe ihn wohnen in den Hüt« 
lem des Sems, genau in Erfüllung gegangen: denn 
bie Nachkommen Sems bevölferten das füdliche Aften; 
nun ift aber aus der Geſchichte befannt, daß nad 
und nach die nördlichen tartarifchen Nationen alle 
füdlihen in Afien befiegt und überwunden haben, und 
alfo im eigentlihen Sinn in Sems Hütten wohnen. 
Über in einem höheren Sinn wohnen auch Japhets 
Kinder in den Hütten Sems: alle Nachkommen dies 
ſes Erzvaters find theils Abgötter, theild Juden und 
Muhamedaner, und nur unter Japhets Nahfommen 
iR die wahre Neligion, die Verehrung Jeſu Chriſti 
herrſchend; auf dieſe Weife find fie alfo auch Bes 
wohner der Hütten Sems geworben, in welden ans 
fänglich der wahre Gottesdienft allein anzutreffen war. 
Die Neger dienen in allen Welttheilen den Nach— 
kommen Japhets als Sflaven, folglich if auch hier 
Canaan Japhets Knecht. Diefe Weiffagung des Noap, 
die fo pünftlih in Erfüllung gegangen if, iſt ein uns 
widerlegbarer Beweis von der Oöttlichfeit der heis 
ligen Schrift, befonders des erften Buchs Mofis, denn 
Niemand ale Gott fonnte das dem Noah offenbaren. 

Aber nun bitte ich euch alle, befonders Meine juns 
gen Lefer, wohl zu beherzigen, weld’ eine ſchreckliche 
Eünde es ift, wenn Kinder ihre Eltern, und übers 


— 
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Dennoch glänzt Dein Bundeshogen 
Immer nod im naffen Duft, 
Wenn der Regen fi) verzogen 
In der faft entwölkten Luft, 
Auch wirft Du noch Noab’s finden, 
Die in Deinem Opfermahl 
Herzlich Deinen Tod verkünden, 
Biele Taufend an der Zahl. 


Ad! bei diefen Bundeszeichen, 
Heiland! wir beihwören Did, 
Richtet! Ach! lab Dich ermweichen, 
Bücht’ge uns nur väterlich. 
Rette uns! wenn nun die Tage 
Deiner Rache eilends nab'n; 
Mette ung! Ach, hör’ die Klage 
Deiner Kinder gnädig an. 





Roab’s Opfer ihmol; Dein Herze 
In dem Blid auf Golgatha, 

In dem fünft’gen Reidensichmerze 
Fandit Du Dich dem Sünder nah’. 

Denk' auch jegt der blut'gen Stunden, 
Die Du ehmals durchgefämpft, 

Als Du durch jo viele Wunden 
Deines Baters Zorn gedämpft. 


Nur acht Menſchen konnt'ſt Du ſchonen 
Im Geriet der erten Welt, 
Iego find’t Du Millionen, 
Die Tein Gnadenzug erhält. 
Bir find Deines Sieges Beute, 
Bringe uns in Sicherbeit 
Ja, wir wollen Dir zur Freude 
Seyn in alle Emigkeit. 


Gib uns Kraft zum Beten, Wachen, 
Und zum Bleiben ftets in Dir! 

Bir empfehlen unire Saden 
Deiner Führung. Hier find wir! 
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Dennoch glänzt Dein Bundesbogen 
Immer noch im naſſen Duft, 
Wenn der Regen ſich verzogen 
In der fait entwölften Luft. 
Auch wirt Du noch Noab’s finden, 
Die in Deinem Opfermahl 
‚Herzlich Deinen Tod verkünden, 
Diele Tauſend an der Zahl. 


Ab! bei diefen Bundes zeichen, 
Heiland ! wir beihwören Die, 
Richter ! Ah! lab Dich ermeichen, 
Zührge uns nur väterlic. 
Rette uns! wenn nun die Tage 
Deiner Rache eilends nab'n; 
Nette uns! Ach, hör’ die Klage 
Deiner Kinder gnädig an. 


Roab's Opfer ihmol; Dein Herze 
In dem Bil auf Golgatha, 

In dem fünft’gen Leidensichmerze 
Zandit Du Dich dem Sünder nah’. 

Den auch jegt der blut'gen Stunden, 
Die Du ehmals durchgekämpft, 

Als Du durch io viele Wunden 
Deines Vaters Zorn gedämpft. 


Nur act Menſchen konnt'ſt Du ſchonen 
Im Gericht der eriten Welt, 

Iego find’t Du Millionen, 
Die Dein Gnadenzug erhält. 

Bir find Deines Sieges Beute, 
Bringe uns in Sicherbeit; 

3a, wir wollen Dir zur Freude 
Seyn in alle Ewigkeit. 


Gib uns Kraft zum Beten, Wachen, 
Und zum Bleiben flets in Dir! 

Wir empfehlen unire Sachen 
Deiner Führung. Hier find wir! 
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waren; und da bie Hausväter auch noch ihre 
'r, Großväter und Urgroßväter hatten, fo wurde 
Stammvater aller in wichtigen Fällen um Rath 
tgt, befonders hochgeſchätzt und mit Ehrfurcht bes 
ieft. Nun hatte Noap’s füngfter Sohn Cham 
Söhne, Ehus, Mizraim, Put und Canaan; ber 
te Sohn, nämlid Chus, war der Vater des ber 
nten Nimrods, des Stifters der aſſyriſchen und 
leniſchen Monarchien; diefer war alſo Noah'e 
tel und lebte vermuthlich gegen das Ende des 
ten Jahrhunderts nach der Sündfluth, alſo im 
nad Erfchaffung der Welt. 
Rofe fagt von ihm Folgendes, IB, Mof. 10, 
$. und ferner: und Chus zeugete den Nim— 
‚ der fing am ein gewaltiger Herr zu feyn auf 
en, und war ein gewaltiger Jäger vor dem Herrn. 
ver Sprit man: das ift ein gewaltiger Jäger vor 
Herrn wie Nimrod; und der Anfang feines 
66 war Babel, Ered, Acad und Chalne, 
Bande Sinear; aus diefem Lande zog er weis 
in Affyrien, und bauete Ninive, Rehoboth, 
und Calab, u. f. w. 
Bei diefer Furzen Erzählung bleibt Vieles dunfel; 
Pelle mir aber die Sache fo vor: weil fi die 
kere und befonders folhe, welche den Menjchen 
» dem zahmen Vieh gefährlich find, häufig ver- 
ten, fo entſtand dadurd hin und wieder viel 
lül; Löwen, Tiger, Bären, Wölfe und dergl. 
teten die Heerden, tödteten Menfchen, raubten 
iEttern ihre fpielenden Kinder, wenn fie im Felde 
ihrer Arbeit beſchäftiget waren, und richteten hin 
I wieder Verwüfungen an, Da nun Nimrod ein 
t, muthiger und talentvoller Dann war, fo 
die er ſich ein Geſchäfte daraus, die wilden Tpiere 


Erdharz, weldes dort häufig gefunden wird, 
bes Mörtels, und baute wader fort. Dies 
mir nun gerade fo vor, als wenn. fih ein 
Taufend Ameifen vornähmen, einen Ameifene 
zu bauen, den feine menſchliche Macht zere 
fünnte, und daß es der liebe Gott jo anges 
babe, Täßt ſich aus der Erzählung Moſe ſchue— 
deun er fagt: Jehovap habe gefproden: Siehe, 
einerfei Volk und einerfei Sprade, fie haben 
angefangen und werben ihn fortiegen, laßt 
doh einmal binabfahren und- ihre Sprade jo 
, daß feiner den andern verfteht, fo bat 
"Bien ein Ende, Er wollte ipnen alfo zeigen, 
Onmächig und Fein fie wären, indem es Jhm 
Nr einen Wink koſte, ihrer ganzen Herrlichfeit 
Ende zu machen. Auf einmal fam eine Verwire 
'g unter die Babelbauer, feiner verfiand den an— 
mehr, Feiner Fonnte die rechten Worte finden 
dem, was er eigentlich jagen wollte, und machte 
andere, dieſe verftand dann wieder niemand, und 
muften fie auseinander geben, Indeſſen wurde 
dod die Stadt nad und nad ausgebaut, mit 
großen Thurm aber hatte es gute Wege, ber 
Mom nicht fo doch binauf, als man ſichs vorgenom⸗ 
Bm hatte. Bon der ungeheuern Größe, Macht und 
Bhönheit der Stadt Babel werde id am gebörigen 
Mt dad Nöthige fagen. Das Wort Babel heißt 
irrung. 
Bas damals für Spraden entftanden find, das 
t fih unmöglich beftimmen, fo viel ift gewiß, daß 
!bebräiihe Sprache unter Sems und Chams Nach— 
Mmen entweder fortgedauert haben, oder von bes 
®, die nicht bei dem babylonifhen Thurmbau ars 
fend waren, wieder eingeführt und fortgepflangt 
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Urfprung zu fagen: die Abgötterei beſteht das 
br wenn man entweder wirkliche oder erdichtete 
k, und fogar ihre Bilder görlich verehrt. 
& erfle Urfprung der gönlichen Verehrung wirf- 
Weſen, nämlich verftorbener Menfgen, grüns 
ip auf den feften Glauben am die Unfterblid- 
md an bie Fortbauer der Seelen nad) dem Tod, 
han glaubte fiher, daß die guten Menſchen nad 
Eob nicht nur forifeben, fondern auch Theil an 
Beftregierung nehmen , auch daß fie uns bören 
m, wenn wir fie um etwas anfpräden. Hiezu 
mod Eins: zum Andenfen bildete man fie in 
Stein und Metall nad), und bauete ihnen Teme 
Bald glaubte man gar, die Seele des Berflörs 
wohne in dem Bild, in ihrem Tempel; nun 
le man iriefter zu ihrer Aufwartung, die fie 
iffiger Nahrung, mit Opferdämpfen, Rauchwerk 
fl. erquiden mußten. Leider! ſchlich ſich auch 
üh dieſe nämliche Abgötterei in die chriſtliche 
n ein, indem man auch die Heiligen verehrt 
Iren Bildern räudert, Lichter vor ihnen ans 
#, und fie oft mehr und fleißiger anbetet, ale 
ben Gott. Sogar glaubt man auch, daß in 
fen Heiligen Bildern geiflige Kräfte wohnten, 
* under thun fönnten. Eben das glaubten 
die Heiden von ihren Bildern folder Menſchen, 
ie ebenfalls für heilig hielten. 
andere Art der Abgötterei beftund barinnen, 
an die Eigenfhaften des wahren Gottes, fo 
® fie in der Negierung der Welt oder aud in 
Schöpfung geoffenbart hat, in Bildern gewiſſer 
Iden oder Tiere vorſtellte, um dem gemeinen 
N dag unbegreiflihe Wefen Gottes begreifliher 
“hen, und man dann hernach diefen Menſchen 
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in von ihr iſt mehr zu ſehen. Ich werde an ges 
igem Drt ‚eine Beſchreibung von biefer prächtigen 
meinen Lefern mitteilen. 
Eben darum, weil dieſes mächtige Babel eine ſolche 
mmige Feindin Gottes und feines Volls Iſrael 
F, mwurbe es auch ein Borbild bes antichriſtiſchen 
‚ weldes im neuen Teftament der chriſtlichen 
ion und ihren Befennern fo gefährlich werden 
fe; aber biefes geheimnißvolle chriſtliche Babel 
D no fürchterlicher geſtürzt und gerichtet werben, 
jenes irdiſche. Ad! es hüte ſich doch jeder, bag 
nicht Bürger in biefem Babel wird; — denn das 
feber, der einen Widerwillen gegen Epriftum hat. 


Met. Alle Menfcen müſſen erben, 


Großer König aller Welten! 
Groß von Rath und ftark von That! 
Der Du jedem wirft vergelten, 
So wie er's verdienet hat. 
Schau’ auf uns im Staub hernieder 
Und erhöre unfre Lieder, 
Zlehen wollen wir zu Dir, 
Deine Gnade ſuchen wir. 


Vom Beginn der Weltgeihichte 
War der Stolz ein Gräuel Dir, 
Schrecklich waren die Gerichte 
Ueber jede Herrichbegier. 
Ad! wenn wir nur rediich prüfen 
Des verborbnen Herzens Tiefen, 
So erſcheint verborgne Luft, 
Herrſchſucht, Stolz in unſrer Bruft. 


Wenn im Stolz fi jemand brüftet 
Und auf uns bernieder fieht, 
Ad! fo wird man bald entrüftet, 
Die verftellte Demuth flieht, 

zeilling's fämmel. Schriften. X. Bd, 
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Laß uns dann micht feyn entrüflet, 
Aud wenn er uns unterdrüdt. 
Shen? uns dann den Geifl der Liebe, 
Das wir blos aus reinem Triebe 
Ihm erzeigen Lieb’ und Huld, 
Wahre Demuth und Geduld, 


Laß uns fliehen eitle Ehre, 
Meiden allen Glanz der Melt! 
Rab uns folgen Deiner Lehre, 
Nur zu thun, was Dir gefällt, 
Babre Demuth in dem Herzen 
Und Geduld in Beidensihmerzen, 
Das fey umite Ehr’ alleiı 
Deren wir uns ewig freu’n, 





Große Dinge auszuführen, 
Sey für uns nicht wünſchenswerth, 
Nur der MWabrbeit nadyju'püren, 
Die das Herje Dir zufehrt, 
Kinderfinn und Kınderglauben, 
Einfalt, Reinigkeit der Tauben, 
Sclaugenklugheit, ftawellos, 
Macht uns ın der Wahrheit groß. 


Dort wird unier Geift dann finden 
Nie empfund’ne Seligkeit, 
Hoczeitskleider, rein von Sünden, 
Sind für ibn zum Schmuck bereit. 
Belterlöfer, Deine Leiden 
Sind der Weg zu em’gen Freuden ! 
Wandeln wir nur dieie Bahn, 
Dann nimmft Du uns liebreih an. 






Geſchlechtsregiſter der drei Söhne Noah’e. 


Inter den drei Söhnen des Noah war Japhet der 
fe, Sem der zweite und Cham der jüngfle. Daß 
! Sem immer am erflen genannt wird, fommt 
er, weil er der Stammvarer der heiligen Linie 





JIDEL AUG) DAB TAanD Mizraim genannz wird, 
) heut zu Tage heißt es in den Morgenlaͤn⸗ 
fr, Mezr. Mizraims Kinder bevölferten auch 
achbarte Ränder, wahrſcheinlich Die heutige 
i; auch die befannten Philiſter find feine Nach⸗ 
gewefen. Die alten Babylonier,, Affyrer,. 
', Araber und Eyypter bracten zuerft Künfte 
fenfhaften in Flor; die Bubylonier waren 
in Fabrifarbeiten, die Chaldäer in der Sterns 
und die Egypter außer diefen auch noch in 
wirthſchaft, Naturfunde und andern geheis 
ſenſchaften. 

n, Chams jüngfter Sohn, ſtiftete eine unge» 
Be Völkerſchaft; befonders ift fein äfteer 
don, ein Lager, fehr berühmt geworden, denn 
idt, die feinen Namen führt, wurde bald eine 
Handelsftadt, und noch jegt ift fie ein bes 
ee Scehafen, der Sajid heißt und der bes 
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bem Herrn geficl,, einen feiner Nachkommen, 
'arab, mit feiner Familie von Ur in Ehadaa 
ihren, wie id im Verfolg erzählen werde. 
batte unter andern fünf berühmte Söhne, 
: Elam, der Jüngling, Affur, der glüdlich 
ebt, glüdlicher Fortgang, Arphachſad, ein Arzt, 
n Geborner, und Aram, ein Erböbter, VBors 
er. Elam bevölferte Perfien. Db diefer Aſſur 
liche ſey, der die affyriiche Monarchie geflife 
das ift ungewiß, es fann aber wohl feyn, 
fih von der babyfonifhen Herrſchaft los; 
md ſich mit feinem Stamm der Landſchaft Ah 
mädtigt bat. Die Stelle 1 Mof. 10, B, 11, 
bebräifhen etwas dunfel und wird von den 
rn verichieden überiegt, fo daß man den wah— 
un nicht leicht finden fann, Dod darauf 
auch eben nicht viel an; Arpbadfad wurde 
fter der heiligen Finie, und die übrigen Söhne 
jevölferten das füdliche Afien. Wir laffen diefe 
und balten ung an die bibliihe Geſchichte. 
auch die Zeitrechnung in diefer Geſchichte fo 
if, fo wollen wir fie bier wieder mit einflech⸗ 
san die Sündfluth anfnüpfen. 

1656fte Jabr nah Erfhaffung der Welt ift 
br, in welchem dies ſchredliche Gericht über 
ve und die Menfchheit erging. Arphachſad, 
hu Sems, wurde zwei Jahr nad der Sünde 
jo Anno 1658 geboren, als fein Bater Sem 
br alt war, diefer lebte num noch 500 Jahr, 
im Jahr 2158, nachdem er 600 Jahr alt 
em war. Arpbahfad war 35 Jahr alt, ale 
Salah, ein Gefandter, zeugete, biefer wurde 
Jahr der Welt 1693 geboren, nachher lebte 
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In Feueropfer) im Jahr 1849 geboren wurde, dann 
te er noch 200 Jahr, und farb Anno 2049, 
Nabor, der Großvater Abrahams, war 29 Jahr 
als fein Sohn Tharah auf die Welt Fam; dies 
Anno 1578. Dann Iebte er noch 119 Zahr 
farb im Jahr ber Welt 1997, wo Sem eben- 
noch Tebte, 
xrab war 70 Jahre alt, als er Kinder befam; 
fagt: er babe in diefem Alter drei Göhne ger 
(gt, namlich Abram, Nabor und Haranz num if 
nicht zu denfen, daß diefe alle drei in einem 
geboren worden, fondern es ift zu — 
Tharab, als er 70 Jahr alt war, angefangen 
‚ Kinder zu befommen. Da num Abram zuerft 
aannt wird, fo wird aud gewöhnlih angenommen, 
B er ber ältefte gewefen, daher entftehen aber 
hwierigleiten in der Zeitrechnung ; denn wenn Abs 
mgeboren wurde, als fein Bater 70 Jahr alt war, 
Mer aber in einem Alter von 205 Jahren ftarb, 
mußte Abram bei dem Tod feines Vaters 135 
hr alt feyn; dies widerfpricht aber der Geſchichte, 
im Abram zog gleih nach feines Vaters Tod ing 
nd Eanaan, 1 Mof. 12, B. 1 —4., und damals 
wer 75 Jahr alt, folglich wurde er nicht im 70, 
be feines Vaters, fondern 60 Jahr fpäter, in feir 
m 130ften Jahr geboren. Waprfheinlih war Abs 
m ber jüngfte unter den dreien; Nahor wurde ger 
ten, als fein Vater 70 Jahr alt war, Haran (Zorm) 
ter, und Abram (erhabener Vater) noch fpäter; 
B er aber zuerfi genannt wird, fommt daber, weil 
der Stammvater der heiligen Linie wurde, Wir 
ben das nämlihe Beifpiel bei den drei Söhnen 
»ah's gehabt, wo Sem immer zuerfi genannt wird 
d Zaphet zulegt, und doch war dieſes der älteſte; 


Pa 
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eboren wurde; dies geſchah im Jahr der Welt 20 
a nun Sem im Jahr 2158 ftarb, fo hat er n 
50 Jahr mit Abraham zugleich gelebt, Abraba, 
beburt fällt ins 482ſte Jahr nad der Sündflu 
mb Noah war erft zwei Jahr vorher geſtorben, au 
faaf, der Sohn Abrahams, war fhon 50 Jahr al 
8 Sem farb. Tparah vollendete feine Laufbapn 
BR 205 Jahre alt war, alfo im Jahr der Mel 


Weil wir Menfhen auf der ganzen Erbe nicht 
br fo alt werden und felten das bunderifle Jahr 
reichen, fo hat der Unglaube das hohe Alter der 
Käter vor der Sünpfluth zweifelhaft gemacht, und 
fele Bibelerflärer haben ſich dadurch zu helfen ge— 
8, daß fie fürzere Jahre annabmen; man ift fo— 
Feinfältig geweien, und bat Monate für Jahre 
genommen, in dem Fall wäre alfo Methufalah der 
Re unter allen 187 Donate, das ift 15 Jahr 
fieben Monate, alt gewefen, als er anfing, Kin» 
zu zeugen, und wäre überhaupt SO Jahr und 
Yonat alt geworden, welches ein Alter if, das 
zu Tage nod viele erreihen. Von Anfang der 
an hat man bie Jahre nach der Sonne beftimmt 

ım Maßſtab die Monden angenommen ; zwölf 
onde machten ein Jahr. Da aber die zwölf 
swechfel einige Tage fürzer find, als ein eigents 
zonnen-Jahr, fo merfte man das hernach, und 

an Zeit zu Zeit dem Jahr einige Schalttage 
man endlih durch genaue aftronomifhe Bes 

en den Lauf der Sonne und des Monde 
auefte beffimmt hat. Das Alter der Erz⸗ 

der Sündfluth wurde alfo nad Monden» 

rechnet; der Unterfehied der Monden- und 

apre ift aber nicht fo groß, daß er in ber 
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Da Ichränktert Du das Erbenlehen 
Mit Huld auf wenig Jahre ein, 
Damit des Sünders Widerfireben 
Richt Fonnt‘ von langer Dauer feyn, 
Nicht fonnte bis zum Gipfel fteigen, 
\ Den Satans Wuth erftiegen bat, 
7 &r mußte ſich zum Grabe neigen, 
Durchs Glück getäufcht und lebensfatt, 


Die ſchönſte Tugend ift doch immer 
BE Bor Dir nur ein befledtes Kleid, 





Den höchften Grad der Neinigfeit;, 
Drum riefeft Du den frommen Pilger 
7, Schon früh von feinem Poften ab, 
Find ichentteſt ibm, o Sündentilger! 

Die fanfte Rub’ im fühlen Grab, 


Im dunfeln Blid auf Dich, Erlöfer! 
BVertraute Dir der Väter Schaar, 
Ihr Glaube wuchs, ward immer größer, 
Ze mehr die Welt verfunfen war 
Im Göpendient und Aberglauben, 
In Sünden, Laftern und Betrug, 
Doch niemand konnte ihnen zauben 
Das Siegel, das die Stirne trug. 


Ab, drüde Du auch dieſes Siegel, 
Mein Heiland! meiner Stirne ein, 

Der Väter Beiipiel ſoll ein "Spiegel 
Für meine arme Seele ſeyn; 

Ib widme Dir mein furzes eben, 
Mein ganjes Ich fey Dir geweiht, 

- Du wolleft mir nur Kräfte geben 

Zum Kampf in diefer trüben Zeit. 

Ganz bingeopfert fey mein Wille, 
Regiere Du allein in mir, 

Geduldig harren, fanft und ftille, 
Erwarten alles nur von Dir, 

Dies ift mein feſtet Plan, ach führe, 
Mein Heiland! Du ihn felber aus, 

Und endlich öffne mir die Thüre 
3um Eingang in des Vaters Haus. 
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Oheim Abram aus bem- Vaterland in 
zog. Einige vermutben, daß die ebens 
ifa, Harans Tochter, auch Sarai gebeis 
nd Abrams Gattin geworben fey, aber 
richt die Stelle 1 Mofe 20, B. 12, 
8 fagt in feiner Schugrebe, bie er vor 
Berfammlung zu Jeruſalem bielt, Ap. 
12, 3 und 4: Gott fey dem Abram er 
er noch in Mefopotamien gewefen, und 
Haran gefommen fey, und Vers 4 bes 
a8 der Erzvater aus der Chaldäer Land 
Haran zu feinem Aufenthalt gewählt 
techt zu verfiehen, muß man willen, daß 
Im im weiten Sinn ben ganzen Strich 
he begriff, der zwijchen dem Eupprat und 
liegt; das Wort Mefopotamien heißt 
iſch: zwiſchen den Flüſſen; in diefem Bers 
auch Chaldäa zu Mefopotamien, ob es 
zum Theil am vechten Ufer des Eus 


jerr dem Abram ſchon zu Ur in Chaldäa 
und ihm befohlen habe, auszumandern, 
us erzählt, davon fagt und Mofe nichts, 
doch fo etwas vorgegangen feyn, das 
bewog, feine Heimath zu verlaffen und 
ide zu gehen, wahrſcheinlich hat alfo 
in feiner Vaterſtadt die erſte Auffordes 
errn befommen, fein Vaterland zu vers 
3, Tharab, fein Sopn Abram mit feis 
d fein Enfel Loth, zogen von Ur weg, 
? Sırede das Rand hinauf bie nach Haran, 
noch in Mejopotamien Tag, aber fon 
:ehnet wurde. Hier ließen fie fi einft« 
‚ denn der Herr wollte ihnen den Zeit 





d ging mit feinem Oheim, ohne ſich eben 
e Zufanft zu befümmern, 
weiter gehe, muß ih euch, meine Lieben 
38 näher mit der damaligen Lebensart der 
hefannt machen: Sie waren feine ſolche 
wie wir fie heutigen Tages kennen, und 
1 Städten wohnten, auch feine ſolche Bür« 
e unfrigen, fondern fie waren reihe und 
Leute. Ihr Reichthum beftund in großen 
on allerhand Arten Viehes, Schafen, Küs 
n, Ejeln, Cameelen u. bergl. Wohnten 
r Stadt, fo hatten fie ihre Heerden auf 
Hund ließen fie durch Knechte und Hirten 
auf Weiden treiben, die manchmal viele 
it entfernt waren; die aber nicht in Städs 
en, zogen mit ihren Heerden umher, und 
ide fanden, da ſchlugen fie ihre Zelte oder 
f und wohnten da fo lange, als ihr Vieh 
fand. Dan fann dag Leben der Patriars 
dem ber heutigen herumziehenden Araber 
‚ die ungefähr Die nämliche Lebensart fühs 
in der großen Tartarei gibt es noch folde 
nde Voͤlkerſtämme. Zu biefer Claſſe ger 
aud Abram und feine Nachfommen, bis 
Egypten niederliegen. 
und Roth zogen aljo mit ihrem Vieh und 
n Haran in Mejopotamien weg über den 
welcher ein fehr großer Strom if, der in 
mifpringt und gegen Südeften in ben per« 
»erbufen fließt, und famen nad Syrien 
Gebirge Gilead ins Fand Canaan, weldes 
ins Nachkommen, den Cananiten, bewohnt 
Baprigeintich fanden fie nicht fo bald gute 
ſammtt. Schriften. X. Bd. 3 


— 


rerfeinen zahlreichen Hausgenoffen bie Gefchichte 
Nenſchen von der Schöpfung an bis daher, und 
die Dffenbarungen Gottes, feine heilige Füh- 
der frommen Vorfahren und feine ſchweren Ge- 
über die Gottloſen erzählte, Da zu ber Zeit 
lie Sem, der Sohn Noah, noch immer am Les 
Dar und Abram zu Urin Chaldäa nicht weit 
Ihm entfernt gewefen, fo fonnte er von ihm bie 
ie der Menden vor der Sündfluth ganz ums 
lich erfahren haben, denn Sem hatte mit Mes 
lab nody viele Jahre zugleich gelebt, und Dies 
lab mit Adam noch beinahe drittehalb hundert 
+ Dann ermahnte Abram auch die Seinigen 
nem frommen und beifigen Wandel, warnte fie 
ber überhandnehmenden Abgötterei und zügellos 
'aftern, die allenrhalben,, befonders in Ganaan 
gen, herrſchend zu werden, und was ber heilige 
n lehrte, das übte er felbft auch aus, und wurde 
8 großes Mufter der Oottfeligfeit, nicht allein 
ine Hausgenofien, fondern auch für die ganze 
nd, in welder er wohnte. 

»iſchen Rus und Ai blieb er aber auch nicht Tang, 
es famen dürre, unfruchtbare Zeiten, fo daß 
zieh feine Nahrung fand; dies bewog ihn, nad 
ten zu zieben; ob auch Loth mir dahin zog, das 
agt Mofe nichts, es if aber doch wahrſchein⸗ 
daß er nicht wird zurüdgeblieben feyn: denn 
ir zwar von Herzen fromm, geredt und gones⸗ 
ig, aber ſchwach etwas finnlih und furchtſam. 
n aber war flarf von Geift, entſchloſſen, ıhätig 
nurpvoll; voll Vertrauen auf feinen Gott, auf 
r alles wagen fonnte, 

enn im Yande Canaan unfructbare Zeiten eine 
1, fo fonnte man in Egypien Nahrung für Mens 








den abſcheulichen — fie die ſcho 
‚Weibsperfonen durch Liſt und Gewalt, auch woh 
‚gar Blut foften follte, zu befommen fuchten 
war bei allen Königen gebräuchlich, befonderi 
88 zu der Zeit erlaubt war, fo viele Weiber zu 
‚ ald man ernähren Fonnte, ließ dieß 
deßwegen zu, damit die Erde deſio eher und 
u beoölfert werden möchte. Abram wußte bier 
m fbändlichen Gebraud, ihm wurde aljo bauge um 
ur welche ſchon tief in die ſechzig, aber doch 
ehr fhön war. Er fürdtere, wenn man wüßte, 
Sarai fein Weib wäre, fo würde man ihn ers 
und fie danı dem König Pharao bringen, 
war ein allgemeiner Name der Könige in 
fo wie auch alle türfifchen Kaiſer den Nas 
Sultan führen. Abram und feine Frau mad« 
umter fih aus, daß fie jih Bruder und Schwer 
er nennen wollten, damit die Egypter nicht erfüh- 
m, daß fie mit einander verheirathet wären: dieß 
ng aud deßwegen an, weil fie feine Kinder hatten, 
er fieht man, wie auch die größten und frömmften 
Änner ihre ſchwache Seiten haben. Dieier große 
aubensbeld traute es diesmal feinem bimmliſchen 
ſter nicht zu, daß Er ihn gegen die Eyypter Ihür 
würde, fonft hätte er zu diefer Lift feine Zuflucht 
' genommen ; indeffen war dag, was er vorgab, 
Lüge; denn Sarai war in der That feine 
sefer von Seiten des Vaters. Was Abram fürs 
das geſchah. Als die vornehmen Herren in Egyp ⸗ 
ahen, daß Earai fo außerordentlich fhön und 
 börten, daß fie nicht Abrams Frau, fondern 
Schweſter war, fo fagten fie das dem König, 
dann zu fi fommen ließ und den Abram mit 
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" Eanaan feine Rebe mehr von Unfruchtbarkeit war, 
mmutblih war fein Aufenthalt nicht fürzer als ein 
hlbes, und wicht länger als ein ganzes Jahr. 
Beet wird aud des Loths wieder zedacht, daß er 
kit feinem Dbeim gezogen fey, fie reisten wieder 
arch das Land Canaan der Länge nad gegen Mite 
Remacht und blieben auf dem Berge zwiihen Lus 
Ai (Lus befam hernach durch den Erzvater Jar 
den Namen Berb El, Gottes Haus), alfo an 
dem Det, wo fie vorber gewohnt und mo Abs 
den Altar gebaut und Erbauungsftunden gehal⸗ 
em Hatte. 
a und nach vermehrten fi) aber die Heerden 
Mi Haushaltungen Abrams und Loths derge⸗ 
alt, daß das Vieh nicht alle in der Gegend Nah— 
Mg finden fonnte, und fie wurden dem Lande und 
WNahbarn beſchwerlich, die fie ohnehin nicht fehr 
ndlih anfehen mochten. Dazu fam nun nod, 
8 fi die Hirten Abrams und Loths beftändig zanfe 
+ indem immer einer dem andern die beften Weis 
zu nehmen fuchle, wo dann bie beiden Herrn den 
F fhlihten mußten und manchmal felbft unter ſich 
tißverftand gerathen mochten, Diefem Uebel abs 
ffen, war nun Abrams Sorge, und bier zeigen 
die Charaktere diefer beiden Männer auf eine 
yeichnete Weife. Abram, ald der Aeltere, Stärs 
md Mächtigere, hätte wohl befehlen können, 
das that er nit, fondern fagte: lieber Vet⸗ 
s geziemt ung nit, daß wir und unfre Leute 
einigfeit mit einander eben, da wir fo nahe 
ndte find. Siehe, das Land fteht dir ja allents 
offen; trenne did von mir, wähle, wohin du 
villſt; willſt du rechter Hand ziehen, fo wende 
linter Hand, oder willſt du zur Linken, fo 


nicht etwa einen weniger — Da — 


Auerſchlimmſien, nämlich die Stadt Sodo 
muß aber nicht glauben, daß Loth Feen, ve 


dieſe Wahl getroffen babe, um Theil au den 
der Sodomiter zu nehmen. Nein! das fam 
nicht in den Sinn, denn er war im der That 
in frommer Mann, fondern es geſchah aus unbe 
basıfamem Leigifinn; die Gegend geftel ihm eben, 
weiter dachte er darüber nicht mad. Loth zog 
‚nach Sodom, und Abram ließ ibn ziehen ; vers 
hatte er ihn gewarnt, ohne daß es fruchtete. 
num Loth nah Sodom gezogen und Abram 
Hauspaltung und Heerden allein war, fo 
ibm der Herr wieder und. fprad zu ihm: 
dich um gegen Mitternacht, gegen Mittag, ges 
und gegen Abend, das ganze Land, das 
ebſt (Abram wohnte auf einem hohen Berg 
wilden Bethel und Ai), will ic dir und deinen 
Nadhfommen geben, deren fo viele werden follen, wie 
taub auf der Erden; fo wenig man dieſen zählen 
im, wird man auc deine Nachkommen zählen kön— 
%.  Jept ziehe durch's Land nad der Länge und 
tite, und befiehe es, denn dir will id es geben. 
am geborchte und durdzog das Land, und fam 
Wwieder nad Hebron, zum Wald Mamre, wo 
uch ehemals gewejen war, und fihlug da feine 
nung auf. Hebron und Mamre liegen auf einem 
1 Bebirge an der Abendjeite des Jordanthals, 
es damals Siddim hieß, in welchem die oben 
nten fünf Städte lagen, und in dem auch Loth 
e, fo daß alfo Abram, wenn er aug feiner Woh⸗ 
yegen Sodom zu auf den Hügel ging, die ganze 
d überfhauen fonnte. ü 
t lange hernach erhub fi ein Krieg: der da⸗ 
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8 Canaan if, in deren Nähe ber Jordan ent 
% Hier überfiel er fie und ſchlug fie, und ver- 
fie bis in die Gegend der Stadt Damasfug, 
mupeftadt in Syrien, und nahm ihnen ab, wag 
Plündert hatten; dann brachte er auch feinen 
Lorp, feine Frau, Kinder, Gefinde und Güter, 
Nas, was ben Königen an Leuten und Vermö— 
tbörte, mit ſich zurüd. Als er nun fo ſiegreich 
fam, ging ipm der König Bera von Sodom 
en, und begegnete ihm auf dem Felde am Jor⸗ 
delches das Koͤnigsthal ‘hieß, Aber auch nod 
I anderer Mann fam dafelbft zu ihm, Diele 
Ei, der König von Salem, der auch zugleich 
Nefter des Allerböchften und ein heifiger Mann 
achte Brod und Wein dem Abram und feinen 
zur Stärfung und Erquidung, denn fie waren 
fehr ermüder von diefem Streifzug; dann ſprach 
eſegnet jeyft du Abram dem allerhöchften Gott, 
mmel und Eıden befigt, und gelobt fey Bott, 
&fle, der deine Feinde in deine Hand befchlofs 
t. Dieſem bodwürdigen Mann gab Abram 
hnten von allerlei Saden, die er bei ſich hatte, 
ram ein felbfitändiger Mann war, der feinen 
tv oder König über ſich hatte, folglich Niemand 
oft zu geboren, oder Abgaben zu entrichten 
e, und doch dem König und Priefter Melchi— 
sen Zchnten entrichtete, fo fieht man daraus, 
6 er diejen Mann fchägte, und ihn gleihfam 
nen Vorgefegten anfahe. Wer war aber nun 
Melchiſedeck, diefer König zu Salem? — Die 
raeliten oder Juden hatten eine Tradition 
te Sage, daß er der Altvater Sem, der Sohn 
AB, geweſen fey. Nun ift das wohl moͤglich: 
em lebte zu der Zeit noch Lange, er farb im 
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ichte von dem Allem nichts gebenft, gerade als 
delchifeded von Ewigkeit her gewefen und in 
heit bleiben werde, und daß er, fo wie Epriftug, 
Önig der Geredprigfeit, ein König bes Friedens, 
En Priefter des aller höchſten einigen Gottes fey, 
fiefter im Geift und in der Wahrheit, 
igens war Melchiſedeck ein Menſch, aber ein 
er und beiliger Mann, der unter den Cananitern 
und die Neligion des einigen höchſten Gottes 
fo daß auch diefe grundverborbene Nationen 
ht entſchuldigen fonnten, fie’ hätten ben wahren 
Baiht gefannt und den Weg zur Wahrheit micht 
=, Reiter erzählt nun Abrams Geſchichte nichts 
Befem König zu Salem. 

König zu Sodem, der bei diefer Geſchichte 
Saͤrtig war, wollte fi für den großen Dienfl, 
an Abram erzeigt hatte, doch auch dankbar dar⸗ 
= er bot ihm daher alle die Güter an, die die 

den Sodomitern abgenommen hatten, nur die 
genen, die er erlöst hatte, verlangte er wieder 

Abram aber that einen feierlihen Schwur 
wa Allerhöchften, daß er auch nicht das Geringfte 
"an wolle, damit der König hernach nicht fagen 
- er babe Abram reich gemadt. Aug dieſen 
Tan läßt ſich etwas auf den Charafter diefes Herrn 
"m: Abram wußte, daß er ein ungerechier Prah⸗ 
=, der fi) hernach rühmen würde, welche Wohle 

er dem Abram erzeigt hätte, und das litte feine 
waiht, er wollte feinen großen Dienft blos um 
"wen willen gethan haben. Hierinnen liegt auch 
Sichtige Lehre für uns: wir müffen au den 
Een und ungerechten Menſchen Liebe und Gutes 
EN, damit wir feurige Kohlen auf ipr Haupt 
Eln, und nicht Anlaß zum Läſtern und lieblojen 
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Ob num gleich Abram zwifchen achtzig und neun⸗ 
md feine Frau Sara zwiſchen fiebenzig und 
Jahr alt war, folglich das Kinderzeugen von 
t der Frau naturgemäß nicht mehr geichehen 
‚ So_ glaubte doch Abram dieſer Berheißung, 
verfieß ſich auf feinen Gott, und eben biefer 
je wurbe ihm als Gerechtigkeit body angerech⸗ 
Über warum erfüllte der Herr nicht alfofort 
uf der Stelle diefe Berheißung? — Dies ges 
darum nicht, weil Er durch diefe Verzögerung 
duld und den Glauben Abrams auf die bödfte 
fegen und ihn der ganzen Menſchheit zum Mus 
8 Glaubens und Vertrauens machen wolltez 
te nicht nur ber leibliche Bater einer großen, 
elt ausbdauernden Nation, fondern auch ber 
be Vater aller Glaubigen werden. Die Erz 
3 diefer Berheißung verzog fih immer noch et⸗ 
re. 


ner ſprach Jehovah: ich bin der Herr, der dich 
+ in Ehaldäa ausgeführt hat, um bir bies 
ja geben. 
groß auch Abrams Glaube war, fo wünſchte 
> einen Beweis zu haben, daß biefe Verhei⸗ 
jewiß würde erfüllt werben. Daher befahl ihm 
ter, er follte ihm eine dreijährige Ruh, eine 
ige Ziege, einen dreijährigen Widder (Schafs 
eine Turteltaube und eine junge Taube zum 
bringen. Abram holte und ſchlachtete alle dieſe 
‚ bie vierfüßigen Thiere fpaltete er der Länge 
‚on einander, und legte die Stüde gegenein- 
über, fo daß man zwiſchen durch gehen konnte. 
Geremonie beobachtete man, wenn man mit Jes 
einen feierlihen Bund oder Vertrag maden 
‚ und man nannte ihn einen Bund über dem 
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kähn ber andere auch nicht halten, was aber 
im Zufunft geſchieht und ben großen Verhei— 
gen der Propheten gemäß geſchehen wird, dag 
en wir erwarten; und 
d Der Herr ſagt: die Nachkommen Abrams foll- 
vierhundert Jahr Fremdlinge und bartgepfagte 
le in einem fremden Lande ſeyn. Rechnet man 
die eigentliche Knechtſchaft in Egypten von Joſephs 
an, fo hat fie feine zweihundert Jahre gewährt, 
! fängt man mit Zafobs Zug nad Egppten an, 
ommen ungefähr 210 Jahr heraus. Die Erfüls 
der Berheißung bat gezeigt, daß die 400 Jahr 
Slaafs Geburt den Anfang genommen haben. 
aus müffen wir nun bie Lehre ziehen, daß alle 
hetiſchen Zahlen in Geheimniffe gehült und mit 
8 verftedt werden, damit fie die Menfchen nie 
a beftimmen und den Gang der Vorfehung hin= 
ı fönnen, indeffen doch aber auch einen Winf har 
„ der ihren Glauben leiten und fie aufmerkſam 
die Zeichen der Zeit maden fann. 
Jei allen diefenBerheißungen und bei dem Bund, ben 
4 mit Abram gemacht hatte, kam es doch der als 
Sarai unmöglich) vor, daß fie felbft noch gebären 
e; da ed nun damals gebräudlih war, daß ein 
an mehr als eine Frau haben fonnte, fo that fie 
am den Vorſchlag: er folle ihre Magd, welde 
Egypterin war und Hagar hieß, neben ihr heis 
‚en; wenn fie dann Kinder befäme, fo wollte fie 
e ale die ihrigen anfehen. Die beiden guten Als 
wollten dadurd dem Allmächtigen und Allgenugs 
en zu Hülfe fommen und Ihm die Mühe erfpa« 
‚ein Wunder zu thun; fo ſchwach können auch 
beſten Mengen feyn. Abram folgte dem Rath 
2 
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mand im Frieden, und find von An; bis baber 
noch nie bezwungenes Bolf, je 
Diefe Erfheinung war der Hagar wichtig, fie 
imte ben Brunnen, bei dem fie faß, Got fieht 
» Dann ging fie wieder zurüd in Abrams Haus 
war nun bemütbig und geborfam; dann gebar 
einen Sohn, den Abram nad) dem Befehl des 
Im fmael nannte, er war damals fehsunbadt- 
Bahr alt. Damit er aber diefen Sohn nit als 
Stammvater bes verheißenen Bolfs und bes 
Mas anfehen und ihn zum Erben einfegen möchte, 
ichien ipm der Herr abermals, da er neunund⸗ 
mig und Jfmael dreizehn Jabr alt war, und 
te ihn mit den Worten an: Ich bin Ef Schabai 
allmãchtige Gott) wandle vor mir und fey fromm 
eine Lebensregel, die alles in fi begreift, was 
Menſchen vor Gott angenehm maden kann — 
a ſprach El Schadai ferner: ich will meinen 
id mit dir beflätigen und deine Nachkommen außer- 
atlich vermehren. Nun fiel Abram auf fein Ans 
ht zur Erde nieder. Dann fuhr der Herr fort: 
je! ich bin, der den Bund mit dir gemadt hat, 
ollſt ein Vater vieler Völfer werben, darum fol 
nit mehr Abram, fondern Abraham (ein 
= ber Haufen, oder vieler) heißen: benn viele 
ler, aud Könige follen von dir herfommen. 
hun beflätigte der Herr ben ehmals gefchloffenen 
abund, und befahl nun die Befchneidung des 
nlihen Geſchlechts welche bei Abraham Nadıe 
nen die nämlihe Bedeutung hatte, bie bei ung 
Taufe hat: denn wer beſchnitten war, gehörte 
Bun de Gottes mit Abraham, und war verpflich⸗ 
ſich vor aller Abgörterei zu hüten und dem ein— 
ı wa hren Bott allein zu dienen, fo wie wir auch 





ihnen entgegen, büdte ſich tief und fagte zu 
‚ ber ihm der vornehmfte zu ſeyn bünfte: Mein 
| wenn bu mir will die Gnade erzeigen, fo 
hicht bei deinem Diener vorüber; man ſoll euch 
E bringen und euch die Füße waſchen z laßt euch 
der dem Baum nieder, ich will indeifen forgen, 
dr zu effen befommt und euch erquidt. Die 
ter nabmen das willig an. 
E muß id ein und anderes bemerfen: wie höf- 
del und herzlich benahm fich hier Abraham ger 
ie fremden Neifenden! — Dies foll aud ung 
Drreihes Mufter ſeyn, damit wir die freund⸗ 
Nufnabme der Fremden und die Gaftfreibeit ge⸗ 
& beobachten , fie find hohe und wichtige Pflich- 
ie ein wabrer Chrift nie unterlaffen darf. Abra= 
Yannte dieſe Leute anfänglich nit: denn Jes 
batte gewöhnliche Menſchengeſtalt angenom- 
und eben fo auch die zwei Engel, die Er bei 
ute. Biele Bibelerflärer irren, wenn fie bes 
m wollen, Abraham hätte den Herrn alfofort 
t, dann hätte er Ihm gewiß fein Effen, fon» 
sielmehr ein Opfer bereitet; und eben fo uns 
urtheilen fie, wenn fie unter diefen drei Mäns 
bie heilige Dreieinigfeit verflehen ; der Verfolg 
yeutlich, Daß es der Herr mit zwei Engeln war, 
n nämlihen Abend bei dem Loth zu Sodom 
sten. 
rend der Zeit, daß die Männer unter dem 
faßen, forgte nun Abraham, daß feine Frau 
ı bud, ein zartes Kalb geſchwind geſchlachtet 
ubereitet und dann auch Milh und Butter ge 
wurde. Das alles wurde den drei Männern 
est, fie aßen, und Abraham flund und wartete 
Jegt fragten die Männer: wo if denn Sarah, 


re, wo ihm ein Sohn verfprocden wurde. 
an weldem Abraham ganz gewiß die größte, 
I feinem ganzen Leben genoß, war wohl 
Ihm der Engel zurief; Abraham! opfre dei⸗ 
nicht! — und er dann den Widder fand 
an feines Sohns Statt opferte, 1 Mofe 
Ja er hier einen helferen Blick in bas zus 
Frlöfungsgebeimniß that umd fo den Tag 
ı mit bober Freude erblidte, fommt mix 
licher vor, ob ich glei) noch nicht bebaupe 
daß ich das Ziel getroffen habe. 
lebrter und erfeuchteter Freund bat. bei Dies 
einen artigen Gedanken. Luc, 2, B. 15 
m griechiſchen Grundtert wörtlich fo: und 
’, als von ihnen (den Hirten) weggingen 
immel die Engel und die Menſchen, die 
jten zu einander u. f. w. Hier findet es 
nd fhidliher und dem Sprachgebrauch ges 
venn man das Comma hinter dem Wort 
guimmt und es hinter dag Wort Menſchen 
ınn beißt es: und es gefhah, ale die En- 
die Menfhen (das himmlifhe Heer) von 
Himmel fuhren, fo fagten die Hirten zu 
uf. w. Nah der gewöhnlichen Ueberſe— 
‚a8 Wort Menfhen ganz überflüffig; denn 
‚irten Menfchen waren, weiß jeder, darum 
atherus in feiner Lleberfegung ganz wegge⸗ 
Konnte nicht aud Vater Abraham mit 
bimmlifhen Heer feyn und fi über den 
g des Herrn freuen? Dies war eben fo 
ale dag Mofe und Elia auf dem Berge 
chienen und ſich mit dem Herrn von feinem 
erhielten. Doc auch diefen Gedanken gibt 
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hren Sünden wohl verdient haben, und alfo 
firenge Gerechtigfeit offenbar werde. Durch die 
&, daß Er felbft hingehen, die Sache unterfuchen 
banın aud das Gericht felbft ausführen wolle, 
Er an, daß man allemal, wenn ſolche große 
Ügeriste über Länder und Bölfer ergehen, die 
des Herrn nicht verfennen kann; es geht dann 
Eganz anders, als die Menfchen vermuthen, ber 
Imliche Gang der pofitifhen Gefhäfte hört auf, 
immer wirft der Allherrfher unmittelbar ein, 
8 immer das gefdieht, was niemand erwartete; 
ffnete Augen in die Wege des Herrn hat, 
rd das in unfern Zeiten fehr Tebhaft und deut⸗ 
emerft haben; denn wir haben Schidjale erlebt, 
ud dem flügften Politifer ungereimt und uns 
lich vorgefommen wären, wenn man fie ihm 
r gefagt hätte; und dieß iſt nun ein unwider⸗ 
licher Beweis, daß der Herr gleihfam perföns 
a8 Gericht übernommen hat und es durch feine 
U ausführt, und dann, daß ed mit einem Bolf 
Ende, zum Schlußgeriht geht, wo man biefen 
j der Dinge bemerkt. Wer Ohren hat zu hör 
der höre, was der Geift den Gemeinden fagt. 
rahams Betragen bei dieſer vertraulichen Offens 
g Gottes zeigt ung den lieben Mann in einem 
fflihen Licht; er empfand ein tiefes Mitleiden 
em fündigen Bolf, und fing nun an, für biefe 
Mitmenſchen zu bitten; das empfand er wohl, 
ein Suppliciren für die freden Sünder vergebs 
eyn würde, aber er dachte doch, es müßten noch 
ne Leute unter dem großen Haufen verftedt ſeyn; 
werte ihn, wenn dieſe in dem alfgemeinen Ges 
nit den Gottlofen unglüdlid werden follten, und 
ünſchte, daß der Herr fein Gericht um biefer 
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er auch in feine Hütte zuräd. Sein menſchen ⸗ 
bes Herz mag eine bange Nacht durchgefämpft 
denn er fonnte Teicht denken, daß der Herr 
inen zwei Begleitern nicht umfonft nad Sor 
inge. 
B jih Jebovah ſelbſt ſinnlich in Sodom gezeigt 
davon finden wir nichts; vermuthlich hat Er 
im allen Herzen dieſer freden Sünder, noch 
P zu guter Legte, eine ernſie Nüge veranlaßt, 
tb feben, ob fid nicht noch hie und da einer, 
hur zehn, weden laſſen würden, aber Yeider! 
hd die Zehen nit. Seine beiden Engel aber 
Fin menfhlicer Geftalt als Reifende zum Thor 
tabt Sodom hinein und durch die Gaffe fort, 
} fie bei Loths Wohnung Famen: diefer faß in 
‚äten Abenddämmerung noch vor feiner Thür, 
r fühlen Luft zu genießen; fowie er die frem— 
tänner ſahe, ging er ihnen entgegen, büdte fi 
id bat fie, bei ihm zu herbergen; man fieht 
3, weld ein edler, frommer und gutmüthiger 
Loth bei allen feinen Schwachheiten war. Die 
den weigerten fih eine Weile, endlih nahmen 
n doch Das Anerbieten an und fehrten bei dem 
ien Manne ein. 
muß noch bemerfen, daß man damals, fo wer 
ie jegt, Gafthöfe oder Wirthehäufer in den 
nländern hatte, in denen Reiſende herbergen 
1; diefe hatten gewöhnlich ein Zelt und Nah⸗ 
nittel bei fih und blieben des Nacht im freien 
oder wer ſolch Neifegeräthe nicht hatte, der 
id unter Gottes freien Himmel zur Ruhe, da, 
ı die Nacht überfiel. Deßwegen war nun eben 
aftfreiheit in diefen ändern eine ganz vorzügs 
ugend; wer folche Reifende in fein Haus aufe 


Bräutigamen feiner beiden Töchter — denn 
Gräueln war Loth Teihtfinnig genug, feine 
in diefes Höllenneft zu verbeiratben — und 
en, fie möchten fi zur Abreife anſchiden, 
Stadt würde untergehen; allein fie lachten 
rer fam aljo unverrichteter Sache wieder 
toth aber padte nun zufammen, was er mit⸗ 
fonnte, und machte fi veifefertig; allein es 
!8 fo Iangfam und fo ungern her, daß bie 
h, feine Frau und Töchter mit Gewalt forte 
d zum Thor binaus aufs Feld führten. Nun 
fie ihm und fagten: Nettet euch fehnell, ſeht 
fer euch, bleibt auch in biefer ganzen Gegend 
dern fliehet auf das Gebirge, damit ihr micht 
; au das war dem guten Mann zu viel, 
o auf fein Thal Siddim erpicht, daß er für 
‚gelegene Städten am Fuß des Gebirges 
fügte die ungereimte Urſache hinzu, er möchte 
Gebirge umkommen, als ob ihn Gott, der 
retten wollte, nicht auch dort erhalten könnte. 
der langmüthige Erbarmer erhörte ihn auch 
Bitte und fagte, er wolle des Städtcheng 
diefer Ort hieß Zoar und lag an der untern 
Thale. Dann befahl ihm der Herr noch—⸗ 
eilen. Loth ging alfo mit feiner rau und 
auf das Städten Zoar zu; er fam dahin, 
die Sonne aufging. 
wa das Gewitter los, es regnete gleichſam 
m Himmel herab, und da das ganze Thal 
m Erdharz oder Judenpech vermiſcht war, 
» ber ganze Boden des großen und ſchönen 
Brand, die ganze Erde entzündete fih, fo 
‚ was auf Erden war, Häufer, Gebäude, 
ı und Vieh, Bäume und alle Gewäde, vom 
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nlich das tobte Meer, auch wohl das Salzmeer 
it wird, weil das Waffer fehr falzig ſchinech 
birklich Sat; enthält, deſſen fih die Juden zu 
Speifen bedienten. Wenn man bei Jerufalem 
5 Delberg fteigt und gegen Süboften fiebt, fo 
E man noch immer einen ſchwärzlichen Dampf, 
im biefer See auffteigt. Auch das ift merfwür« 
18 noch immer das Judenpech in ganzen Schofs 
f diefem Waffer ſchwimmt, auch bafelbft geſam⸗ 
nd in alle Welt verführt wird, 

leich Loth entſchloſſen war, in Zoar zu blei⸗ 
ergriff ihn doch auch bier die Angft, er traute 
age des Schuges Gottes wiederum nicht, jon« 
füchtete fih mit feinen beiden Töchtern aufs 
‚e, fo wie iym der Engel anfangs gerathen 
dort fand er eine Höhle, in die er fih mit 
beiden Töchtern verbarg. Hier verleitete ihn 
ine unbegreiflihe Shwäde und fein Leichtſinn 
r fhändlihen Tpat, aus welcher hernach zwei 
: Nationen entftanden: die Moabiter und Am: 
:, welde dem Volk Jirael viele Drangfalen 
n, endlid aber fo vom Erdboden vertilgt wurs 
»aß man von ihren Nachkommen nichts mehr 
Loth mag dieje Schandthat fein Lebenlang 
tt haben; die Gedichte gedenft feiner nicht 
ind man weiß nicht, was aus ihm gemorben 
* dem allem war er doch im Grund ein recht» 
er Mann; dieß Zeugniß legt die heilige Schrift 
> wieder von ihm ab. 

ham war indeffen oben auf feinem Gebirge 
ber; daß er aber in der Nacht nicht viel wird 
en haben, das läßt ſich Teicht denfen; er machte 
> des Morgens früh auf und ging aus feir 
ald Mamre den Hügel hinan, bie oben auf 





513 


ıbam blieb viele Jahre in bem Lande der Phi⸗ 
meldes Abimelech behersfchte, und ſchlug feine 
Yinige Meilen morgenwärts von Gerar, an. 
tänze des wüften Arabiens auf. Hier gebar, 
dlich Sarah, ein Jahr nach dem Untergang 
18, welches fie mit ihrem Mann im Phil 
gebracht hatte, ben Jfaaf; fie war jegt neun⸗ 
> Abraham hundert Jahr alt. Es war ber 
Fau noch immer lächeriich, daß fie als ein 
Rütterhen ein Kind an ihrer Bruſt tränkte, 
tr Name Iſaak Cein Gelächter) mochte manch⸗ 
18 Lachen bei ihr rege machen. Snbeffen ber 
wuchs, war gefund und flarf, und als er von 
uitermilch entwöhnt wurde, fo richtete Abra—⸗ 
ne große Mahlzeit allen feinen Hausgenoffen 
» feierte ein Freudenfeft mit ihnen. 

iel, der Sohn der Hagar, war damals 14 Jahr 
18 Iſaak geboren wurde; fo wie biefer nun 
suche, fo wurde Iſmael neidiſch über ihn, denn, 
fh für den älteften Sohn an, nahm fich vie⸗ 
Haus heraus und nedte und verfpottete den 
Iſaak beftändig; wenn ipn auch feine Mutter 
arinnen beftärkte, fo wehrte fie. es ihm wenige 
vicht, welches fie doch hätte thun und ihren. 
beffer ziehen follen. Endlich wurde das ber. 
zu arg, fo daß fie von ihrem Dann forberte,. 
e bie Hagar mit ihrem Sohn wegfagen. Abras 
ar damit gar nicht zufrieden, indeffen Gott 
das Begehren feiner Frau, und er gehorchte; 
wurde alfo mit ihrem Sohn fortgeſchickt und 
od und eine Flafhe Waffer mitgegeben. Iſ⸗ 
nochte damals etliche und zwanzig Jahre alt 
t und feine Mutter gingen irre in der arabis 
19'6 fämmet, Schriften. X. vd. 33 
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—— auf den König Abimelech und feinen 
Da er nun ein gottesfürchtiger war, fo 
wolke ex den Abraham nicht drüden, nicht verfolgen, 
gar aus dem Land jagen, aus Furcht, er möchte 
über den Kopf wachjen, fondern er beflhloß, ei« 
Bund bes Friedend mit ihm aufjurichten,  wo- 
alle beide verpflichtet werden follten eh feiz 
mer andern feindlich behandeln folltez' zu dem 
de ging der König zu Abraham und nahm feinen 
rften Phichoi mit; er trug dem Erzvater fein 
m fehr freundſchafilich vor, der es eben fo 
annahm, außer daß er ihm verwies, daß 
1 Hirten den Brunnen weggenommern hats 
denn in den dortigen Gegenden ift das Waſſer 
ehe felten, und man muß Ziehbrunnen manchmal mit 
woßen Koften graben, um Waffer zu befommen, das 
der ift der Befig eines folhen Brunnens fehr wide 
ig. Abimelech entfchuldigte fih damit, daß er von 
diefer Gewaltthärigfeit nichts gewußt habe. Abras 
Jam gab nun dem Könige Schafe und Rinder, und 
10 fieben Lämmer befonders, wegen dem Brunnen, 
Diefes Vieh war ein Pfand und Zeichen des Bun— 
"8, ben nun beide miteinander bei dem Brunnen 
machten und beihworen. Jetzt nannte Abraham dies 
em Brunnen Berfaba, den Brunnen des Schwurs; 
TE wohnte ba eine lange Zeit und hielt Erbauungs= 
kunden, wodurd die Eifenntniß des wahren Gottes 
Interhaften und ausgebreitet wurde. Nachber entftand 
Äne Stadt daſelbſt, welche die Gränze des gelobten 
!andes gegen Egypten zu war. 

Einige Zeit hernadh wurde Abrahams Glaube und 
Bertrauen auf feinen Gott auf die böchſte, aber auch 
ehr geheimnißvolle Probe gefegt. Der Herr erſchien 
dm und befapt ihm, er folle mit feinem Sohn Iſaal 
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der geiftfiche Vater aller Gläubigen, mußte den 
trinfen, den fein großer Sohn in Gethfemane 
ıf, und aud Iſaak wurde in ben Tod auf Gol- 
ba eingeweiht. Als das größte Mufter des menſch⸗ 
em Glaubens und Vertrauens auf Gott mußte 
Be auch die größte Glaubensperiode beftehen, 
er beftand fie redlich; er ſchwieg und gebordte. 
Bermurhlich batte er diefe Erſcheinung des 18; 
Rand aljo des Morgens früh auf, tiere feinen 
5 fpaltete trodenes Holz zum Brandopfer, nahm 
feinen Sohn Iſaak und zwei Knechte mit ſich, 
reiste ab. Daß er feiner Sarah weiter nichts 
t, als daß er Befehl habe, auf einige Tage nah 
Tem zu geben, um da zu opfern, ift mir fehr wahre 
inlich; bei feiner Nüdfünft war es noch früh ges 
zu fagen, was vorgegangen wäre. 
Suter Gott! wie mußte ihm die drei Tagreifen 
T zu Muth feyn; indeffen er gehorchte und wan⸗ 
fe den traurigen Pfad des dunfeln Glaubens wie 
Held. Am dritten Tage fah er den Dpferplag 
ferne; er ließ feine zwei Knechte und den Ejel 
if, gab dem Iſaak das Holz zu tragen, und er 
das Feuer in einer Olutpfanne und das Opfer» 
Ir — wer etwa fragt, warum Abraham‘ dad 
emnbolz fo weit mitgenommen habe, da es ja als 
"halben Hol; gibt, dem dient zur Antwort, daß 
Opferbolz ſehr dürre feyn mußte, damit das 
Hte Opferfleiich das Feuer nicht auslöſchen fonnte, 
»es war die Frage, ob er an Drt und Stelle 
tes Holz finden würde. — Jegt begann dem ar- 
ı Zlaaf bange zu werden; vielleicht hatte er auch 
m unterwegens etwas äußerſt Trauriges an fei« 
n Vater bemerkt; er fing alfo an: 
‚Rieder Vater!” 
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haben, bas Gott feinen Nachkommen, verſpro⸗ 
atte; dazu hatte er ſich eine doppelte Höhle aus⸗ 
t, die Mamre gegenüber auf einem Ader bes 
I war, ber einem vornehmen Bürger in Hebron, 
18 Epbron, gehörte; der Handel wurde mit 
böflipfeit und freundſchaftlich gefehloffen; Abra⸗ 
aufte den Ader mit der Höhle für vierhundert 
Silbers. Sarah war aljo die erfte Leiche, 
dahin beigefegt wurde, 3 
paar Jahre bernach begann Abraham darauf 
fen, daß er feinen Sohn Iſaak anftändig ver⸗ 
en möchte, Mit den Camanitern, unter benem 
Inte, mochte er fih wegen ihrer Abgötterei und 
Tafterhaften Weſen gar nicht befreunden, ſon⸗ 
r wünſchte, daß Iſaak eine Jungfrau aus ſei⸗ 
imilie in Mejopotamien zur Gattin befommen 
Da er nun alt war und fih fein Tanges 
mehr zutraute, fo ließ er feinen Hausmeifter, 
ommen Eliefer von Damasfus, zu fih fommen: 
biejer war nad ihm Befehlshaber im Haufe, 
ud Iſaak refpeftirte ihn als einen frommen 
Mann. Diefer Eliefer. mußte nun feine Hand 
die Hüfte feines Herrn Iegen (died war das 
jei dem Schwören gebräuchlich) und nun ſchwö⸗ 
aß er, im Fall des Todes feines Herrn, nit 
a follte, daß Iſaak eine Gananiterin heiratbete, 
a er, der Eliefer, follte nah Haran in Meſo— 
en reifen und da für den Iſaak eine Frau aus 
Familie holen. Nun hatte Nahor, Abrapams 
r, während der Zeit aud mehrere Söhne ber 
n, unter welchen einer Bethuel hieß, der au 
‘fopotamien, zu Daran, wohnte. Diefer hatte 
inen Sohn Namens Laban und eine Tochter, 


f 





521 


erzig. Jetzl werben bie Bürgertöchter aus ber 
herausfommen, Waffer zu holen, Wenn nun 
Jungfrau kommt, und ich bitte fie um einen 
‚und fie thut es willig und fagt dann: trinke! 
Ü deine Kameele auch tränfen, fo laß das bie- 
ſeyn, die du deinem Diener Jſaak beſcheeret 
Elieſer ſchrieb alfo dem Herrn gleihfam vor, 
fe ihm feinen Willen zu erfennen geben follte; 
R aber ber wahren Gelaffenheit und der Ueber— 
m den Willen Gottes zuwider; indeffen ber Herr 
‚inen kindlichen Glauben und Treue gegen feinen 
Abraham in Gnaden an und erhörte ihn: denn 
hatte er audgeredet, fo fam eine aus der Ma- 
böne Jungfrau daher, die ein Waffergefäß auf 
cchulter trug; biefe redete Efiefer fo an, wie 
vorgenommen, und fie antwortete ihm gerade 
ie er es fih von Gott ausgebeten hatte, und 
teänfte fie ihn und feine Kameele. Eliefer ſchwieg 
ad flaunte. Dann nahm er ein goldenes Stirns 
und ein paar goldene Armbänder, gab fie ihr 
sagte dann, wer fie feye? Sie anwortete: ih 
ie Tochter Bethuels, des Sohns Nahor, 
aben Stroh und Zutter für dein Vieh, und auch 
genug, um euch zu beherbergen. Eliefer wurbe 
& tief gerührt, fo daß er laut fagte: Gelobet 
x Herr, der Gott meines Herrn Abraham, 
ine Barmperzigfeit und Wahrheit nicht verlaffen 
ı meinem Herrn, denn der Herr hat mich den 
geführt zu meines Herrn Bruders Haus. 
3 Rebeffa diefe Worte hörte, Tief fie ſchnell 
Baus, erzählte, wer vor dem Thor wäre und 
die foftbaren Gefchenfe. Nun fam ihr Bruder 
heraus und führte den guten Mann mit feinen 
elen und Leuten in feines Vaters Haus; man 
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Zoaat war vierzig Jahr alt, als er in den 
ae» trat. = 
Y en damaligen Zeiten hielt man es für einen 
ER Segen Gottes, wenn man viele Kinder hatte, 
= einen Fluch, wenn man feine hate. Der 
chſte Grund dazu mochte wohl barinnen lie⸗ 
h äl die Erbe noch nicht hinlänglich bevöllert war. 
ME 2 fromme Leute heirarheten damals, blos um 
zu befommen und nahmen zu dieſem Zwed 
Per Einmal mehrere Weiber zugleich. Daher hei- 
S auch Abraham nach dem Tod der Sarah eine 
Frauensperfon, Namens Ketura, an die linke 
WE mit diefer hatte er mod) verfpiedene Söhne, 
Mer Denen vorzüglid Midian merfwürdig iſt: denn 
me ahfommen, die Midianiter, waren ein mäch— 
Bott, und oft den Siracliten gefäprlig. Die 
MR yon der Hagar und der Retura erbten von 
rang Vermögen nichts, dies befam Iſaak allein; 
Bti fie erhielten beträchtliche Geſchenke, mit denen 
© ib Forthelfen fonnten, und dann mußten fie auch 
me dem Lande Canaan gegen Morgen geben, wo 
ed Diefes unbevölfertes Yand war, das fie anbauen 
Be en, um Iſaak und feinen Nachkommen nicht im 
au ſeyn. 
Bar lich fam dann aud die Stunde, im welder 
P dam zu den Seelen feiner frommen Vorfahren 
am el wurde: er ftarb in feiner Wohnung zu 
a2. bei Hebron im Jahr der Welt 2184, als 
5 und fein Sopn Jiaaf 75 Zapr alt war, und 
S Jahr nad Sara's Tod. Seine beiden Söhne 
und Jimael famen und fegten feine Hülle in 
im Erbbegräbniß, in der zweifahen Höhle zu 
une bei. Es hat weder vor noch nach Abraham 
Mann gegeben, der ipn im feflen Vertrauen 
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xaue feft auf Gott, ich weiß, der Glaube fiegt, 
wenn mein banges Herz im Kampf auch unterliegt, 
Hiebtet er mic auf, zurüde weich ich nicht 

ı Glaubenslicht. 


aubenslicht erquict, wenn alles um mich ſchmachtet, 
Btrafgericht erbebt und mit Verzweiflung ringt, 
Blid nad oben mehr der Sehnſucht Bindrung bringt, 
tan des Heren Geduld und Langmuth bat verachtet; 
Beh’ ich wie ein Fels in meines Glaubens Kraft, 
weiß, dag mir der Herr gewiffe Hülfe ſchafft, 

Mich nur hoffe, dulde und verfcherze nicht 

6 Glaubenslicht. 


leubenelicht hält feft, wenn bie Verheißung fäumet, 
alles anders gebt, als man erwartet bat, 

gar das Gegentbeil erreift zu Wort und That, 
nderniß wird dann auf einmal weggeräumet, 

ld der Glaube bleibt und in dem Sturm nicht wankt, 
man im Voraus fchon für die Errettung dankt. 
Bott verheißen hat, hält Er gewiß, fo fpricht 

u Glaubenslicht. 


laubenslicht gibt Troſt auch in ben ſchwerſten Reiben, 
a ich dem Herrn zum Preis das Liebſte opfern muß, 
an des Abgrunds Rand oft ſchwankt mein müder Fuß, 
men Ausweg ſeh', Gefahr auf allen Seiten 

bangem Pilger droht, dann zeigt der Glaube mir 
Burg der Sicherheit die unbemerkte Thür, 

geh’ hinein und feh’, wie nun der Tag anbricht 

a Glaubenslicht. 


Haubenslicht zeigt mir in jener ſchweren Lage, 

ein Entihluß des Lebens Wohlfahrt gründen kann, 
fein Berftand erforicht der Zukunft fich’re Bahn, 
ten Piad zum Biel, und wenn ich's redlich wage, 
Sal der Herr es will, den fteilften Weg zu gehn 
jeden harten Kampf mit Freuden zu beftehn, 

führ ich Kraft und Muth, verfehl’ das Ziel aud nit, 
n Glaubenslicht. 
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feine Kinder hatte, war auch noch fein Anfchein 
rfüllung diefer Verheißung da. Zwanzig Jahre 
nußte das liebe Eyepaar warten, bis ihr Wunſch 
wurde, denn Iſaak war vierzig Jahr alt, als 
kathete, und ſechszig, als ipm die Zwillinges 
Efau und Jakob geboren wurden; dieſe waren 
eine einzigen Kinder, Rebelka befam feine mehr, 
hatte ernftlih zum Herrn gebetet, Ex erhörte 
ad gab ihm zwei Söhne auf einmal. 
fe beiden Zwillingsiöhne waren in jebem Bes 
ganz verſchieden ; Ejau, der ältefte, hatte ein 
bares Anfehen, er war über den ganzen Leib, 
zes und an den Händen mit rörhligen Haas 
wacfen, ungefähr fo wie die Haut eines 
8, baher wurde er auch gewöhnlid der Rothe, 
bräifch Edom, genannt. Diejer Name wurde 
räudlih, daß feine Nachkommen hernach Edos 
und in fpätern Zeiten Idumäer, weldes im 
de eins if, genannt wurden. Eſau war aller 
ein vernünftiger Menſch, aber von Cparafter 
D rauh und wild wie feine Haut. Häuslices 
und Gottesfurdt fümmerten ihn nicht fonders 
der die Jagd und der Krieg machten ihm Freude. 
N Bruder Jakob hingegen war ein fanfter, 
er, häuslider Menſch, dabei aber flug und ver⸗ 
nm, wie fi in feiner Geſchichte zeigen wird. 
Knaben waren fünfzehn Japr alt, als ıhr Groß— 
Abraham ſtarb. Eſau mag fih wohl nidt 
m ihn befümmert haben, daß aber Jakob feis 
broßvater öfters bejudte, das läßt fi vermu⸗ 
und gewiß hat er viele heiljame Lehren von 
großen Glaubenspelden empfangen, 
at wohnte nod immer bei dem Brunnen des 
vigen und Schenden, unmeit Kades, in der 
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exbindlich durch einen Schwurz; nun gab ihm 
Brod und die Linſen; Eſau aß und tranf, und 
ann wieder feines Weges, 
in man dieſen Vorfall jo obenhin aufiebt, fo 
ed einem unbegreiflih vor, einmal, daß Ja— 
te fo wichtige Sache, wie das Recht der Erſt⸗ 
‚ von dem damals die Herrfhaft in der Far 
ind in diefem Fall auch die wichtige Berbeie 
es Befiges des Landes Canaan, und daß in 
Samen aud alle Nationen gefegnet werben 
abhing, für ein Linfengericht fordern konnte; 
Zweite ift es eben jo auffallend, daß es 
jat und durch einen Schwur beſtätigte. Ju— 
wenn man diefe Begebenheit gründlich übers 
id mit dem Charafter der beiden Brüder ver« 
fo ift und bfeibt fie immer unerhört und eins 
ihrer Art, aber es läßt fih denn doch einis 
len begreifen, wie fie möglih war; Eſau war 
kin leichtſinnig, das erhellt aus der Antwort, 
feinem Bruder gab, als er dag Recht der 
hurt forderte; er fagte: fiebe, ih muß ja doch 
‚ was hilft mir dann die Erftgeburt? — Dier 
htſinn fannte Jafob, dies machte ihn fo fühn, 
Bruder diefen Antrag zu thun; feine Mutter 
a, welche damit umging, ihrem Liebling Jakob 
ſtgeburt zuzuwenden, mochte auch oft mit ihm 
egeredet und ihn ermuntert haben, dem Leichte 
ines Bruders in einer ſchwachen Stunde zu 
n und fih das Recht der Erfigeburt abtreten 
en: daß dies aber für eine Linſenſuppe möglich 
»as wär beiden wohl nicht eingefallen ; Jakob 
te es und es gelunge. Daß es aber den Eſau 
» gereut hat, das wird fih im Verfolg zeigen. 
18'6 ſammti. Schriften. X. Bd. 34 


ommer Mann, er zog nicht umher wie fein Vater 
brabam, fondern blieb, wo er war, machte auch nir⸗ 
mds Aufjehen, fondern er diente feinem und feiner 
lärer Gott in der Stille. Diefe Ruhe wurde aber 
im durch eine Theurung geftört, bie es ihm zur 
Hit machte, einftweilen in ein anderes Land zu 
um Nahrung für ſich, feine Familie und Heer- 
em zu ſuchen. Nun fiel ihm ein, daß fein Vater 
der ehemaligen Theurung in Egypien Unterkunft 
Hunden hatte; er nahm ſich alſo vor, dahin zu zie⸗ 
mm; als er aber in die Philifter-Stadt Gerar fam, 
j er bie erſte Erſcheinung, deren bie Bibel 
ſebung feiner gedenft: der Herr erfchien ihm 
befahl ihm: Zeud nicht in Egypten, fondern 
eibe in dem Land, das ich dir fage; fey ein Fremd⸗ 
ng in diefem Lande, und ich will dich jegnen: denn 
= und deinem Saamen will ih alle diefe Län— 
frgeben, und will meinen Eid beflätigen, den ich 
tinem Vater Abraham geihworen babe. Und will 
Ainen Saamen mehren, wie die Sterne am Him- 
el, und will deinem Saamen alle diefe Länder ge— 
m. Und durch deinen Saamen follen alle Bölfer 
ıf Erden gefegnet werden, darum daß Abraham 
einer Stimme gehorfam gewefen ift, und bat ger 
ten meine Rechte, meine Gebote, meine Weiſe und 
eine Geſetze. 
Es ift merfwürdig. daß hier der Herr dem Iſaak 
gt: daß er dieſen Segen feinem Vater Abraham 
fgen feines Glaubens und feiner Frömmigkeit zu 
rdanfen babe. Dies follte dem Iſaak eine Lehre 
m, in feines Vaters Fußſtapfen zu treten, um ſich 
durch aud des Segens würdig zu maden. Daß 
r gute Erzvater auch diefes gethan habe, daran ift 
cht zu zweifeln. Er blieb aljo nun da, und wohnte 
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doc blieb er noch in einiger Entfernung in b 
Admlichen Thal, in welhem Gerar lag; dann at 
jog er nad Verfaba, wo auch fein Vater und 
lange gewohnt hatten, Hier hatte er nun eine zwei 
Ericheinuug vom Herrn, in welder ihm die erſt 
Berbeißung beftätigt wurde, wobei ihm aber ber Her 
abermal bemerfiih machte, daß es um feines Barers 
willen geſchehe. Hier baute nun Jiaaf dem Herrn 
nen Altar, bielte Erbauungeftunden dafelbft, und 
wurde aljo Priefler und Prophet wie fein Bater; 
dann flug er da auch feine Zelte auf, und lieg 
Einen Brunnen graben, ben ihm Niemand ftreitig 
machte. Hier bejuchte ihn nun Abimelech, der König 
8 ®erar, mit feinem Freund und feinem General. 
Viefes befremdete den Jſaak; daher ſprach er zu ih— 
en; Warum fommt ihr zu mir, ihr haft mid ja 
W babt mid) weggejagt. Der König antwortete: 
fir feben vor Augen, daß der Herr mit dir ift, das 
m baben wir uns verabredet, einen Bund des Fries 
18 mit dir zu maden, und einander zu ſchwören, 
} feiner dem andern ſchaden will. Hierauf richtete 
af das Bundesmahl zu, und fie beihworen den 
‚den. Des andern Morgens reisten die Philifter 
wr ab. 
die Tange Iſaak zu Berfaba gewohnt habe und 
ihm fernerpin begegnet if, davon fagt ung die 
e Schrift nichts; er ſcheint ein fehr ruhiges und 
‚ogenes Leben geführt zu haben, fo daß ſich eben 
efonders Merfiwürdiges mit ihm zugetragen 
mag; immer ift er aber dod nicht in Ber- 
eblieben, denn wir finden ihn in feinem höch— 
ter zu Hebron, in der Nähe des Wäldchens 
‚wo fein Vater zu Zeiten wohnte, und wo 
8 Erbbegräbnig war. Da der gute Patriarch 





ver Heerbe zu bolen, die fie eben fo zurichten 
% wie das Wildprät, und wie es ber Vater gern 
Dies Gericht follte er dann dem Bater bringen 
fo den Eegen empfangen, der dem Efau zuge 
war. Jafob wendete dagegen ein, der Blie 
& würde ibm befüblen, und wenn er nun fände, 
ie glatt und nicht baariht wäre, fo würde er 
Anftatt des Segens den Fluch geben. Dafür tag 
forgen, fprad die Mutter, den Fluch nehme ich 
mid. SJafob gehorchte ; er bolte bie Bödlein, 
Mutter machte fie zurecht, und mit den rauben 
en bededie fie ihm überall, wo die Haut bios 
dann holte fie aud Eſau's köſtliche woblrie⸗ 
e Kleider und zog fie ihm an; fo ausgerüftet 
e er feinem Vater das Eifen und fagte: Bar 
Ber biſt du? fragte der blinde Greis; Jakob 
oxtete: Ich bin Eſau dein erfigeborner Sohn, 
hab’ ich das Effen, das du mir zujurichten bes 
ı haft; ſtehe nun auf und if, damit mich deine 
‘ fegne. Iſaak mochte nicht recht trauen, denn 
igte ferner: wie haft du denn fo bald funden? 
»erwiederte: der Herr dein Gott beſcheerte mirs. 
zweifelte no immer, denn das war Ejau’s 
me nicht; er fuhr alfo fort: Komm ber, damit 
ihle, ob du wirklich Eſau bift ? Jakob trat herzu; 
! fühlte feine Hände und fagte: Ja, das find 
8 Hände, aber die Stimme ift Jakobs Stimme, 
fragte er noch einmal: Biſt da wirklich mein 
: Eau? Ja, verfegte Jakob. Da fprad er: 
fo bringe mir denn das Wildprät, damit ih 
und did dann fegne. Jakob brachte es ihm; 
holte er auch Wein dazu, und der getäufhte 
e aß und tranf, Nachdem dies gefhehen war, 
gte Ifaak: komm her, mein Sopn! und füffe 





als hatte man noch feine Bibel, aus welcher 
ſich belehren fonnte, fondern Gott erſchien den 
en Männern und belebrte fie, und fein Geift 
ähnen aud wohl in die Seele, was fie Iehren 
Meiffagen follten; und dann waren die Erzväter 
bängige Fürften und Herren ihrer Familien, fie 
(em über die Ihrigen uneingefchränft bisponiren. 
U Bem Segnen der heiligen Erzuäter gehörte aber 
Mod eine befondere Offenbarung Gottes in 
Pang der Zufunft. Sie fonnten nicht willkürlich 
, fondern fie mußten den innen Aufihluß von 
erwarten. Wir fehen davon die Spuren im 
Diet Ziaafs. Er hatte dem Aufihluß über dag 
Mat feines Sohnes, dem der Herr das Stamm» 
aregt zugedacht hatte, befommen; nun dachte 
icht anders, als das fäme dem Efau zu: denn 
en ehmaligen Handel mit dem Linfenbrei kehrte 
nit. Nun wurde er getäuſcht, und dag, was 
Sort gecffenbart hatte, das fprac er über ben 
aus. Nun fam Eſau; über feinen zweiten 
R war ihm aber noch fein Aufihluß geworden; 
E fagt auch Ziaaf: Jakob habe den Segen hin« 
Durch das flehentlihe Anhalten Efaus, und 
Wptih aud durch Iſaaks Gebet, ließ fih der 
bewegen, dem Bater einen Aufſchluß über die 
Mate diefes Sohns und feiner Nadfommen zu 
‘und fo fonnte er ihn aud fegnen. So bäugt 
Önne man fi diefe fonderbare Sache am wahre 
lichfen vorftellen. 
effa erfuhr, daß Eſau feinem Bruder Jakob 
Od gedroht hatte, daher ließ fie den Jakob zu 
Ommen, warnte ihn und rieth ihm alfofort, zu 
' Bruder Laban zu Haran in Mejopotamien 
iehen, bis ſich feines Bruders Zorn gelegt Hätte, 
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i8 an fein Ende gelebt babe, daran 
eifeln. Endlich ftarb er zu Hebron, 
dr alt war, und feine beiden Göhne 
18 Erbbegräbniß bei feinen Eltern, 


wing dich empor ins reine Glement, 
6, was did vom Himmel trennt, 
Nbantafie, es feiern die Gedanken, 

ab ber auf wilden Wellen fchwanfen, 
je Eins ſollſt du dich jeht verfenfen 
g ernft und feierlich durchdenken. 


bes Aug ebmals fein Opfer fab, 
fer war, dem blut’gen Zode nah, 
feloft, fein Herz aus innerm Triebe, 
en gab er hin der ew'gen Riebe, 
v au und weih' mein ganzes Leben 
ſt für mich auch in den Tod gegeben. 


aat nicht, was feinem Aug gefiel, 

att beſcheert, das ift ſein Wunſch und Ziel, 
Herrn, die Gattin ihm zu wählen, 

ın fein Glück bei dieier Wabl nicht fehlen, 
und gar, im Grofen wie im Kleinen, 
ein Gott will, ih weiß, Er täujchet feinen. 


Tbeurung drüct, Jiaak Egypten denkt, 
enlos, und folgt, ſo wie's Gott lenkt, 
ılder er der Neider Widerwillen, 

sbeit aus; mit Sanftmuth fie zu flillen, 
1 füß. Auch ic will rubig dulden 

ven fol, nur fey es obn’ Verſchulden. 


ſich, des Leibes Frucht zu ſehn, 
1106 zum Herrn, Ihn anzuflehn. 

ibm Gott, io mard fein Wunſch erfüllet, 
icht auch mit Leberfluß geftillet. 

: Wunid gemäß Jehovah’6 Willen, 

ı aud mir zur Genüge ftillen. 


⸗ 
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er ſchlief, Hatte er einen merfwürbigen Traum: 
be nämlidy eine Leiter, welche auf ber Erde fund 
bis in den Himmel reichte; auf biefer Leiter 
m die beifigen Engel auf und ab, und ber Herr 
oben im Himmel über ber Leiter; biefer ſprach 
afob: Ih bin Jehovah, Abrahams deines Bas 
Boit, und Iſaaks Gott; das Land, auf bem du 
‚will ih dir und deinem Saamen geben; und 
Saame foll werden wie der Staub auf Erben; 
du ſollſt ausgebreitet werden gegen Abend, More 
Mitternacht und Mittag; und dur dich und 
a Saamen follen alle Geſchlechte auf Erden ger 
Ewerden. Und fiepe! ich bin mit dir, ich will 
debüten, wo du hinzeuchft, und will dich wieder 
ingen in dieß Land; denn ich will di nicht 
‚ bis daß ich thue Alles, was ich dir geredet 
Diefer Traum war wahrhaft göttlich, denn er 
nicht das Gepräge eines gewöhnlichen Traums, 
m nichts Negelmäßiges und Geordnetes ift, fon« 
alles war gottgeziemend und weiffagend. Die 
‚ an welcher die Engel auf: und abfliegen, bes 
den Dienft der Engel auf der Erde und daß 
mer ber Herr in feiner Regierung bedient; dann 
ı merkwürdig, daß Er dem Jafob den Abrar 
üden Segen wiederholt, in welchem nie vers 
wird, daß in feinem Saamen alle Völker der 
gefegnet werden follten. Diefen Segen empfin- 
ie Söhne Jakobs nicht wieder unmittelbar vom 
1, fondern dieſer Erzvater war der Legte, dem 
er Herr felbft anfündigte. 
3 Jakob des Morgens erwachte und fih des 
ms erinnerte, jo wurde er davon fo Iebhaft ger 
und von der Gegenwart des Herrn an biefem 
dergeflalt überzeugt, daß er ausrief: gewißlich 
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könnte aber fragen, was er mit bem Zehnte 
ben er bem Herrn widmete, habe anfangen wollen 
— ic glaube, daß er damals Willens war, eine) 
Altar und Tempel zu Betbel zu bauen und von ber 
ten Priefter daſelbſt zu unterhalten, 
N t feste nun Zafob feinen Stab weiter und Fam 
auch obne weitern Aufenthalt vor ber Stadt Haran 
in Mefopotamien an; indem er fi umfahe, bemerfte 
er einen Drunnen, ber mit einem fchweren Gtein zu⸗ 
bet war, und drei Heerben Schafe lagen um den 
innen ber, weil fie aus demſelben getränft were 
mußten ; er näherte ſich alſo den Heerden und 
die Hirten — an, indem er fagte: lie⸗ 
rüber! wo feyd Ihr her? 
Die Hirten. Wir find von Haran, 
>. Kennt Ihr auch Laban, den Sohn Na= 
er 
Die Hirten. Wir fennen ihn wohl. 
Jakob. Gebt es ihm auch wohl? 
Die Hirten. Es gebt ihm wohl; und fiehe, ba 
Amt feine Tochter Nabel mit den Schafen. 
Jafob. Es ift noch hoch Tag und noch nicht 
t, das Vieh einzutreiben ; tränft die Schafe und 
Thin und weidet fie. 
Vie Hirten. Das fönnen wir nit, bis alle 
den zufammengebraht werden und wir den Stein 
dem Brunnenlodh wälzen, und alſo die Schafe 
em, Während dem fam Nahel mit den Scha- 
hres Baters, die fie zu hüten pflegte, Jakob 
8, kehrte fi weder an die Hirten, noch fonft 
das, fondern ging und wälzte den Stein allein 
Irunnen, welcher fo ſchwer war, daß mehrere 
T dazu erfordert wurden, und tränfte Labans 
26 ſammtt. Schriften. X. BD. 35 


Jakob des Morgens jap, daß nit Rahel, fondeı 
Dean bei ihm geihlafen habe, fo fegte er feinen Schwi 
gervater darüber zur Nede und — ich habe di 
um Nabel gedient und nicht um Lea, warum hafı 
da mic fo betrogen? — Laban nahm die Ausrede, 
es jey bei ihnen nicht gebräuchlich, daß man die jüngfte 
Zorhter vor ber älteften verheirathete; er folle ihm 
no andere fieben Jahr auch um die Nabel dienen, 
dann wolle er fie ihm ſogleich neben ber Lea zur 
au geben. Jakob war damit zufrieden und kurz 
ach befam er auch die Rahel; er hatte alfo nun 
zwei Schweitern zu Weibern, 

Man fieht aus diefer ganzen Geſchichte, wie pfif- 
und jelbftjüchtig Laban verfuhr; Jakob brachie 
viel Segen in feine Viehzucht, das merfte er, 

ind indem er ihm feine Töchter zum Lohn gab, wurde 
w ihrer [os und brachte fie unter die Haube, ohne 
aß es ihn etiwas foftete. Er war niederträchtig gei⸗ 
ig. Indeffen mag aud dem Jafob zu Zeiten ein—⸗ 
fallen ſeyn: ich hab’ meinen Bruder Eſau zweimal 
trogen, jegt wird's mir vergolten. 

Nach der morgenländijhen Sitte befam jede Frauens · 

fon, wenn fie heirathete, eine Magd mit, die leib- 

em, doch aber feine Sklavin war; die Magd der 
bie Silpa und die der Nahel Bilha. Da nun 
ver Zeit Gott die Vielweiberei duldete, weil es 

Erden noch an Menſchen fehlte, fo waren bie 
ten und die Mägde Jakobs Weiber. Nun hatte 
b die Rahel lieber ale die Lea. Dieß war Gott 
Uig, daher machte er die Lea fruchtbar, die Ra- 
ber nicht, doch befam fie zufegt auch noch zwei 
» Die Kinder Jafob3, die Er von den zwei 
ı und ihren beiden Mägden hatte, waren fol 





519 


Heerben gehen und alle bunte, fledigte und ſchwarze 
Schafe und Ziegen ausfuchen, die follen mein Lohn 
feyn und alles, was in Zufunft fledicht oder fhwarz 
in deinen Heerden geboren wird, das fol ebenfalls 
mir angehören, Auf die Weife fann mid heut oder 
morgen niemand einer Untreue oder eines Diebftahls 
befquldigen,, wenn er nicht ein weißes Schaf oder 
Ziege bei mir findet. Laban war mit biefem Vor⸗ 
ur wohl zufrieden: denn nad dem gewöhnlichen 
auf der Natur gibt es ber bunten und ſchwarzen 


. Schafe im Berhäftniß gegen die weißen fehr wenig, 


und bei den morgenländifchen Ziegen ift ber Fall 
eben fo felten. 

Jakob ſuchte alfo alle edichte, bunte und ſchwarze 
Schafe und Ziegen aus, fammelte fie in eine Heerde 
und entfernte fie bei dreißig Stunden weit von den 
Heerden Labans, damit ja fein Unterfcleif geſchehen 
Tonnte, Diefe feine eigene Heerde übergab er feinen 
Söhnen, die mußten fie hüten, er felbft aber blieb 
bei Labans Heerden. Jetzt bediente fih Jakob aber 
wieder einer Liſt; und es thut mir immer wehe, wenn 
id diefen Zug in dem Charakter diefes fonft fo froms 
men Mannes finde; ein Theil der Schafe bradte 
die Lämmer im Herbft, diefe nannte man Spätlinge, 
und ber andere Theil brachte fie im Frühling, diefe 
Lämmer nannte man dann auch Frühlinge; nun bes 
diente fih Jakob folgenden Kunftgriffs; er nahm 
Stäbe von allerhand faftigen Höfzern, an denen bie 
Ninde noch war, dieſe fhälte er bunt und legte fie 
im Frühjahre den trächtigen Schafen in ipre Tränfe, 
im Herbft aber Tieß er fie weg. Nun wirften die 
bunten Stäbe auf die Einbildungsfraft diefer Thiere, 
daß fie bunte Lämmer brachten. Daher befam nun 
Jakob far alle Frühlinge, weil fie beinahe alle bunt 
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und mit Oel geſalbt habe, und Er ibm befob⸗ 
Ten babe, nun wieder in fein Vaterland zu feinen 
Eltern und Verwandten zu ziehen. 

Napel und Lea antworteten ihm: wir haben Fein 
Theit und fein Erbe mehr in unſers Vaters Haus, 
&r hat uns als Teibeigene Mägde bebandelt und an 
dip verfauft, der Preis für ung kam ihm zu gut, 
nicht ung; darum hat ihm auch Gott den Reichthum 

en und ihn ung und unfern Kindern gegeben. 


Darum thue du nun au, was bie Gott befohs 


‚bat. 

Dem zu Folge nahm nun Jakob der Zeit wahr, 
in welcher Laban feine Heerden jcheeren Tiefe und 
Safob bei feinen eigenen Heerden feyn mußte; er 
lud feine Weiber und Kinder auf Kameele, um defto 
gefhwinder fliehen zu fönnen, und fübrte nun alle 
feine Heerden und alles, was er in Mefopotamien 
erworben hatte, mit fih fort; er wählte den Meg, 
den er vor zwanzig Jahren gefommen war, gegen 
das Land Canaan zu. 

Nabel aber that noch etwas, das ein böfes Ende 
hätte nehmen Fönnen, wenn's Gott nicht verbütet 
hätte. Damals hatten die Leute, bejonders folde, 
die nicht fehr fromm waren, gewiffe Bilder in ihren 
Häufern, die man Tberaphim nanitte; mit diefen 
trieben fie Aberglauben und Abgötterei. Auch ſolche 
Männer, die noch wohl an den wahren Gott glaub- 
ten, hatten doc neben Ihm noch Untergottheiten, die 
fie in folhen Gögenbildern verehrten und allerhand 
Gutes von ihnen erwarteten. Durd fie fuchten fie 
die Zufunft und fonftige Gebeimniffe zu erfahren, 
und dann follten fie ihnen auch zum Schug gegen 
allerhand Unglüd dienen. Solde Theraphim hatte 
auch Laban in feinem Haus, und daß er fie fehr hoch 


Du entführt mir meine Töchter, als wenn 
& im Krieg gefangen befommen hätteft. Warum 
ft du heimlich und ſtiehlſt dich weg, ohne mir 
Bort zu jagen? Ich hätte dich mit Freuden und 
Rufif begleitet, wenn ich es gewußt hätte, Du 
mic nit meine Töchter und die Kinder Füffen 
I, das ift unartig von dir. Nun hätte ich mit 
es Hülfe wohl fo viel Macht, daß ih dich da⸗ 
Üchtigen fönnte, aber Eures Vaters Gott hat 
m zu mir gefagt: Hüte dich, daß du mit Jakob 
‚anders denn freundlich redeſt. War es bir aber 
be darum zu thun, und hattet du das Heimweh 
deines Vaters Haus, warum ſtahlſt du mir 
meine Theraphim ? 
fob gab ihm zur Antwort: mir war bange, bu 
eft deine Töchter nicht mit mir ziehen laffen; 
sem du aber deine Theraphim findeft, der flerbe 
vor unfern Verwandten. Dieß hätte er gewiß 
gefagt, wenn er gewußt hätte, daß fie feine ges 
: Rahel mitgenommen hätte. Laban begab ſich 
fen ang Suden ; er durchſuchte erft Jakobs Zelt, 

das Zelt der Lea und die Zelte der beiden 
’e, ohne feine Theraphim zu finden; nun war 
das Zelt der Rahel übrig, diefe aber hatte die 
whim unter die Rameel-Streu verftedt und fi 
gelegt; als nun Laban auch ihr Zelt durdhges 
hatte, jo fagte fie: Nimm mir nit übel, mein 

daß ih nicht aufſtehe vor dir, ich bin jegt ges 
in Umftänden, daß ich es nicht fann. Laban 
das für befannt an und ging feiner Wege, 
etwas gefunden zu haben. Jetzt wurde aber 
im Eenft jehr zornig; er machte feinem Schwie- 
ter bie bitterften Vorwürfe und fprah: Was 
ich denn für Verbrechen begangen, daß du fo 
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it am heißt das Gebirge noch immer Gilcad. 
rach num Laban: biefer Gileab fey eine Warte: 
re jebe drein zwifchen mir und dir, wenn wir 
Im einander ziehen und du meine Tochter bes 
h oder noch andere Weiber dazu nimmt. Hier 
fein fremder Menfch bei un, der Zeuge feyn 
aber ſiehe! — Gott ift Zeuge zwiſchen mir 
& Diefes fleinerne Denfmal, biefer Steitte 
ſey auch Zeuge der Freundfchaft, wenn ich zu 
er bu zu mir bier vorbei ziehen würde, und 
fr zu belriegen. Der Gott Abrabams und 
MNabors und der Gott ihrer Väter fey Nice 
fen uns. 

ſchwur ihm Jakob den Eid der Freundichaft 
Hochachtung, die ex gegen feinen Vater Iſaak 
weil der Labans Schwager war. Jetzt ver⸗ 
nun Jalob aud das Bundesopfer, und lud 
ban mit feinen Verwandten zur Mahlzeit; 
» blieben fie des Nachts noch beifammen , bee 
ns aber fund Laban früh auf, füßte feine Töch⸗ 
» bie Kinder, fegnete fie, und reiste dann wies 
ch Haran. Jakob zog feines Weges fort gegen 
nd Ganaan zu; unterweges begegneten ihm 
bie ihn gleihfam begleiteten und befhügten. 
Ort, wo er fie fahe, nannte er Mahanaim, 
3 zwei Läger ober zwei Heere bedeutet, näms 
8 Heer der Engel und das Heer Jakobs. 
wie fih nun Jakob der Heimath näherte, fing 
an zu forgen, wie etwa fein Bruder Efau 
ihn gefinnt feyn möchte. Da er nun wohl 
daß er ihm ehmals fehr beleidigt, und daß 
fau deswegen mit dem Tod gedroht hatte, fo 
: fürs Befte, feinem Bruder gute Worte zu 
and fi feiner Freundſchaft zu empfehlen. Er 
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fie voraus, damit fie dem Efau zuerſt 
ußten; dann befahl ev auch, den Kuech⸗ 
n, daß es ein Geſchenk von feinem Brus 
jen; er felbft aber blich zurüd bei feinen 
mn er boffte, feinen Bruder mit dem Prä« 
Öbnen, hernach wolle er dann auch felbft 
m und ihm bewillfommen. Da es num 
fo Tagerte fi Jakob jenfeits dem Bach 
Nachts aber, oder des Morgens ſehr früh, 
aß feine Weiber und Kinder und Heers 
18 Waffer gebracht wurden, er ſelbſt aber 
letzt zurüd; es war eben Morgendämmes 
tmuthet überfiel ihn ein unbefannter Mann, 
t zu ringen begann. Jakob wehrte ſich 
aß der Fremde ihm nichts anhaben , ihn 
inden fonnte. Nun rührte der Fremde 
ite während dem Ningen an, und biefer 
‚ daß feine Hüfte verrenft und gelähmt 
3 er hinfen mußte. Indeſſen Jakob hörte 
ı ringen, fo daß der Fremde fagte: Laß 
denn die Morgenröthe bricht an. Jakob 
daß diefer Dann fein gewöhnlicher Menſch, 
höheres Wefen fey; daher antwortete er: 
ih nicht, bis du mich gefegnet haft. 
mde: Wie heigeft du? 
zch heiße Jakob. 
nde: Du follſt nicht mehr Jakob, ſondern 
en, denn du haft mit Gott und Menſchen 
id haft gefiegt. 
Sage mir doc, wie heißeft du? 
mde: Warum fragft du, wie ich heiße? 
ſchwand diefer Mann, der in der Erzäh— 
Elohim genannt wird, und alfo der Herr 
dies erfannte Jakob, daher hieß er auch 
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und zulegt ftellte er Rahel mit ihrem Zofepp. 
traute er feinem Bruder noch nicht recht, dag 
‚an aus biefer Anordnung; die Liebſten teilte 
inderft. Nun ging er voran, nahte ſich feinem 
Eſau, vor welhem er im Hinzunahen fieben 
ungen machte; Ejau aber lief ihm entgegen, 
ihn ans Herz, fiel ipm um den Hals, füßte 
d fie meinten beide. 

er Willfomm von Ejau kommt einem ſonder⸗ 
4 wenn man fi der vierbundert Mann babei 
die er bei fi hatte. Ob er wohl aud ein 
me befommen hatte, baß er mit Jakob nicht 
als freundlich reden follte? — ich vermulhe 
iſt aber auch möglich, daß er bei dem Anblick 
inzen Zugs und endlich feines Bruders felbft 
ührt wurde und nun alle Rache vergaß; jegt 
nun folgendes Geſpräch zwiſchen beiden: 

: Wer find die Leute da, die du bei dir haft? 
b: Es find die Kinder, die Gott deinem Knecht 
‘et hat. 

auf famen die Mägde, dann Lea, und endlich 
alle mit ihren Kindern, und neigten fid vor 


5 Was foll denn das Heer, das mir begeg« 


B: Es ift dir beftimmt, damit bu mir gnädig 
gef. 
2 Ich habe genug, lieber Bruder! bepalte, 
daft, 


3: Ich bitte dich, wenn ich deiner Gnade ver« 
eyn ſoll, jo nimm es; wie ich dich fahe, fo 
Mir, als ob ich einen Engel fähe, weil du 
dlich warf; nimm mit dem Geſchenk vorlieb 
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er. ein Haus und ſchlug Hütten auf für fein V. 
| Drt nannte er Suceoth (bie Hütten), di 
Det iſt hernach eine Stabt geworden; biefe Iı 
jenfeit dem Jordan, an feinem Tinfen 1 
aber nirgend für ſolche große Heerden Ian 
genug ift, jo brach Jakob wieder auf un 
mun über den Jordan, gegen Salem zu, bs 
nun Zerufalem heißt, und MA in der Nähe de 
Siem, wo er fein Lager auffhlug; um abe 
den Leuten feinen Aniaß zur Klage zu geben, fü 
er von dem Fürften Hemor zu Sichem ein 
"Stüd Landes, auf dem er feine Hütten aufihlug. 
‚Hier baute er auch einen Altar, den er dem Gott 
feiner Bäter, bem Gott wibmete, ber ihm ben Na- 
men ael gegeben hatte, und von nun an auch der 
Gott Iſraels heißen follte. Hier betete er, und rich⸗ 
tete wahrſcheinlich auch einen ordentlichen Gottes— 
bienft für feine Leute ein, 

Hier trug fi aber etwas zu, das dem frommen 
Frjvater viele Leiden verurfahte und das ihn ſehr 
nglüdlic hätte machen fünnen, wenn ihn Gott nicht 
fonders geihügt hätte: er hatte eine Tochter von 
ren, Namens Dina; biefer ging es, wie es noch 
mer den vorwigigen und neugierigen Mädchen geht, 

feine Erfahrung haben; das Städtchen Siem 

Enab; Dina dachte: da muß es doch aud wohl 

je Mädchen geben, die möchte ich doch gerne fen- 

und fehen, wie fie gefleidet wären, wie fie leb⸗ 
und was fie für Gewohnheiten hätten; dieſe 
rlegung verleitete fie, daß fie in die Stadt ging, 
vielleiht mehr als einmal, aber was gefhah? 
er Sohn des Fürften Hemor, Namens Siem, 
bte fih in die Dina, er nahm fie zu fi, und 
no's fämmtl. Schriften. X. Bd. 36 
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1, der nicht ihrer Religion eye; wenn fie aber 
Me Bürger in Sichem ihre Religion annehm. 
in, bann fey es ihnen ganz recht, daß fie ſich 
Hinander verheirarbeten. Nun war aber das die 
tgniß der patriarchaliſchen und nachher aud ber 
iſchen Religion, daß alle männliche Kinder 
beſchnitten werden. Dies Befhneiden war 
hmerzhaft, befonders bei erwachſenen Perſonen. 
Mer und fein Sohn waren wohl damit zufrie- 
fie verſprachen, daß fie ſich alle auf einen X 
in befchneiden laſſen, und damit wurde alſo 
Ebefchloffen, und Iſrael ſelbſt mochte wohl dene 
dieſe Verbindung unter dem Bebingnig könne 
nicht mißfällig feyn, weil fih dadurd die Stadt 
m zum wahren Gott befehrte, aber feine Söhne 
einen ganz andern Plan im Kopf. 
mor und fein Sohn Sihem waren nun froh 
erubigt; fie gingen nad Haug, fießen ihre Ber- 
en und die Bürger der Stadt ſich verfammeln 
tellten ihnen dann vor, daß fie mit den reihen 
t da draußen einen Bertrag geſchloſſen hätten; 
e fi durd Heirathen mit ihnen verbinden wolls 
adurch würde alfo die Stadt Sichem viel ges 
n, indem fie Antheil an den Reichthümern dies 
nehmen und reihen Leute befommen würden, 
? aber ein Umftand dabei: ehe das gefhehen 
müßten fie alle die Neligion diefer Leute an⸗ 
n, und alle Mannsperjonen müßten ſich bes 
ven laſſen. Den Sichemitern war das ganz recht, 
mas ihut man nicht, um rei zu werden; und 
Gott mehr zu den Ihrigen zu befommen, war 
$ nicht übel; genug, fie beſchnitten ſich alle 
nen Tag. Nun ift aber diefe Beſchneidung an 
fo empfindlichen Tpeil des Körpers, befondere 








‚Götter (Terapbim), bie fie bei ſich 
wegthun, fi überhaupt reinigen und reins 
je Kleider anziehen follten, Dief auche war 
 üblih, wenn man Gott ein lies Opfer 
wollte, Jedermann gebordte; man brachte 
jafob die Teraphim und den Schmud, den man 
am den Dpren trug, und er begrub das alles unter 
Eiche. Da wird dann aud wohl bie Neipe an 
ns Teraphim gefommen feyn, bie Nadel mitges 
en halte. Man fieht hieraus, wie tief Damals 
die Abgötierei und der Aberglauben eingewurs 
t war; fogar im Haus des frommen Jakobs fane 
en ſich Bilder heidniſcher Götzen. Dan könnte frar 
, warum Jakod das duldete? — Ich weiß dar- 
auf nichts anders zu antworten, als daß es Duls 
dung (Toleranz) war, er wollte niemand in feiner 
Ueberzeugung flören; jest aber, da dem wahren Gott 
feierlich geopfert werden follte, jegt mußten alle der⸗ 
gleihen Sachen abgeihafft werden, 
Nun ging der Zug nad) Lus oder Bethel vor fih, 
und niemand verfolgte diefe Leute, denn alle umlies 
genden Städte fürchteten fih vor ihnen, mad dem, 
was zu Siem gefhehen war. As fie nun nad 
Sethel famen, fo baute Jakob dafelbft einen Altar 
und erfüllere fein Gelübde. Hier erfhien ihm nun 
der Herr nochmals und fprach zu ihm: Du heißen 
FF Yafob, aber du ſollſt nicht mehr Jakob. heißen, ſon— 
—* Iſrael ſoll dein Name ſeyn. Ich bin der El 

















Schadai (der allmächtige Gott), ſey fruchtbar und 
mebre dich: Völkerhaufen ſollen von dir fommen, und 
Könige follen aus deinen Lenden entftehen; und das 
Land, das ih Abraham und Iſaak gegeben babe, 
will ih auch dir geben, und dein Saame nad) bir 
Toll es befigen, Auf diefer Stelle, wo Gott mit Jar 
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eher darüber gebaut, in welche aber fein Chriſt 

en barf, Bon bier z0g Jako Re und fam 
mum zu feinem alten blinden Vater Yfauf, ber bald 
dernach in bem Alter von 180 Jahren farb, Dieß 
wurde dem Eſau befannt gemacht; er fam, und bie 
beiden Brüder fegten die Leiche ihres Vaters bei in 
dem Erbbegräbnig Abrahams, in der zweifachen Höhle, 
wo feine beiden Eltern auch Tagen, Eſau und Jas 
Fob waren jegt Männer von 120 Jahren, denn Yiaaf 
war ſechzig Jahr alt, als beide Zwillinge geboren 


"  Eiaw batte fih auch nun ausgebreitet und fih dag 

| Gebirge Seir zwiſchen dem Pande Canaan und Egyp⸗ 
ten zugeeignet, feine Nachfommen wurden bald zu 
einem großen Volk, und nad einigen Jahrhunderten 
gab es fhon Könige und Fürften in Edom. 

Jetzt wohnte nun Jafob ruhig im Lande Canaan, 
und zwar im Thal bei Hebron; feine Söhne aber 
zogen mit den Heerden im Lande umher, wo fie 
Weide fanden, Jakob, ber feine vorzüglich geliebte 
Gattin, die Nabel, eben darum fo früh verloren hatte, 
weil fein Herz zu ſehr an ihr hing, und eben darum 
Hatte fie auch nur die zwei Söhne Jofepb und Ben- 
jamin befommen, wendete nun feine Vaterliebe vor— 
züglih auf eben diefe zwei Söhne. Joſeph war ihm 
befonders fehr Lieb; er wuchs heran und war fehr 
fromm und weife, weldes man von feinen übrigen 
zehn Brüdern nicht fagen fonnte; denn wir haben 

jefehen, was für Tyrannen Simon und Levi waren, 
uben hatte auch vor Kurzem mit feiner Stiefmuts 
ter Bilba ein Lafter begangen, das mit bem Tod 
hätte beftraft werden follen, und wir werden nun 
feben, daß an den übrigen allen nicht viel Gutes 
war. Juda, einer von den Beſten, war doch auch 
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"gegen ihn wurden; in alfen Kindern, bie 
en in fih haben und bie der Herr auch 
erfjeugen beflimmt bat, erzeugen biefe 
hifernte dunffe Ahnungen in der Seele, 
fd auf dieſe, bald auf jene Art äußern, 
wieder ein Sporn zur Entwidfung eben 
1 find. Aber eben diefe Anfagen und ihre 
jen verleiten auch Teicht und unvermerft 
und wenn diefem nicht entgegengearbeitet 
Igen entweder ſchwere Demüthigungen und 
m darauf, wie das der Fall*bei dem Jo⸗ 
oder es entſteht ein großes Genie daraus, 
fel wirft; aber zum Fluch, und mit zum 
hei dem Joſeph erzeugte diefe dunkle Abs 
tende Träume; er träumte nämlich zuerft, 
Jarben mit feinen Brüdern auf dem Felde, 
h nun feine Garbe aufgerichtet; aber die 
ner eilf Brüder hätten fi) vor feiner Garbe 
der zweite Traum war noch auffallender; 
», daß fih die Sonne, der Mond und eilf 
ihm neigten. 
ın der gute Joſeph dieſe Träume ganz 
fih behalten, oder fie nur feinem Bater 
en erzählt, und hätte er überhaupt bie 
er Brüder mit dem Mantel der Liebe bes 
ätte er fi viele Leiden erfpart, und der 
feinen erhabenen Zwed mit ihm auf eine 
erreicht. Da er aber mit feinen Träus 
zrüder reiste und gleichſam über fie trium—⸗ 
te, fo mußte ihn fein himmliſcher Führer 
:ge_ führen, um ihn erft zu demüthigen, 
jroß zu maden. Sein Vater Jafob war 
jeden mit feinen Träumen; denn er merfte 
er und feine Lea die Sonne und ber 
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€ und feine Kleider auszogen, und ihn 
je tiefe Grube binabliefen, aus ber er nicht 
fonnte; zum Glüd war aber fein Waffer 
fie war feer und troden. Ruben hatte 
n Geſchäft bei den Heerden, denn er ging 
andern neun Brüder aber festen fi mun 
zu effen, Während der Mahlzeit famen 
und Midianiter, beide Abrabams Nach⸗ 
daher gezogen. Diefe Leute wohnten in 
in Arabien, und näbrten fid von ber 
denn fie hatten Gold und allerhand Ge— 
Ibes ibr Sand hervorbrachte, diefes führten 
zypten und taufchten Getreide dafür ein, 
Eaypten überflüßig war. Jetzt fiel dem 
Bedanfe ein, er fagte: was hilfte, daß 
ı Bruder erwürgen und feinen Tod vor 
verbergen ? laßt ung ihn da den Kauf 
Sflaven verfaufen, damit fih unfre Hände 
m vergreifen, denn er ift doch unfer Brus 
Fleiſch und Blut; hiemit waren bie ans 
yen. Sie holten alfo den Joſeph aus der 
verfauften ihn den Jsmaeliten für 20 
‚, für ungefähr zehn Thaler. Man fann 
en, mit weldem Kummer und mit wie 
en der empfindfame fromme Jüngling von 
en und graufamen Brüdern weggegangen 
nn er nun vollends an feinen lieben Bas 
en fleinen Bruder Benjamin date, fo 
das Herz zerfcinelzen; doch er mußte 
en Scidfal folgen und ging mit den Kauf⸗ 
Egypten. 
am nun wieder zurück und zuerſt zu der 
ı feinen Bruder Joſeph zu retten; da er 
cht fand, fo verfanf er in tiefe Traurige 
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mann beliebt; hiezu Fam noch, daß Gott alles fege 

mete und alles gelingen ließ, was er anfing. Dies 

bemerkte fein Herr, er gewann ihn Lieb, machte ipn 
au feinem Kammerbiener und bernad auch zu feinem 
Bee: fo dag nun Potiphard ganze Hauds 
| ug von ihm abbing. Da ihn nun aud bier der 
Sesgen des Hexen allenthalben begleitete, fo gewann 
ibn fein Herr noch lieber, und er nabm ſich weiter 
an, ald daß er aß und frank und feines Ber 
am Hof-wartete. Aber nun blühte dem guten 
beine neue und ſehr ſchwere Prüfung: denn 
‚er ein fchöner junger Dann war, fo verliebte fih 
Gemahlin feines Herrn in ihm: fie fuchte ihn 
lange und beftig zu verführen, aber er weigerte ſich 
immer ſtandhaft und fagte: mein Herr hat mir fein 
ganzes Hausweien, dag große wie das Fleine, anverz 
iraut, wie fönnte ich dies Zutrauen fo fhändlich miß— 
brauden und wider Gott fündigen! — Das alles 
aber balf nicht, fie wurde je länger je zudringlicher, 
fo daß fih Joſeph bürete, nahe um fie zu feyn oder 
in ibrer Näbe zu ſchlafen. Endlich aber traf es fi, 
daß fie dem Joſeph an einem einfamen Drt begegs 
metez jest wurde ihre Leidenſchaft dergeftalt Meiſter 
über fie, daß fie ihn bei feinem Oberfleid ergriff und 
ibn mit Gewalt zu fi reißen wollte; allein er ließ das 
Sbertleid fahren und lief fort. Diefe Verf hmähung 
ber Liebe machte das Weib rafend, und ihre Leiden- 
ſchaft wurde nun tödtliher Haß; fie kochte Nade 
"in ihrem Herzen und fehrie laut um Hülfe; das ganze 
Hauegefinde lief zu ihr, und nun erzählte fie, daß 
ihr Joſeph hätte Gewalt anthun wollen, da fie ih 

aber gewehrt und um Hülfe gerufen hätte, fo wäre 

er fortgelaufen. Eben das jagte fie au iprem Manne, 

als er nah Haus Fam, In wie fern er ihr glaubte 
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m; ba fie aber dieſe Bebeutung nicht wußten, 
eben fie traurig; in biefem Zuftand fand fie 
\ ale er des Morgens zu ihnen fam, um nach 
zu feben. Er fragte fie alfo, warum feyd ihr 
fo traurig? fie antwortetenz es bat ung gee 
1; wie haben aber niemand, ber uns unfere 
FE austgt. Joſeph erwieberte: Träume kann 
jolt auslegen, doch erzählt fie mir, Vermuth⸗ 
ürie er in diefem Augenbfid eine ahnende Ems 
38, daß er die Träume würde auslegen fönnen. 
zählte der Mundſchenk feinen Traum zuerft: 

imte, ſprach er, ich hätte einen Weinftod vor 
# welhem drei Neben waren. Diefer Weins 
Aünete, wuchs und bfühte, und feine Trauben 
t reife. Und ich hatte den Becher des Königs 
ner Hand, da nahm ich Trauben, drüdte den 
it den Beer und gab ihn dem König in feine 


auf ſprach Zofeph zu ihm: die breifteben be— 
drei Tage. Ueber drei Tage wird did der 
aus dem Gefängniß befreien und dich wieder 
n Amt einfegen. Aber dann denfe auch an 
wenn dirs wohl gebt, fey fo barmherzig und 
en König, daß er mid aus diefem Gejängniß 
m wolle; ic) bin aus der Hebräer Land heim— 
eggeftoplen worden, und bier hab ich nichts 
jares begangen. Man bemerfe bier, wie ſcho⸗ 
fofeph gegen feine Brüder iſt; er fagt: er fey 
b weggeftoplen worden, feiner neidiſchen, rach⸗ 
m Brüder gebenft er mit feinem Wort — welch 
er Menfh war diefer junge Mann! 
ı gefangenen Hofbäder gefiel Zofeppe Traum« 
ang fo gut, daß er num aud den feinigen er⸗ 
er fagte: mir hat geträumt, ich trüg drei 
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fo Iebhaft, daß der König barüber aufwachte. 
ſchlief er wieder ein und räumte abermals; 
e ſabe fieben Korn oder Waizen-Achren, welche auf 
einem ftarfen Halm ftunden und fehr di und voll 
Hörnicht waren ; bald darauf entflunden auch fieben 
nme magere Aehren, ſo als wenn fie verfengt wäs 
‚welche aud jene dicke fette Aehren verfhlungen, 
Träume erzäplte er feinen geleprten und wei- 
innern, aber feiner Fonnte ihm fagen, was fie 
jen :- darüber wurde der König fehr befümmert 
traurig, denn er vermuthete nicht ohne Grund, 
ibm die Vorfehung etwas in biefen Träumen 
wollte, und nun verſtanden alle feine Gelehr- 
dieſe Sprache eben fo wenig, als er ſelbſt. Jetzt 
fiel dem Mundfchenf erft der Joſeph ein, er ging 
alfo zum König und fagte ibm: Ich denk jegt an 
mein Verbrechen: denn als ich vor zwei Jahren mit 
dem Hofbäder im Gefängniß war, fo befand fi da 
ein bebräifcher junger Menſch, der uns auch unfere 
7 räume auslegte, und genau fo, wie er fagte, ſo iſt 
8 uns auch ergangen: ich wurde wieder in mein 
Amt eingejegt und der Bäder wurde gehangen. Den 
Augenblick ſchickte Pharao hin und ließ den Joſeph 
"rufen; diefer wurde aljo gefhwind aus dem Loch 
j berausgeholt; er Ließ fih Haar und Bart in Drds 
mung bringen, man gab ihm reinlihe Kfeider, und 
Fo ging er dann zum König. Diefer erzählte ihm 
feine Träume und fagte, daß fie ihm niemand 
ten könne, er babe aber von ihm fagen hören, 
B wenn er einen Traum erzählen höre, fo wife er 
much, was er bedeute. Joſeph antwortete: im meis 
mer Wiſſenſchaft und bei mir ſteht das nicht, doch 
Hoffe ich, daß Gott dem PharaoGutesverfündigen werde. 
Grilling’s ſammtt. Schriften. X. Od. 37 
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md davon dann dag berrlichſe Getreide in 
großer Menge erzielt, 9; Alters Hatte ‚ma, 
Wegen Diele Ra 


. 12 
einen Mann du fine 
I Vörigen Veran: 
ud hier entſchied Vbarao 

ate: 


"dir die Zufunft 
‚emand iſt fo gelhidt dazu ale 
Darum befehfe ich, daß du der er; 


* Menifler 
fs fen folR. Dei 
e 





verfauften. So wie Joſeph gefagt hatte, fo ging 
A die fieben reihen, höchſt fruchtbaren Jahre ers 
folgten nad einander, es wurden große Rornpäufer 
gebaut und barinnen aller Ucberfluß des Getreides 
aufbewahrt, und dann famen auch die fieben theuern 
Jahre, welche nicht allein Egypten,- fondern alle bes 
nahbarten Länder fehr drüdten; es ſcheim, daß es 
in diefen Jahren überhaupt fo wenig geregnet habe, 
bag nichts wachſen und auch ber Nifluß nicht fo 
harf werden fonnte, um das Land zu düngen, Da 
nun Mangel und Hungersnoth drohte und die Egyp- 
tier bei dem König um Brod anphielten, fo wies er 
fie aut an den Zofeph, der dann die Magazine aufe 
ihat und alles mit Brod verforgte, Auch die benach- 
barten Länder famen nad Egypten, um Getreide zu 
faufen. Man fann denfen, wie fehr jet Joſeph ge- 
ſchätzt und geliebt werden mußte, denn er war ja 
das Werfjeug Gottes, wodurd Land und Leute ges 
gen den Hungertod geihügt wurden, 

Im Lande Canaan ging es nicht beffer, Theurung 
und Hungersnoth drüdte aud bier jedermann, ben 
Erzvater Jafob mit feinen Söhnen und feiner Bas 
milie nicht ausgenommen, Endlich erfuhr er, daß in 
Egvptenland Ueberfluß an Getreide zu verfaufen fey, 
Daher ſagte er zu feinen Söhnen: was ſeht Ihr Euch 
bier Tange um Brod um? Ich höre, daß in Egyp— 
ten Getreide feil ift, zieht hinab (Egypten Tiegt viel 
niedriger als das gebirgigte Yand Canaan) und fauft 
uns Getreide, damit wir nicht Hungers flerben. Die 
zehn Brüder, Jakobs Söhne, madten fih alfo mit 
der gehörigen Menge Eſeln zum Tragen des Ges 
treides und mit hinlänglihem Geld auf den Weg 
nad Memphis, wo fie nad wenigen, etwa adt Tas 
gen, anfamen. Benjamin war noch ein zarter Züng- 
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Er. Das weiß ih beſſer; Ihr ſeyd nur gefoms 
men, um dad Fand auszufundihaften, 

Sie. Wir, deine Diener, find zwölf Brüder, eines 

m Mannes Söhne im Land Canaan, der jüngfte 
iM noch bei unferm Vater; der eine iſt aber nicht 
mebr vorhanden. 

Er. Wie ich Euch gefagt babe, Ihr ſeyd Spione; 
aber bei dem Leben Pharaons, ich wills erfahren, 
Ihr fommt mir nit von der Stelle, bis auch Euer 
ingfter Bruder bier ift. Sender einen unter Euch 
hin, der Euern Bruder holt, Ihr aber bfeibt fo fang 
gefangen bier. Daran will id prüfen, ob hr mit 
ber Wahrheit umgebt. Finde ich es aber anders, fo 
fevb Ihr bei dem Leben Pharaons Spione. Jetzt 
ickte er fie alle bin und gab ihnen eine Wade. 
Rad drei Tagen aber ließ er fie zu fi fommen und 
prach zu ihnen: wenn Ibr das Peben behalten wollt, 
fo thut, wie ih Euch fage; ſeyd Ihr ehrliche Leute, 
fo laßt einen von Euch hier in Ketten und Banden 
im Gefängniß, Ibr andern zieht dann bin und bringt 
bad, was hr für den Hunger gefauft babt, nad 
Baus, wenn Ihr dann wieder fommt, fo bringt Euern 
füngften Bruder mit; fo werdet Ihr Euch vom Tode 
keiten, 

Diefer Befehl fegte die zehn Männer in tiefe Bes 
trübniß, und da es ihnen nicht einfiel, daß Joſeph 
Igre Sprade verflünde, weil er egyptiſch und durch 
einen Dollmetſcher mit ihnen ſprach, fo redeten fie 
hebräifch mit einander und fagten: das haben wir 
an unferm Bruder Joſeph verfchuldet; wir fahen die 
Angft feiner Seele, wir hörten fein erbärmliches Fle— 
ben, und wurden nicht dadurd gerührt, darum fommt 
aun diefe Trübfal über und. Ich habe euch wohl 
gefagt, fegte Ruben hinzu, ihr follet euch nicht an 





jewiß wieder. Nein! verfegte ber Vater, er 
nit mit euch, fein Bruder Joſeph if todt, und 
amin nur noch der einzige Sohn von meiner 
en Nahel, wenn ihm num auf der Reiſe ein 
ad begegnete, fo würdet ihr meine grauen Haare 
Derzeleid zu Grabe bringen. Dabei bliebs nun 
Niesmal. n 
enm wir fo recht darüber nachbenfen, wie Jo⸗ 
feine Brüder behandelte, fo finden wir nicht 
daß er fie für ihre an ihm begangene Gottlos 
bängfligen und zur Erfenntniß bringen wollte, 
Em er wollte auch germ herausbringen, wie fie 
N ihren Vater, und befondere gegen feinen lies 
Bruder Benjamin gefinnt wären. Daß er gen 
den Simeon binden und gefangen zurüdbehafe 
ieß, läßt ung vermutben, daß er ehmals am 
eſten gegen ihn aufgebracht gewefen feyn- mag. 
der Geihichte feiner Schwefter Dina mit Si— 
kennen wir ihm ſchon als einen higigen, rach⸗ 
gen Mann, 
18 Getreide, welhes Jakobs Söhne aus Egyp« 
aitgebracht hatten, war bald verzehrt, und die 
rung währete ununterbrochen fort. Endlich fing 
Ite Hausvater Jfrael wieder an, von einer Reife 
Eyypten zu foreden. Sein Sohn Juda ante 
te ihm: wir dürfen ohne den Benjamin nicht 
en, gibft du ung den mit, fo wollen wir bapin 
und dir Getreide faufen, aber ohne ihn geben 
ticht. Jakob erwiederte: warum habt ihr mir 
jammer gemacht und dem Herrn gejagt, daß ihr 
einen Bruder hättet? Juda verfegte: der Mann 
digte fi fo genau nad allen unfern Umftänden 
Berwandten, fo daß wir ibm die Wahrheit fas 
mußten; wie fonnten wir eben wiflen, daß er 
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gefunden und wieder mitgenommen hätten, Sie 
nderen fih alfo an den Hauspofmeifter und er« 
m ibm umfländlic, wie es ihnen das vorigemaf 
‚dem Geld ergangen fey; der Hofmeifter antwors 
ſeyd zufrieden und fürchtet euch nicht, euer und 
Baters Gott hat euch einen Schag in euere 
beſcheert, ich habe damals das Geld erhalten; 
ging er, und ſchichte au den Simeon wieder 

1. Als es nun Eſſens zeit war, fo führte man 
Männer mit einander in Joſephs Haus zur Tar 
man wuſch ihnen nad damaliger Sitte die Füße 
fütterte auch ihre Eſel, die fie mitgebracht hatten, 
machten fie aud ihre Geſchenke zuredht, damit 
fie dem Zophnath Paneach überreichen fönnten, 
benn er fäme, 

So wie Jofeph zur Thür bereintrat, brachten fie 
Ihm das Geſchenk in ihren Händen, und fielen dann 
lieber nieder, um ihr Compliment zu machen. Jegt 
grüßre fie Joſeph freundlich und fagte: geht es eus 
Tem alten Vater noch wohl, von dem ihr mir erzählt 
babı? lebt er noch? Cie antworteten: es geht deinem 
net, unferm Vater, wohl und er lebt noch; jegt 
büdıen fie fib nieder und fielen auf die Erde. Jetzt 
richtete Joſeph feinen Blick auf feinen Bruder Bens 

min, feiner Mutter jüngften Sohn, in deſſen Ge— 

irt fie flarb; darüber wurde er fo gerührt und fein 
Der; enibrannte fo in Liebe gegen feinen Bruder, 
baß er fi nicht mehr halten fonnte; er ging weg, 
Meinte fi recht aus, wuſch ſich, fam dann wieder 
Ind befahl nun, das Effen anzurihten, Da nun die 
Egppter nicht mit den Hebräern effen dürfen, fo ließ 
Iojeph drei Tiſche anrichten, einen für ſich allein, ei⸗ 
Men für die Egypter, deren er auch eine Gejellichaft 
geladen battle, und dann auch einen für feine Brüs 












m Stich Taffen, wenn er ihn n dem Becher 
!behalten wollte, Er befapl alio dem Hofmei- 
er folle nun den Männern naceilen, und wenn 
ihnen fäme, follte er fie anhalıen und zu ihnen 
= warum vergeltet ihr Gutes mit Böjem? — 
km nehmt ihr meinem Herrn den Trinfbecher mit, 
ber weiffage? — Diefe Worte, daß Joſeph mit 
Erinfbeder weiffage, bat den Auslegern viel zu 
m gemacht, weil man nidt glauben kann, dag 
ver fromme Joſeph folder abergläubifhen Mits 
!Dient habe. Dieje Worte find fo zu verftehen, 
iffagt jegt mit dem Beer, wie fie gegen den 
(er Benjamin gefinnt feyen, dies könne er durch 
Becher erfahren. Die Söhne Jiraels aber nabr 
es jo, als ob dieſer egyptiihe Herr auf heidnis 
Meife den Becher wie die Terappim gebrauchte. 
richt werden fie gedacht haben: daduich hat er 
wohl erfahren, wie wir dem Alter nach aufeine 
# folgen, 
er Haushofmeifter fam dem Befehl genau nad, 
te die Hebräer bald ein, und ftellte fie nun fo 
Rede, wie ihm war befoblen worden, Die Män— 
die fi ihrer Unſchuld bewußt waren, fagten freie 
N: Warum beichuldigt uns der Herr folder 
ge? wir haben das Geld, das wir auf der vos J 
"Reife in unſern Säcken fanden, aus dem Land | 
ar wieder mitgebracht, wie follten wir nun for | 
Silber oder Gold in deines Herrn Haufe ſteh⸗ 
— der fey des Todes, bei dem der Becher ges 
wird, und wir wollen meines Herrn Knechte 
But! antwortete der Haushofmeiſter, der, bei 
Per Becher gefunden wird, fol nicht ſteiben, 
MR mein Knecht feyn, die Andern fönnen dann 
> aus reifen. Nun wurde geſchwind die Viſi— 
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nd die Rede, die er bier an den Iofepp felt, ;j 
‚Meifternüg der erbabenften Einfayg und * 

n Veredifam) G willig verfücpen, gı ich 

Hoheit des bebraͤiſchen Style n, . 
ſprach uda, di ſammva— 
unſers Erlöfers, indem er nahe vor Zoı Dh 

at: 


bine 
! Taf bog deinen Knecht ein or, 
— vor den Obren meines TR, und [ag per, 
‚Zorn gegen deinen gn i 


ater, zu uns: ihr wißt, daß mir 
usfrau Zipei geboren bat, und ber Eine iR 
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— Tebt mein Bater noh? Starr und ſtau⸗ 
inden die Männer da, fie erfcpraden vor feir 
blick und rührten fi nicht. 

at doch her! fuhr Joſeph fort; nun kamen fie 
and er ſprach: ich bin Joſeph, euer Bruder, 
nad Egypten verfauft habt; nun befümmert 
bt und benft ja nicht, daß ich n über 
nig bin, denn um eurer Erhaltung willen hat 
mt vor Euch ber gefandt. Denn es find nun 
br, daß die Theurung anfing, und fie wird 
ıf Jahre währen, Aber Gott hat mid bier 
idt, nit ihr — damit ihr erhalten werdet 
me große Errettung. Ihr habt mich nicht 
eſchictt, fondern Gott, der hat mich zu Phas 
zater gemacht, zum Herrn über feinen Hof 
ı Fürften über ganz Egyptenland. Jetzt eilt 
t hinauf zu meinem Vater und fagt ihm: 
on Joſeph läßt dir fagen, daß ihn Gott zum 
iber ganz Egypten gemacht habe, und daß er 
amen und fi nicht fäumen follez er folle im 
dofen wohnen und nahe bei ihm feyn, und 
e Kinder, Habe und Güter mitbringen, denn 
Alle während der noch übrigen fünf theuren 
erforgen. Sagt meinem Vater meine Herr 
und alles, was ihr hier gefehen habt; eilt 
b fommt dann mit dem Vater wieder. Nun 
‘einem Bruder Benjamin um den Hals und 
und Benjamin weinte au, und dann herzte 
Ite er aud mit Weinen alle feine Brüder, 
ſprachen miteinander, 

Rönig erfuhr nun auch biefe Gefhichte; er 
armen Antheil an der Sache und befahl, man 
n Söhnen Jfraeld Wagen und Zehrung mits 
"s fimmet, Shriften. X. 80. 38 


— Tebt mein Vater noch ? Starr und ſtau— 
ben die Männer da, fie erfhrasfen vor feir 
blick und rüprten fid nicht. 

1 doch ber! fuhr Joſeph fort; nun kamen fie 
ind er ſprach: ich bin Joſeph, euer Bruder, 
nad Egypten verfauft habt; nun befümmert 
DE und denkt ja nicht, daB ich deßwegen über 
nig bin, denn um eurer Erhaltung willen hat 
Mt vor Euch her gefandt. Denn es find nun 
br, daß die Theurung anfing, und fie wird 
ıf Jahre währen. Aber Gott hat mid) bier 
piett, nicht ihr — damit ihr erhalten werbet 
me große Errettung. Ihr habt mich nicht 
eſchict, fondern Gott, der hat mich zu Phas 
dater gemacht, zum Heren über feinen Hof 
ı Fürften über ganz Egyptenland. Jegt eilt 
t hinauf zu meinem Bater und fagt ihm: 
m Joſeph läßt dir fagen, daß ihn Gott zum 
ber ganz Egypten gemadt habe, und daß er 
ımen und fi nicht fäumen ſolle; er folle im 
ofen wohnen und nahe bei ihm feyn, und 
e Kinder, Habe und Güter mitbringen, denn 
Alle während der nod übrigen fünf theuren 
erforgen. Sagt meinem Vater meine Herr⸗ 
und alles, was ihr hier gefehen habt; eilt 
b fommt dann mit dem Vater wieder. Nun 
einem Bruder Benjamin um den Hals und 
und Benjamin weinte auch, und dann herzte 
te er auch mit Weinen alle feine Brüder, 
ſprachen miteinander. 

Rönig erfuhr nun aud dieſe Geſchichte; ex 
armen Anteil an der Sache und befahl, man 
3 Söhnen Jfraeld Wagen und Zehrung mits 


6 ſaͤmmtl. Schriften. X. vd. 38 


aß das alles wahr war, was fie ihm fagten, 
de er wie verjüngt, fein. Abend warb Licht, 
ſagte; ich bin rei genug, nun mein Sohn 
noch lebt, ich will bin und ihn ſehen, che 
be. Bon nun an wurde Anftalt zum Zug nach 
mgemadt. Als num alles bereit war, fo machte 
ob mit feiner ganzen Familie, Söhne, Weis 
Rindern und Kindesfindern auf den Weg nad 
m, und als er nah Berfaba fam, wo fein 
ater Abraham und fein Bater JIſaak fo lange 
At batten, fo opferte-er dem Gott feines Bar 
Naaf, der aud ber feinige war. Hier erſchien 
dort des Nachts im Gefiht und ſprach zu ihm: 
m dein Gott, der Gott deines Vaters, fürchte 
cht, hinab in Egypten zu ziehen, denn ich will 
ort zu einem großen Volk mahen. Ich will 
e hinab in Egypten ziehen und will did auch 
heraufführen, und Joſeph fol bir die Augen 
en. 
‘auf machte fih Jakob auf von Berfaba, und 
tinder führten ihn nebft ihren Weibern und 
n auf Wagen, die ihnen Pharao mitgegeben 
AU ihr Vieh und Güter nahmen fie mit, und 
ıen fie nah Egypten. Jakobs ganze Familie 
jetzt fiebenzig Menſchen aus; Jofeph hatte mit 
» zwei Söhne, Manaffe und Ephraim, dieſe 
dazu gerechnet. 
fie nahe bei Egypten waren, fo ſandte Jakob 
ida voraue, um dem Jofeph feine Ankunft zu 
. Alsbald ließ Joſeph feinen Wagen anfpans 
nd fuhr nah ofen feinem Bater entgegen, 
ı er ihn fahe, fiel er ihm um den Hals und 
lang an feinem Halfe. Iſrael aber ſprach 
: ich will nun gerne flerben, nachdem ich dein 
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Boßnungen in der Provinz Naemfes im Lande 
und verforgte jeden nad der Größe feiner 
» Dieß fegte er auch während der ſchweren 
ng fort, bis fie aufbörte. 

b aber lebte noch fiebenzehn Jahre in Egyp ⸗ 
8 er num merfte, daß fein Tod nahe war, 
er feinen Sohn Jofeph zu ih fommen und 
u ihm: erzeige mir die Gnade, Tege beine 
Mter meine Hüfte und ſchwöre mir, daß du 
Liebe erzeigen wolleft, mid nicht in Egyps 
begraben, denn ic will zu Hebron bei meis 
ern liegen. Führe alfo meine Leiche aus 
"hinauf. Joſeph verfprach ihm das und bes 
es 


je Zeit hernach ließ man dem Joſeph fagen, 
i Bater franf fey; er nahm alfo feine beiden 

Manaffe und Ephraim, mit fi und fuhr 
aemjes. Als der Alte hörte, daB Joſeph da 
o machte er fih flarf und fegte ſich ind Bett. 
a Joſeph fam, fo fprah er: der EI Schadai 
mir zu Lus im Lande Ganaan und fegnete 
ann fprach er ferner: fiebe, ich will dich wach⸗ 
en und vermehren und zum großen Volk mas 
und will dieß Land deinen Nahfommen zum 
Eigenthum ſchenken. Nun will id deine zwei 
‚ Manaffe und Ephraim, zu meinen Kindern 
en, fo wie Ruben und Simeon; ſollteſt du 
'ehrere Kinder befommen , fo follen diefe ihr 
U unter den Kindern Manaffe und Eppraims 
Jetzt fahe er diefe zwei Söhne Joſephs, 
Eannte fie niht, daher fragte er: wer find 
Oſeph antwortete: es find meine Göhne, die 
€ hier in Egypten gegeben hatz da befahl 
>aß er fie ihm bringen möchte, er wolle fie 


4 


— 








ie göttliche Regierung der Menſchen zu ih⸗ 


ige nun nod der Segen Jafobs über feine 
oͤbne. Eine Weiffagung im hohen Styl, aus 
a fiebt, wel ein großer und heifiger, mit 
m Licht begabter Mann er gewefen feyn muß, 
nãmlich merke, daß fein Ende nahe war, fo 
feine zwölf Söhne zu fi fommen, um ihnen 
n, was ihnen in fünftigen Zeiten begegnen 
Als fie beifammen waren, fo *35 ſein 
engeſang, er wurde dichteriſch begeiſtert, und 
Kö. waren feine Ausflüſſe: 

ht zuſammen, ihr Kinder Jakobs! böret zug 
Iren Bater Jirael! 

n, du bift mein Erftgeborner ; meine Kraft, 
jinn meiner Macht, der vortrefflihfte in Hos 
d der vortrefflihfte in der Stärfe. Schnell, 
aufendes Waffer bift du; du follft der Vor— 
e nicht feyn: denn du haft deines Vaters 
fliegen, du haft es befledt, du haft mein Bette 


on und Levi find Brüder, ihre Schwerter 
tfzeuge der Gewaltthätigfeit. Meine Seele 
icht in ihre geheimen Natbichläge, meine Ehre 
nen Anıheil an ihren Zufammenfünften; denn 
ı Zorn haben fie einen Dann erichlagen und 
ı Muthwillen die Ochſen weggeführt. Ver— 
? ihr Zorn, denn er ift beftig, und ihre Rache 
an fie ift hart. Ich will fie vertheilen in Jar 
will fie zerftreuen in Yirael. - 

du bifts, dic) werden deine Brüder Toben, 
Ind wird auf den Nacken deiner Feinde feyn, 
: werben fi) deines Vaters Söhne büden. 
t ein junger Löwe. Du bift vom Raub aufe 
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Aber ſein Bogen blieb geſpannt, und die Arme feiner 
Hände wurden geftärft durch die Hand des Mädtis 
in Jakob. Daher ift er ein Hirte, ein Mahlſiein 
als, Bon deines Vaters Gott, ber bir helfen 
„und vom Allmädtigen, der dich fegnen wird, 
mit Segnungen des Himmels von oben, mit Seg⸗ 
—— des Abgrunds dort unten, mit Segnungen 
der Amme und der Mutter. Der Segen deines Ba- 
derö übertrifft die Segnungen meiner Vorfahren bie 
‚zu den Gränzen der ewigen Hügel. Sie follen foms 
men über das Haupt Zojephs, und auf den Scheitel 

des jefonderten, von feinen Brüdern, 
min wird wie ein Wolf zerriffen, des Mor» 
wird er feinen Raub verzehren, und am Abend 

ine Beute austheilen. 

Diefe dunfle prophetifche Rede hielt Zafob auf 
feinem Sterbebette; dann befahl er noch, daß man 
feine Leiche nad Hebron führen und dort in ber 
zwiefahen Höhle gegen Mamre über beifegen follte. 
Er war die feste Perfon, die da beerdigt wurde, 
nämlih: Abraham, Sarah, Jiaaf, Nebeffa und Lea 
waren ſchon da, und Jafob kam nun dazu. Nach— 
dem er dieſes Alles beftellt hatte, fo entichlief er. 
Seine Söhne befolgten nun genau Alles, was er ger 
fagt hatte. Er wurde nach egyptifhem Gebrauch ein⸗ 
Baljamirt, in einen Sarg gelegt, und nun, vom ganzen 
Königlichen Hof und von allen feinen Kindern begleitet, 
nad Hebron, im Lande Canaan gebradht, und zu 
feinen Vorfahren beigefegt; dann gingen fie alle wies 
der nad Egypten zurüd. 

Zegt beforgten Joſephs Brüder wieder aufs Neue, 
er möchte fih nun, da ihr Vater todt fey, noch an 
ihnen räden, er aber beruhigte fie ganz über diefen 
Bunft, und ſagte: Ihr gedachtet es böfe mit mir zu 
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die fie an ihm begingen, wurde enblich bie Urſache 
ber bitterften Neue, zu ihrer Befehrung und Vered⸗ 
lung. Und der alte Patriarch, Jakob felbft, mußte 
einen ſehr ſchweren und Tangwierigen Berläugnungs« 
weg durchgehen, weil ihn feine allzugroße Anhäng- 
Tihfeit an Rabel und ihre zwei Söhne, und feine 
Partheilichfeit gegen fie an ber vollfommenen Ber 
einigung mit ©ott binderte. Auch er mußte durch 
viele Trübfalen ins Neid Gottes eingehen, 


Noch einige Bemerkungen über die drei Patri- 
arhen Abraham, Iſaak und Jakob, 


Diefe drei berühmte Namen großer und weltberühm⸗ 
ter Männer fteben gewöhnlich beifammen, und diefe 
Bereinigung gebt aus der Zeit in die Emwigfeit über; 
denn unfer Herr fagt: es werden viele fommen von 
Morgen und Abend, und mit Abraham, Iſaak und 
Jakob im Himmelreich zu Tiihe figen. Es ſcheint 
alfo, ale wenn fie in jener Welt einen befondern 
vorzügligen Theil des Reihe Gottes befigen würs 
den. Der arme Lazarus wurde von den Engeln in 
Abrabams Schoos getragen; alfo in den Sig, in 
dem fid Abraham bis nad dem Kreuztode Chriſti 
aufbielt. So viel ift gewiß, Abraham vorzüglich, 
nad ihm fein Sohn Iſaak und fein Enfel Jakob, 
find das Fundament, auf welches bie ifraelitifche Kirche 
des alten Bundes gegründet if, und auf welder auf 
nun die des neuen Bundes ruht. 

Gott, der Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft 
mit einem Blick überfiept, und nun einmal befchlofs 
fen hatte, die gefallene Menſchheit zu retten, wählte 
fih einen Mann aus, von dem Er wußte, daß er 





wir im Lichte fehen, was ung für jegt noch dunkel 
iſt. Wenn wir das Alles richtig ins Auge faſſen 
und nun mit wohlunterrichtetem Blick wieder zurüd 
‚zu jenen dreien Patriarchen gehen, fo Fönnen wir ihre 
Führung viel leichter begreifen und alles beſſer ein« 
feben. Bei Abraham fam alles darauf an, den Olau- 
ben an den einigen wahren Gott und feine Führung 
umerfhänerlih für die Welt und Nachwelt zu bes 
ränden. Diefer Abrahamsglaube wurde durch 
feine feljenfefte Treue bewährt, der Herr erreichte 
feinen Zwed an ihm; und dieſer Abrahams« 
laube war nun von Seiten der Menſchen der 
Bruns ihrer Seligkeit, deſſen Anfer in dem fünfs 
tigen Erlöfungswerf Jeſu Chriſti ruhte. Diefer Abra- 
bamsglaube ging auf Iſaak und Jafob über, und ob 
er glei bei ihren Nadfommen von den Mehrſten 
vernadläffigt wurde, fo fand fi doc immer eine 
beträchtlihe Anzahl unter den Iſraeliten, die in dies 
fem Glauben lebten und felig wurden; dieſes währte 
fo fort bis auf Chriftum, welder nun dem Abrahame- 
glauben vollends die Krone auffegte, und ihn nun 
audy noch durd den Glauben an fi felbft erhöhte 
und flärfte, fo daß nun der Glaube ber Epriften noch 
immer der Abrahamsglaube, aber im vollfommenen 
Sian, if. Da nun der Glaube Abrahams der Stamm⸗ 
vater alles Glaubens ift, fo fagt die Schrift ganz recht, 
dag Abraham der geiftlihe Vater aller Gläubigen 
iR, und daß alfo au alle wahren Cpriften Abrapams 
Kinder find. Er ift und bleibt immer das größte 
Mufter des Glaubens und Vertrauens auf Gott; und 
Naak und Jakob traten endlich in feine Fußtapfen. 





cchnung, bie fih auf bie Berechnung ber ifraelitifchen 
ubel⸗ Jahre gründet, ganz anders belehrt worden, 
nd es ift der Mübe werth, und auch hier ber Drt, daß 
b diefe Sache deutlich auseinander fege: Gott fpricht 
Abrabam I Mof. 15. B. 13: Das ſollſt du wiffen, 
AB dein Saame wird fremd feyn, in einem Lande, dag 
fein iſt! und da wird man fie zu dienen zwingen 
plagen vierhundert Jahr. Diefen Ausſpruch 
Vottes feldft müffen wir für gewiß und wahr annehmen: 
brabams Saame, feine Nahfommen, follten in einem 
ande, das ihnen nicht zugebört und ihnen noch da⸗ 
Efremd ift, in ſchwere Dienftbarfeit geratheu ; dies 
ind fonnte Canaan nicht feyn, denn das gehörte 
jon Abraham und feinen Nadhfommen, Gott hatte 
ihnen geſchenkt, und Canaan war ihnen nicht fremd, 
t wohnten ja nicht darinnen, folglih if Egypten 
8 Land ihrer Dienftbarfeit, und die vierhundert 
ahr Fönnen nicht früher und nicht fpäter ihren Ans 
mg nehmen, als mit dem Zug Jakobs nad Egyp- 
m im Jahr der Welt 2298, 
Mofe, der Mann Gottes, der ung alle diefe Nach— 
bien aufbewahrt hat, mußte es doch am beften wife 
5, er fagt aber ausdrüdlid 2 B. Mof. 12. V. 40, 
ie Zeit aber, die die Kinder Iſrael in Egyp— 
gewohnt haben, ift 430 Jahr: denn weil Joſeph 
& ein Kind Ziraels war, fo rechnet er die dreißig 
br, die er vor feinem Vater und Brüdern in 
jopten war, nod dazu. Auf biefe Stelle bezieht 
| auch Paulus Galat. 3. B. 17. Nämlich: bie 
rbeißung, daß durch den Saamen Abrahbams alle 
Afer geiegnet werben follen, fey 430 Jahr vor 
B Gefeg gegeben worden: aus dieſem hat 
m fchliegen wollen, daß diefe 430 Jahr fon ba 
fangen müffen, wo fie Abraham zuerſt empfangen 





5 igfeit, die diefer Berechnung noch im Mege 
ndet fih 1 Mof. 46. Hier wird das — 
töregifter Jalobs bei feinem Zug nach Egyp⸗ 
m mitgetheilt, und unter dem Namen der Kindes- 
mbder fteht auch ſchon Kahath B. 11. Hieraus will 
jan nad B. 26 fliegen, daß Kabath ſchon im 
ande Eanaan geboren worden, weldes meiner obie 
em Rechnung nicht gemäß iſt, nach welder Kahath 
6 a nad dem Zug nad Egypten geboren wor« 
m. Daß aber hier ganz zuverläßig Kinder mit unter 
E66 Seelen, die mit Jafob aus Canaan nad) Egypten 
Wen gezogen feyn, gerechnet werden, die erſt lange 
eenah in Egypten geboren worden, das will id 
Meilen; B. 21. werden die Kinder Benjamins ber 
annt; ihrer find zehn, nämlich: Bela, Becher, Asbel, 
lera, Naaman, Efi, Ros, Mupim, Hupim und Aad; 
im war aber ihr Vater Benjamin wenigftens etliche 
abre jünger als Joſeph, diefer aber war 40 Jahr 
It, als Jalob mit feiner Familie nah Egypten z0g, 
lenjamen aljo ungefähr 34. Nach damaliger Art 
1b Zeit zu beirathen, fonnte er in dieſem Alter uns 
Öglih ſchon zehn Söhne haben, Mofe will alfo 
dieſem Kapitel blos das Geſchlechtsregiſter Jakobs, 
mer Söhne und Kindesfinder anzeigen, deren ſich 
m Theil bei feinem Zug nach Egypten befand, ber 
bere aber zernac in Egypten geboren wurde. Ues 
Ehaupt aber fann der Zweifel, den eine einzige 
felle erregt, fo viele andere, die genau beftimmt 
d, nicht zweifelhaft maden, 
Endlich fommt nun nod ein Umftand hinzu, der 
anfens und meiner Berechnung den Ausſchlag gibt: 
ch der gewöhnlichen Art zu rechnen, follen die 400 
ıpr bei Iſaals Geburt anfangen, alfo 190 Jahre 
Btining's fimmel. Schriften. X. Bd 39 





So führft Du doch recht felig, Herr, die Deinen, 

Sach feli, und doch meiftens wunderlid. 

Wie Fönnteft Du es böje mit uns meinen ? 

Da Deine Treu' nicht kann verläugnen fi. 

Die Wege find oft krumm und doc) gerad, 
Darauf Du läffeft Deine Kinder gehn, 

Da pflegt’s oft munderjeltjam auszufehn ; 

Doch triumphirt zulegt Dein hoher Rath. 


Bas unfre Klugheit will zufammenfügen, 

Seilt Dein Berftand in Oft und Weſten aus; 
Was mander unter Joch und Laft will biegen, 
Stellt Deine Hand frei über All's hinaus. 
Die Welt — und Du verfnüpfft in Kraft, 
Sie bribt, Du bauft; fie baut, Du reißeft ein; 
Ihr Glang muß Dir ein dunkler Schatten fepn. 
Dein Geift bei Todten Kraft und Beben ſchafft. 


Bas All's will feyn, gilt nichts in Deinen Augen; 
Bas Nichts if, haft Du, großer Herr, recht lieb. 
Der Borte Pracht und Ruhm mag Dir nicht taugen ; 
Du gibft die Kraft und Nachdruck durch den Trieb. 
Die frolzen Pharifäer läßt Du ftehn 
Und hältft Di zu den Sündern, ſprichſt fie frei. 
Wer weiß, was öfters Deine Abſicht fey? 

Wer kann der tiefften Weisheit Abgrund fehn? 
O Herrſcher, fey von uns gebenedeyet! 
Der Du uns tödteft und lebendig machſt, - 
Benn uns Dein Geift der Weisheit Schat verleihet, 
So febn wir erft, wie wohl Du für uns wachſt. 
Sewahr' mich drum, daß ich Dich meiſtre nicht ; 
Srich ganz entzwei den Willen, ber ſich liebt, 
1 Sen mir ein Herz, das ſich nur Dir ergibt, 
v Und tadelt nie Dein himmliſches Gericht. 





Du Eennft, o Liebe! wohl das ſchwache Weſen, 
Die Obnmadt und der Sinnen Unverfland; 
Ban fann uns faft an unirer Stirn ablefen, 
Wie es um ſchwache Kinder fey bewandt. 


613 


IV. 
Geſchichte vom Tod Joſephs bis zum Tod 
Moſe's und zum Ende des Zuges der 
Kinder Ifraels durch die Wüſte. 





Geſchichte der Kinder Iſrael in Egypten bis 
zu ihrem Auszug. 

Die Babylonier oder Chaldäer und bie Egypter 
waren bie erften gebildeten WVölfer in der Welt, fie 
errichteten zuerft eine bürgerliche Verfaſſung und Teg« 
ten fih auf Künfte und Wiffenfhaften; zugleich aber 
verfielen fie auf grobe Irrihümer in der Religion: 
der ewige wahre Gott, der Schöpfer Himmels und 
der Erden, war ihren finnlichen Begriffen zu entfernt; 
fie machten daher ſinnliche Gegenftände zu Gotthei— 
ten, die fie verehrten, und dadurch mad und nach 
zum finnfofeften Götzendienſt herabfunfen, und in 
einen gränzenlofen Aberglauben und in die verdor— 
benften Sitten gerietben, Um aber doch zu verbüten, 
daß die Erkenniniß Gottes und feine wahre Vereh- 
zung nicht ganz auslöfhen möchte, fo wäblte fi der 
Herr den Abraham aus, deifen Familie Er zu einem 
großen Bolfe machen wollte, in weldem der wahre 
Gott verehrt, feine Offenbarungen gefammelt und 
aufbewahrt, und in welchem in der Fülle der Zeit 
der Welterlöfer geboren werden follte. In den vos 
rigen Bogen haben wir die Geſchichte und göttliche 
Führung der Stammväter dieſes merfwürdigen Bol- 
les gefeben, und nun den Jakob mit feinen zwölf 
Söhnen, Kindern und Kindesfindern nach Egypien 
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Zu den Zeiten Joſephs und weiter hin feheint das 
Berberben nod nicht fo fonderlich groß geweſen zur 
ſeyn, aber vierhundert Fahr fpäter war es defto größer. 

Auf die Beranftaltung Joſephs und Befehl des 
Pharao befam alfo der Erzvater Jakob oder Iſtael 
die eayptiihe Provinz Gofen in Befig: biefe Yand- 
haft liegt in dem öftlihen Tpeit, des heut zu Tage 
fogenannten Delta; es war der fruchtbarfte Theil 
von ganz Egppten, befonders an Viehweiden. Hier 
‚vermehrten fih num die Kinder Iſrael dergeftalt, daß 
ihnen allmälig das Land zu eng wurde und fie fi 
im Delta weiter ausbreiten mußten. Um derjenigen 
Eeſer willen, die nicht wiffen, was das egyptiiche 
Delta it, will ich es näher befchreiben: nicht weit 
unterhalb Kabira, der jegigen Hauptſtadt Egyptens, 
theilt fih der Nilſtrom in zwei Hauptarme, der eine 
fließt nordweſtlich bei Nofette in das mittelländiiche 
Meer, und der andere Arm firömt nordöſtlich bei 
Damiete in eben dieſes Meer; dieſe große Inſel 
zwiſchen den beiden Nilarmen und dem Meer bildet 
alfo einen Triangel, oder den griechiſchen Buchſta— 
ben, welder Delta genannt wird; bie Fänder um 
dieſe Nilarme herum gehörten alfo mit zum Delta, 
und das Land Gofen mit feiner Hauptftabt Nacms 
fes Tagen am öftlihen Nilarm gegen das rotbe Meer 
umd das Land Canaan zu. Was für Veränderuns 
gen in der egyptifchen Monarchie während des viers 
bundertjährigen Aufenthalts der Iſraeliten in diefem 
Lande vorgegangen find, davon fagt und bie Bibel 
wenig; fo viel weiß man aus den weltlihen Ger 
ſchichſchreibern, dah durch Nevolutionen andere Far 
milien auf den Thron gefommen find, die fih um 
die ehmaligen Verdienfte Joſephs, um das Könige 
reich, wenig befümmerten. 
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um die Geſchlechtslinie unfers Herrn dadurch 
HB und ſicher zu flellen: er mußte aus dem Stamm 
va entfpringen, und bies mußte bei feiner Geburt 
den Geſchlechtsregiſtern erwieſen werben fünnen, 
auch wirklich gefchehen if. Dann waren auch 
e Gefchlechtsregifter nachher bei der Austheilung 
Landes Canaans nöthig, damit ein jeder Stamm 
dem Berhältniß feiner Größe auch feinen Ans 
F befommen fönnte, In jedem von dem zwölf 
Immen Iſraels befand ih ein Stammfürft ; bier 
war immer der Erftgeborne aus bem Stamm 
8; diefe zwölf Fürften machten auch die höchſte 
— — des Volls aus, die aber denn doch unter 
oberfien Gewalt des Pharao flund, 
Ja fih die Jiraeliten fo erſtaunlich vermehrten 
Ah im Lande Gofen und im Delta immer mehr 
bereiteten, fo entflund nad und nad eine ängfte 
! Aufmerkjamfeit unter den Egyptern auf dies 
2; fie begannen zu fürdten, daß fie diefe Hebräer 
lich verdrängen, und ſich gar Meifter von ganz 
»pten machen fönnten. Dies hatten fie nun eben 
zu fürdten, denn die Kinder Iſraei wußten die 
Jeißung wohl, die ihren Vätern gefchehen war, 
fie dereinft das Land Canaan befigen follten; 
e Berheißung war aber entweder den Egyptern 
efannt, oder wenn fie fie auch wußten, fo urtheilten 
nicht ohne Grund: wenn die Jfraeliten das Land 
wrfchen fönnten, in dem fie wohnten, fo würben 
nicht fo thöricht feyn und in ein ander Land zies 
„ bas fie noch erft durch Krieg erobern müffen. 
50 lang die Egypter nod lebten, denen Joſephs 
pithaten noch in friihem Angedenfen waren, fo 
3 wurde auch fein Volk nicht gebrüdt, aber in 
folgenden Jahrhunderten verloſch dieſes Anden» 





iſt, weil es durchaus an Holz mangelt und jedes Feı 
zum Kochen, Baden und Brennen mit Stroh oder g 
trocfnetem Thiermift unterhalten werden muß. Jed 
Hfraelit mußte täglich eine gewiſſe Anzahl Ziegel fü 
fern, und wenn er das nicht leiftete, fo wurde e 
empfindlich geftraft; dieſe Anzapl war aber oft um 
erſchwinglich. Das allerihrediichhte Leiden aber, wel« 
es der König über das arme Bolf verhängte, war 
der Befehl an alle Hebammen, die unter den Iſrae— 
liten wohnten, daß fie alle Knaben, fobald fie gebo- 
zen wären, ins Waffer werfen follten. Man fann 
Be den Jammer nicht vorftellen, der durch diefen 
feDl unter dem armen Volk entftund; er wurde 
aber nicht fo pünftlih ausgeführt, denn die Hebam— 
men waren mirleidig; indeſſen wurden doch viele 
Kinder ertränft. 
Dem gettesfürdtigen Pefer fann bei dieſer Ger 
ſchichte wohl einfallen, was doch Gott für einen Zwed 
jebabt habe, fein auserwähltes Volk eine fo harte 
uchtrutbe füblen zu laſſen? — Mir däucht, jeder, 
er in den Wegen Gottes einigermaßen erfahren ift, 
Inne biefen Zwed leicht ausfindig maden: erſtlich 
le dies Volk durch die allgemeine, ſchwere und 
Baltende, mehr als achtzigjäbrige Trübfal angetries 
t werden, den Herrn feinen Gott zu fuchen, ſich 
ſtlich zu Ihm zu befehren und einen gottfeligen 
mbdel zu führen; dies iſt immer die Hauptfahe 
allen Trübfalen, die Gott über und verhängt. 
Teih aber mußten auch die Jfraeliten willig ges 
t werden, das fhöne und fruchtbare Egypten zu 
fen und andern mächtigen Bölfern das Land, 
bren Vorfahren verfproden war, durch Krieg 
Ylutvergiegen abzugewinnen, Dazu fonnte ein 
Y friedliches und den Krieg verabfepeuendes Hire 


br, entdedt zu werben, war zu groß; fie mach⸗ 
fo ein Käfthen von Schilfrohr, und damit eh 
er hineindringen Fönnte, fo verpichten fie es als 
alben mit Pech oder Harz, Iegten bas Kind hin- 
inb trugen es an den Nilftrom, wo fie es zwis 
das Schilfrohr ins Waſſer fegten, Man fann 
eicht vorftellen, mit weldem biutenden Herzen 
geihehen feyn mag. Um aber doch das Kind 
ganz dran zu geben, fo mußte fih ihre Tochter 
am, bie ſchon etwas erwachſen war, in der Nähe 
ilten und Acht geben, wie es dem Kind geben 
tes Es währte nicht Tang, fo Fam die königliche 
jeffin, des Pharao Tochter, die am Nil mit ihr 
deſdamen fpazieren ging, am bdiefen Ort; fie 
tere das Kind in dem Käftchen und befahl, ba 
es ihr bringen follte; dieß geihab auch z der 
e Knabe gefiel ihr, fie vermuthete mit Recht, 
es ein ifraelitifches Kind fey und beſchloß, es 
thalten und zu erziehen. Dies alles hörte bie 
? Miriam, die nahe bei der Hand war; fie hatte 
den Muth und den Fugen Einfall, der Prins 
eine Säugamme anzuweifen, die ihr das Kind 
en und verforgen könnte; das gefiel der Kö— 
ochter; Miriam Tief alfo gefhwind hin und holte 
und des Kindes Mutter, bie es alfo nun zu fi 
1, es tränfte und verpflegte; indeffen durfte fie 
x nicht öffentlich für ihr Kind ausgeben, ſon⸗ 
es gehörte nun der Pringeffin. 
an bemerfe doch, wie väterlich, heilig und weiſe 
ohe Vorſehung alle, auch die Fleinften und fünds 
n Umflände benugt ; wäre ber Befehl nicht ges 
worden, bie ifraelitifhen Knäblein zu erträns 
fo wär’ aud dieſes Kind nicht ins Waffer ges 
n worden, und die Prinzeffin hätte nichts von 


gu ſchreiben; ich glaube, daß er bieß in feinen jüne 
gern Jahren gethan hat, vielleicht in den dreißiger 
n feines Alters, als er noch am Hof und in 
der Nähe feines Volks war, bei deffen Aelteften er 
12 nad allem erfundigen fonnte, aud flunden ihm 
egyptiſchen Archive offen. Bei allen dieſen aͤu— 
lenken aber ſchrieb er doch Be durch 
fung des heiligen Geiſtes, weil bieß Buch die 
Grundlage aller gefhriebenen Dffenbarungen Gottes 
Bis ans Ende der Welt bleiben folte, 
Moſe war ein vortrefflicher Mann, von großen 
Kenntniffen, fanftmürhig und geduldig, unermüdet in 
Seſchaften, beharrlich und Randhaft in der Ausfühs 
rung feiner Plane, unerfcütterlich trei feinem Gott 
und feinen Freunden; er hatte eine ſchwere Aus— 
forade, aber was er ſchrieb, war erhaben und fein 
Dicprertalent groß. Er fonnte fange dulden und tras 
gen, aber wenn es am Ende zu arg wurde, fo fonnte 
er fih auch übereilen; dieſes zeigte ſich, als er vier- 
zig Jahr alt war; der fhredlihe Drud, die Miß⸗ 
handlung und das Leiden feines Volls gingen ihm 
unausipredlic nahe, aber er Fonnte es nicht ändern. 
Als er nun einsmals ausging, um bei feinen Vers 
wandten einen Beſuch zu maden, fo fah er einen 
Sfraeliten, der von einem Egypter geſchlagen und 
mißbandelt wurde; jest übermeifterte ihn der Zorn, 
er fchaute fih um, ob ihn irgend jemand beobadhten 
Könnte; als er nun glaubte, er fey ſicher, fo ſchlug 
er den Egypter todt und verſcharrte feinen Körper 
im den Sand. Diefe That war fehr übereilt, denn 
wenn er nur ein wenig nachgedacht hätte, fo müßte 
ihm eingefallen feyn, daß er durch biefen Mord ben 
Haß der Egypter gegen fein Bolf vermehren und 
idee harte Dienftbarfeit noch erſchweren würde, Ob 


alſo und holten ihn. fe gefiel dem 
| und Zethro vielleicht auch Mofez genug, 
blieb bei jenem und bütete feine Herden, 
Beld ein Abftand! vor Kurzem ein Hofmann und 
zum ein Schäfer! So denfen wir, aber fo dachte man 
damals nicht; aus Hirten wurden Könige, und för 
Er ſchaͤmten fih nicht, ‚dem Bieh 
P” 0, der noch feinen Sohn hatte, beburfie einen 
Mann wie Mofe, um feine Heerben zu ver« 
‘5 im der ebenen Sandwüſte der Midianiter 
gute Weiden felten; das Gebirge, Horeb, wel⸗ 
B Ädnen gegen Norbweften lag, war zu weit für 
immer und auch wegen der wilden Thiere zu , 
5 dort waren aber bie beften Weidgänge, 
kam alfo auf einen flarfen und heldenmüthigen 
Mann an, um fie gehörig zu benugen. Jethro gab 
wlfo dem Mofe feine Tochter Zipora zur Frau und 
fügte ihn dadurch an fein Haus und Familie auf 
Immer feitzubalten. Diefe Heiratb war aud dem 
Billen Gottes nicht zuwider, denn die Midianiter 
aren aud Nahfommen Abrahams von feiner zweis 
m Frau, von der Ketura. Bierzig Jahr lang hü⸗ 
te Moje feinem Schwiegervater die Schafe; mit 
iner Frau hatte er zwei Söhne, Gerfon und Elieſer. 
Womit mag ſich wohl der große, gelehrte und 
Ininigreihe Mann die vierzig Jahre über beſchäf⸗ 
Y haben? das Schäferleben gab feinem Geift, wer 
Nahrung; diefe Frage fann fein Menſch beant⸗ 
gen. Mir ift wabrſcheinlich, daß er vieles mag 
Vrieben haben, was hernach verloren gegangen 
nur ein Bud ſcheint mir feinen Geiſt und feinen 
"zu enthalten, nämlid das Buch Hiob: biefer 
Uing’s ſammtt. Shriften. X. vd. 40 





der Gott Hanks und der Gott Jakobs. Als Mofe 
Das hörte, durchdrang ihn der Schauer der Ehrfurcht, 
er wagte es nit, Gott anzufehen und verhüffte fein 
Gefihht. Nun erklärte fi Gott näher über die Ur 
gu feiner Erfbeinung und ſprach: Ih habe das 

d meines Volks in Egypien he und ihr 


Seſcrei über ihre Tyrannen gehört, ich bab ihr Leid 
erfannt und bin herniebergefahren * daß ich fiesaus 
der Egypter Hand errette und fie in eim gutes gros 
Land führe, in ein Fand, wo Mild und Honig 
dt, wo die Gananiter, Hethiter, Amoriter, Pheres 
Seviter und Jebufiter wohnen. Da nun das 
ben der Kinder Ifrael zu mir gedrungen ift und 
auch ihre Angft febe, fo gehe num bin, ich will 
Dich zu Pharao fenden, du follft mein Volk aus Egyp⸗ 
ten führen. 

Ueber diefen Auftrag erihrad Mofe heftig und 
antwortete: wer bin ih — daß ich zu Pharan gebe 
und die Kinder Iſrael aus Egypten führe? — Der 
Herr fuhr fort, dem Mofe zujureden, Er verfprach 
ihm, mit ihm zu feyn; allein Mofe blieb bei feiner 
ängftlihen Weigerung, aud da noch, als ihm Gott 
Die Gabe, Wunder zu thun, ertheilte und feinen Hir— 
denftab dazu heiligte. Mofe wendete nun feine ſchwere 
Sprabe vor, er ſey nicht beredt genug dazu, um mit 
dem König zu fprechen ; hierüber wurde der Herr 
jornig und antwortete; wer hat den Menfchen den 
Mund gegeben, wer bat den Stummen, Tauben, 
Blinden und Scehenden gemadt, bin ih Jehovah ed 
"nid? Noch einmal wagte es Mofe und fagte: ach 
Herr, ende, wen du fenden willft! Hierauf gab ihm 
der Herr feinen Bruder Aaron, der die Gabe der 
Beredtiamfeit hatte, zum Beiftand; und nun wagte 
es Mofe nicht länger, dem Herrn zu widerfprechen, 


Fi fondern in einem flammenden Feuer erfchien, 
te 


wohl den Grund, dem Mofe einen Eindruck 
‚verzehrenden und firafenden Macht des Jehovah 
I geben ; einer Macht, die jeden Augenblick bereit 
ie, Völker zu richten und zu ftrafen, aber auch zu 
D digen, fo wie fie das Gebüſche verſchonte, in 
j die Flamme aufloderte, Dann war es auch 
die Neife- Uniform — (man verzeihe mir den 
m Ausdrud) — des Allmächtigen, in welcher Er 
u Bolf Iſrael auf der ganzen Reife in der Ger 
F einer Wolfen» und Feuerfäule bis in’s Land 
" Eanaan begleiten wollte, 
 Mofe und Aaron gingen num zuerft zu ihrem Volk, 
"ben Kindern Iſtael, und verjammelten ihre Aelteften, 
vermuthlich die zwölf Stammfürften und die älteſten 
Männer, diefen fagten fie die Aufträge, die fie von 
ihrem Gott Jehovah empfangen hatten; und um ih— 
men zu zeigen, daß ihr Wort wahr und feine Täu— 
ſung ey, fo zeigte ihnen Mofe die Wunder, die 
ihm der Herr zu diefem Zwed anvertraut hatte: er 
warf feinen Stab aus der Hand auf den Boden, in 
dem Augenblid war er eine lebendige Schlange, dann 
ergeiff er fie am Schweif, und nun war fie wieder 
ber vorige Stab; ferner: er ftedte feine Hand in 
den Bufen und zog fie wieder heraus, jegt war fie 
Über und über ausjägig; dann fledte er fie wieder 
in ven Bufen und zog fie abermals wieder beraug, 
und nun war fie wieder vollfommen gefund, Ferner: 
er fchöpfte Waller aus dem Nil und goß es auf den 
Boden, und e3 wurde in Blut verwandelt, Durch 
biefe Zeihen wurden die Kinder Iſtael überzeugt, 
daß dieſe beiden Männer wirflih Geſandte Gottes 
wären und daß ihre Nettung nahe fey. Uns kom— 
men freilich diefe Wunder fonderbar und unglaublich) 





ven Götter überzeugt werden. Auch follten ihnen 
eſe ſchweren Gerichte zur Strafe dienen, weil fie 
Vie Sfraeliten fo unbarmberzig behandelt hatten. Es 
vurde dadurd eine Scheidung zwiſchen gutgeſinnten 
md bartnädigen, unverbefferlihen Menſchen bewirkt; 
Ne Erften wurden dadurch gebeffert und die Andern 
Be und bie Zfraeliten lernten dadurd ihren 

in aller feiner Herrlichfeit, feiner Allmacht und 
einer Majeftät Fennen; dies mußte ibnen Zucht, 
liebe, Glauben und Vertrauen unausilöſchlich ein— 


en. 
Bi Schüchternheit und Gefühl feiner Shwäde 
burde dur das tröflice Zureden des Herrn ges 
hindert; er ging alfo mit feinem Bruder wieder zum 
bönig und bewies nun feine Wunder mit dem Stabe, 
md zwar zuerft mit der Schlange. Pharao fah das 
8 ein artiges Kunftftüd oder Gaufelfpiel an, dar« 
m Tieß er jeine Künſtler fommen, unter denen Jans 
ed und Jambres die vornehmften Meifter waren, 
ieſe machten ihre Stäbe auch zu Schlangen, allein 
ie Schlange des Aarons fraß jene auf; das war 
mm freilich ein größeres Kunftftüd, als das der Zaus 
ierer, aber es bewies dem Pharao weiter nichts, als 
aß Mofe und Aaron größere Meifter feyen, als 
Jannes und Jambres, Des andern Morgens, ald 
gr König am Ufer des Nils fpazieren ging, mußten 
Noſe und Aaron aud dahin gehen; diefe forderten 
un den Pharao wieder auf, das Volk ziehen zu laſ⸗ 
m, und zum Beweis, daß diefer Befehl vom höd- 
tem Gott ſey, redten fie dem Wunderſtab über den 
Rüftrom und gegen alle Gegenden Egyptens, und 
er ganze Strom und alles Waffer wurde in Blut 
erwandelt. Die Zauberer nahmen geſchwind auch 
Baffer und machten Blut daraus, folglich machte ber 








r fahe das alles für Zauberfünfte an, bie am 
auch ihre Gränzen hättenz denn wenn aud 
aelitiſche Jebovah mächtiger wäre, als feine 
ſo müßte Er dod no einen Höhern über 
ten, der ihm Schranfen fegen fönne; aber er 
fih gewaltig, und das Sflavenvolf Iſtael 
er gar zu gut benugen, als daß er es hätte 
affen fönnen, 

tuf folgte nun eine Strafe nad ber andern, 
bes Gewürme und Ungeziefer verwüſtenen dag 
ine große Viehſeuche, peftilenzialiihe Gefhwüre 
Menschen ; fhredlihe Gemwitter mit Donner 
gel; Heuſchrecken und eine Dreitägige ftoddide 
iß ängftigten die Egypter fehr, fo daB auch 
ig nachzugeben ſchien; er ließ alfo Mofe und 
rufen und befahl ihnen, das Volk follte hine 
and opfern, aber ihr Vieh follten fie zurüde 
er glaubte, dadurd würde er fie zwingen, 
zu fommen; aber Mofe ſprach nun endlich im | 
oben Ton: feine Klaue fol zurüdbleiben, 

’; denn wir müffen von unferm Vieh dem 

pfern und wir wijfen nicht, womit wir ihm f 
önnen, bis wir an Drt und Stelle fommen. ! 
achte den König fo auf, daß er befahl, Mofe j 
m nicht mehr vor die Augen fommen, und 

das gefchehe, follte er hingerichtet werden. 
ntwortete: es geihebe, wie du gejagt haft, | 
mich nicht mehr feben. 

erften Anblick nad ift es auffallend, warum J 
ırao nicht eber die beiden Männer, die ihm I 
ı Land fo jehr geichadet hatten, gefangen neh⸗ 

r binrichten ließ? — die Antwort, Gott habe 

gewollt, entſcheidet nichts; denn Gott zwingt 

en Willen des Menjgen nigt, es muß in 
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Sonne rechnen; bie Jfraeliten fegten dann jäpre 

im Herbft 11 Schalttage hinzu, damit das Mons 
denjahr mit dem Sonnenjahr ausgeglichen werden 
Lönne. Zwölf Mondenmonate von einem Neumond 
zum andern, aljo ein Mondenjahr, hat 354 Tage 
ungefähr, und ein Sonnenjahr hat etwas über 365 
Tage. AÄlſo, jegt vor dem legten Gericht über die 
& am 14 Tage, nad) dem Neumond des Mor 
mars Nifan oder Abib im Anfang unfers Aprils, 
mußte das Dfterlamm folgendergeftalt zubereitet 
und gegeffen werden: jeder Hausvater mußte ein 


- männlibes Lamm nehmen, das ein Jahr alt war 


und feinen Fehler hatie; dies mußte am Abend in der 


J Dämmerung geſchlachtet und mit feinem Bfut mußten die 


beiden Pfoften an der Hausthür und die obere Schwelle 
beftrihen werden, damit der vorbeieilende Todes— 
engel erfennen fonnte, wo Siraeliten wohnten, Dann 
wurde das Lamm über glühenden Kohlen, wie am 
Spieß gebraten, und dann des Abends fpät mit einer 
bitten Sauce gegeffen. Dies mußte aber unter fols 
genden Geremonien gefheben : das Lamm mußte ſchlech⸗ 
terbings mit Kopf und Eingeweide gebraten und ganz 
gegeflen werden, es durfie nichts davon bie morgen 
übrig bleiben, und wenn etwas übrig blieb, 3. B. 
Knoden, fo wurde das nod in der Nacht zu Aſche 
verbrannt. Wenn nun eine Familie fo fein war, 
daß fie das Lamm nicht verzehren konnte, fo vereis 
nigten ſich zwei Familien zu diefem Zwed. Bei dem 
Genuß diejes Oſterlamms mußten alle ®äfte volle 
fommen reijefertig angefleidet jeyn, Stäbe in der Hand 
halten und das Yamm flehend genießen. Bon dieſem 
Abend an, nämlich vom Iaten Nifan bis zum 21ften, 
durfte fein Krümchen gefäuert Brod im Haufe ſeyn, 
fondern fie mußten ungefäuertes Brod effen. Dies 


fie möchten Alfe wegziehen und auch ihr Vieh mit 
nehmen und für ihn um Gegen beten. Jetzt ging 
nun allentbalben der Zug an; überall drungen die 
Egppter auf den ſchnellen Abzug, und zwar nicht mit 

‚ fondern mit wehmüthiger Angft, aus Furcht, 
fie möchten am Eude alle des Todes feyn. Nun 


e 

hatten aber die Kinder Jirael in der langen Zeit ihrer 
j Eflaverei nichts für fi erwerben —— ſie hatten 
Fümmerlid, was zur äußerſten Nothdurft gehört, nur 

Ahr Bieh machte ihren ganzen Reichthum aus; fie 

Hatten beftändig für die Eyypter frohnen und arbeiten 

mäffen, ohne etwas dafür zu befommen, daher befahl 

ihnen der Herr durch Mofe, fie follten von ihren egyp⸗ 

ifchen Nachbarn goldne und filberne Geräthe, Koft- 
„ barfeiten und Kleidungsftüäde leihen: dies geihahe 
I mm aud ein paar Tage vor dem Auszug; jedermann 

liep ihnen gern, und nun an diefem ſchredlichen Mor— 
jen dachte niemand ans Zurüdfordern, man ſchenkte 
ihnen Alles mit Freuden, nur daß man ihrer los 
würde. 

Diefe Geſchenke der Egypter waren dem Volk If 
zael auf der Reife unentbehrlich, wie fih im Verfolg 
zeigen wird. 

im diefem Morgen, alfo am I5ten Nifan oder 
Abib, zog das ganze Volk Zirael, ſechsmalhundert- 
daufend Männer, ohne Weiber und Kinder, mit einer 
amzählbaren Menge Vieh's aus dem Lande Goſen 
und ganz; Egypten, und das ganze Heer Tagerte fih 
u Sudorb; diefe Stadt lag an der Straße nad 
dem gelobten Land zu; bier buden fie Kuchen aus 
dem ungefäuerten Brodteig, damit fie etwas zu effen 
hatten. Die Morgenländer buden nit viel Brod im 
Borrath wie wir, fondern fie baden faft täglich dünne 
Kuchen aus gejäuertem Teig, die fie dann Brod nene 
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denn er wußte, daß er nochmals rücfäl 
und mit einer Armee das Volk Jfrael über 
olftez; damit war das Maaß feiner Sünden 
b nun der Stab über ihn gebrochen. 

findet in diefer Geſchichte mehrmals, Gott 
n Pharao das Herz verftodtz diefer Auss 
eint hart, wie kann Gott, die ewige Liebe, 
das Herz verfioden? Sole Bibelftellen 
m durch andere zu erffären fuchen; wenn 
m Tod des Sünders nicht will, fondern dag 
enſch gerettet werde, fo fönnen diefe Sprüche 
wörtlich verftanden werben; folgendes ift der 
Sinn: 

# erfilih ganz ber Natur Gottes durchaus 
den freien Willen irgend eines Menſchen zu 
; feine Vorfehung oder fein Geift wendet das 
Mittel an, einzelne Menfhen und ganze 
fo zu Ieiten und zu erziehen, daß ihr freier 
ım Guten und auf den Weg der Gotifelig- 
ihret werden möge. Wenn aber nun endlich 
tel angewendet worden find und die Mens 
es ausgefchlagen und verachtet haben, was 
t Frieden dienet, fo fangen die göttlichen Ges 
1, und fleigen dann ftufenweis immer höher, 
gänzlihen Scheidung der Guten und Böfen, 
& einige Anlagen zum Guten hat, der wirb 
Ihe ſchwere Gerichte zu Gott getrieben und 
; wer aber nun gar feinen Sinn zur Buße 
fehrung bat, der wird durch die Landplagen 
deren Gerichte immer erbitterter, verhärteter, 
böfe, murrt und fäftert Gott, und fucht durch 
uß aller finnlihen Füfte feine Leiden zu mil- 
Diefe Menſchen find nun durchaus unverbefr 
*s fümmtl, Schriften. X. vo. 4 





as Heer der Egypter, das aus vielen Wagen und 
teitern beftund und auf fie zufam. Dies verbreitete 
men großen Schreden im Lager, das Volk machte 
pm Mofe die bitterften Vorwürfe, er aber tröftete 
eund verfprad ihnen, der Herr würde für fie fireis 
m. Nun erhub fih die Wolfenfäule und ſtellte ſich 
bifchen die Egypter und die Iſtaeliten; gegen die 
fappter bin war fie dunfel und verbreitete Finfter- 
16 über fie; auf der Seite der Jiraeliten aber leuch⸗ 
te fie pell; dadurd wurden nun die Egypter ver⸗ 
Indert, ferner vorwärts zu dringen. Jetzt hätte Pha- 
10 fih noch retten fönnen, die wunderbare und dro= 
ende Wolfenfäule war die legte Warnung an ihn. 
Auf Befehl des Herrn redte Mofe den Stab über 
18 Meer; auf einmal entftund ein Sturmwind von 
Bergen aus Arabien ber; dieſer theilte das Meer, 
u daß es auf beiden Seiten wie eine hohe Mauer 
ſt Rand und mitten durch eine breite Straße ent⸗ 
wnde, Dur welche nun das Volk Iſrael in der 
dacht bei dem hellen Schein der Wolfenfäule hin« 
berzog. Als es nun auf ber arabifhen Seite ans 
ng heraus zu fteigen, fo erhub fi die Wolfenfäule 
w weſtlichen, egyptiſchen Ufer, und ſchwebte hoch 
ber das Meer hin; jetzt ſahen die Egypter, was 
mging, auch jegt hätten fie fih noch reiten und zus 
gehen fönnen, allein mit unbegreifliher Frechheit 
gen fie auch in dag zertheilte Meer hinein; fo wie 
? alle darinnen waren, fo waren alle Jiraeliten 
waus und flunden am öftlihen arabifhen Ufer. 
uf einmal ſtrahlte die Wolfenfäule furdtbar über 
e Egypter hin; Schreden verbreitete fi unter ih— 
n; viele Wagen und Reiter wollten zurüd, ans 
te vorwärts, und fo verwirrten fie ſich unterein« 
ider, Wagen wurden umgemworfen, oder hingen mit 
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fer ber wäre vielleicht ein paar Stunden Täns 
wefen, aber was thut das unter biefen Im 
mund bei einem fo erftaunlih großen Heer? 
d wie läßt fih nur denfen, daß bie Egppter, 
erfahren in allen Naturwiffenichaften waren, 
ohl mußten, in welder Stunde die Flurb ein⸗ 
jerade bier alle fo einfältig gewefen feyn foll- 
im nicht daran zu benfen, daß, wenn fie jept 
racliten verfolgten, fie gewiß die Fluth über 
ind fie erjäufen würde? — Moe erzählt die 
hie fo plan, ohne Umſchweif, ohne orientali« 
Schmud und fo unbefangen, daß man 

er Alles glauben, oder die ganze Gefchichte 
lſch erflären muß. Alle Wunder, die Mofe 
tete, gefhaben vor fo vielen taufend Menſchen, 
ı fein Qäugnen, oder aud irgend ein Betrug 
» war; und fein Menſch bat fie auch jemals 
net, bis man endlich fo flug geworden if, zu 
ten, Gott wolle feine Wunder; denn am Köns 
rd man doch wohl nicht zweifeln. Fragt man 
eiter, warum denn Gott feine Wunder wolle? 
fommen fo viele Sopphiftereien zum Vorſchein, 
m erfeuchteten Chriften dafür edelt, und bier 
Ort nit, fie zu widerlegen. Weiter unten 
Mittag zu am rothen Meer ift das Thal Hir 
ier ift das Meer einige Meilen breit und ziem⸗ 
f; dieſe Gegend des Mecrs nennen die dortigen 
hner Birfet el Faraun, Vharaons.See, und bier 
? Kinder Iſrael unftreitig binübergegangen. 








mnifvell, o Herr, find Deine Wege, 

c blöde Menſch im Staube Eennt fie nicht, 
nn ihm des Glaubens beuer Biſck gebricht, 
menn er fich ergibt der treuen Pflege, 

© @eitung Deines Geiftes, willenlos, 
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Doc feine Eigenbeit der Sinnenlüfte 
Sind nicht befiegr und noch nicht mirklich todt, 
Sie folgen ihm und er geräth in Notb, 

Sie drängen ihm bis in die Drre MWüfte, 
Er füblt fi eingefchränft, weiß feinen Rath, 
Er fleht und ſieht nun feinen Pilgerpfad. 


Das rothe Meer, auf Golgatha entiprungen, 
Nimmt ibn mit Huld in feine Arme auf, 
Nun fördert er mit Freuden feinen Lauf, 

Run wird die Macht der Sinnlichkeit verihlungen, 
Die rotbe Fluth ſchwemmt weg das wilde Heer, 
Gottlob! der eigne Wille herrſcht nicht mebr. 








Fortfegung der Gefhichte der Kinder Iſrael 
bis zum Aufbruch aus der Wüfte Sinai. 


Das ganze Heer ber Kinder Iſrael fand am Ufer 
und fab den gänzlihen Untergang der Eyypter, dies 
ſchredliche Gericht über den König, ber fie mit einer 
io ſchweren Dienfibarfeit gequält hatte; und fie war 
ren nun aller Gefahr entronnen und gerettet. Diefe 
herrliche Woblthat regte den Dichtergeift des Mofe 
auf, das Volk fingt fein herrliches Lied, das Lied 
Mofe, deffen in der Dffenbarung Johannis gedacht 
und geweiffagt wird, daß es die Gemeine des Herrn 
bereinft nod einmal fingen würde, wenn bag legte 
Gericht über den Menſchen der Sünden ergangen 
und fie eben fo, wie bag Volk Iſrael, gerettet feyn 
würde. Miriam, Moſes Schwefter, flellte nad das 
maliger Sitte eine Prozeffion an, fie führte die Weis 
ber an und fie fungen dag Lied unter mufifalifcher 
Begleitung. 

Jetzt trat nun das Volk Jfrael feine beſchwerliche 
Reife durh die arabifhe Sandwüfte Sur an: drei 
Tage Tang gingen fie im brennenden Sand, ohne 
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ben biefen Umftänden noch ſchlimmer geweſen 
— Gott hat ja aud in feiner Weltregierung 
rime, daß Er oft das Verachtetſte, Unwertheſte 
geihictefte zu feinen größten Werkzeugen bil⸗ 
a badurh feine Macht und errichtet zu 
ven; doch dies möchte ich nicht einmal auf das 
tael anwenden, denn es gibt feine Nation unter 
ine von folder Gewandtheit, von ſolchen großen 
von fo vielem Wig, Geift, Unternehmungefraj 
arrliher Ausdauer, als eben die Jiraeliten un! 
chlommen, die Zuden, Was waren die Griechen 
mer mit alfen ihren Philoſophen, Künſilern 
gendhelden gegen die Iſraeliten ? Daß biefe 
große Maler und Bildhauer hatten, daran 
e Religion Schuld ; aber machen denn dieſe 
sine Nation groß? Man vergleihe nur die 
yen und römischen und andre Weifen mit dem 
hen Propheten und heiligen Männern, fo zeigt 
Id, wohin fih die Waage neigt; und über 
ann ja fein Zweifel über den Vorzug entſte⸗ 
enn von einem Volk die Rede ift, das nur 
einigen wahren Gott glaubt, und von Völ— 
» in der Abgötterei Teben, 
aun dem Bolf fein Bedürfniß zu befriedigen 
Murren zu fillen, verſprach der Herr durch 
Er wolle Brod vom Himmel fallen Iaffen, 
Iten fie jeden Tag des Morgens fammeln, 
ved Tags zu ihrer Nothdurft erfordert würde, 
tags Morgens follten fie aber doppelt, auch 
Sabbath, fammeln, weil fie an diefem Tag 
Ft nichts thun und fhaffen durften. Im der 
n Nacht fiel aljo diefes wunderbare Getreide 
Thau in großer Menge in das Lager und 
Ibe her, weiter entfernt aber nicht. Auch in der 
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U bis auf den andern Tag verwahren läßt? — 
tmelte alfo mehr, als Gott befohlen hatte, 
he! am andern Tag war es voller Würmer, 
ließ es fi wohl auf einige Zeit aufheben; 
de auch zum ewigen Andenfen ein Krug das 
füllt und hernad in der Bundeslade aufges 
Der Andere date: ih muß doch einmal 
db denn am Sabbath Morgen fein Manna 
er ging aus, um zu fammeln, aber er fand 
Dies nahm der Herr fehr übel, denn biefer 
zeigt immer ein Mißtrauen in Ihn an, 
der Wüfe Sin zogen die Kinder Iſtael weis 
famen in das Thal Rbaphidim, an der Abends 
3 Gebirges Horeb. Hier zeigte fih nun aber 
? bhartnädige empörende Unart diefes Volks: 
en einen Zanf an mit Mofe und madten ihm 
erften Vorwürfe, daß er fie aus Egypten ges 
abe, wo fie nicht nötbig gebabt bätten, mit 
indern und mit ihrem Bieh vor Durft zu flers 
Der arme geplagte Mofe wendete fih wieder 
wen, und was fonnte er aud) beffers thun k 
befahl ihm, er follte die Nelteften Iſraels zw 
bern, bann mit ihnen vor dem Volf hingehen 
Felſen am Fuße des Berges Horeb, dann 
r ben Felſen vor den Augen des Volks mit 
Wunderftab ſchlagen, fo werde Waffer genug 
ließen. Dieſes alles gefhabe, und das ganze 
urde zur Genüge getränft. Man fieht dort 
& einen Felſen voller wunderbaren Spalten 
in vermutbet, daß es der nämliche fey; jetzt 
bt er fein Waffer mebr. 
ernahtwärts vom Thal Raphidim und dem 
e Horeb wohnten die Edomiter, die Nachfoms 
faus, bie an die Gränze des Landes Canaanz 


genden Morgens famen biefe an, und Joſua 
ter Armee z0g aus, ihnen entgegen, Moſe 
it feinem Stab nahm feinen Bruder Aaron 
ten Freund, Namens Hur, mit fih, und fie 
auf einen Hügel, von dem fie das Schlacht: 
d beide Heere überfehen Fonnten ; hier rede 
tofe feine Hände empor und flehte zum Herrn 
eg über die Amafefiter; da nun das Empors 
der Hände und Arme, wenn es Tange währt, 
mübet, fo Tieß er zuweilen bie Arme finfen, 
ber das geſchab, fo faben fie, daß die Jraelis 
üdwichen, fo lang aber Mofe die Arme em⸗ 
e, fo wichen die Amalefiter. Als Mofe, Aaron 
Ne das merkten, fo nahmen fie einen großen 
auf den fegte fih Mofe, und die beiden Män- 
Iten ihm dann die Arme empor, den ganzen 
s an den Abend, und fo gewann Jofua bie 
t, fo daß die Amalefiter gänzlich geſchlagen 
. Wir fehen hier, was ein anhaltendes Ges 
mag, wenn es recht ernfilich if, darum dringt 
briftus darauf. Daß die Iſraeliten während 
blacht oft zu Mofe hinaufblidten, und wenn 
in an den aufgeredten Händen, daß er betete, 
en das dann Muth machte, das iſt mir wahrs 


h. 
en Zug der Amalefiter gegen das Volk Iſrael 
der Herr fehr ungnädig auf und Er befahl 
ofe, erfolle in ein Buch zum ewigen Andenfen 
hpreiben, daß Er, der Herr, die Amalefiter fo 
» von der Erde vertilgen wolle, daß ihres 
8 Gedächtniß nicht mehr zu finten feyn würde. 
surde auch erfüllt, zum legtenmal wird ihrer 
heiligen Schrift, Palm 83, V. 8. gedacht; 
nig David demüthigte fie fo, daß fie nie wies 
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b’Eliefer; Moſe nahm fie mit Freuden auf und 
e ihnen alles, was ber Herr an ihm, an bem 
ſrael und an den Egyptern gethan hatte, Ger 
atte das alles fchon durchs Gerüchte gehört; 
aber nun alle Umftände genau und umftänds 
fuhr, fo preiste er den Gott Jehovah und bes 
daß Er größer fey als alle Götter; und als 
md oberfter Priefter der Midianiter opferte er 
thovah feierlich; Mofe aber ftellte eine Opfer» 
it.an, zu welder er feinen Bruder Aaron und 
Iteften des Bolfs einlud. Des folgenden Tas 
merfte Jethro, daß Mofe aud die Shreitigfet 
I Bolfs als Richter ſchlichtete das war num 
Hinem fo großen Bolf eine mühſame Arbeit, 
den ganzen Tag beichäftigte und ihn außer⸗ 
id) müde maden mußte; daher rierh ihm Yes 
er follte ein Negierungs» Collegium beftellen, 
jedes Mitglied eine gewiffe Anzahl Familien 
eine Aufſicht befäme, dadurch würde er dieſer 
überhoben und er fönnte dann beffer für das 
forgen. Mofe befolgte diefen Rath; er ver« 
fiebenzig Männer zu Vorflehern des Volke, 
‘8 it der Uriprung des berühmten Sanhedrins 
pen Naıhs der Zıraeliten, der bis zur legten 
ung Jerufalems durch Die Nömer gewähret 
d vor dem auch unfer Herr und Heiland zum 
rurtheilt worden iſt. 

beurlaubie ſich nun Jethro von feinem Schwie⸗ 
„ feiner Tochter und Enkelſöhnen, und zog 
nach Haus. 

Thal Raphidim liegt an der Abendſeite des 
28 Horeb; hier iſt die äußerſte Spitze dieſes 
es, der jegt ſogenannte Catharinen- Berg, weil 
it. der erften Chriſten die heilige Caıharina . 





Kö 
inter Big ® — 


ammen, denen er fagte, was ihm der Herr 

atte, und dann trug er ihnen auf, 1 
Volk zu verfündigen, 

mußte nun Mofe auf Befehl des Herrn 
che Anfalten zur Gefeßgebung maden: 
jten alle Kinder Sfrael ihre Kleider war 
ın wurbe rund um ben Berg berum ein 
icht und befohlen, daß niemand bei Tor 
ber den Zaun fihreiten und ſich dem 

te; fogar fein Thier durfte ihm nahe kom⸗ 
ılles wurde diefen und ben folgenden 

und genau beobachtet. Am dritten 

ns früh, erſchien ein fürdhterliches Gewits 
n Berge, eine ſchwarze, weit und breit 
ende Wolfe verhülte feine Spike; aus 
mitter frömten nun Blige mit immerfort 
Donner weit umber; unter dem rollen 
18 aber bemerfte man den Ton einer ſehr 
aune, die immerfort tönte, Die Pofaunen 
ner von Schafböden, die aber in den bor- 
een fehr groß find; fie gaben einen hel« 
tingenden Ton von fi, den man in gro— 
aung bören fonnte, Die Pofaune wurde 
im Krieg gebraudt, um das Volf zufams 
; nachher bediente man ſich aud ihrer 
hen Gelegenheiten; unfere Waldhörner, 
Trompeten und Pofaunen find durd Fünfte 
ıhmung jener Widderhörner nach und nad 


un das Volk Iſrael Alles deutlicher hö« 
ben möchte, führte es Mofe näher herbei; 
ſaͤmmtl. Schriften. X. ©». 42 





Alte dieſe fürchterliche Naturerfheinungen auf dem 
jerg Sinai wurden durch die Engel bewirkt, dieſe 
he Gottes und haben Gewalt über die Na- 
ir; Steppanus fagt dieß ausdrüdlih vor dem ho⸗ 
en Rath zu Jerufalem, Ap. Geſch. 7, B. 53: Ihr 
abt das Gefeg empfangen durch der Engel Geſchaͤfte. 
Woſe fürchtete fi vor dem Allem nicht, fondern 
E flieg nun den Berg hinauf bis in die Dunkle Ge— 
Niterwolfe, wo der Herr ihm nod viele Gefege dik⸗ 
ke, die er aufihreiben mußte, und bie man im 
beiten Buch Mofe im 20ften, 22ften und 23ften 
lapitel nachleſen fann; dann ging Mofe wieder her⸗ 
nter zum Bolf, bauere einen Atar unten am Berg, 
pferte darauf und las dann dem Volk die Gefege 
dr, welches darauf antwortete: Alles, was der Herr 
Hagt hat, dag wollen wir thun. 

Damit aber aud Aaron und die fiebenzig Aelter 
em bei dem Volf in Neipeft gefegt würden und es 
men defto eher gehorchen möchte, fo befahl der Herr, 
Rofe, Aaron mit feinen beiden älteſten Söhnen und 
e fiebenzig Aelteften follten zu Ihm auf den Berg 
Iimmen; dieſes geſchahe auch nun, fie fliegen bins 
af, und num zeigte fi ihnen der Herr in verflär- 
xmienſchlicher Geftalt, fo wie Er auch jegt nad 
iner Auferftepung und Himmelfahrt auf dem Thron 
te Rechten des Baters in bimmlifher Herrlichkeit 
pt: denn daß biefer Jehovah der bernach menfche 
wordene Sohn Gottes war, das fagt Paulus aus⸗ 
üdlih I Cor. 10, V. 4 und 9, Er fland auf 
mem Boden, der wie ein Sapphir, nämlich himmel- 
au und fihtglängend ausfahe; nachdem die Mäns 
x den Herrn gejehen hatten, jo fegten fie ſich nies 
x auf den Raſen, und aßen und tranfen zufammen, 
as fie mitgebracht hatten, dann fliegen fie wieder 
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anrüßren durfte. Um bie Stiftshütte ber 
Hein großer Mag gelaffen, welder ber Bors 
in biefem ftanden der Brandopferdaltar und 
bgefäß unter freiem Himmel, Alles war 
b eingerichtet, daß man es aus einander 
idiweis tragen und fahren konnte. Es ift 
Mühe werih, daß man das Alles in ber 
M Liest. Zu meinem Zwed würde die ums 
Beſchreibung viel zu weitläuftig ſeyn. 
anze Opfer: oder Goltesdienft wurde dem 
evi übertragen, aus dem aud Mofe und 
ren. Aaron aber und feine Nadfommen 
usfhlichlih zum Vrieftertbum beflimmt. — 
ir der erfte Hobepriefter; dieſem folgte dann 
r erftgeborne Sohn in feiner Würde, und 
Zweig der Familie ausflarb, fo vererbte 
Hoheprieferiyum an den Erfigebornen des 
Zweige der Aaron’ihen Familie. Alle üb⸗ 
neperfonen diefer Familie waren geborene 
Alle Mannsperfonen aus dem Stamm Levi, 
eviten nannte, dienten den Prieftern in der 
e und bei dem Opfern, und während ber 
zen und fuhren fie die Stiftehütte und alles 
eräthe. Cie befamen aud im Lande Ca— 
e Güter, fondern fie wurden befoldet, und 
bei dem Gottee dienſt nicht brauchte, die wurs 
Uehrer, Gefeg- oder Schriftgelehrte, mad« 
eigentlih den Gelebrtenftand aus. Dies 
ıbl Gott dem Mofe auf dem Berge Sinai 
den vierzig Tagen, die er mit Jofua droben 
n machte aud der Herr felbft zwei fleinerne 
id ſchrieb mit feinem Finger die gehn Ger 
diefelben. VBermuthlic waren die vier Er— 
lih: 1) Du folft feine andere Götter ne« / 


m machen, tie dieſe Tollpeit möglich war, fo muß 
mar ſich in bie Lage und Denfart der damaligen 
Bölfer verfegen. Die allgemein herrſchende Idee bei 
Men Nationen, alfo aud bei den Firaeliten, war 
bie, daß jedes Bolf feinen eigenen Gott, oder Göt⸗ 
tee habe. Jedes Volk hatte auch feine Priefter, wel« 
—* es entweder durch betrügeriſche Wunder oder durch 
irlung übernatürlicher Kräfte täufchten und im Aber— 
Mauben beftärften. Bon unmittelbarer Wirkung der 
ötter auf die Natur ſabe man nichte, Alles geichahe 
Durch die Priefter. Ungefähr fo dachte ſich aud das 
Be: Volk den Jehovah, er war fein eigener Gott, 
fe aber war ber einzige Wunderthäter, durch ihn 
eihabe Altes: er hatte mit feinem Stab in Egypten 
Ge Wunder gewirkt, mit feinem Stab batte cr dag 
Hbe Meer getbeilt, und dadurch die Egypter ges 
änft; er batte das Gewitter auf den Berg Sinat 
bracht, und durd feine Kunft den Pofaunenton die 
orte des Gefeges ausjprechen laſſen; denn damals 
imte der gemeine Mann die Kräfte der Natur noch 
1 fo wie jetzt; man wußte nicht, wie weit es ein 
nfh durch Kunft und dur die Mitwirfung der 
Mer bringen fönne. Die gemeinen Jiraeliten ſchrie⸗ 
Alles dem Mofe zu; da fie nun beinahe in ſechs 
ben nichts mehr von ihm gefehen und gehört 
n, fo glaubten fie ihn todt, und daß mit ihm 
aud der Einfluß ihres Gottes auf fie aufhörez 
aubten, fie fönnten fih nun nad ihrem Gefals 
inen andern Gott wäblen, fo wie es auch wohl 
e Nationen thäten und fi wohl dabei befän« 
’»a ihnen nun der Ochſen Gott der Egypter am 
gefiel, weil man ſich bei feinen Opferfeften au 
naden und nad Gefallen fingen, fpringen und 
ohl noch andere ſinnliche Vergnügen genießen 





näher famen und das Kalb und ben Reigen um bies 
fen Gögen ber fahen, fo ergrimmte Mofe dergeftalt, 
daß er die foftbaren fleinernen Tafeln, dies große 
Heiligthum, auf den Boden warf, fo daß fie in Stüde 
gingen. Dies war auch eine Uebereilung, die er nicht 
hätte begehen follen, er mußte hernach ſelbſt andere 
Tafeln machen, und felbft die zehn Gebote darauf 
ſchreiben. Mofe fam num in großem Zorn zum Volk; 
feinem Bruder Aaron gab er einen fehr derben Vera 
weis und Aaron verantwortete fid) erbärmlid, Dann 
ließ Mofe durch die Leviten dreitaufend Mann dur 
das Schwert hinrihten ; dies gefhahe dem ganzen 
Bolf zur Warnung, daß es nicht noch einmal eine 
fo große Sünde beginge, Das armfelige goldene 
Kalb aber zermalmte er zu Pulver und fireute es 
auf das Waffer, von dem das Volk trinken mußte. 
Dies Zermalmen des Goldes hat auch unfern Naturs 
kandigern viel zu ſchaffen gemacht; wir fönnen es 
nit mehr fo, daß man es mit Waffer vermifchen 
und ohne Schaden trinfen fann, aber es find auch 
viele Künfte verloren gegangen, und andere dagegen 
erfunden worden. Nachdem dieſes alles vollendet 
war, fo flieg Mofe wieder auf den Berg. 

Der Herr hatte diefe große Sünde des Volks fo 
übel genommen, daß Er ſich erflärte, Er wolle nun 
das Bolf nicht feloft nad Canaan führen, fondern 
ipmen einen Engel mitgeben. Mofe aber betete wies 
der fo lang, bis ihm der Herr erhörte und ihm vers 

Pgpracı , fernerpin ihr Führer zu feyn. Das Bolt, 
dem dies befannt gemacht wurde, bereute feine Süns- 
den und fand Vergebung bei Gott. Mofe blieb nun 
noch auf dem Berg, und empfing noch manderlei 
@efege und Verordnungen, die er alle aufihrieb und 
die man in den Büchern Mofis ausfüprlih nachleſen 
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ind biefe erbob fi und fegte ſich auf bie 
Hte auf das Allerheiligfie; Bier blieb fie, wenn 
ruhte, wenn es aber ziehen follte, fo erhob 
1 die Höhe und rüdte vorwärts, 
im Opfern der Jfraeliten iſt aud das noch 
fen, daß das erfte Opfer Aarond durch eis 
tftrabl aus der Wolfenfäule angezündet wurbe, 
wurde befohlen, daß dies euer befländig 
ı Nacht auf dem Altar unterhalten werben 
verlöſchen folte. Dies wurde aud bis zur 
hen Gefangenſchaft beobachtet. Im zweiten 
F Maccabäer wird erzäblt, daß die Priefler 
' erften Zerftörung des Tempels das heilige 
eine tiefe Grube verftedt hätten, bei der 
nft aus Babel hätte man ein dicklichtes 
n dieſer Grube gefunden, damit hätte man 
er begoffen und es hätte ſich wieder ent 


efem erften Opfer Aarons und feiner Söhne 
adab und Abihu, die Söhne Aarons, fo 
‚daß fie, ungeachtet des Verbots des Herrn, 
des Küchenfeuer auf ihre Räucherſäſſer thas 
Rauchpulver darauf fireuten und vor dem 
mit räuderten; plöglic fuhr ein Blitz aus 
enſäule und tödtete fie beide. Solche firenge 
In mußte Gott nehmen, um dieſem äußerft 
gen und ungeflümmen rohen Volk Ernft zu 
d es im Geborfam zu erhalten. 

wohl der Mühe wertb, daß man in ben 
Mofis alle die mannigfaltigen Gefege und 
ingen, die Gott den Kindern Iſtael gab, 
m liest. Beſonders ift ihr präctiger und 
ntlich vielfältiger Opferdienft äußerft merks 
denn alle Opfer und alle Gebräuge, alles 


— 








Ber durch das rothe Meer gebrungen, 
Des Geiftes Tauf empfangen bat, 

Mit Freuden Mofis Lied geiungen 
Und nun betritt den Pilgerpfad, 

Der trifft gar bald in dürren Wüſten, 
In Mara bittres Wafler an, 

Der alte Menſch mit feinen Lüften 
Murrt über dieje raube Bahn, 


Der Glaube tunkt den Baum des Lebens 
Ins bittre Waffer, es wird füh, 
Der Glaube tunfet nie vergebens, 
Er weiß, was ibn fein Führer bief. 
Nun wird der ganze Menich erquidet, 
Das bittre Kreuz wird ihm Genuß, 
Und wenn er Elim num erblidet, 
So ſchwelget er im Weberfluß. 


Der alte Menſch entbebrt mit Schmerzen 
Eyyptens Luft und Fleiſchgenuß, 
Und er bedauert nun von Herzen, 
Das er in Wühen bungern muß, 
Der Glaube ihaflt ihm Himmelsipeife, 
Die aber au ihm nicht genügt, 
Aus Zleiih befommt er auf die Reife, 
Bis er fi in jein Schickſal fügt. 


Entbehren nicht, nur ſtets genießen 
Wi das verwöhnte Fleiih und Blut, 
Der Glaube läßt mit Zülle fliegen 
Aus Felfen eine fühle Fluth. 
Man wird geftärft zu neuen Kämpfen, 
Es naben finftte Kräfte ib, 
Denn Amalek will zeitig dämpfen 
Das Werk des Herren innerlich. 


Jept zeigt ſich erft das neue Leben, 
Des Glaubens Zögting Joſua, 
Und dieiem Jüngling wird gegeben 
Das Stampipanier, der Feind ift da. 
Er fiegt, wenn nur des Glaubens Flehen 
Befländig bleibt, ibn —A— 
Der neue Menich kann nicht befteben, 
Wenn ihn des Glaubens Kraft nit ſchüht. I 
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ch, und wohin fie fie führte, Jetzt ging 
jeder gegen dag gelobte Fand zu, nad) der 
ran. Hier blieb die Wolfe Reben, und 
agerte fih. Hobab, der Sohn des Je— 
ch Mofis Schwager, hatte die Iſraeliten 
begleitet, jegt wollte er wieder nad Haug 
fe aber bat ihn, bei ihnen zu bleiben, 
ı der Wüfte Befcheid wußte, und ihnen 
[en Stüden rathen fonnte. Jetzt wurbe 
ıber wieder ungeduldig; denn fie hatten 
yas Manna und was fie von ihren Vieh⸗ 
niegen Fonnten; allein das mochte nicht 
gen, denn in diefen Wüfteneien war we« 
und für die Menfchen gar nichts zu ges 
e murrten alfo heftig wider Mofe, daß er 
em fo fruchtbaren Land, wo ihnen nichts 
in die Wüfte geführt habe, wo fie fein 
en; alles Volk weinte und Flagte, fo daß 
Mofe bang wurde; er flehte alfo zum 

wurde erhört, der Herr beflätigte das 
» Aelteften dadurd, daß er ihnen den heis 
gab, dadurd wurden Mofis Geſchäfte 
ert; aber über das murrende Volk wurde 
hr zornig. Er fchidte ihnen eine folde 
hteln durch einen flarfen Wind vom Meer 
: einen Monat lang daran zu effen hat 
8 Fleiih ihnen zum Edel wurde; durch 
ıaß diefes Genuſſes entftund eine Seuche 
Volk, wodurd fehr viele Menfhen weg⸗ 
den; daher wurde diefer Drt die Rufe 
ant, 

zog das Volk weiter nad Hazeroth, wo 
der Tagerte. Hier wurde nun Mofe in 
g von anderer Art geführt; feine Schwer 
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nämlich Caleb, aus dem Stamm Juda, und 
ber Diener Mofis, aus bem Stamm Ephraim. 
dundſchafter vertpeiften fih und fchlichen ein- 
qh das Land Canaanz fie bfieben vierzig a 
d braten von den herrlichen Früchten mit, 
Tft wuchfen. Unter andern fanden fie eine 
Be Weintraube, diefe hingen fie an eine Stange 
trugen fie auf den Schultern, nicht als ob 
m zu ſchwer gewefen fey, fondern damit fie 
ge und nicht gebrüdt würde, Der befannte 
Miffonarius Stephan Schulz, der in biefer 
war, erzählt, daß ihrer zehn an einer fol- 
aube genug gehabt hätten, 

ch famen die zwölf Kundſchaſter wieder, zehn 
en Tobten zwar das Land wegen feiner Frucht 
aber fie gefunden laut vor allem Bolf, daß 
n unmöglich fey, bie vielen und flreitbaren 
m zu bezwingen. Caleb aber und Jofua wir 
yen ihnen und fagten: wir ziehen hinauf und 
die Völker und die Niefen alle mit Gottes 
ezwingen. Sie, nebft Mofe und Aaron, thar 
3, um das Bolf zu beruhigen; allein es half 
ad ganze Heer weinte und Flagte die ganze 
ur, des Morgens murreten fie heftig wider 
nd Aaron; beide fielen auf ihr Angefiht nies 
aa und Caleb aber trauerten fehr; jegt ging 
b fo weit, daß man Mofe, Aaron und bie 
Nänner fteinigen wollte, In dem Augenblick 
bien die Herrlichfeit des Herrn in der Stiftes 
r dem ganzen Volk: Er drobete, dag ganze 
rch eine Pefilenz aus der Welt zu fchaffen 
‚fe zu einem großen Volk zu machen; allein 
ıt und flehte fo lang, bis fi der Herr wies 
's fümmtt. Schriften. X. Bd. 43 


— 
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inze Gemeinde Zfrael fey heilig, und jeder unter 
nen fey fo nahe dazu, als fie. Mofe wurde über 
eſen Borfall tief befümmert; er fagte zu Korah: 
orgen wird ſichs zeigen, wen ber Herr erwählt hat 
ab wer opfern fol; nehmt ihr dann eure Nauchs 
fannen mit Feuer und Rauchwerk und gebt ins 
eiligthum, wen dann ber Herr erwählt, der jey 
ziefter. Ihr macht's zu arg. Ihr Kinder Levi, iſt 
F euch noch nicht genug, daß euch ber Herr vor 
lem Bolf den Vorzug gegeben und euch zu feinem 
denft beftiimmt hat? Ihr fliftet einen Aufruhr wis 
Fr bden Herin, was ift Aaron, daß ihr wider ihn 
ueret? Hierauf Tieß er auch Dathan und Abiram 
fen, aber fie weigerten fi zu fommen, und ließen 
n verbaßte, fihnöde und rebelliihe Worte wieder 
jen. Jept wurde Mofe fehr zornig und er befahl, 
B Korap mit feinen Anhängern, zufammen ziwei« 
ndert und fünfzig Mann, mit ihren Rauchpfannen 
nmen follten, Aaron würde auch erfcheinen. Kos 
» nahm dies Anerbieten an, und hatte noch dazu 

Frechheit, das ganze Volk bei der Stiftehütte zu 
fammeln. Die zmweihundert und fünfzig Männer 
wen mit ihren Rauchpfannen, Feuer und Rauch— 
xt zur Stiftspütte und Aaron auch. Plöglich ere 
fen die Herrlidyfeit des Herrn vor ber ganzen Ges 
Ende und feine Donnerfimme erfholl: Mofe und 
&ron, ſcheidet euch von dieſem Volk, daß ih es 
Balich vertilge! — Beide Männer warfen fi wies 
# in den Staub und flehten um Gnade; bierauf 
rad der Herr zu Mofe: er foll der ganzen Ger 
tinde fagen, daß fie fih von den Wohnungen Kos 
b°8, Dathans und Abirams entfernen möchten; dies 
ſchah, und das Volk entfernte fih und fland im 
riten Kreis umher. Nun fprah Mofe: werden 
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fieben hundert Menſchen geftorben, ohne bie mit Kos 
rah flurben. 

Um aber ber Mißgunft und Eiferfucht wegen bes 
Priefterthums ein Ende zu machen, befahl Gott, daß 
jeder ber zwölf Stammfürften Iſtaels feinen Regie 
mentsftab zur Stiftehürte bringen follte. Aaron galt 
für den Stammfürften Ceviz er bradte alfo au 
feinen Stab, und weifen Stab des andern Morgens 
grünen und blühen würde, der folfte Priefter feynz 
dann mußte auch jeder feinen Namen auf feinen Stab 
füreiben. Alle diefe Stäbe trug Mofe in die Stifter 
hütte, und als er fie bed Morgens wieder holte und 
Das Bolf verfammelt war, fo fand ſichs, daß alle 
Stäbe unverändert und dbürr waren, aber Narong 
Stab hatte Blüthen und Mandeln, denn er war von 
einem Mandelbaum genommen. Jetzt war das Bolf 
überzeugt, und der Stab Aarons wurde im Aller- 
heiligften in der Bundeslade nebft einem Krüglein 
Manna und den beiden Gefegtafeln aufbewahrt. 

Gegen das Ende der vierzigjährigen Pilgrimfchaft 
in der Wüfte war dag Lager wieder in der Wüfte 
Sin zu Kades. In diefer Gegend mangelte es nun 
an allem, was Menfhen und Vieh zur fparfamen 
Nahrung bedürfen, denn es ift eine dürre Sandwüfte, 
der es an Waffer mangelt. Hier fuhr nod einmal 
ein Geift des Murrens und des Klagens in die Iſ— 
raeliten; anftatt daß fie mit Zuverfiht hätten zu ih— 
zem Gott beten follen, mußten wieder Mofe und 
Aaron bie Schuld haben. Die Gemeine verfammelte 
fih und machte Mofe die bitterfien Vorwürfe; fie 
zanften mit ihm. Mofe und Aaron wendeten ſich wie- 
der, wie immer, zur rechten Hülfequelle; fie fielen 
vor ber Stiftehütte auf ihr Angefiht und beteten. 
Jetzt erſchien die Herrlichkeit des Herrn wieder und 





6 


nicht Schlagen fönnen; allein wenn man die Sache 
recht überlegt, fo findet man bald, daß biefer Be— 
fehl, den Stab mitzunehmen, höchſt nöthig warz denn 
da die Männer zweifelten, daß auf die Anrede an 
den Fels feine Wirfung erfolgen fönnte, fo war es 
auch entſchieden, daß feine würde erfolgt feyn; denn 
der Zweifler findet feine Erhörung: mur der fefte, 
umbedingte Glaube Fann, wenn es Gott fo will, 
Wunder wirfen, aber was wäre aus ben beiden 
Männern, Mofe und Aaron, geworben, wenn auf 
Äbre Anrede an den Felfen fein Waffer gefommen 
wäre? fie hätten allen Kredit verloren, und das Volk 
wäre nun vollends rebelliſch geworden und alles ver⸗ 
foren geweien; zu dem Wunderftab hatten fie Zur 
trauen, und der Erfolg entſprach ihrer Erwartung. 
Judeſſen erreichte aber Gott feine Abficht nit: Er 
wußte, daß das Volk dem Stab Mofis Wunderfraft 
zuſchrieb; Er wollte es alfo näher zur Quelle fühe 
ren und ihm zeigen, daß nur allein das Wort des 
Herrn nöthig fey, um Wunder zu wirfen, und dies 
ſchlug fehl. j . Bu 

Wer die biblifhe Gefchichte fo Tiest wie jede an— 
dere, ber findet vieles, das ihm fonderbar und manch⸗ 
mal geringfügig vorfommt; aber wer geöffnete Augen 
des Berftandes hat, der ſieht in allem große und viel- 
bedeutende Geheimniffe und Vorbilder auf bie neus 
teftamentifche Kirche Gottes und auf jeden einzelnen 
wahren Chriften. 

Bon hier, aus Kades, hatte das Bolf Jfrael bag 
Land der Edomiter zwifhen fih und dem Lande Ca- 
naan; und da nun die Zeit heran nahte, daß fie 
einziehen und das Land Canaan einnehmen follten, 
fo ſchickte Mofe Gefandte an den König von Edom, 
die ihn fehr höflich und freundlich bitten mußten, daß 


“ 
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Räbe von Hor, wo fi Iſtael jetzt auf 
+ fih ein König der Cananiter, Namens 
er wagte einen Verſuch; er fdhidte Trup⸗ 
e einige Ifraeliten, welche fih vom Lager 
ten, gefangen nahmen. Dies war das 
durch fi die Iſracliten bewogen fanden, 
u befriegen ; fie flebten zu ihrem Gott, 
fihnen, daß fie dieſe Cananiter überwuns 
e Städte zerſtoͤrten. 
Edomiter ihnen den Durchzug verweigers 
ten fie rechter Hand um bas todbte Meer 
‚8 das Fand der Moabiter ziehen, um dann 
der Morgenfeite des gelobten Landes über 
zu geben. Diefer weite Umweg durch 
fie, dann der tägliche Genuß des Manna, 
(fingen, müde zu werden, und überhaupt 
tbehrungen der Speifen, bie ihre Väter 
und die Bölfer um fie her hatten, brachte 
Zolk wieder zum Murren und Klagen ger 
denn der follte immer an allem Schuld 
:8 zog ihnen wieder eine [were Strafe 
3 gibt in jenen arabifhen Sandgegenden 
Rgiftiger Nattern oder Schlangen, welche 
sfehen; ihr Biß ſchmerzt wie das Bren- 
lühenden Kohle, und diefer Schmerz tobt 
th den ganzen Körper, fo daß der Menſch 
Stunden hinfällt und ſtirbt. Diefer Schlane 
ſich fo viefe im iſraelitſchen Lager ein, 
oße Menge Bolfs ſchnell Hinfiel und farb. 
d verbreitete einen großen Schreden im 
r; fie famen alfo häufig zu Moſe, bes 
Sünden und baten um Rettung. Nun 
Befehl vom Herrn, er folle eine Schlange 
maden und fie an eine hohe Stange bes 





wurde gänzlich geſchlagen, und die Iſraeliten nahme 
fein ganzes Land an der Morgenſeite des tobten Meerı 
und des Jordans bie an den See Gengzareth ein, 
und wohnten zum Theil in feinen Städten und Dörfern. 
Nordwärts von biefem Lande ber Amoriter liegt 
ein fehr gebirgigtes, aber an Biehweiden und Na- 
turproduften fehr geiegnetes Land, welches Bafan 
bieß und im hohen Gebirge Gilead liegt. Dies Land 
wurde von dem König Dg beberrfät, der vom Ges 
fhleht der Niefen war: denn es gab damals eine 
Bamilie, die von einem überaus großen Mann, dem 
Enad, abftammte und aus Tauter ungewöhnlich großen 
und flarfen Menſchen beftand, bie aber wegen ihrem 
Ehjaben, den fie anrichteten, nad und nad vertilgt 
worden find. Diefer Og war nod einer von diefer 
Familie. Gegen diefen zogen die Iſraeliten auch zu 
Feld und ſchlugen ihn ebenfalls gänzlich mit feinem 
ganzen Volk, fo daß auch der König mit feinen Söh— 
wen todt blieb. Dann nahmen fie auch Bafan ein. 
Gegen Morgen wohnten nun zunächft die Moabie 
er, mehr nordwärts die Ammoniter, und auf der 
ndern Seite mittagwärts die Midianiter. Bisher 
uten ſich diefe Völfer nicht gerührt; durch diefe Siege 
r fraeliten aber wurde den Moabitern, die ihnen 
naͤchſt Tagen, bange, befonders weil ſich dies Volk 
sade in der Ebene des Moabiter-Pandes lagerte. 
r König Balad wagte es nicht, Iſrael anzugreis 
‚ aber aud fein Land diefem Volk preis zu geben, 
a war er aud nicht geſtimmt. Hätte er fi nun 
den wahren Gott gewendet, er und fein Bolf, fo 
e ihm geholfen gewefen, dann wäre er mit Jr 
in Verbindung gefommen und glüdlich gewefen; 
»rderung war genug dazu da, denn alle biefe 
er mußten die großen Thaten Gottes und bie 
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en Sinn bes Worte, aber fein Herz war 
affen vor Gott, er war fein frommer 


Vileam ſchickte alfo der König Balach, 
E Midianiter mit ihm im Frieden lebten 
ächfte Nachbarn waren, die Mibdianiter 
dem Bolf Iſrael fürdteten, Gefandte aus 
men mit großen Gefchenfen ; biefe la⸗ 
ende nad Pethor, wo Bileam wohnte, 
ihm des Königs Verlangen vor; er ante 
n, fie follten die Nacht da bleiben, bes 
site er ihnen die Antwort bes Heren far 
ſchahe dann aud. Jetzt mifchte ſich aber 
bft in die Sache, weil es fein Volk bes 
ann den Bileam felbft zu belehren und 
falfepen Zauberfünften abzubringen. Ale 
m betete, fo gab ihm der Herr zur Ant 
fe dem Bolf Ifrael nit fluden, denn 
iet. Dies fagte er denn auch des More 
efandten, die nun wieder forigingen und 
»ie Nachricht braten, daß Bileam nicht 
en wollen. Damit ließ fi aber Balack 
n, er ſchickte aljo vornehmere Gefandten 
re Gefchenfe; diefe verfprahen dem Bis 
: Berge, wenn er mit ihnen gehen wollte; 
fo wiederum den Herrn, und er befam 
iß mitzugeben, doc mit dem Beding, zw 
Er ihm befehlen würde. 

ate denfen, was denn daran gelegen ge⸗ 
‚ wenn aud Bilcam dem Bolf Jirael 
„ denn diefer Fluch würde ihm nicht ges 
n? — Allein man muß bedenfen, daß 
ifraeliten würde angegriffen haben, wenn 
m geflucht hätte, und das Tag jegt nicht 
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1b im Gegentheil. Daher war auch bas vermünfs 
je Spreden der Efelin, welches vermuthlich durch 
m Engel bewirft wurde, dem Bilcam nicht fo aufs 
end, als es ung feyn würde, Unſere heutige Phie 
fopbie hat Grundfäge feftgefegt, die durchaus falſch 
b und dem Abfall von Chrifto den Weg gebapnt 
ben und nod bahnen. 

Bilcam fam nun zum König Balad; es wurde 
Dofert und man traf große Anftalten zum Fluchen; 
er Bileam war dem Herrn geborfam und fludte 
ht, fondern fegnete das Bolf. Dan fieht aus ſei⸗ 
m Neben 4. Mofe 24, daß er ein hochbegeiſterter 
kann gewefen feyn muß, aber fein Geldgeiz und 
he Ehrfucht verleitete ihn num zu einer That, die 
es das Gute, das er an ſich haben mochte, vers 
biete; denn da er fahe daß der König zornig über 
t war, fo gab er ihm den Nath, man folle nur 
fe moabitiide und midianitiſche Weibsleute ing 
ger der Iſraeliten ſchicken, die fie zur Unzucht und 
FAbdgötterei verführten, dann würde fih ihr Gott 
er fie erzürnen und dann fönne er fie überwältigen. 
mNath, den Satan felbft nicht boshafter erdenfen 
inte; der König Balad befolgte ihn nur zu gut: 
Am die Moabitinnen und Midianitinnen famen nun 
ufig ins Lager; die Iſraeliten ließen ſich verfühs 
hand begingen eine Abſcheulichkeit über die andere, 
wohnten den Gögenopfern bei und befudelten ſich 
Eden Gräueln diefer heidnifchen Völker. 

Darüber wurde der Herr zornig, und auf feinen 
fehl wurden alle, die fih mit den fremden Weir 
m abgegeben und den Bögen geopfert hatten, an 
Zabi vier und zwanzigtaufend, hingerichtet. In— 
fen hatte fi die Gemeine bei der Stiftshütte vers 
nmelt, alles Fagte und weinte über dieje Sünden 








ehovah — dieſe Armee konnte etwas ausrichten; fie 
tete auch viel aus, aber fie Hätte noch mehr ihun 
Amen, wenn die ganze Nation das geweſen wäre, 
ns fie hätte ſeyn fönnen und ſeyn follenz allein fie 
ar balsftarrig und leichtſinnig im böchflen Grad, 
Das männlide Geſchlecht des Stamm Levi wurde 
td gezählt; es enthielt drei und zwanzigtaufend 
haben und Männer; allein diefe waren nur zum 
Iottesdienft und nicht zum Krieg befliimmt. Wenn 
am nun alle alte Männer, Weiber und Kinder in 
fen Stämmen dazu rechnet, fo fann man annehmen, 
8 das ganze Volk Iſrael wenigftens aus anderts 
ilb Millionen Menſchen beftand, Wenn man fih 
ın das Lager der Iſraeliten in einem ungeheuer 
oßen Viereck, in der fhönften Ordnung, in ber 
ditte auf einem geraumen Plag bie Stifishütte und 
ver ihr die majeflätiihe Wolkenſäule vorſtellt, fo 
nn man bdenfen, weld’ einen Eindrud des Erhas 
nen und Großen dieſer Anblid müſſe gemadt has 
n. Bileam wurde dadurch ganz begeiftert, 4 Mofe 
WB. 2. 

Jegt war es nun aud Zeit, bie Mibianiter für 
re fataniihe Bosheit, daß fie ihre Weiber ins 
ıger Iſrael gefhidt hatten, zu zůchtigen; es wur⸗ 
a von jedem Stamm tauſend, alfo in allem zwoͤlf⸗ 
ufend Mann, unter Anführung des oben gedachten 
inehas abgeibidt; die ſchlugen bie Midianiter gänz« 
9, ihre fünf Fürften und alles, was männlih war, 
urde ermordet, ausgenommen die Weiber und die Kine 
r, diefe führten fie gefangen mit fid fort; die Beute, 
e fie gemagt hatten an Vieh, an Koftbarfeiten und 
serärhe war ungeheuer groß. Als nun biefer Zug 
8 Lager fam und Moje fahe, daß fe, bie Rrafe 
Griling’s ſammtt. Schriften. X. Dd 





beſtrafen und in weldem ihnen Bileam fluchen 
!te. Hier hielten fie ſich lange auf; es war ges 
te gegen ber Stadt Jericho über, an der Morgen- 
e bes Jordans und nicht weit von feinem Ufer 
fernt. Hier hielt fih das Volk Iange auf. Waͤh⸗ 
Ib biefer Zeit vollendete der große Mann Gottes, 
fe, die Gefeggebung und Einrichtung ber Nuss 
Hung des Pandes Canaan. Unter diejen Gefegen 
ren zwei befonders merfwürbig, nämlih das Ge- 
von den Freiftädten, und dann das vom gros 
1 Halljahr. Die Leviten befamen zu ihren MurM 
Agen acht und vierzig Stäbte nebft ben Borfläd- 
» bie durch das ganze Fand vertheilt waren, unter 
fen wurden ſechs zu Freiftäbten verordnet, mit die⸗ 
verhielt es ſich folgendergeftaft: Es war damals 
räuchlich, daß wenn jemand in einer Familie ers 
redet wurde, fo mußte einer aus ber Familie, ger 
bnlih der nächfte männlihe Anverwandte, als 
uträcher auftreten und den Mörder verfolgen, bis 
ipn fand und feinen erfhlagenen Verwandten an 
ı räcte, wie ſolches auch noch jegt unter mehreren 
Men gebräuhlih ifl. Wenn nun jemand einen 
rd begangen hatte, entweder mit Vorſatz, oder 
‚erfebens, fo flüchtete er in die nächſte Freiftadt; 
: durfte ihn der Blutraͤcher nicht angreifen. Nun 
sden die Umftände des Morde genau unterſucht; 
d ſichs, daß der Mörder fhuldig war und vors 
lich gemordet hatte, fo wurde er ausgeliefert und 
gerichtet; war er aber unſchuldig, fo mußte er in 
Sreiftadt bleiben, damit fi der Bluträcher nicht 
ihm verfündigen möchte, bis der regierende Ho— 
tiefter geflorben war, dann burfte er wieder in 
e Heimath fommen und der Bluträder durfte 
nicht mehr antaften. Der Tod des Hohenprie« 
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ten Halljahr fein Unterpfand, auch ohne Erfag, wie⸗ 
ver zurüdgeben mußte. Je näher alſo das Jobel- 
abr war, defto ſchwerer wurbe das Schuldenmachen: 
ienn die Geldbefiger hielten es am fih, und gieich 
ach dem Halljahr Tehnte nicht gern jemand Geld 
(uf feine Güter, weil er neunundvierzig Jahr in ber 
Bewalt feines Creditors blieb, im Fall er nicht be= 
ablen fonnte, Die ifrachitifhe Polizei und Gefeg- 
jebung war überhaupt ganz vortrefflid. Hätte die- 
Ed Volk alle diefe Geſetze getreulich beobachtet und 
bär’ es feinem Gott treu geblieben, fo würbe es 
lady und nad das mädtigfte Reich in der Welt ger 
borben feyn, aber leider! das war ber Fall nicht, 
8 war und blieb widerfpenjtig, und die Folgen da— 
on ſehen wir noch täglih an ihren Nadhfommen, 
en Zuden. Mofe fahe das alles wohl ein: fein 
anzes fünftes Buch, das er in dieſem Tegten Lager 
eſchrieben hat, enthält lauter Ermahnungen, BWie- 
erholung des Gefeges, Erinnerungen an bie großen 
Ehaten ihres Gottes, Segen und Flug, und dann 
ndlih das erhabene Lied 5 Mof. 32, das feines 
leihen nicht hat. 

Endlid) fam dann aud der Zeitpunft, daß biefer 
woße Dann Mofe, der größte Prophet des alten 
Bundes, dem wir einen fo wichtigen Theil ber heis 
igen Schrift, unfere Erfenntniß von der Schöpfung, 
‚on der erfien Welt und den erhabenen Führungen 
es Menſchengeſchlechts, mit einem Wort, fo unaus⸗ 
prehlid viel zu verdanken haben, in die höheren 
Tegionen des Lichts aufgenommen werben follte. Gott 
sar mit ihm umgegangen, wie ein vertrauter Freund 
ait dem andern. Nur der Fehler, den er zu Kades 
ei dem Haderwaffer machte, als er aus Zweifel und 
Inglauben den Fels zweimal flug, verurfaghte, daß 
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Des Glaubens Schwefter, die Vernunft, fängt an 
Zu mutren, daß ihr jüngrer Bruder 
So vieles ohne fie gethan, 
Sie möchte das Regierungsruder 
Gern helfen lenken, denn fie ift 
Berficyert, vieles zu verfteben; 
Doch, nun muß fie mit Schreden fehen, 
Daß Ausfap ihre Glieder frißt. 


Denn all ihr Wiſſen ift durchaus befleckt, 
Beſchränkt in einem engen Kreife, 
Bom Gift der Lüfte angeftedt, 
Sie faffet nit des Glaubens Weife, 
Nur auf den Wink des Herrn zu fehn. 
Sie tadelt nun des Glaubens Werke, 
Und muß, im Stolz auf ihre Stärke, 
Mit Schande aus dem Lager gehn. 


Die Sinnlichkeit taugt zu der Kundſchaft nicht, 
Das Friedensland recht auszuipähen, 
Der neue Menſch bat nur das Licht, 
Im Glauben Ganaan zu feben, 
Chriftus in uns; das neue Herz 
Kann nur das Himmelreich ererben, 
Die Luft muß in der Wüfte fterben, 
Nur Joſua führt himmelwärts. 


Die Werkgerechtigkeit zeigt ihren Gift, 

Sie fucht das Prieertyum zu rauben, 
Sie ahnt den Tod nicht, der fie trifft, 

Sie troget frech dem wahren Glauben, 
Doch fie verfchlingt der Erde Schlund. 

Der todten Werke dürre Stäbe 

Sind ohne Frucht, die Mandelrebe 
Macht uns den wahren Priefter kund. 


Nicht Mofis Stab, der nadte Glaube fiegt, 
Kein Zweifler fann das Land befigen, 
Weit er gewiß im Kampf erliegt, 
Der Glaub’ lockt aus den Wundenrigen 
Des Heilands einen Waſſerquell, 
Der fließt bis in das ew'ge Leben 
Und fann uns Lebenskräfte geben, 
Er macht die blöden Augen heil, f 





69 


bern Befehl zum Fürften und Heerführer bes 
itiſchen Bolfs eingefegt und beftätigt worben. 
er Name Joſua ift mit dem Namen Jefus von 
lei Bedeutung und heißt Heiland, Heilbringer 
Seligmader. Er war aus dem Stamm Ephraim, 
ich ein Nadfomme Joſephs. Mofe farb im Jahr 
Belt 2739, und nachdem das Bolf dreißig Tage 
Mofe getrauert hatte, fo gab nun Joſua Befehl 
Aufbruch des Lagers. 
de ich weiter gehe, finde ich für nötbig, einen 
urf zu widerlegen, den die Feinde ber Bibel bei 
? Gelegenheit zu machen pflegen; fie fagen; „Die 
erung bes Fandes Canaan dur die Zraeliten 
ine abfheulihe und räuberiihe Handlung; bie 
initer feyen ja doc die rechtmäßigen Befiger ihr 
andes gewefen, und fein Volk in der Welt babe 
Recht gehabt, fie zu vertreiben, und noch wenis 
fie alle miteinander zu ermorden u. ſ. m.;” hier⸗ 
antworte ih: Wenn nun Gott gut gefunden 
‚ bie grumdverdorbenen Cananiter durch Kräfte 
Ratur, 3. B. dur Per, Erdbeben, Sturm, Uns 
iter u. dergl. von der Erde zu vertilgen, was 
dagegen einzuwenden gewelen? — id denke 
3! denn das ift feit Erſchaffung der Welt oft 
then, und man bat dabei den lieben Bott feiner 
rechtigkeit befhuldigt; warum will man nun tas 
daß Er ein mädtiges Volk zum Ausführer fei- 
Berichte beftimmt? — man wird Ihm doch nicht 
jreiben wollen, wie und auf welde Weife Er 
erhabenen Plane ausführen fol? — Das will 
nun aud freilich nicht, fondern man fagt, alle 
der, die mit diefem Volk vorgegangen , feyen 
Yung, und eben fo der Befehl Gottes zum Ver⸗ 
ngöfrieg gegen die Cananiter Betrug gewefen. 
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Jaus verfügten, das auf der Stadtmauer fand, In 
iefem Haus wohnte eine Weibsperfon, die von ber 
Imzucht Gebraud machte; dieß war aber bei den 
otllofen Cananitern nichts Böfes, fondern fie hiel⸗ 
m das für recht artig und erlaubt; biefe Frauens⸗ 
erfon hatte ein gutmüthiges und ebrlihes Herz, es 
onnie ihr nicht einfallen, daß fie ein fünblihes Ge- 
derbe treibe, weil es in ihrer Religion nicht verbo⸗ 
im war, fie nahm alfo die ifraelitiihen Spione wil⸗ 
g auf; ihr Name war Rahab. Indeſſen hatte man 
0 die beiden Männer bemerft und geſehen, daß 
e bei der Rahab eingefehrt waren; man zeigte es 
em König an, und diefer fchiefte zu ihr und befahl 
mw, daß fie die Männer ausliefern follte, weil es 
raelitiſche Rundfchafter wären. Rahab wollte aber 
ie beiden Männer retten, fie verfiedte fie und ließ 
em König fagen: es feyen zwar zwei Männer da 
ewefen, fie hätte aber nicht gewußt, wer fie wären, 
md des Abends vor Thorfhluf feyen fie wieder hin⸗ 
asgegangen, man folle ihnen nur nadjagen, fo 
ürde man fie noch einholen; der König ſchickte alfo 
eute aus, um fie zu fangen; Rahab verftedte fie 
deffen oben auf dem Dad ihres Haufes, welche 
ı den Morgenländern platt find, unter einem Hau« 
n Flachsſtengel, die fie da ausgebreitet hatte. Hier 
gte fie ihnen nun folgende merkwürdige Worte: 
Ich weiß, daß Jehovah euch unfer Land gegeben 
1; wir find alle verzagt und voller Schreden. Wir 
ıben wohl gehört, wie Jehovah das rothe Meer 
ox euch zertpeilt und ausgetrodnet hat, und wie ihr 
e Könige Sihon und Dg jenfeit dem Jordan übers 
unden habt. Darum hat niemand mehr Muth wer 
m eurer Anfunft; denn Jebovah, euer Gott, iſt 
hott im Himmel und auf Erden. Da ich euch nun 
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t würden, darum fonnte er dem Abraham ſchon 
t Berheißung geben, daß feine Nachkommen das 
nd Canaan befigen follten. 
gest befahl nun der Herr dem Joſua, die Pries 
r follten die Bundeslade vor dem Volk bertragen, 
5 Bolf aber follte zweitaufend Schritte hinter der 
de nadfolgen, und wenn die Priefler an das Ufer 
8 Zordans, der jegt in ber Erndiezeit fehr flarf 
ir, fommen würden, fo follten fie iliftehen, dann 
Irde fi der Jordan theilen, das untere Waſſer 
& dem todten Meer zu abfliefen, und das obere 
iede ftehen bleiben, Dann follten die Priefter mit 
E Bundesfade in ber Mitte des Jordans ftehen 
#ben, bis das ganze Volk hinübergegangen wäre. 
Ieß alles geſchab fo, und dann follten zwölf Mäns 
e, aus jedem Stamm einer, einen großen Stein 
8 ber Mitte des trodenen Jordansbettes mit fi 
rausnehmen; dieſe zwölf Steine richtete man zum 
gen Angedenfen auf dem Berge Gilgal auf, der 
: Stadt Jericho gegen Morgen liegt; und ebenfo 
nden auch auf dem Grund des Jordans, wo die 
ieſter mit der Bundeslade geflanden hatten, zwölf 
eine aufgerichtet,, die man bei Fleinem Waſſer da 
en fonnte. Dies alles follte die Nachfommen an 
fen wunderbaren Durchgang durd den Jordan er⸗ 
ern. Die Bundeslade war dag größte Heiligthum 
Iſraeliten, weil Jehovah unfigtbar über derfels 
ı rubte; die Priefter mußten fi alio mitten in's 
tte des Jordans ftellen, fo war das Volk ſicher, 
3 der Fluß nicht über fie herflürzen würde, weil 
gewiß waren, daß die Bundeslade nit wegger 
vemmt würde, 
Nachdem nun das ganze Volk hinüber war, fo floß 
Jordan wieder in feinem Bette fort, und das 
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irathete die Rahab, diefe wurde bie Mutter des 
va, welder bie Ruth heirathete: Boas war ber 
ater des Dbed, diefer war ber, Bater des Iſai, des 
ters des Könige David; folglich war biefe Na- 
b die Ur» Urgroßmutter diefes Röniges, und fie 
bört alfo auch zu den Ahnen oder Boreltern uns 
18 Herrn. Siehe Matth. 1, B. 5. und Ruth 4, 
7222. 

Jetzt beſchloß nun Joſua feine Eroberungen ſort⸗ 
fegen: er ſchickte alſo Kundſchafter aus, welde eine 
hadhbarte Stadt Namens Ai ausfundfhaften foll- 
35 fie famen wieder und fagten: die Bejagung in 
xStadt Ai Habe nicht viel zu bedeuten, man braus 
Enur zwei⸗ bis dreitaufend Mann dahin zu ſchi⸗ 
n, und es fey unnöthig, die ganze Armee zu ber 
iben; Jofua folgte diefem Rath, aber die Jiraeli- 
t wurden gefchlagen, und ungefähr ſechsunddreißig 
ann blieben auf dem Pag. Joſua wurde darüs 
t fehr betresen, und die ganze Armee fürchtete fi 
d mwehflagte. Joſua und die Armee thaten, was 
folgen Fällen das einzige Nettungsmittel ift, fie 
mdeten fih zu ihrem Bott, und weinten und fleh— 
tr einen ganzen Tag vor Ihm. Dann erhielten fie 
! Antwort von Ihm, ed fey ein Bann in Iſrael, 
an es fey ein Mann unter ihnen, der habe bei der 
änderung in Jericho Koftbarfeiten geſtoblen, die 
ch dem Herrn geheiligt werden follen. Man follte 
6 Loos werfen und den Verbrecher mit feiner Fa: 
lie und mit Allem, was er habe, mit Feuer ver⸗ 
innen. Man looste alfo, und es traf den Stamm 
ida; nun looste man aud über die Geſchlechter 
ıda, und dann über die Hausväter, und es traf 
ıen gewiffen Adan, der auch geftund, daß er einen 
Seiling’s (immer. Schriften. X. Bd. 45 
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tziger bavon Fam. Dann wurde ber König 
an einen Baum aufgehangen und bie Stadt 
den Grund abgebrannt und zerflört. 
E glüdlihe Anfang der ifraelitiihen Erobe⸗ 
fegte alle Könige des Landes Canaan in Angft 
reden. Die große und mächtige Stadt, Gir 
tatbfchlagte fih, was wohl bas — 
fie feyn moͤchte? — Der Magiſtrat befcloß, 
zu verſuchen; er ſchickte alſo eine Geſandi⸗ 
In etlichen Männern, welche alle zerriſſene 
und Schuhe anhaben und jauter altes Ge⸗ 
i fih haben mußten; ihr Brod, das fie bei 
m, war ſchimmlich, und ihre Weingefäffe alt 
idt. In diefem Aufzug Famen fie ins Lager 
eliten zu Jofua und fagten ihm, daß fie aus 
atfernten Yand fämen, wie man an ihren 
und Geräthe wohl fehen könnte, welde durch 
: Reife abgenugt wären; fie und ihre Obrige 
ten wohl, welde Wunder Jehovah der Gott 
an feinem Volk gethan und daß Er ihnen 
id gegeben habe, darum fämen fie nun, um 
en ihres Volks einen Bund mit Jofua und 
ıeliten zu machen. Diefe Lift gelung. Joſua 
en Herrn nicht; er und feine Hauptleute 
einen Frieden mit ihnen. Die Gibeoniter 
fo wieder ab, die gemeinen Iſraeliten murre 
- über dieſen Frieden, allein es blieb dabei. 
tigen Tagen, als die iſraelitiſche Armee forte 
uhren fie, daß die Gibeoniter fie getäufcht 
allein es war nicht mehr zu ändern, man 
men Wort halten. Doch wurden fie alle für 
erflärt und zu Holzhauern und Wafferträs 
timmt. Diefe Leibeigenſchaft erbte auf ihre 
men bis in die fpärfte Zufunft fort. 
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erben konnte. Dies Wunder haben auch unfere 
bilofopben beftritten, und einige Theologen wollten 
d mit ihnen vergleihen und die ganze Stelle zu 
mem Lied machen, und die Worte: Sonne, ftehe 
IM zu Gibeon, und Mond im Thal Afalon! in 
he Dichterfigur verwandeln; alfein dem wiberfpricht 
fr gefunde Menfchenverftand, fobald er die ganze 
eſchichte mit Bedacht Tiest und beherzigt. Die ganze 
ige Schrift ift von Anfang bis zu Ende mit fo 
elen Wundern durdflodten, daß aus dem ganzen 
Bort Gottes ein unverftändliches, leeres und zwei⸗ 
utiges Ding wird, fobald man die Wunder natür⸗ 
& erflären will. Der geübte Schriftforfcher fieht 
ild, was orientaliihe Bilderſprache und was ein 
gentlihes wahres Wunder if. Joſua fprah nad 
m gewöhnlichen Sprachgebrauch und nad dem Aus 
nſchein, nad welchem ſich die Sonne und der Mond 
m Morgen gegen Abend bewegen, Sonne und Mond 
pt Ri! und in dem Augenblid hielt die Allmacht 
‚otted, auf deffen Antrieb er fprah, die Erde in 
rem Umſchwung um ihre Achſe auf, daß fie lang⸗ 
mer umlicf, dadurd wurde im ganzen Sonnenfyr 
m nichts geftört, der Umlauf der Erde um die Sonne 
werte fort. Joſua zog nun mit feinem Volk wies 
r in ein Lager nad Gilgal vor Jericho. 
Die fünf Könige, über welche die Ziraeliten durch 
ilfe jenes Engelfürften den Jofua anfänglich gefes 
n hatte, einen vollfommenen Sieg erfochten hate 
ı, waren geflohen und hatten ſich in eine Höhle 
eſteckt, wo man fie entdedte und es Jofua anzeigte. 

befahl, man follte große Steine vor den Eins 
ng der Höhle wälzen, bis man die Feinde ganz 
fireut und niedergemacht hätte, damit bie fünf Kö— 
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Plünderung große Reichthümer erlangt haben, zudem 
üheilten fie fih in ein Land, das außerordentlich gut 
gebaut und im hödften Flor war. 
"Man muß ja nit denfen, daß alle Eananiter 
durch die Iſraeliten umgebradt worden find, bies 
af nur diejenigen, die fih zur Wehr fegten. Daß 
eine große Anzahl Familien, bie das Ungemwitter voraus 
faben und auch während dem Krieg felbft nad Phör 
Migien flüchteten, das ift ganz natürlich, Gie konnten 
auch nirgends anders binflieben: denn Phönizien lag 
Übnen gegen Mitternacht, gegen Abend hatten fie das 
mittelländiihe Meer und gegen Morgen die große 
Sandmwüfte, und von Mittag ber fam bie ungeheure 
Macht der Jiraeliten; die Phönizier hatten die Schiffe 
fahrt erfunden; ihre Hauprftädte waren Tyrus und 
Sibon, fie hatten ihre Colonien oder Pflanzftädte faft 
auf allen Infeln des mittelländifhen Meerd und auf 
feinen Küften, DMarfeille in Franfreih und Cadir in 
Spanien ftammen noch von ihnen her; da nun Phö— 
mizien felbft ungefähr nur fo groß war, als Holland, 
Brabant und Flandern, fo Fonnte es alle die Flücht— 
linge nicht aufnehmen, fie wurden daher in bie ent 
fernten Pflanzftädte geſchidt und in den umliegenden 
Bändern angefiedelt, wo fih dann ihre Nachkommen 
unter den Yandeseinwohnern verloren haben. 

Die Austheilung des Landes Canaans unter mehr 
als hunderttaufend Familien durchs Loos ging fo 

ſchwind nicht von ftatten, und wer nun einmal in 

aus und Hof angefeffen war, der hatte feine Luſt 
mehr, gegen die Gananiter zu flreiten, daher blieben 
ioch bin und wieder Völkerſtämme figen, die nun 
anter ben Sfraeliten wohnten. So eroberte der Stamm 
Zuda die Stadt Jerufalem, welche auf der Gränze 
wifchen Juda und Benjamin Tag, nit, fondern bie 
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tönne, ift leicht zu erachten, barum wurden auch bie 
Enafim nad und nad ganz ausgerottet. 

Bei der Austheilung des Landes wurde num alles 
beobachtet, was Gott durch Mofe befohlen hatte: es 
wurden Freiftädte für unvorfäglihe Todtfhläger ber 

mt, man wies den Leviten ihre Wohnungen an, 
Güter durften fie nicht befigen, fondern ber Herr 
wollte ipr Erbtheil feyn; ihre Nahrung aber hatten 
fie von den Zehnten, die das Bolf von allem ent 
Fichten mußte. Die Stiftshütte wurde in ber Stadt 
Silo aufgerictet, weil fie ungefähr mitten im Lande 
war, da wohnte alfo au der Hobepriefter, nebft 
den übrigen Prieftern, die zum Gottesdienft erfor« 
derlih waren. Nachdem nun Iſtael im Befig des 
Landes und der Krieg zu Ende war, fo zogen num 
die Stämme Ruben, Gad und der halbe Stamm 
Manaffe im Frieden, und nah genommenem Ab⸗ 
ſchied von Jofua und den Aelteften, wieder zurüd 
über den Jordan in ihr Erbtheil, das ihnen Mofe 
ſchon zugeiprochen batte. Der andere halbe Stamm 
Manaffe aber befam feine Güter im Lande Canaan felbft. 

Die Austheilung und Befignahme des Landes as 
naan durd die Jiraeliten gefhab im Jahr der Welt 
2744, das folgende 27 45ſte Jahr war dag erfte große 
Hall» und Zubeljahr; welder Zeitpunkt bei den Iſ⸗ 
zaeliten von der Außerften Wichtigkeit war, weil dann 
alles wieder an die Familie zurüdfiel, was auf irs 
gend eine Art von ihr abgefommen war. 

Als nun Jofua den Abgang feiner Kräfte verfpürte 
und merfte, daß er bald flerben würde, fo rief er 
die Aclteften und Stammfürften des Volks zufammen 
und ftellte ihnen in einer rührenden Rede alles vor, 
was Gott an ihnen gethan habe, und dann mußten 
fie ihm eidlich verfprehen, daß fie ihrem Gott ges r 





15 


Mund Jericho muß ganz vertilget werden, 
Der Hochmuth paßt ins neue Beben Mich. 
Nur Demuth berribt auf diefer neuen Erde, 
Der Menſch hat nichts, das dieie Mauern bricht, 
Auf Golgatha, das Blut allein, 
Schreit mit Pofaunenfall, die Mauern flürzen ein. 


Nun wird vertilgt, was nur vom Stolz ſich reget, 
Dem Herrn verbannt wird all fein Hab und Gut, 
Wenn Sclangenlift den Achan doch beweget, 
Den eignen Geift, der im Verborgnen ruht, 
Zrog dem Verbot, ein Dieb zu Teyn, 
So trifft der Bann den Geift, er kann nicht Sieger ſeyn. 


Im Feuer muf die Schlangenlift verbrennen, 
Das Herz wird nur dur Trübfal mürb gemacht, 
Durb Prüfung lernt man die Berfucung kennen, 
Das Tieifte wird durch fie an’s Picht gebracht. 
Das Feuer ftärkt den heil gen Krieg 
Und bringt dem Iſcael den längft ermünfehten Sieg. 


Wenn Gibeon im Herzen ſich verftecet, 
Die Lieblingsſünd' geibügt au werden fucht, 
Und fie wird dann als Lieblingsluſt entdedet, 
So werde fie zur Sclaverei verſtucht; 
Doc wenn fie auch fi einft befebrt, 
So wird fie noch wohl gar des Tempeldienftes werth. *) 


Nun gilt der Kampf dem ganzen Heer der Lüfte, 
Der menſchlichen verdorbenen Natur, 
Und tilgt fie aus in jener dürren Wüſte, 
Wo man bemerkt vom Leben feine pur. 
Die Sonne barrt, der Mond bleibt ſtehn, 
Beim Himmelsliht allein kann man die Feinde fehn. 





*) Um dieſes recht zu verfteben, bemerfe man nur: wenn 
der Chrift eine berrichende böſe Neigung in fi bat, 
und fie wird befämpft und überwunden, fo wird aus 
diefer Neigung gerade die Tugend, die dem Lafter ent» 
gegengefegt ift: der Wollüflige wird züchtiger ald An« 
dere; der Geizige wird woplthätiger u. f. m. 








717 


r Jeruſalem, das fie belagern wollten, wo er 
thlih von Verbfutung farb, Aus. biefer bars 
en Daumen- und Zebengeſchichte kann man fer 
Nie die cananitifhen Fürften ——— ge⸗ 
und wie fie untereinander gelebt haben mögen. 
beiden Stämme Juda und Simeon belagerten 
trufalem, eroberten die Stadt und verbrannten 
'r Stamm Juda aber bebielt fie nicht, denn fie 
ernach wieder an bie Jebufiter, weil der Stamm 
min, auf beffen Gränze fie Tag und dem 
ich zugebörte, die Jebufiter nicht befriegte, 
miter und Jebufiter wohnten alfo hernach zu⸗ 
Min der Stadt, 

übrigen Stämme trieben aber das ihnen ans 
ene Eroberungsgefchäfte fo ſchläfrig, daB endlich 
Rriegen ganz aufhörte, und die nod übrigen 
titer, deren noch fehr viele waren, zwiſchen den 
iten wohnen blieben, doch waren fie mehren⸗ 
fo bezwungen, daß fie den Zirackiten Contriz 

bezahlen mußten. Die Stämme Juda und 
min begingen darinnen eine große Unverſichtig⸗ 
aß fie Die ihnen gegen Abend wehnenden Phi⸗ 
nicht unter ihre Botmäßigfeit bradten, denn 
apfere und reiche Volk wurde hernad dem gane 
olf Iſrael fehr beihwerlih, wie ſich in ber 
den Geſchichte zeigen wird. 
Iſtaeliten und Gananiter wohnten nun alfo 
inander, nach und nad erlofd die Feindſchaft. 
s eniſtund eine höchſt ſchädliche Freuudſchaft 
beiden Nationen; fo lang Jofua und die Ael⸗ 
Tebten, die noch mit in der Wüfte geweſen was 
nd die Wunder Gottes gefehen hatten, fo Tang 
ı fie das Volk ziemlid in Ordnung. Diele 
ı aber nad und nach weg, bie jungen Leute 
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bnen ihre grobe Abweichungen und Vermiſchung 
nm gottlofen Gananitern; bann führte er ihnen 
müth alle Woblthaten, die der Herr ihnen ers 
hatte, und Fündigte ihnen dann an, daß ber 
bnen nun feinen Sieg mehr gegen die Canas 
jeben, fondern fie, ihnen zue Probe und zur 
jung, unter ihnen wohnen Taffen wolle. Dag 
bereute und beweinte feine Sünden, aber es 
nicht Tange, fo ging es wieder feine verlehr⸗ 
ege fort. 
es num dem Heren gefiel, fein Volk einmal 
itbe fühlen zu faffen, fo ließ Er zu, daß fie 
dnig von Cufan Riſathaim von Syrien und 
dtamien befriegte, überwand und unter feine 
Bigfeit brachte, Dies gefhahe im Jahr der 
1793, vier und zwanzig Jahr nach dem Tod 
ua; unter diefem Drud ftund das Volk acht 
bis zu Anfang 2802. Jetzt befehrten fi die 
ten zum Herrn, und Er erhörte fie und fdaffte 
Jülfe: denn zu Hebron wohnte ein großer hel« 
higer Mann, Namens Athniel, er war Calebs 
:sfohn und hatte fih durd feine Heldenthaten 
Onkel Caleb fo empfohlen, daß er ihm feine 
Achſa zur Gemahlin gegeben hatte. Diefen 
wählte der Herr zum Heerführer, indem Er 
den Sinn gab, das Volk zu verfammeln und 
nig Cuſan zu befriegen. Dies geſchah; Athniel 
ınd befreite Zfrael, fo daß es ruhig blieb, fo 
thniel Tebte, nämlich 40 Jahr; folglih bie 
hr der Welt 2842. 
ald aber Athniel todt war, geriethen die Iſ— 
ı wieder auf ibre vorigen Abwege, daher übers 
nun der Moabiter König Eylon, und bezwang 
daß fie ihm 18 Jahr, bie ins Jahr 2559, 
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Infel_deffen, den Zofua überwunden, hatte ſich feit 
mer Niederlage während der Nachläffigkeit der Iſ⸗ 
teliten mächtig wieder erholt und fi mit einer gro⸗ 
m Macht und vielen eifernen Streitwagen verfeben. 
lach dem Tod Ehuds, zwanzig Jahr nad dem Sieg 
Melden über die Moabiter, im Jahr 2280, bezwang 
we König Jabin die Zfraeliten und drüdte fie hart; 
mn es ift natürlich, daß er fih am ihnen zu rächen 
Ihte; dieſe ſchwere Prüfung dauerte au ziwangii 
ahr bis Anno 2899, Nun lebte aber zu der Zeit 
ne vornehme Sfraelitin, Namens Debora, welde 
urch ihre große Weisheit fo berühmt war, daß fie 
m allen Seiten in den ſchwierigſten Fällen um Rath 
fragt wurde, denn fie war vom Geiſt Gottes be= 
elt, eine Prophetin, und man verehrte fie ale die 
orfteherin des ganzen Volks; ihr Mann hieß Pas 
both und wohnte auf dem Gebirge Ephraim. Diefe 
rau fhidte aus innerm göttlihem Antrieb einen 
oten nad Kedes, im Stamm Nappthali; denn es 
opnte ein berühmter heldenmüthiger Mann da, Na« 
ens Barad; diefem Tieß fie fagen, es fey des Herrn 
3ille, daß er aus den Stämmen Naphthali und Ser 
ilon zehntaufend Mann anwerben und fih mit ih⸗ 
en auf das Gebirge Tabor lagern follte; alsdann 
ürde der General des Königs Jabin, welcher Sifs 
va hieß, gegen ihn ausziehen; diefen follte er dann 
ıgreifen, fo würde er den Sieg davon tragen. Ba: 
‚E ließ der Debora antworten, wenn fie mit ihm 
ge, fo wäre er bereit dazu; dies that fie und reiste 
ihm. Dieß erfuhr Siffera; er nahm alfo neun- 
indert eijerne Streitwagen und fammelte ein fehr 
‚oßes Kriegeheer; fo gerüftet zog er ind Thal Es— 
elom, weldes fi von Diorgen, Mittag und Abend 
Stillina's ſämmtt. Schriften. X. Bd 46 
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eing ber größten Meifterftüde in der hebräiſchen Dicht- 
Zunft if. In diefem Lied wird die That der Jael ale 
eine Heldenthat gerühmt ; wir Chriſten aber finden 
ſowohl den Mord des Könige Eglon durch den Ehud, 
als auch dieſe Handlung der Jael unfern Gefegen 
nit gemäß, und dod müffen wir ung fehr hüten, 
bier ein Urtheil zu fällen, denn die Umfände veräns 
dern die Sade: die Cananiter waren wegen ihrer 
abſcheulichen Gräuelihaten nad einer fo fangen Zeit 
ber Duldung und göttlihen Langmuth, während wel- 
her es ihnen an Warnung und Belehrung nicht fehlte, 
von Gott zur gänzlichen Ausrottung verdammt, und 
dieſe Ausrottung war den Iſraeliten befohlen. Hier 
fam es alſo gar nicht auf die Mittel an, deren man 
fi bediente; wenn nur die Cananiter aus dem Weg 
geräumt wurden, fo geihah der Wille Gottes; jedes 
Mittel, deffen man fi bediente, war erlaubt. Wenn 
man die Sache aus diefem Gefihtspunft anfteht, fo 
Iann man die Thaten Ehuds und Jaels nicht mehr 
tadeln; aber wehe dem, der feinen Meucdelmord mit 
diefen Beifpielen entſchuldigen wollte, wenn er ihn 
auch an einem der abjgeulichften Menfchen begangen 
hätte! Denn der Fall mit den Gananitern und den 
Ifraeliten war fo einzig in feiner Art, daß er wohl 
in der Welt feines Gleichen feitdem nicht gehabt hat, 
noch haben wird. Die Cananiter vergifteten durch 
ihr Beiipiel die Menſchheit um fi her, und waren 
vorzüglid dem Volk Gottes Jirael gefährlich ; es 
war alfo gut, wenn fie weggeſchafft wurden, und auch 
Pflicht, weil ed Gott ausdrüdlic befohlen hatte. 
Die achtzigjährige Rube, welde die Jiraeliten im 
mittägigen Canaan genoffen hatten, ging nun wieder 
zu Ende, denn ihre Neigung zu den cananitifhen 
Gräueln war unbeſchreiblich flarf, daher kamen im 
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gnãdig bift, fo gib mir ein Zeichen, daß du 
t, den ich vermutbe; bleibe doch bier, ih will 
eisopfer zurichten und ed dir bringen. Gideon 
ift er ein Menſch, fo kann er es eſſen; ift er 
r Herr, fo nimmt Er es als ein Opfer an, 
wählte er ein Speisopfer, welches aus gekoch⸗ 
eifh und ungefäuerten Kuden beftand, Der 
ſprach: Ich will fo lang bier bleiben. Gir 
ichtete das Speisopfer zu, welches aus einem 
m Ziegenbödlein und ungeläuerten Kuchen ber 
beide brachte er in einem Korb und die Brühe 
m Toͤpfchen unter die Eiche zu dem Fremden, 
fagte nun zu Gideon; das Fleiſch und dem 
Tege bier auf den Felſen, die Brühe aber 
aus; nun rübrte der Fremde das Fleiſch und 
ichen mit feinem Wanderftab an; in dem Aus 
: fuhr Feuer aus dem Felſen, welches das Opfer 
te, und auf einmal war der Engel verſchwunden. 
ı erihrad und rief: Mein Gott! fo habe ih 
nen Engel des Herren von Angeſicht geſehen! 
err aber ſprach zu ihm: Friede fey mit dir, 
did nicht, du wirft nicht erben. Nun baute 
ı einen Altar unter die Eiche und nannte ihn: 
b Schalom; dag heißt: der Herr des Friedens. 
3, Gideong Vater, lebte noch; diefer und feine 
ın hatten aud dem Gögen Baal einen Altar 
und Bäume um ihn her gepflanzt, fie wohns 
dem Siädichen Ophra, nicht weit von ber 
wo Gideon heimlich, aus Furdt vor den Mir 
:n, feinen Waizen gedrofhen hatte und ihm 
zel erfhienen war. Nun ſprach der Herr des 
zu Gideon, er ſolle den Altar Baals zer- 
‚ die Bäume umbauen, dann einen Ochſen 
nes Baterd Vieh, und dann nod einen fieben« 
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naffe und zu den Stämmen Afer, Sebulon und 
Ihhali, und verfammelte ein großes Heer. Bei 
indem, was mit Gideon vorgegangen war, wollte 
och feiner Sache noch gewiffer und er wagte 
den Herrn noch um eine Probe zu bitten, und 
Herr war fo herablaffend gnädig, ihm nod zwei 
pefatien; Gideon nahm ein Schaffell mit der 
e und legte es mit der Wollſeite oben auf feine 
ſchtenne unter den freien Himmel; dann machte 
fe Bedingung, daß am folgenden Morgen nirgends 
u, als auf dem Fell ſeyn folltez dies geſchah, 
Wolle war fo voll Thau, daß er eine ganze 
ale vol ausdruden fonnte, und bie ganze 
ge Erde war troden; die folgende Nacht legte 
as Fell wieder dahin, und madte nun die Ber 
ung, daß das Fell troden, die Erde aber voller 
u feyn follte; aud dies gefhah, und nun war 
eond Glaube und Vertrauen hinlänglich geftärkt. 
ier muß ic eine wichtige Bemerkung einfhalten: 
Gideons Zeiten war die Erfenntnig Gottes und 
s Willens noch fehr unvollfommen, man hatte 
der Bibel noch nichts als die fünf Bücher Mofis, 
diefe waren in den Händen der Priefter und 
ten ; das ganze Volk wußte fo obenhin die Ger 
te von der Erfhaffung der Welt an, aber an 
e richtigen Erfenntniß der göttlihen Wahrheiten 
e es ſehr; nur einzelne Perfonen, die fih der 
nmigfeit befliffen, und dann zuweilen ein Pros 
‚ waren erleuchtet; diefe Iehrten dann aud das 
!; daher war es dem Gideon zu verzeihen, wenn 
»inen Gott fo verfuchte, weil es doch immer eine 
wichtige Sade war, die er unternehmen follte. 
und Chriſten aber, die wir die vollendete Offen⸗ 
ng Oottes befigen, wäre es eine höchft irafbare 
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bite, er babe geträumt, es Fäme ein geröflet Ger⸗ 
ob und wälzte fi zum Lager der Mibianiter, 
würfe die Zelte um, das Unterfte zu Oberſt. 
Andere verfegte, das ift nichts anders, als das 
wert Gibeons, Bott hat bie Midianiter in feine 
de gegeben mit ihrem ganzen Heer. Dies war 
Gideon zum anbeten; er ging alfo zurüd und , 
Me num eine Einrichtung zum Angriff, bie wohl 
5 gleihen in der Geſchichte nicht bat, denn als 
feinen dreihundert Männern fam, fo fagte er: 
U der Herr hat die Midianiter in unfre Hände 
ben; dann mußte jeder eine Pofaune in eine 
id nehmen, und in die andere einen irdenen Krug, 
selhem eine brennende Fadel fledte; dann theilte 
e in drei Haufen, deren jeder aus hundert Mann 
ind, er felbft ging voran, auch mit einer Pofaune, 
m Krug und der Fackel darinnen; nun befahl er, 
ollten auf ihn Acht geben, wie er es machte, fo 
m fie es auch machen; ale fie nun nahe and Lager 
en, fo blies Gideon feine Pofaune und zerfchmets 
feinen Krug, in dem Augenblid geſchah das von 
ı Dreihundert; dieſer ſchreckliche Lärmen in ber 
e, wobei fie alle riefen: hie Schwert bes. Herrn 
Gideong, feste das ganze Lager der Midianiter 
ine fo fürcterlihe Verwirrung, daß feiner wußte, 
er anfangen und wohin er fih wenden ſollte; 
da es flodfinfter war, fo wußte feiner, wer 
ınd oder Feind war, und fo geriethen fie unter 
ſelbſt aneinander und megelten fi ſelbſt darnies 
denn daß fie nur dreihundert Mann gegen fih 
in, dag fiel ihnen nicht ein, fie glaubten, die ganze 
Titifche Armee fey hinter ihnen; nun floh das 
je Heer ber Midianiter und der mit ihnen ver« 
deren Nationen. Gideon ſchickte nun umher zu 
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eine Kinder das Königreich erben folls 
er es beideiden ab und fagte: weber 
Kinder wollen Herren über euch feyn, 
if euer König. Mit feinen vielen 
Her fiebenzig Söhne, dann batte er 
ieblichen Sohn, Namens Abimelech. 
lach dem Sieg über bie Didianiter noch 
‚ng war er auch Nichter, und das Land 


ns Tod fiel es dem Abimelech, feinem 
bn, den er mit einer Sklavin gezeugt 
’ zum König zu maden: er ging alſo 
wo feine Mutter her war, und beres 
niten, daß fie ihm zum Königreich ver⸗ 
; fie gaben ihm aljo Geld, womit er 
rben fönnte; nun raffıe er eine Menge 
rfhe zufammen, ging mit ihnen nad 
es Vaters Haus und ermordete alle 
Brüder, nur Jotham der jüngfte wurde 
gerettet; dieſer flüchtete ſich an einen 
jegt ging er wieder nad Sichem, und 
ıigreih zu befeftigen; die Sichemiten 
ud öffentlich auf dem freien Felde am 
8 Garizim zum König; Jotham hatte 
„er ſchlich aljo herbei und trat auf 
8 Felien, von wannen er burd eine 
das Bolf über feine unüberlegte Hands 
ınd ihm vorausfagre, was für Folgen 
zn würden. Dies fhöne Stüd des 
iß man in der Bibel felbft, B. der 
. Tejen. Abimelech kämpfte ein paar 
nern, und wurde endlich in einer Bes 
einem Weibe mit einem Stüd Mühle 
Ropf geworfen, und nun nad feinem 
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1 bei fi dulden, fie ſchloßen ihn von der Erb 

ıft aus und verftießen ibn; Jephthab zog alfo ins 

id Tob und wohnte dafelbft; hier fammelte er nun 

band berrenfojes Gefindel um ſich, mit denen er 

reifjüge in Feindesland machte und fi vermuth⸗ 

davon nährte. Da es nun die Ammoniter ims 

Prärger machten, und'die Iſraeliten, befonders die 

leabiter, welche ihnen zunaͤchſt wohnten, hart drüds 

» fo fhidten diefe zum Jephthah und baten ihn, 

möchte fie gegen die Ammoniter anführen; Jeph⸗ 

5 antwortete ihnen: jegt fommt ihr zu mir, da 

in Trübfal feyd, nachdem ihr mid weggejagt habt. 

E Gejandten erwieberten + wir fommen, um dich 

Fürften über ganz Gilead zu machen, hilf ung 

gegen die Ammoniter. Jephthah fragte ferner: 

ich dann auch euer Fürft bleiben, wenn mir der 

Sieg gibt gegen die Ammoniter? — Dies 

rachen und ſchwuren fie ihm. Nun ging er mit 

nah Mizpa, wo fie in der Gegenwart bes 
dieſen Bund mit einander beflärigten. 

t betrug ſich Jephthah wie ein rechtſchaffener 

Mann: er hätte wohl Fug und Recht gehabt, 

* gegen die Ammoniter auszuziehen, allein das 

nit, fondern er ſchickte eine Geſandtſchaft 

tig der Ammoniter und ließ ihn fragen, was 

Brund dazu habe, daß er Jirael mit Krieg 

? Der König gab zur Antwort, darum, weil 

wi ihrem Zug aus Egypten einen Theil feie 

es eingenommen hätten. Dies war aber 

y: denn die Ziraeliten hatten die Ammos 

ont und gar nicht beleidigt; dies bewies 

Jephthah durch eine zweite Gefandifchaft, 

vor dem Ammoniterfönig im Buch der 

ſchön zu leſen it, der Gefandte ſchloß 
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daß es bei ben Iſraeliten eine Schande war, 
in Mädchen unverheirathet blieb, oder wenn 
au feine Kinder befam. Der Vater erfaubte 
‚ und als fie wieder fam, fo vollzog ihr Bar 
Gelübde an ihr. Die Iſraeliten hielten ihre 
Eund Eidihwüre heilig, und der Herr ahn⸗ 
1 Meineid ftreng an ihnen; dies wußte Jeph⸗ 
über brachte er dem Heren dies traurige Opfer, 
Herr ließ es zu, dem Jephthah und allen 
en zur Strafe und zur Warnung, nichts Uns 
Med zu geloben. 

Eppraimiten wurden neidiih auf Jephthah 
Glleaditer, weil fie nicht mit gegen die Ams 
gefämpft und gefiegt hatten; fie famen alfo 
Mbah und drobten ihm, ihn und fein Haus 
ter zu verbrennen. Jephthah antwortete ih⸗ 
und feine Landsleute hätten eine große Streits 
tden Ammonitern gehabt, und da er die Eph⸗ 
ı um Hülfe angefproden hätte, fo hätten fie 
abgeihlagen, was fie denn nun wollten, daß 
eriih und bewaffnet zu ipm kämen? Hierauf 
velte er feine Oileaditer und befriegte Ephraim: 
? Ephraimiten waren ihm in fein Land ges 
welches jenfeit dem Jordan lag; damit nun 
an Ephraim über den Jordan entfliehen könnte, 
‚n die Gileaditer eine Wade an die Uebers 
venn nun einer fam, der überfahren wollte, 
te ihn die Wade: bi du ein Ephraimite, 
: dann Nein fagte, fo mußte er das Wort 
eth ausfprechen, konnte er das nit und fagte 
7, fo tödteten fie ihn, denn die Ephraimiten 
das Sch nit ausiprehen. In diefem ein« 
en Krieg famen zwei und vierzigtaufend Ephrai« 
me Leben. 


| 
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Frau erfien einsmals ein Engel, welder ihr ver- 
ſprach, daß fie einen Sohn gebähren werde, fie 
follte fi daher mäßig verhaften, Feinen Wein und 
Marf Getränfe trinken, auch nichts Unreines effen. 
Ibr Sohn aber follte ein Nafirder, ein Verlobter 
Gottes ſeyn; man dürfe ihm weder die Haare noch 
den Bart abfcheeren, und er werde anfangen, Iſrael 
vom Drud der Ppilifter zu befreien, 

Die gute Frau erſchrad heftig, fie Kief zu ihrem 
Mann und fagte ihm, fie habe einen Mann Gottes 
gefehen, deſſen Anjehen fepredfich wäre, fo wie ein 
Engel, und dann erzählte fie ihm auch, was er ger 
fügt hatte. Manoah erftaunte umd flehte zum Herrn, 

"Er möchte doch den Mann noch einmal fenden, das 
mit fie von ibm erführen, wie fie den verfprocdenen 
Knaben erziehen follten, Als nun feine Frau allein 

auf dem Feld war, fo fand der Engel wieder bei 
ihr. Flugs lief fie hin und holte ihren Mann; bier 
fer fragte nun: bift du der Mann, der mit meiner 

Frau gefproden bat? Er antwortete jal Manoah 

„ fuhr fort: wenn das nun gefdieht, was bu ihr vers 

ſprochen haft, wie foll fih denn der Knabe verhals 

‘, ten? Der Engel erwiederte: er foll fi hüten vor 

" allem, was id deiner Frau gefagt habe. Er fol 

" nichts effen, was vom Weinftod fommt, feinen Wein 

” und flarfe Getränfe trinfen, überhaupt nichts Unreis 

Mi nes genießen. Manoah wußte nicht, daß der Mann 

} ein Engel war, fondern er hielt ihn für einen Men⸗ 

ſchen, vermurthlich für einen Propheten; daher fagte 
er: bleib nod eine Weile, ih will geſchwind geben, 
ein Ziegenbödtein ſchlachten und zurichten, damit du 
effen fönneft. Der Engel antwortete: wenn ic auch 
bier bleibe, fo effe ich doch deine Speife nicht, willſt 
Stilling's fämmtt. Schriften. X. Bd. 4 
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biefer große Dann feine übertriebene Neigung zum 
weiblichen Geſchlechte bezäbmt, fo würde er weit mehr 
ausgerichtet haben; allein fo ſtark fein Körper war, 
fo ſchwach war feine Seele in diefem Stüd, daber 
wurde er auch endlih das Dpfer feiner Ausſchwei⸗ 
fungen, 

Als nun Simfon erwachſen war, fo fuchte er fein 
Bolf an den Philiftern zu rächen, weil fie es mit 
Uebermutb drüdten; er ging alfo nad Thimnath in 
der Vhilifter Land; bier überraihte ihn ſchon feine 
Weiberliebe, er fabe da ein Mädchen, in welches er 
ſich fo verliebte, daß er fie durchaus beirathen wollte; 
feine Eltern widerriethen es ihm und fagten, er habe 
ja nicht nötbig, eine Heibin zu heiraihen, denn es 
gebe unter feinem Volk Gelegenheit genug dazu; er 
ließ ſich aber nicht abratben, fondern verſprach ſich 
mit ihr. Als er nun einsmald nad Thimnath ging, 
um feine Braut zu befuden, fo fam ihm im Wald 
ein junger Löwe brüllend entgegen. Simfon ergriff 
ihn und zerriß ihn mit feinen Fäuften, ale wenn er 
ein Froſch gewefen wäre; dann ging er feines Wer 

ed, fagte aber niemand feine Geſchichte mit dem 
öwen. Nach einigen Tagen, als er wieder denfels 
ben Weg ging, trat er etwae feitwärts, um zu fes 
hen, was aus dem Löwen geworden war; und nun 
fand er einen Bienenſchwarm in dem faulenden Aas, 
der fhon Roßen und Honig gebaut und gefammelt 
hatte. Im Yande Canaan gibt es viele wilde Bie— 
nen, die in Felfenflüften und hohlen Bäumen woh- 
nen. Zu Zeiten bauen fie fih auch in einem faulens 
den Tbier an, woher dann dıe Fabel enıftanden iſt, 
man fönne in einem faufenden Rind Bienen erzeus 
gen. Simfon nahm die Honigwaben zu fi, aß uns 
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und was ift füßer, als Honig? Simſon aber gab ihe 
nen zur Antwort: hättet ihr nicht mit meinem Kalb 
gepflügt, fo hättet ihr mein Närbfel nicht errathen, 
Dann ging er nad Asfalon, wo er dreißig Pbilifter 
todtſchlug und ihnen ihre Kleider nahm, womit er 
dann feine Schuld an die Hoczeitsleute entiichtete, 
Nun wurde er aber zornig über feine Frau, daß fie 
ihren Landeleuten das Näthfel gefagt hatte, und ging 
zu feinen Eltern; jegt glaubte fein Schwiegervater 
zu Thimnath, Simfon babe feine Frau figen laffen, 
und wolle nicht wieder fommen, baber gab er fie eir 
nem andern Mann. Simfon wußte fein Wort dar 
von, daher fam er nad einiger Zeit wieder nad 
Thimnath, um feine Frau zu beſuchen und ihr ein 
Ziegenbödlein zu bringen. Da er nun zu ihr in die 
Kammer gehen wollte, fo wehrte ihm das ihr Vater 
und fagte: ih glaubte, du hättef fie nicht mehr lieb, 
daher hab ich fie einem deiner Freunde gegeben, 
nimm aber ipre jüngere Schweſter, die ift noch hüb⸗ 
fer als fie. Das wollte aber Simſon nicht, fondern 
er fagte: ich hab nun einmal eine gerechte Sade 
an die Philifter, um mid an ihnen rächen zu können; 
dann ging er bin und fing dreihundert Füchſe, deren 
in den Wüften Canaans ganze Heerden herumlicfen, 
und als er fie alle beifammen hatte, fo band er allemal 
zwei Füchſe mit ihren Schmwänzen zufammen, und 
zwiſchen die Schwänze eine Fackel, und jagte fie dann 
in die Getreidefelder der Philiſter, welche dadurch 
angeftedt wurden, fo daß ſowohl das flehende Korn, 
als auch das abgeihnitene (denn eo war im Anfang 
der Erndte) dadurd angezündet und weit und breit 
in Brand geftecdt wurde, auch die Weinberge und 
die Delbäume litten großen Schaden dadurd. Die 
Philiſter erfundigten fi, wer ihnen das Unglüd zus 
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Mann auseinander toben umd zum Theil todt 
ber Erde berumlagen. Diefes bat ben Helden fo 
müdet, daß er nad Labung lechſte, niederfanf ı 
zu Gott um Löſchung feines Durftes flebte; dies 
börte Gott, denn Simfon fahe, wie aus einem 3a 
bes Kinnbaden, womit er die Pbilifter geichlag 
batte, Waſſer herausquoll; dies Waffer fam aber 
dentlih aus der Erde dur einen gefpaltenen Zah 
bes Kinnbadens hervor: denn ber Brumnen blieb her 
had immer am ließen, und man nannte ibn dei 
Anrufersbrunnen, weil er durch Simfons Gebet ent: 
Randen war. 
Simfons Hang zum weiblihen Geſchlecht verleitete 
pn, daß er in die Ppififterftadt Gaza ging und ſich 
va bei einer liederlihen Weibsperfon aufbielt. Nun 
tfuhren die Bürger, daß Simfon in der Stadt wäre. 
ya es nun Nacht war, fo ließen fie die Thore zu« 
achen und befhloßen, ihn am Morgen gefangen zu 
hmen und zu tödten; um Mitternacht aber fland 
mſon auf, ging ang Thor, hub die zwei Thorflüs 
mit ihren Pfoſten heraus, nahm fie auf die 
ulter und trug fie hinauf auf dag Gebirge. Als 
Baziter erwachten, da war der Vogel ausgeflogen. 
Vie wollüftige Neigung diefes fo großen Mannes 
th ihm endlich zum Untergang: denn nun hing 
d an eine ſchöne, aber liſtige und falihe Phi— 
n, Namens Delila; bei dieſer hielt er ſich öftere 
Nun unterredeten fi die Fürften der Philiſter mit 
elila und verfpraden ibr eine große Summe 
}, wenn fie von ihm herausbrächte, worin eigente 
ne übermenfhlihde Stärfe beflünde. Delila 
ım das; dreimal täuſchte er fie mit falſcher 
, da fie ihn aber lang quälte und ihm ihre 
rfagte, wenn er fi ihr nicht entdedte, fo bes 
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es Wort fpielen, ift zweideutig: denn man kann 
uch denfen, er habe ein mufifaliih Inftrument ges 
delt. Der Sinn ift aber der, den ich fo eben auss 
ebrüct habe, fie wollten ihren Spaß mit ihm treir 
m. Allein der Spaß wurde ihnen fehredlih vers 
Izen: denn Simfons Haare waren wieder gewach⸗ 
nm, er fühlte feine Kraft wieder; als er baber vom 
mm Knaben, der ihm führte, herbeigebracht wurde 
id man nun die Nederei mit ihm begann, fo fagte 
zu dem Knaben, führe mid) dod an die zwei Saͤu⸗ 
im, auf denen das Haus ruht, daß ich fie faffe und 
ich daran Ichne! Der Knabe that das, Nun betete 
mfon und ſprach: Herr! Herr! gedenfe mein und 
fe mich doc, o Gott! noch dießmal, daß ich mich 
dlich für meine beiden Augen an den Philiſtern 
He; hiemit faßte er die beiden Säulen in feine 
me, frengte feine Kräfte an und fprah: Meine 
ele fterbe mit den Philiſtern! dann fehüttelte er 
mit aller Kraft, riß die Säulen um, das Haus 
te mit allen Dienfchen zufammen, fo daß dadurch 
tere umfamen, als Simfon in feinem Leben getödtet 
?, und er felbit ſtarb unter dem Schutt des Haufes. 
feine Verwandten hörten, daß er todt war, fo 
en fie hin nad Gaza, holten feine Leiche und 
‚ben fie in das Grab feiner Familie, 
» endigte fi das Leben dieſes großen und doch 
hen Mannes, welder zwanzig Jahr lang der 
ten der Philiſter und der SchyugJiraels im mittägis 
heil des Landes Canaan gewefen war. Seine 
hie enthält fo viel Wunderbares und Ungewöhns 
daß fi unfer gewöhnliher Menſchenverſtand 
darein ſchicken kann; allein wer die Haushals 
ottes in jenen rohen Zeiten mit ungetrübten 
betrachtet und dabei den Hauptirrihum des 
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m und ihr Vater vom Stuhl ſtürzte und den 
brach; wie dies alles ferner in Samuels Ger 
Ferzäbft wird. Simſon und Eli farben im Jahr 

Nun werden aber einige Geſchichten erzählt, 
! ins erfte Zahrbundert der Befignepmung Eas 
} gehören und die ich alſo aud hier einſchal ⸗ 
ft. 


"dem Gebirge Ephraim wohnte ein Mann, 
hs Micha, dieſer befhloß mir feiner Mutter, 
nen eigenen Hausgottesdienft zu errichten; es 
alfo vom Geldihmid ein Bild verfertigt, man 
* priefterlibe Kleider, und Micha weihte einen 
Söhne zum Priefter. Bald nachher aber reiste 
nger Levit von Berhlebem des Weges, diefer 
bei Micha ein, nun madte er diefen zum Hause 
t, eben darum, weil die Leviten doch zum Gote 
iſt beftimmt waren. Micha und feine Mutter 
n es wobl fo übel nicht meinen, denn eg follte 
ih zur Ebre Jebovah's gereichen; allein fie 
n doch wiffen, daß Gott den Bilderdienft firenge 
en hatte und daß nirgends ale bei der Stiftes 
geopfert und öffentlicher Gottesdienft gehalten 
2 follte. Nun hatte der Stamm Dan bie dar 
och feinen feften Wohnfig im Lande Canaan, 
ihr Erbibeil war in der Philifter Land gefals 
da fie nun zu nadläßig waren, die Philiſter 
terjochen,, fo wurden dieje zu mächtig, fo daß 
öthigt waren, ein anderes Land zu ſuchen. Sie 
n alfo fünf ſtreitbare Männer aus, die für fie 
ınd auefuben follten. Diefe Männer gingen 
ort und fehrten auf ihrer Neife bei obigem 
ein; fein Hausgotteedienft gefiel ihnen und fie 
n fih das. Dann fegten fie ihre Neife fort, 
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dieſe und ging zu ihren Eltern nad Beihlehem. Er 
reiste alfo dahin, um fie wieder zu holen; er wurde 
dort einige Tage aufgehalten ; endlich wollte er ſich 
mebr aufhalten faffen und ging des Nachmittags 

on Bethlebem weg; als fie bei Jeruſalem famen, 
tb ibm fein Bedienter, er folle da die Nacht blei— 

; allein fein Herr wollte nicht, weil die Kanani« 
in der Stadt wohnten, fondern er befchloß, ent⸗ 
r in Rama oder in Gibea zu berbergen; fie 
igen alfo fort, und als fie vor Gibea famen, fo 
die Sonne unter, daher befchloß der Pevit, die 
t über da zu bleiben (man muß die Stadt Gi- 
mit Gibeon nicht verwechſeln, dieſes liegt weiter 
ärtd; die Bürger von Gibea waren Benjas 
ten vom Geſchlecht Jemini), Er kehrte alfo da 
ein, cs wollte ibn aber niemand beherbergen; als er 
baber betrübt mit feinen Yeuten auf der Gaffe faß, 
fam ein alter Mann von feiner Arbeit vom Felde, 

rt aud ein Fremdling und nur Beifaße in ber 
Stabt war, diefer nabm ihn auf; fpäter in der Nacht 
Böttete fib eine Menge böfer Buben um das Haus 
d verlangten, man folle den Neifenden herausges 

5 der alte Mann fam zu ihnen heraus und gab 

en gute Worte, allein es balf alles nichts, fie 
en an, das Haus zu flürmen ; der Yevit wußte 

[0 feinen andern Natb, als daß er die Frau, die 
bei fi batte, hinausſchickte. Hierauf gab es Ruhe. 

je. jungen Peute aber mißbandelten die arme Weiber 
fon jo jhändfih, daß fie der Levit des Morgens 
[Odt an ber Thürfchwelle Liegen fand. Nun parte 
x die Leiche auf feinen Eſel, ſchwieg fill und reiste 
Mac Haus; bier aber dachte er auf ſchreckliche Rache; 
Fo fchnitt Die Leiche in zwölf Stüde und fdidte fer 
dem ifraelitiihen Stamm ein Süd, und ließ dabei 
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ten wurde, mit Gewalt Weiber holen. So wurbe 
der Stamm Benjamin wieder angepflangt. 

efe legtere Geſchichte von den Benjamiten iſt un« 
3 im erften Jahrhundert nad der Befignebmung 
Ang vorgegangen; denn im Bud der Richter 
20, B. 2*, findet man, daß Pinebas, der En- 
irong, damals Hoherpriefter geweſen, eben ber 
as, der nod in der Wuſte mit den Siraeliten 
m war, diefer aber fonnte jegt nah Simfons 
Eis Tod nicht mehr leben, auch mit Ei nicht 
& Hoberpriefter feyn. Die Zeit der Gedichte 
8 und der Daniten ift ungewiß, fie gebört 
vahrſcheinlich auch in jene erften Zeiten. Deß⸗ 
im auch die artige Gefchichte der Ruth, die ih 
rzäplen will, 


der Zeit, als die Richter in Iſrael regierten, 
e ein Mann zu Bethlehem, Namens Elimelech; 
ntſtund cine Theurung im Lande Canaan, diefe 
den Elimeleh, mit feiner Frau Naemi und 
beiden Söhnen, Mahlon und Chiljon, in's 
der Moabiter zu ziehen und ſich eine Zeitlang 
fzuhalten. Nah einiger Zeit ſtarb Elimelech 
t und hinterließ feine Naemi mit den beiden 
'n; nun beiratheten diefe moabitifhe Weiber, 
ne hieß Arpa, die andere Ruth. Nach zehn 
a farben auch beide Söhne, ohne Kinder zu 
aſſen; jegt war nur nod die Naemi mit ipren 
Schwiegertöchtern übrig. Jetzt erfuhr fie, daß 
nde Canaan die Theurung aufgebört habe, dar 
tihloß fie fih, wieder in ihr Vaterland, nad 
dem, zu reiien, und ihre Schwiegertödter, Arpa 
uth, begleiteten fie. Unterwegs hielt Naemi 
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Naemi aber und ihre Schwiegertohter waren arın, 
denn man hatte ihnen ihr Gut noch nicht übergeben; 
daher fagte Ruth, ich will ausgeben und Aehren le— 
fen auf den Feldern, damit wir Brob zu effen haben; 
dies Achrenlefen wurde ben Armen vergönnt; wer 
nicht ein Geizhals war, der erlaubte ed. Naemi war 
damit zufrieden. Nun Ienfte es bie Borfehung fo, 
daß fie auf das Feld des Boas Fam, wo fie anfing, 
Aehren zu lefen, das man ihr auch nicht wehrte; in 
dem fam aud Boas aus der Stadt, um nad feiner 
Ernte zu ſehen ; er grüßte bie Schnitter mit den 
Worten: Der Herr mit euch! DieScnitter antwors 
zeten: der Herr fegne did! Nun bemerfte Boas bie 
Aehrenleferin und fragte den Aufjeher über die Schnit⸗ 
der: wer ift diefe Frauensperfon ? Der Aufieher ant: 
wortete: fie ift_die Moabitin, die mit der Naemi ges 
kommen ift; fie bat mid, ich möchte ihr erlauben, 
Aehren zu lefen, das hat fie nun dieſen Tag fleißig 
gethan. Da wendete fih Boas zu ber Ruth und 
fagte: Höre, meine Tochter! gehe auf feinen andern 
Ader, gebe nicht bier weg, fondern halte dich zu 
meinen Weibsleuten und lies hinter ben Schnittern 
nad, es foll dir niemand etwas zu Leide thun, und 
wenn did dürftet, fo gehe nur hin zum Gefäß und 
trinfe, wo die Leute fhöpfen. Ruth wurde durch 
bie freundliche Anrede des Mannes fo gerührt, daß 
fie zu Boden fanf und antwortete: womit hab id 
diefe Gnade verdient, daß du mich fo behandelfl, 
denn id bin ja fremd. Boas erwiederte: man hat 
mir alles erzählt, was du an deiner Schwiegermuts 
ter nad deines Mannes Tod gethan haft; du haft 
Bater, Mutter und Baterland verlaffen und bift zu 
einem Bolf gezogen, das du nicht kannteſt. Der Herr 
Stilling's ſammtt. Schriften. X. Br. 48 
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und Boas ganz allein iſt, fo tritt zu ihm und lege 
dich zu feinen Füßen, 

Hier muß id eine nothwendige Bemerkung ma⸗ 
Gen: Nah unfern Sitte wäre biefer Nath ſchänd⸗ 
lich und noch ſchändlicher feine Befolgungz aber bei 
den Jfraeliten verhielt fi die Sache ganz anders: 
Naemi war eine fromme Frau, Ruth ein edle tus 

jendbafte Perfon, und Boas ebenfalls ein fehr recht⸗ 
Pnaffener Mann, Nach den Gefegen mußte der nächſte 
Erbe Elimelechs die Nuth heirathen, Naemi hielt 
den Boas dafür, und er war es auch, mur daß noch 
einer näher war; auf deffen Feld hatte aber die Vor⸗ 
febung die Ruth nicht geführt. Naemi fühlte alſo in 
ihrem Junern die Ueberzeugung, daß Boas für Ruth 
beſtimmt fey und daß fie fih ihm wohl als Braut 
nähern dürfte, Da aber Boas bei aller feiner Wohl- 
tbärigfeit und Menfchenliebe gar nicht an feine Pflicht 
gedacht hatte, für das Glück der Ruth zu forgen, fo 
mußre er daran erinnert werden; und da glaubte 
Naemi, es gäbe fein beſſeres Ueberredungsmittel, als 
wenn fih Ruth diefem ehrlihen, tugendhaften Mann 
in alfer iprer Schönpeit, und gefhmüdt, unter vier 
Augen dar ſtellte. 

Ruth befolgte den Rath ihrer Schwiegermutter; ſie 
ſchmückte ſich, ſchlich ſich in Boas Tenne, und ale 
alle Leute fort waren und ſich Boas auch hinter einen 
Kornhaufen fhlafen gelegt hatte, fo ſchlich Ruth hers 
gu und legte fi in ihren Kleidern zu feinen Füßen. 
Um Mitternacht erwachte Boas, und fühlte, daß etwas 
zu feinen Füßen lag, und als er näher unterfuchte, 
was es wäre, fo entdedte er, daß es eine Weibs— 
perfon war; hierüber erihrad er heftig und fragte: 
Wer biſt du? Ruth antwortete: Ich bin Ruth, deine 
Dienerin, nimm deine Dienerin unter deine Obhut; 
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aus der Moabiter Sand, und beut nun das Gtüd 
Bandes feil, das ihrem Mann Elimelech gehört; nun 
habe ich dich deßwegen herbeſchieden, um zu erfah⸗ 
zen, ob du es faufen und beerben willſt? — if das 
nicht, fo nehme ich ee. 

Der nähere Erbe antwortete: Ja, ih wills 
beerben. — Boas fuhr fort: wenn. du das willſt, 
fo mußt du aber auch bie Ruth heiratben, damit 
das Gut wieder an die rechte Familie fommt. Dies 
fund dem Manne nicht an, und er erffärte fi, daß 
er in dem Fall nicht erben wolle, er zog den Schub 
aus, gab ihn dem Boas und erflärte ihn dadurch 
zum wahren Erben. Boas mathte dies alles gerichtlich, 
empfing die Segenswünſche von feinen Mübürgern, 
und heirathete dann die Ruth, fie befam auch her— 
nad einen Sohn, den fie Obed nannten, und feine 
Großmutter Naemi wurde feine Wärterin, 

Es mödte wohl Jemand fragen, wie fommt doch 
die Gefhichte der Nuth in die Bibel? denn bei al— 
Iem Schönen, Erbauliden und Anziehenden, das fie 
hat, ift fie doch blos eine Familiengeſchichte, deren 
gewiß noch viel Wichtigere vorgefallen find, die den» 
noch nicht in die Bibel aufgenommen worden find. 
Eigentlich gehören nur folhe Geſchichten in die hei— 
lige Schrift, die Bezug auf die Haushaltung und 
Regierung Gottes über Jfrael und die ganze Menſch-⸗ 
heit haben, u. f. w. Wer fo denft, dem antworte 
id: eben diefe Familiengeſchichte der Ruth hat alle 
dieſe biblifhen Eigenfhaften und großen Einfluß aufs 
Ganze: denn wir wiffen, weld ein wichtiger Mann 
der König David war, und eben diefe Ruth war 
Davids Urgroßmutter. Den jüdifhen Gottesgelehr⸗ 
ten war es darum zu thun, um die Gefdledtslinie 
Davids bis auf feinen Stammvater Juda ins Reine 
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weil er erft in der Wüſten geboren wurde, und ale 
Ber Joſua und Caleb fein Ffraelit, der aus Egyp⸗ 
ten gezogen war, ins Land Ganaan famz der Auf- 
enthalt Iſraels in der MWüften währete aber nicht 
über vierzig Jahr. Es if zwar möglich, daß in den 
alten, einfachen Zeiten, in welden jene Männer leb⸗ 
ten, ipnen in ihrem hödften Alter nod Kinder ges 
“boren wurden, wie man davon Beifpiele bat; dazu 
tommt noch, daß nicht immer ber Neltefle die heilige 
Geſchlechtslinie fortpflanzte, denn David war wirklich 
der Jüngfte unter den vielen Söhnen des Yjal; allein 
es bfeibt doch noch immer unwahrſcheinlich, daß in 
366 Jahr nur vier Generationen aufeinander gefolgt 
feyn follten; nimmt man aber dazu, daß die Vers 
faffer der heiligen Schriften hie und da ein Mitglied 
in dem Gefchlechtsregifter ausließen und nur die be= 
Tannteften und merkwürdigſten Männer benannten, 
wie ſolches Matth. 1. im Geſchlechtsregiſter Chriſti 
augenscheinlich gefhehen ift, fo fällt alle Schwierig. 
Zeit weg. 





Um die wichtige Gefchichte des berühmten Prophes 
sen und ifraelitifhen Richters Samueld zu erzählen, 
möüffen wir wieder in die Zeiten Eli's und Simſons 
zurüdgeben: ungefähr um die Zeit, vermuthlich einige 
Sapre früher, wo Simfon anfing fi befannt zu 
machen, trug fih folgende Geſchichte zu: 

Zu Ramath im Land Ephraim wohnte ein froms 
mer Jfraelit, Namens Elkana; diefer hatte zwei Wels 
ber, die eine hieß Hanna und war eine fromme 
vortrefflihe Frau, voller Geift und Leben, aber fie 
Hatte feine Kinder, welches bei ben Sfraeliten eine 
große Schande war; die andere hieß Peninna; diefe 
war bös und zaͤnkiſch, aber fie hatte Kinder; dies 





761 


ter brachten dem Herrn Lob⸗ und Danfopfer für dies 
fen Sohn, Bei diefer Gelegenheit machte feine Mut- 
ter Hanna ben herrlichen, erhabenen Robgefang, den 
men 1 Sam. 2, V. 1—10 in ber Bibel felbft leſen 
muß; bieraug fieht man, welche fromme, heilige und 
von Gott begnadigte Seele diefe Hanna gewefen 

vn müfle. Eli nahm den Knaben gern auf und 

‚gte für feine Erziehung ; wenn dann feine Eltern 

— F Silo kamen, ſo ſahen und beſuchten ſie 

m Sohn. 

Samuels Eltern wagten viel, daß fie ihr Kind 
bem Eli zur Erziehung anvertrauten, denn feine eis 
genen Söhne Hophni und Pinehas hatte er ſehr ſchlecht 
erzogen; denn ob fie gleich Priefter waren, fo waren 
fie doch die böfeften Buben von der Welt: wenn die 
Sfraeliten das Fleifh zum Opfermabl kochten, fo fas 
men die Priefter und holten das befte Stüd aus ben 
Zöpfen; anftatt das Fett vom Fleiih auf dem Altar 
ya verbrennen, wie den Prieftern befoblen war, aßen 
fie es felbft. Kurz, die beiden Priefter waren erz⸗ 
iederliche Leute, die fih weder um Gott, noch um 
fein Wort befümmerten, Ihr Vater Eli fagte dann 
wohl jo ganz gutmüthig: nicht fo, meine Kinder! 
hut nicht fo übel vor dem Herrn: wenn man ſich 
im Menſchen verſündigt, fo kanns der Richter fchliche 
en, aber wenn man gegen ben Herrn fünbigt, wer 
ann da für ihn bitten? Aber feine Söhne befüm- 
werten fih wenig um ihn; fie hatten von jeher alle 
Barnungen Gottes in den Wind gefhlagen und ſich 
immer mehr verbärtet; daher waren fie nun in das 
Bericht der Verftodung gerathen, und fo reiften fie 
prer ſchrecllichen Strafe entgegen. Nod einmal 
machte der Herr, der ewige Erbarmer, einen Verſuch, 
um den alten Eli aus feinem Schlummer zu weden: 


* 
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und Tege dich fchlafen; wenn nun wieber geru⸗ 
wird, fo antworte; Nede, Herr ! denn bein Knecht 
jöret! — Samuel gehorbte, und als die Stimme 
um viertenmal rief, fo antwortere Samuel, wie ihm 
ſi befohlen hatte; num redete der Herr ferner und 
ad: „Siebe! id thue ein Ding in Zirael, daß, 
das hören wird, dem werben feine beiden Obren 
fen. An dem Tage will ich erweden über Efi, 

18 ich wider fein Haus geredet babe; ich wills ans 
fangen und vollenden. Denn ich habs ihm angefagt, 
Bag ih Nichter ſeyn will über fein Haus ewiglich, 
um der Mifjerbat willen, daß er wußte, wie fhaänd- 
Lich ſich feine Kinder aufführten, und bat nicht ein» 
mal jauer dazu geieben. Darum hab’ id dem Haufe 
Eli geihworen, daß feine Miſſethat weder mit Opfer 
mod Speisopfer ewiglich verfühnt werden ſoll.“ 

Diefe fhredlihe Drohung muß man redt verfter 
ben: der Herr wollte einen Fluch auf das Haus Eli 
begen, feine Kinder und NKindeefinder follten verars 
men und im Irdiſchen feinen Segen baben; dieſer 
Fluch aber trifft Die ewige Seligfeit nicht: denn in 
biefem Sinn jollen die Kinder die Mifferhat iprer 
Bäter nicht tragen. 

Samuel bliev nun auf feiner Schlafftelle bis an 
ben Morgen, dann fiund er auf, aber er fürchtete 
ich, dem Eli zu jagen, was er gehört hatte; allein 
dem Hobenpriefter abnete etwas, er rief alfo dem 
Samuel und fragte: was ift Dir geſagt worden ? 
Bott fol dich ftrafen, wenn du mir etwas verſchwei— 
reft ? Nun erzählte ibm Samuel alles Wort für 
Bert; Eli antwortete; Er ift der Herr, Er thue, 
bas Ibm mwohlgefält. Welche Kalıblütigfeit! Ihm 

alles recht, feinen Kindern und Nadhfommen mag 
8 geben, wie es will, wenn er nur fein ruhiges 
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ns Lager fam, jauchzte das ganze Volk und jeder 
Jachte, nun haben wir gewonnen, Dit biefem Muth 
ogen fie aud. Die Philifter aber, da fie erfuhren, 
geſchehen war, fürcteten ſich ſeht und fagtenz 
t iſt ins Lager Jfraels gefommen; fie wußten 
vohl, was ehmals in Egypten und der Wüſte ges 
n war, und dies machte ihnen bange; doch exe 
nannten fie fi untereinander und begannen dem 
Bireit, in weichem nicht allein die Zfraeliten geſchla⸗ 
em wurden, fondern die Bundeslade gerierh in der 
Ihitifter Hände, und die beiden Priefter Hophni und 
ehas blieben todt. 
läßt ſich Teicht denfen, welden Schreden ber 
jerluſt ver Bundeslade unter dem Volk verbreitete. 
- Ein Benjamite fam, mit zerriffenen Kleidern und 
iebe auf feinem Haupt, mit den Zeichen der größten 
wauer nah Silo, und erfüllte die game Stadt 
arch feine Nachricht mit Jammer und Wehflagen, 
Ver adhtundneunzigjährige Eli, dem gar nicht wohl zu 
Bush war, ſaß indefjen im Thor an dem Wege, der 
aa Lager berkam und horchte auf Nachricht; als er 
im das Jammern und Wehflagen hörte, und man 
m erzählte, was vorgegangen war, befonders als 
8 Berluftes der Bundeslade gedacht wurde, fo ere 
zad er, daß ihn der Schlag rübrte: er flürzte vom 
ubl herunter und brad den Hals, denn er war 
u Febr fchwerer Mann. Dies alles gefhah im Jahr 
e Welt 3058. 
Best batte Gott den Jfraeliten gezeigt, daß es 
br auf die Bundeslade, fondern auf Ihn allein 
fomme. Damit aber auch die Philifter nicht den— 
# möchten, fie hätten mit der Bundeslade aud den 
hovab, den Gott Iſraels, befiegt, fo zeigte Er ih⸗ 
mn, daß Er dennod das Heiligehum der Jfracliten, 
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jufangen fey, denn die Noth wurde immer ſchred⸗ 
jer und dringender: wer nicht flarb, der litt an 
ı beimlihen Teilen die peinlichſten Schmerzen, 
in fiel der Schluß dahin aus, man folle die Pries 
Fund Wahrfager fragen, was man mit der Lade 
Herrn maden und wie man fie wieder an ihren 
ft bringen folle? — Die Antwort der Prieſter und 
abrfager ift fehr merkwürdig und zeigt, daß fie 
allem iprem Gögendienft und Aberglauben bo 
ne und vernünftige Männer waren, denn fie rie⸗ 
m: man folle die Lade nit Teer wegſchicken, fon» 
m fie mit einem Schuldopfer begleiten. Auf bie 
age, was das für ein Schuldopfer ſeyn folle? ant⸗ 
eleten fie: man folle nad der Zahl der fünf Fürs 
r aud fünf Bildniffe von den heimlichen Gliedern 
en, an denen fie fo ſchwer gelitten hätten, und 
€ müßten von Gold feyn. Zu dieſer fonderbaren 
re brachte fie vielleicht der Gedanke, daß fie das 
& am beften ihre Demuth und Beſchämung dem 
18 Iſraels bezeigen fönnten; daß die Biloniffe 
Gold ſeyn mußten, dadurd wollten fie, wegen 
ı hohen Werth diefes Metalle, den Jehovah fo 
» ehren, als fie fonnten: überdem ift aud das 
FB unzerflörbar, lang dauernd, dadurd follte dann 
> das Schuldopfer immerwährend gemacht wer⸗ 
» Dann fügten die Priefter und Waprfager hinzu: 
arch würden fie dem Gott Iſraels die Ehre ges 
‚ fo daß Er ihnen, ihrem Yott und ihrem Land 
# wieder fo ſchwer fallen möchte. Man bemerfe hier 
yendes: diefe gelehrten Ppilifter erfannten ſehr wohl, 
ı der Gott Jiraels ſtärker und mädtiger, ale ipr 
at Dagon fey: dafür wollten fie ihn aud ehren, 
r das fiel ihnen nicht ein, daß Er der einige 
ne und feiner außer ipm ſey; und auf diefen Punkt 








Bis an gedachte Stabt. Sieben Monate war die 
Bundeslade im Lande der Philiſter geweſen. 

Die Betbfemiter, welche gerade % der Waizen- 
ernte begriffen und auf dem Feld waren, faben die 
Bundeslade fommen. Darüber freuten fie ehr, 
und als die Kühe mit dem Wagen auf dem Ader 
Zoſua, eines Bürgers in Bethſemes, fill bielten, fo 
Zamen die Feviten und nahmen den Wagen in Em« 
Fang, fegten die Lade ab, ſchlachteten die Kühe zum 
Brandopfer, und mit dem Hol; bed Wagens ver- 
Drannten fie das Opfer. Wie unerforfhlich aber der 
Herr in feinen Wegen ift, das zeigte fih auch hier: 
Er hatte im Gefeg Mofis bei Todesftrafe befohlen, 
daß niemand als die Priefter und Leviten die Buns 
deslade ſehen follte, um diefem grobfinnigen Volk 
Ehrfurdt vor feinem Gott, der auf der Bundeslade 
unfihtbar rubte, einzuprägen. Auf diefen Befehl hat« 
ten jegt die Berhfemiter und ihre Nachbarn umher 
nicht geachtet. Aus großer Freude und Neugierde, 
bie Lade zn fehen, war alles aus ber ganzen Ge— 

end zufammengelaufen. Aber plöglih entftund eine 
Sen unter dem Volf, woran aus fünfzigtaufend Zus 
ſchauern, die die Lade geſehen hatten, fiebenzig Men» 
ſchen ftarben. Dies machte erftaunlihen Eindrud 
und verurfachte eine tiefe Trauer. Die Bürger zu 
Bethſemes fagten einer zum andern: wer fanıt bes 
Reben vor dem Herrn, einem fo heiligen Gott, und 
zu wem foll Er von ung ziehen? Sie fdidten alfo 
nad Kiriath Jearim und ließen die dortigen Bürger 
bitten, fie möchten doch die Bundeslade hinauf ho= 
len; diefes gefhah: man brachte fie in das Haus 
Abinadab, eines Leviten, deffen Sohn Eleafar dazır 
beſtimmt wurde, die Lade an einem verborgenen Ort 
Erilling’s ſammtt. Schriften. X, Bd. 49 
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han auch die fraeliten, fafteten einen Tag und 
annten ihre Sünden. 

Indeffen erfuhren die Philifter, daß fih ganz . 
ael zu Mizpa verfammelt habe; dies fam ihnen | 
entlich vor, daher zogen ihre Kürflen mit eine 
jroßen Heer gegen Miſpa, um bort bie fraelite 
u überfallen: diefe eıfuhren es, und es wurde ih 
en fehr bange; fie baten alfo Samuel, er möcht 
och nicht aufhören zu beten, daß fie Gott von den 
Ihiliftern befreien möchte. Samuel gehorchte ihnen, 
E nahm ein fäugendes Lamm, opferte es dem Herrn 
dm Brandopfer, und betete inbrünftig um Hülfe. 
Bäbrend diefem Brandopfer famen die Philifter in 
ke Nähe; auf einmal enıftand ein fo fürchterlich 
Vewitter über dem Heer der Whilifter, daB fie alle 

Schrecken und Unordnung gerieben ; dies benugten 
Iſtaeliten: fie überfielen die Philiſter, ſchlugen 

in die Flut und eroberten die Städte wieder, 

fie ihnen weggenommen hatten. Jegt blieben die 
lifter eine gevaume Zeit weg, und Iſrael hatte 

'e vor ihnen. Samuel fegte da, mwohin fie bie 

ifler verfolgt hatten, ein fleinernes Denfmal und 

te es Eben Ezer, Stein der Hülfe, und er fagte: 
ahin hat ung der Herr geholfen. 
muel hatte zwar die verfloffenen zwanzig Jahr 
'eit dem Tod des Hohenpriefter Eli, den Iſ⸗ 
ı Net gefprochen und bei ihnen im Anfehen 
en, aber fonft hatten fie fi nicht viel um ihn 
ert; aber jegt hatte der Vorgang zu Mizpa 
°e eigene Befehrung einen großen Eindrud 
yemadt, fo daß fie den Samuel als ihren 
anjahen und ihm gehorchten. Er durchzog 
as Land, machte die Streitfadhen ab, und 
wieder in feine Wohnung nad Ramarp, 





ten; er würbe fie zu Kriegsbedienten und zu Bauern 
auf feinen Gütern machen ; er würde fie zu Schnit- 
tern in feiner Erndte gebrauden, und fie würden ihm 
feine Waffenrüftung ſchmieden müſſen. Ihre Töchter 
würde er zur Hoffühe gebrauden; er würde ihre 
beften Aeder, Weinberge und Delgärten an ſich zie⸗ 
den und ſeine Diener damit beſchenken; er würde 
von Aedern und Weinbergen den Zehnten nehmen 
und ibre feinften Jünglinge und ihr Laftviep zu ſei⸗ 
nen Gefchäften gebrauchen; aud von ihren Heerden 
würde er den Zehnten nehmen, und fie alle würden 
feine Knechte feyn. Wenn fie dann unter ſolchem 
Drud zum Herrn ſchreien würben, fo würbe Er fie 
nicht erhören. Aber alle diefe Vorftellungen halfen 
nichts, fondern das Volk wollte durchaus einen König 
haben; Samuel verfprad ihnen das und ſchickte fie 
dann nah Haus, 


Wer fann, o großer König! Dich beſiegen? 
Die Harfe tönt fo dumpf im Staub; 
Ihr Klang kann nicht in höb’re Sphären dringen, 
Doc Deine Ohren find nicht taub: 
Du börft der Kinder leiien Ton, 
Noch eh’ fie lallen, hört Du ſchon, 
Du börft des Serapbs Harfentöne, 
So wie das Lied der Erdenjöhne. 
Nun hör' auch jept das Lied, das ih Dir finge! 
Es ift ein blöder Lobgeſang. 
Ein Opfer, das ib Dir in Schwachheit bringe 
Zür Deiner Führung hoben Gang. 
Sie ift noch immer, was fie war, 
Und wird fo bleiben immerdar, 
Der em’gen Liebe Lebens quelle 
Strömt unaufbörlid Mar und heile, 
Wenn Jirael die Gananiter duldet 
Und ſchändlich ihren Gögen dient, 
Verwegen fih an feinem Gott verſchuldet 
Und Ihm zu trogen fi erfühnt, 
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Wenn fid die Eigenlieb' in Lüften mäftet 
Und nur ſich felbft zu mähren fücht, 
So wird der Geift mit Leib und Seel’ verpeftet, 
Ver ſcheucht des beil’gen Geiftes Zucht, 
Belenntniß *), wabre Buß und Reu, 
Macht dann die Vaterliebe neu, 
Ein Ehud gibt der Eigenliebe 
Den Herzenftoß mit einem Hiebe. 


Der ftolje Jabin berrfcht noch tief im Herzen 
Des Landes, denn es iſt befledt 
Mit vielen Sünden, in den Leidensſchmerzen 
Bleibt noch Abgötterei werftedt, 
Debora ſpricht, und bligendichnell 
Erſcheint ein Theil von Jirael, 
Der Hauptmann flieht und fucht den Frieden 
Da, wo ihm ift der Tod beſchieden. 


Die falibe Weisbrit**) drüdt den Kämpfer nieder 
Und gibt den Lüſten freien Raum. 
Nun dienet man den faliden Göttern wieder 
Und fennt den Gott der Liebe kaum. 
Der Dorn***), der tief ins Herze Richt, 
Schüpt vor dem Dorn im Kopfe nicht, 
Die Treue nur in Meinen Dingen +), 
Kann bligend ſchnell 44) den Feind bezwingen. 


Run fommt auh Midian mit feinem Heere, 
Heuſchtecken gleich, ins arme Sands 
Und alles flüchtet ohne Gegenwebre, 
Die Armuth drüdet jeden Stand, 
Bis Gott den Gidion erwedt, 
Der dieien Feind mit Lärmen fchredt. 
Und Midian mit eignen Waffen, 
Muß wunderbar fi ſelbſt beftrafen. 


*) GE hub heißt ein Bekenner. 

**) Jabin, ein Bielmiffer. 

) Siiiera, ein Dorn, der weicht. 

+) Debora, die Biene, fie ift treu in Eleinen Dingen. 
+t) Barad, der Blig. 
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Dann ringt er durch das enge Thor *) 
Dur Demuth fi zum Sieg emp 
Doch muß er, fol’s ihm ganz gelingen, 
Den eignen Ruhm zum Opfer bringen. 


Der ftarfe Simſon wird von Gott verheißen, 
Er foll ein Held Jehonah’s feyn. 
Er foll mit Kraft der Feinde Macht zerſchmeißen, 
Doch ift er nicht von Weltluft rein. 
Gr kämpft und fiegt, wird übermannt, 
Durch Lift zur Sclaverei verbannt, 
Und doc hat er, als überwunden, 
Im Tod den größten Sieg gefunden. 


Gin Chrift, mit Kraft und Stärke ausgerüjteh, 
Muß betend auf der Wache ftehn, 
Denn wenn es ihn nach MWeltgenuß gelüftet, 
So wird ihm bald die Kraft vergehn. 
Wenn er, der Augenluft beraubt, 
Nun feft an feinen Heiland glaubt, 
So kann dem Feind das eigne Leben 
Durch feinen Tod den Herzftoß geben. 


Die Moabitin Ruth erwählt das Befte, 
Sie flieht mit Muth ihr Vaterland. 
Sie glaubt an Jakobs Gott und traut Ihm fefte, 
IA arm und liest mit blöder Hand 
Auf Boas Ader Aehren auf, 
Und blickt dabei zu Gott hinauf, 
Nun bebt fie aud ihr ſtarket Glaube 
An Boa’s Eeite aus dem Staube. 


Wie hertlich kannſt Du doch die Sorgen ftillen, 
D göttlie Gelaffenheit ! 
BWerganz ergeben ift in Gottes Willen, 
Ihm folget mit Einfältigkeit, 
Der findet in der Armuth fi 
Gefättigt**), endlich wonniglich 
Zur bödften Ehr' emporgehoben, 
3um Lohn für feine ſchwere Proben. 





?) Jephthah heißt eine Pforte oder Thor. 
”*) Ruth heißt gefättigt. 





779 


VI 
efhichte der Könige Saul und Davids. 





Die Gefhichte des Königs Saul. 


Wenn die Iſraeliten nicht einen fo außerordenilie 
m Hang zur Abgötterei gebabt hätten und ihrem 
Mt und König Jehovah getreu geblieben wären, 
hätte Er ihnen immer die frömmften und weiſeſten 
Änner aus dem Volk zu Richtern und Befeblöha- 
m gegeben, ohne auf eine Erbfolge Nüdficht zu 
men; benn die Söhne frommer Fürften find nicht 
mer fromm und weile, So lang Jehovah König 
ir, fo erwedte Er immer Männer von Kraft und 
‚fenten zu feinen Statthaltern, wie wir dies von 
ofe an bis auf Samuel gefehen haben, fo wie aber 
3 Bolf einen König verlangte, fo wurde auch bie 
bfolge eingeführt ; denn obgleih im Verfolg Aus— 
hmen von der Regel, und zwar fon bei dem ers 
ı König gemadt wurden, fo blieb doc die Erb⸗ 
3e Orundgefeg, und der Sohn folgte dem Vater 
der Regierung. 
Nachdem nun das gefammte Volk Iſrael von Sas 
el einen König verlangt und der Herr in fein 
gehren eingewilligt hatte, fo fam ed nun darauf 
‚ wem ber Herr unter fo vielen Taufenden bie 
ne aufjegen würde? Samuel betrug ſich hier wie 
weifer und dem allein guten Willen feines Got⸗ 
unbedingt gehorfamer Mann; er flug nicht vor, 
mäphlte nicht, fondern er erwartete ganz willenlos 
Winf deffen, der allein befiimmen fonnte, wen 
feinem Volt zum König geben wollte. Samuel 
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ad einen halben Kreuzer) bei mir, den wollen wir 
em Mann Gottes geben. Saul war wohl damit 
ifrieden ; beide gingen alſo zur Stabt Ramath, wo 
jamuel wohnte und die in der Nähe Tag. Zu der 
eit nannte man die Propheten Seher; als fie nun 
abe zur Stadt famen, fo fanden fie Weiböperfonen, 
elche Waffer holten, dieje fragten fies ift der Seher 
len? die Weiber antworteten: Ja, da fommt er, 
fe müßt aber eilen, wenn ihr ihn noch fprechen wollt, 
mm es iſt heut ein Opferfeſt. Gebt nur im bie 
Dtabt, da werdet ihr ihn finden, ehe er auf die Höhe 
Phi, mit dem Bolf zu effen, denn er ißt nicht eher, 
8 er zum Effen gebetet hat; gebt alfo geihwind, 
BE trefft ibr ihn noch. Sie gingen, und ale fie 
Äten in die Stadt famen, fo begegnete ihnen Sa- 
wel, diefem hatte aber der Herr den Tag vorher 
les geoffenbaret; als er nun Saul fah, jo wurde 
in feinem Innern verfihert, daß diefer der Mann 

Y den der Herr zum König beflimmt habe. Saul, 
den Samuel nicht fannte, trat zu ihm hin und 
te: fannft du mir nicht fagen, wo der Seher 
12 Samuel antwortete: id bin der Seher; geht 
Nir hinauf auf die Höhe, denn ihr follt heut bei 
en; morgen fönnt ihr dann gehen, ich werde 
gen, was du auf deiner Seele haft: um die 
raen, die vor drei Tagen verloren worden, bes 
xe dich jegt nicht, fie find gefunden, und was 
denn auf die Ejelinnen an, da das Befte in 

frael dir und deiner Familie gehört? — Man 
enfen, wie dem Saul bei diefer Rede zu Much 

oller Erſtaunen verjegte er: Ich, vom Geſchlecht 

aus dem fleinften Stamm und aus der flein« 

nilie dieſes Sramme, wie follte ich dazu kom⸗ 

Was ſagſt du mir? — Samuel fagte weiter 





Dfeifen, Pauden und Harſen; biefe Leute werben 
weiſſagen, und dic) wird aud der Geift des Herrn 
erfüllen, fo daß du aud) weiffageft, und von dem an 
ein anderer Mann wirft. Wenn dir das alles nun 
geſchieht, fo thue, was bu für dad Beſte häliſt, 
m Gott ift mit dir. Dann gebe hinab nad Gil- 
zal und warte da fieben Tage auf mich, bis ich fomme, 
um da zu opfern, id werde dir dann weiter fagen, 
Was du thun fol. Nun verließ Saul den Sa- 
muel, und alles, was ihm der Prophet vorausge- 
hatte, das traf au fo zu, baß er aber bei dem 
phetenhor auch weiſſagte, das fiel fo auf, daß 
Sprüdwort daher entftund, it Saul auch 
Umter den Propheten? Zu Haus fagte aber Saul 
Fein Wort von dem, was mit ihm vorgegangen war, 
auch Samuel hielt es verſchwiegen. 

Es war etwas Sonderbares um bie ifraelitifchen 
Bropbeten, vorzüglid wenn fie ausgezeichnet fromme 
Männer waren, jo wie Samuel; fie wandelten ber 
Rändig und betend in der Gegenwart Gottes, und 
Machten ſich dadurd fähig, die Stimme des Herrn 
in ihrem Innern zu hören; da fie aber aud unter 
Hinem Volk wohnten, weldes bei feinen heidniſchen 
Nachbarn Wahrjager und Zeihendeuter fand, die 
hardy finftere und natürliche Kräfte, aud wohl durch 
Betrügerei, Wunder, Drafel und unbegreifliche Dinge 
Mirften, fo ließ fi der Herr fo weit zu feinem Bolf 
erab, daß er feine Propheten mit Wundergaben bes 
benfie, deren ſich fein heidniſcher Wahrfager rühmen 
Immte. Daher man auch Beiſpiele hat, daß heidniſche 
ärſten iſrgelitiſche Propheten in ſchwierigen Fällen 
m Rath fragen. Es gefiel dem Herrn, aud in 
iefem Fall zu zeigen, wie weit Er über die Bögen 
er Heiden erhaben fey. 
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aber er war nicht zu finden, denn er hatte fih bins 
ger Fäfler verftedt, bie Samuel durch das Wort des 
‚Herrn erfuhr, wo er war; man holte ihn hinter den 
Fäffern heraus, und wie er unter das Voil trat, fo 
jauchzte alles und rief: Vivat, der König! Saul war 
ein bildihöner Mann und eines Kopfes Länger, als 
die gewöhnliche Mannesgröße. Nun ſtellte ihn auch 
Samuel dem Bolt vor und fagter Seht, ba ift euer 
König, er hat feinesgleihen nicht. Dann verfaßte 
auch Samuel die Rechte des Königs in ein Buch, 
und legte es in der Stiftshütte nieder. Der größte 
heil des Volks war fröblich und rief dem König 
‚feine Glüdwünfche zu; ed gab aber au Einige, bie 
das Maul rümpften und fagten: was wird denn der 
uns helfen? Diefe brachten ihm auch feine Geſchenke, 
wie die andern. Nun ließ Samuel das Bolf nad 
Haus gehen und Saul ging auch wieder nah Gi— 
bea und wartete feines Aderbaues und feiner Bieh- 
zucht wie bisher, 

Dies alles, nämlich die Stiftung des ifraelitiihen 
Königreihs in der Perfon Sauld, des Sohns Kis, 
geſchahe im Jahr der Welt 3115, alfo 416 Jahr 
nad dem Auszug der Kinder Iſraels aus Egypten 
und 376 Jahr nad der Einnahme des Landes Ca- 
naans, alfo 1066 Jahr vor Chriſti Geburt. 

Zirael hatte alfo nun einen König, ber aber zu 
Gibea faß und nichts zu regieren hatte: denn Sa— 
muel hatte das Zutrauen des ganzen Volks, der rich⸗ 
tete und fehlichtete alles, Nun trug fih aber etwas 
"gu, woburd Saul auf einmal in feine Würde und 

in große Hochachtung bei dem ganzen Volk gejegt 
wurde, 

Das Land Gilead Tag jenfeitd dem Jordan und 
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mn, wie mit biefen Ochſen. Diefe fonderbare, 
fräftige Botichaft wirfte, die ganze fireitbare 
infchaft Iſraels verfammelte ſich, fo daß dreimal« 
jert und dreißigtaufend Mann beifammen waren; 
Dreißigtaufend hatte allein der Stamm Judä 
it. Dieje furchtbare Armee muferte Saul zu 
nit weit vom Jordan, und ſchiche nun die 
(dien mit den Worten zurück: gebt und fagt 
fürgern zu Jabes in Gifead; morgen, wenn 
ionne beginnt heiß zu ſcheinen, ſollt ihr Hülfe 
men. Die Boten eilten ſchnell fort und brade 
fe frohe Nachricht in ihre Stadt. - Hierauf 
die Bürger hinaus zu den Ammonitern und 
ihnen fagen: morgen wollen wir hinaus kom⸗ 
fo könnt ibr dann mit ung anfangen, was ihr 

Diefe Nachricht war fehr liſtig ausgedacht; 
daraus mußren die Ammoniter ſchließen, daß 
Bürger von Jirael feine Hülfe zu erwarten häte 
folglich waren fie forglos und rüfteten ſich micht 
Rrieg; vermuthlich wegten fie blog ihre Meffer 
Augenausfteden. 
8 folgenden Morgens früh ging der König Saul 
feiner Armee über den Jordan und ordnete das 
in drei Corps; mit diefen überfiel er die Am: 
iter, ſchlug und zerftreuete fie fo gänzlich, daß 
der Flucht feine zwei Ammoniter beifammen was 
Dies fegte den König bei dem Volk in einen 
E RNeipeft, daß fie zu Samuel, der aud mitges 
Sn war, ſagten: Wo find nun die, die zu Miſpa 
Wen: mas foll ung dieier belfen? Heraus mit ihs 
+ fie müffen flerben! Der König aber antwortete: 
Diefem Tay foll niemand fterben ; denn Jehovah 
Ibent Zirael Heil gegeben. Samuel freute ſich 
S da fid Saul fo Föniglich gezeigt hatte; er iud 
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fahren, wie mit biefen Ochſen. Diefe fonderbare, 
aber fräftige Botſchaft wirfte, die ganze fireitbare 
Mannschaft Ziraels verfammelte fih, fo daß dreimal- 
hundert und dreißigtaufend Mann beifammen waren; 
diefe Dreißigtaufend hatte allein der Stamm Juda 
eſchidt. Dieſe furdibare Armee mufterte Saul zu 

aſect nicht weit vom Jordan, und ſchickte nun die 
Gefandten mit den Worten zurüd: gebt und fagt 
den Bürgern zu Jabee in Gilead; Morgen, wenn 
die Sonne beginnt heiß zu feinen, folk ihr Hülfe 
befommen. Die Boten eilten ſchnell fort und brach⸗ 
ten dieſe frope Nachricht in ihre Stadt, - Hierauf 
ſchidten die Bürger hinaus zu den Ammonitern und 
ließen ihnen fagen: morgen wollen wir hinaus fome 
men, fo fönnt ibr dann mit ung anfangen, was ihr 
wollt. Diefe Nachricht war fehr Tiftig ausgedacht ; 
denn daraus mußten die Ammoniter jchließen, daß 
die Bürger von Jirael feine Hülfe zu erwarten häts 
ten, folglid waren fie forglos und rüfteten fi nicht 
zum Krieg; vermuthlich wegten fie blos ihre Meffer 
zum Augenausfteden. 

Des folgenden Morgens früh ging ber König Saul 
mit feiner Armee über den Jordan und ordnete das 
Bolf in drei Corps; mit diefen überfiel er die Am⸗ 
moniter, ſchlug und zerfireuete fie fo gänzlih , daß 
auf der Flucht feine zwei Ammoniter beifammen was 
zen. Dies fegte den König bei dem Volk in einen 
foichen Reipekt, daß fie zu Samuel, der aud mitges 

en war, fagten: Wo find nun die, die zu Mipa 
Tadıen: was fol und dieſer helfen? Heraus mit ih⸗ 
aen, fie müffen fierben! Der König aber antwortete: 
an biefem Tay foll niemand flerben ; denn Jehovah 
bat heut Jirael Heil gegeben. Samuel freute fi 
auch/ daß fih Saul fo föniglic gezeigt hatte; er lud 


Samuel im Gefühl ihrer Neue und Buße, ex möchte 
den Heren anrufen, daß Er bie Gefahr von ihnen 
ibwenben wolle. Dies geſchahe denn aud, der Pro⸗ 
ahet tröftete fie und ermapnte fie zur Treue gegen 
Bott und zur wahren Frömmigkeit. Hierauf gin 
jun jedermann nad Haus und der König mad) feis 
ter Refidenzftadt Gibea. 

Hier beging der König eine Unvorfichtigfeit, bie 
ih faum begreifen läßt: er wußte, wie mädtig die 
philiſter waren und wie ſehr fie die Iſraeliten drüd- 
en; anſtatt daß er num mit feiner ganzen Heered- 
!raft fi) gegen dieſe Erzfeinde hätte rüften und fie 
m Paaren treiben follen, ging er nad Haus und 
bat nichts. Die Philiſter hingegen, bie, ohne Zweis 
ef erfahren hatten, daß Jirael einen König babe, 
ver die Ammoniter auf lange Zeit außer Stand ges 
est babe, ihm und feinem Volk zu ſchaden, bediens 
en ſich ihrer Gewalt, verftärften fih und übten eine 
Bolitif aus, die den Iſraeliten äußerft ſchädlich war: 
enn fie dufdeten feine Waffenfchmiede mehr unter 
en Siraeliten; daher fam es dann, daß faft Nies 
nand mehr Waffen batte, als der König und fein 
Sohn Jonathan. Wenn jemand ein fehneidendes 
Berfzeug nöthig batte, fo mußte er ed von den Phi⸗ 
iftern faufen, und zu dem allem faß ihr König fill 
a Giben und that nichts. Es läßt ſich leicht den⸗ 
em, daß das Volk jest tief fühlte, daß es durch feir 
en Wunfh, einen König zu haben, nichts gewon ⸗ 
en batte; und daß au viele dadurch wieder zur 
Erfenntniß gefommen feyn mögen. ndeffen läßt 
ih aus dem Charafter des Königs alles erflären. 
Saul war falt gegen Gott und Menfchenz; er war 
ein Abgötter, aber auch fein frommer, thätiger Iſ⸗ 
aelit. Er hatte fein Vertrauen auf Gott, daher war 








Die folgen Philiſter Fonnten den Schimpf nicht 
eitragen, daß fie eine Handvoll Volk ohne Waffen 
aus iprem Lager gejagt hatte; fie verfammelten alfo 
ihre ganze Macht, die aus dreißigtaufend Streitwa- 

ſechstauſend Reitern und einer unzählbaren Menge 
8 beſtund, und zogen aus, um Jirael und 
ührem König den Garaus zu maden; fie rüdten vor 
bis Michmas, welches nicht weit von Gilgal entfernt 
iſt. Dies erſchreckte die Iſraeliten, die bei Saul 
Waren, dergeftalt, daß fie ſich verliefen, und zum 
Theil über den Jordan flüchteten. Etwa ſechshun ⸗ 
bert Dann bfieben bei Saul und Jonathan, Alle 
harrten nun mit Sebnſucht auf Samuel; denn fie 
Jaubten, diefer große Wundermann  fönne allein hel« 
fen, anftatt daß fie fih mit Demuth geradezu an ih⸗ 
ren Jehovah hätten wenden follen. Saul aber ging 
zar in feiner Angft fo weit, daß er ein Berbreden 
beging, auf weldes Gott die Todesſtrafe, oder die 
Musrottung aud dem Bolf Jfrael gefegt hatte: denn 
8 der fiebente Tag anbrach und Samuel noch nicht 
am, fo wagte er es und opferte ſelbſt, denn 
x fland, wie fo viele Ziraeliten, in dem tbörichten 
Bahn, Gott erhöre fein Gebet, wenn nicht dabei 
opfert würde. Er war alfo leichtſinnig genug, das 
Kenge Gebot des Herrn, das Niemand als die Prie⸗ 
ker, oder im Nothfall ein frommer Levit opfern dürfe, 
w übertreten. — Vielleicht dachte er, er jeye ja Kö— 
ig, ihm würde es der Herr nicht übel nebmen. — 
Jegt fam Samuel und erfuhr nun das Verbrechen 
red Könige; Saul wollte fi entihuldigen, allein 
ver Prophet fündigte ihm an, daß er dadurch die 
Erbfolge feines Königreichs verfcherzt habe; der Herr 
be einen andern, einen Mann nad feinem Herzen 
wählt, der nad ihm König ſeyn würde. Anſtatt nun 








nachte wiederum feine Vorftellungen dagegen, fon« 
dern fagte: thue alles, was in deinem Herzen ifl, 
gebe bin, fiebe, ich gehe mit, made was du willft. 
Nun wohlan! fuhr Jonathan fort: wenn wir hinü- 
ber fommen, fo daß fie ung feben, und fie fagen 
dann: bleibt zurüd, bie wir zu euch fommen, fo wols 
lem wir ung wieder zurüdziehen, fagen fie aber: 
fommt zu ung herauf! fo wollen wir hingehen, dann 
dat'fie der Herr in unfere Hände gegeben. Als die 
Beiden nun den Ppiliftern in’s Geficht famen, fo 
fagten dieſe: feht, die Hebräer find aus ihren Lö— 
Hern gegangen, wohin fie ſich verfrochen hatten, dann 
efen fie: fommt herauf, wir wollen euch etwas ans 
ters fagen! Nun Fetterten Jonathan und fein Wafs 
enträger den Felſen hinan; und ale fie oben waren, 
kam ein folder Schreden von Gott über die Phis 
Rer, daß fie vor Jonathan niederfielen, fo wie er 
mer vorwärts ging, und fein Waffenträger hieb 
d ſtach rechts und links hinten drein, fo daß im 
ten Augenblid zwanzig Philifter tobt zur Erden 
tredt Tagen. Indeſſen verbreitete fih der Schres 

ı dur das ganze Lager der Ppilifter und durch 
freifenden Notten. Es gab ein Getümmel, daß 
Erde bebte, und alle liefen verworren durch eins 

er und flühteten. Jonathan und fein Waffenträ- 
aber gingen immer vorwärts und ſchlugen bie 
ifter, fo daß das Flüchten und das Gefümmel 

r mehr zunahm. Nun bemerften die Schildwas 
welde der König in der Nähe um Gibea aud- 

t hatte, daß die Ppilifter in Unordnung waren 
lopen, fie berichteten died dem König; biefer 
leich unterfudhen, wer von ihnen weggegangen 

da fand fih, daß es Jonathan und fein Waf⸗ 

er waren. 
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Niemand etwas, Nur Jonathan wußte don biefem 
Schwur nichts; als fie daher durch einen Wald 50: 
gen, in weldem viele wilde Bienen waren, fo daß 
der Honig bin und wieder auf der Erden floß, fo 
tunkte Jonathan feinen Stab in den Honig und ges 
noß ihn. Dies wagte aber fonft Niemand, deun jes 
der fürdtere fih vor dem Eid des Könige, Einer 
aber trat zu Jonathan und fagte ihm, was fein Va—⸗ 
ter geihworen hatte; Jonathan antwortefe; da irrt 
mein Vater: denn feht, wie meine Augen nad) dem 
Genuß des Honigs fo munter geworden find, Hätte 
er dem Bolf erlaubt, fi von dem zu erquiden, was 
es bei den Feinden fand, fo wäre der Sieg viel volls 
Rändiger geworden, denn das Volk ift fehr ermattet, 
weil es nichts bat genießen dürfen. Indeſſen bat 
denn dod diefe Schlacht die Philifter nah dem Ber 
richt des Jofephus fehzigtaufend Mann gefoftet, die 
an dem Tag ‚geblieben find. 

Am Abend aber, als das Verfolgen der Fliehen— 
den aufbörte, fielen die ermatteten Krieger über dag 
erbeutete Vieh her, ſchlachteten es und aßen es fo 
blutig roh; dies war aber ausdrücklich im Gefeg 
Mofis verboten; daber lief Einer und zeigte es dem 
Könige an; dieier befahl auf der Stelle, daß jeder 
fein Vieh zu ibm bringen, es in feiner Gegenwart 
ſchlachten, ordentlih zubereiten und genießen follte, 
Damit fie fih nicht veründigten. Dies geihahe nun 
auch. Saul wollte aber aud feiner Pflicht ein Ger 
nüge thun: er lich einen Altar aufrigten, auf wels 
chem der Hobepriefler, der nun wieder zugegen war, 
dem Herrn Lob: und Danfopfer für den Sieg brin— 
gen follte. Auch diefes wurde ind Werf gerichtet. 
Nah diefem Opfer wollte nun Saul die Philiſter 
ferner verfolgen, denn ed war noch Nacht und fie 
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benn hieraus fiebt man, daß er feinen Sohn im Ber 
dacht hatte, ſich felbft wußte er fiher; hätte er den 
Verdacht nicht gehabt, fo hätte er überhaupt über die 
ganze Armee loſen laffen, fo wie ehmald Zofua, als 
Achan den Diebftapl begangen hatte. 

Hier fann man wohl fragen, woher bem König 
Saul die unnatürliche Abneigung gegen feinen vor— 
trefflihen Sohn, bie er fernerhin in feinem ganzen 
Leben äußerte, gefommen fey? — Ih antworte: fie 
kam aus feinem neidifchen, gefühllofen Charakter; 
denn Jonathan war fromm, edel und tapfer; fein 
Bater fand alfo täglich Urfache, fi vor ihm zu ſchä⸗ 
men, und jegt hatte er fogar ganz allein mit feinem 
Woffenträger die Ppififter gefchlagen; dadurch ftieg 
des Baters Neid aufs Höchſte. Nah diefem Vor— 
gang ftund der König von dem Vorſatz ab, die Phi— 
Tifter zu verfolgen; diefe gingen alfo ruhig nad Haug; 
der König Saul aber blieb nicht ruhig, fondern er 
reformirte eine furchtbare Armee, über welche er einem 
feiner Vettern, dem Abner, einem braven und rechts 
ſchaffenen heidenmüthigen Mann, das Oberfommando 
übertrug; dann befriegte er alle umliegenden Natios 
nen; die Moabiter, die Ammoniter, die Edomiter und 
die fyriihen Könige zu Zoba; alle diefe demüthigte 
er; mit den Philiſtern aber hatte ers lebenslänglich 
zu thun. Tapferfeit und Anftand fann man dieſem 
König nicht abſprechen; er wußte fih im Nefpeft zu 
erhalten ; ausfchweifend war er auch nicht, aber Falt, 
hart, tyranniſch und geizig, den Schein der Gottes⸗ 
furcht ſuchte er zu behaupten, aber von Herzen fromm 
war er nicht. Seine Gemahlin hieß Apinvam, mit 
diefer hatte er drei Söhne: Jonathan, Iſwi und 
Maldifua, und zwei Töchter: Merob und Michal. 

Jetzt war nun das Volk der Amalekiter reif zum 





den Auftrag des Herrn aus: Männer, Weiber und 
Kinder wurden mit dem Schwert erwürgt, den Kö« 
nig nahm er gefangen, mit dem Vieh aber verfuhren 
fie nicht nad dem Befehl des Herrn, fondenn fie nahe 
men das Schönfte und Befte mitund nur das Schlechte 
und Magere tödteten fie. Auch den gefüngenen Kö- 
nig Agag hätte Saul hinripten follenz allein es ger 
hab nicht. 

Dieſe Geſchichte gehört mit zu denjenigen, welde 
son unfern Bibelrihtern, die den Gott Jehovah des 
alten Bundes einen Tyrannen ſchelten, hoch aufge⸗ 
nommen wird. Sie fagen: ift es denn nicht höchſt 

raufam, zu befeblen, unfhuldige Kinder und Säug · 
inge, fogar aud das Vieh, alte und junge Mens 
ſchen durch das Schwert von der Erde zu vertilgen? 
Ih frage dagegen: ift e8 weniger graufam, wenn 
das Erdbeben in Calabrien, in Weifma und in ans 
dern Städten und Dörfern Alt und Jung, Mann 
und Weib, Kinder, Säuglinge, Menſchen und Vieh 
unter dem Schutt begräbt, viele darunter den fchred« 
lichſten Tod leiden müffen und andere verflümmelt 
werden? — Als im I7ten Jahrhundert der blühende 
Sleden Plürs in Graubündten durch einen Bergfall 
janz zugededt wurde und alle darinnen befindlichen 
Kinoopser des ſchreclichſten Todes flurben ; war das 
weniger graufam, ale der Befehl des Herrn an Saul 
jegen die Amalefiter? — Man antworte mir nicht, 
feyen Naturbegebenpeiten, die unvermeidlich ſolche 
Wirkungen hervorbrädten. — Ei! wer ift denn Herr 
der Natur? Ich denfe eben, der Jehovah bes alten 
Bundes. Wer find wir armen Erdenwürmer, daß 
wir ung unterftehen wollen, den allmädtigen, all« 
wiffenden und allweifen Weltherrfcher, der immer dad 
Heil feiner gefallenen Menſchheit fucht und aus meh« 
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Gehorſam ſey beſſer als Opfer, und Xufmerfen beffer, 
als das Fett von den Widdern, Aller Entfhuldie 
gungen ungeachtet, Fündigte ihm der Prophet das ihm 
von Gott befohlene Urtheil an. Saul erfannte feie 
men Fehler, wenigftens ſtellie er ſich fo, und erſuchte 
dann Samuel, mit ipm zu geben und bei dem Opfer 
und Gebet gegenwärtig zu ſeyn. Samuel ſchlug das 
| rund aus ab und ging; aber ber sönig ergriff ihn 
I bei dem Zipfel feines Node, fo daß x geriß und 
" fagte: geb dod mit um bes Bolfs — Samuel 
Ließ ſich bewegen und ging mit, Vielleicht erfuhr er 
auch jegt erſt/ daß ber König —9 gefangen wäre 
und nod lebte; er befahl aljo, 5 man ihn brin⸗ 
gen follte; man brachte ihn, Agag merfte wohl, was 
das bedeute, er kam alfo getroft und fagte; fo muß 
man bes Todes Bitterfeit vertreiben. Samuel aber 
redete ihn an und ſprach: dein Schwert hat die Müt— 
ter ihrer Kinder beraubt, jo foll auch deine Mutter 
ährer Kinder beraubt werden. Dann nahm er ein 
Schwert und bieb ihn in Stüde, 

Jegt nahm Samuel Abfchied vom König und ging 
nad Namarh in feine Heimath, und ber König in 
feine Nefidenz nad Giben. Beide fahen ſich nie wie- 
der. Samuel aber trauerte lange um Saul, big ihm 

endlich der Herr erfehien und ihm verwies, daß er 
um einen Mann traurig wäre, der fih doch durch 
"feinen Ungehorfam des Königreichs verluſtig gemacht 
habe. Dann befahl Er ihm, nad Bethlehem zu dem 
dortigen Bürger Iſai zu geben, unter defjen Söhnen 
einer zum Königreich Iſrael beftimmt fey. Samuel 
erfhrad und wandte ein: wenn das Saul erfährt, 
fo iſt es um mich gefhehen. Der Herr antwortete 
ihm; nimm ein Kalb mit und fage, du wollteft in 
Stilling's ſammtt. Schriften. X. ®d. 51 














wir finden nicht, baß Samuel ihm ober feinem Va⸗ 
ter einen Winf gegeben habe, was aus ihm werben 
folfte, aber fie fonnten auch leicht »benfen, daß eine 
ſolche wichtige Handlung von einem folden wichtigen 
Dann aud etwas fehr Wichtiges zu bedeuten babe. 
J David empfand das tief, und von dem an ſchwung 
fein Geift zu Gott empor: er war vorher ſchon 
omm und gottesfürdtig, aber jegt widmete er fi 
ganz dem Herrn und übergab fid Ihm ganz zu fi 
| nem Dienft; er widmete fidy dem großen Zwed ſei⸗ 
"mer Salbung, ob er glei nur vermuthen fonnte, 
daß er zum Königreich beftimmt war. Sein Charafs 
ter war edelmüthige Tapferfeit, denn er überwand 
als Jüngling und Schafhirte einen Löwen und einen 
Bären, dem er ein Schaf aus dem Rachen rettete. 
Als religiöfer Dichter zeichnet er ſich immer unter 
allen, die je gelebt haben, aus, und daß er auf dem 
Epinor vortrefflih müffe gefpielt haben, das wird 
ſich im Verfolg zeigen. Er war alfo ein vorzüglis 
der Menſch in Anfehung bes Kopfs und des Her 
zens. Was der Chinor für ein Inſtrument gewefen 
fey, das fönnen wir nicht genau beftimmen, fo viel 
Hann man mit Zuverläßigfeit fagen, daß der Epinor 
ein Znftrument ifl, das mit Darmfaiten bezogen und 
mit den Fingern gefpielt wurde, in beffen Getöne 
dann David feine ſchöne Lieder fang. Wir wollen 
ſtatt Chinor den Namen der Harfe beibehalten, weil 
fie wohl dem David’ihen Saitenfpiel am nädften 
fommt. 

So wie Davids Geift vermittelt der Salbung em- 
porgeflügelt, Kraft von oben empfing, fo wid dies 
fer Geift der Gnade, der Kraft und des Muths von 
dem König Saul; er wußte zwar von Davids Sals 
bung nichts, aber das Uriheil, weldes ihm Samuel 





onnten bie bittere Laune Sauls am beten ſchmelzen 
iachen und ihn befänftigen. Ich glaube, baf David 
uch tröftende und berubigende Lieder dazu gelungen 
at, bie er felbft dichtete, vielleicht auch die Melodie 
azu machte, Die vorteefflichen Pfalmen, bie wir in 
er Bibel haben, hat er wohl fpäter verferfigt; aber 
Fhat gewiß fein herrliches Dichtertafent ſchon früh) 
Fi den Schafen in der dort fo prächtigen Natur 
uegebildet und mandes fhöne Lied gemacht, das er 
un dem König in das Harfengefummfe vorfunge, Nach 
nd nad wurde Saul wieder munter, ber Trauer» 
eift verließ ihn auf eine Zeitlang, aud wurde er 
ieder von Seiten der Philiſter mit Krieg bedroht, 
odurch er viel zu thun befam und alfo feiner Mes 
incholie nicht nachhängen fonnte; bei diefen Um— 
änden wurde David an Sauls Hof überflüßig, er 
ing alfo wieder heim zu feinen Schafen. 

Die Philifter waren bisher immer die gefährlic« 
en Feinde der Iſraeliten, denn fie waren mächtig 
ad wohnten an der Gränze. Da fie nun jegt einen 
ußerordentlihen Mann unter fi hatten, der noch 
om Enaf berftammte und über zwölf Schub Tang 
nd dabei fehr flarf war, fo glaubten fie, dem wäre 
lemand gewachſen; denn mir Schwert, Bogen und 
‚feil und mit Lanzen war nichts an ibm auszuriche 
n, weil er von Haupt bis zu Fuß in einen kupfer⸗ 
em Panzer eingehüllt war, und andere Waffen hatte 
an damals noch nit. Diefer furdtbare Ritter 
ieß Goliath. Freilich fonnte ein folher Kämpfer 
n fohredlihes Spefrafel in einer Armee anrichten, 
nd dies bewog eben die Philifter, wieder einen Krieg 
it dem König Saul anzufnüpfen; fie zogen alſo 
us und lagerten fih auf einer Anhöhe im Stamm 
uda; Saul und feine Armee aber lagerten fi ge— 
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antworteten ihm: ber König will ihn reich machen, 
ipm feine Tochter geben und feines Vaters Familie 
frei machen. Eliab, Davids ältefter Bruder, hörte 
dies Geſpräch, ärgerte fi darüber und machte ihm 
‚bie bitterften Vorwürfe, als einem Naſewei der 
nur bergefommen fey, um feine Neugierde zu befrie⸗ 
digen. David antwortete ihm: was bab ich dent 
geiban? — IR es mir nicht befohlen? — Dann 
ging er weiter und fragte mehrere, bie ihm dieſelbe 
Yntwort gaben, Bald Fam dies Gefprädh vor den 
König: diefer Ließ den David zu fi) Fommen , wels 
her ihm fogleih erflärte, daß ja niemand um des 
Miefen willen bang ſeyn follte, denn er wolle hin⸗ 
geben und mit dem Philifter impfen. Der König 
antwortete ibm: du Fannft mit dem Philifter nicht 
freiten, denn du bift ein junger Menſch und der Rieſe 
ein geübter Krieger von Jugend auf, David erwies 
derte: ch hütete die Schafe, da fam einsmal ein 
Löwe und auch ein Bär; diefer trug mir ein Schaf 
weg in feinem Rachen, ich Tief hin, fchlug ihn, ers 
rettete das Schaf und ergriff ihn bei feinem Bart und 
tödete beide. So wie nun dein Knecht den Löwen und 
den Bären erlegt hat, fo ſoll aud dieſer unbeſchnit⸗ 
tene Vbilifter erlegt werden, denn-er bat die Armee 
des lebendigen Gottes verhöhnt, der Herr, der mich 
vom Löwen und Bären errettet hat, wird mich auch 
von dieſem Ppitifter erretten. 

Diefe Aeußerung Davids bewog den König, nach⸗ 
augeben, daher ſprach er zu David: gehe hin, der 
Herr fey mit dir! — Hierauf Tieh er ihm feinen 
Harniſch, damit er fi bewaffnen könnte; allein Davib 
war deſſen nicht gewohnt, er fonnte in der Rüftung 
nicht geben, daher Tegte er fie wieder ab, nahm feis 
nen Stab, feine Hirtentafhe und Schleuder und ging 
dem Riefen entgegen; unten am Bad) ſuchte er einige 





* so⸗ 
verwegenſte und tollfühnfte That unternommen, bie 
nur erdacht werben fonnte: denn jene waren 


überall blos, man fonnte ihnen allenthalben beifom« 
men; der Niefe aber war von Haupt bis zu Fuß 
mit einem fupfernen Harniſch überkleidet, auf dem 
jeder Schleuderftein abprelite ; nur das Gefiht war 
blos, und auch da hätte ihn zwar ein Schleuderwurf 
ſchwer verwundet, aber ihn doch nicht verhindert, erſt 
den David in Stüden zu zerhauen, ebe er feine 
Wunde verbunden hätte; es war aljo fein anderer 
Nath übrig, als genau in ber Mitte die Stirn zu 
treffen, und zwar mit einer ſelchen Stärfe, daß der 
Stein hindurd und ins Gehirn drang. Welch ein 
Bagftüf? Das Steinfhleudern war bei den jungen 
Ifraeliten eine gewöhnliche Uebung : denn- wir finden 
m Bud der Richter Cap. 20. B. 16 eine Geſell— 
haft Benjamiten von fiebenhundert Mann, welde 
infs waren und mit der Schleuder ein Haar treffen 
onnten, obne zu fehlen. Daß fih aud David bei 
einen Schafen in diefer Uebung vervollfommet hatte, 
RR gewiß, aber das war bei weitem noch nicht ges 
wg, um den Kampf mit Goliath zu wagen, benn 
Miefer durfte nur den Schild aufheben und den Stein 
Auffangen, fo war David fertig und zufammenges 
bauen, ebe er den zweiten Stein ſchleudern fonnte. 
Der Niefe verachtete feinen Gegner zu fehr, als daß 
er nur daran gedacht hätte, den Stein abzuwehren; 
Auch dachte er nicht, daß er gerad feine Stirn trefe 
fen würde, er achtete den Stein nicht anders als 
nen Fliegenftih, und wollte nur dem Hirtenknaben 
fing veriegen, woran er genug hatte. 

Die Beionnenpeit, mit der David bier verfuhr, 
and feine Reden vor Saul und vor dem Riefen müffen 
jeden unbefangenen Leſer überzeugen, daß Gott mit im 





ber König zu fih, und machte ihn zum Oberften über 
fein Kriegsvolf, Er betrug fih auf diefem Poften 
fo tapfer, ug und weiſe, daß er von Yebermann 
geliebt und hochgefchägt wurde; befonders war dies 
der Fall bei dem Kronprinzen Jonathan, dieſer ger 
wann den David fo lieb, daß feine Freundfchaft zum 
Spridwort geworden ift, das bis ans Ende der Welt 
bleiben wird, Zum Beweis feiner Liebe ſchenlle er 
dem David feinen Nod, feinen Mantel, feinen Gür- 
tel und feine Waffen. Jonathanduneigennügige Freund⸗ 
ſchaft beweist den edelften Charafter von der Welt, 
Thron und Scepter galten ihm nichts gegen biefe 
Freundſchaft. Mit feinem Vater aber verhielt es ſich 
ganz anders: denn fo viel er aud dem David zu 
verbaufen hatte, fo war doc fein faltes und hartes 
Herz innerlih vom Neid angeftedt, der aber noch 
burd einen Umſtand in volle Quth gerieth: es wurde 
nämlich wegen dem Sieg über Goliath und die Phir 
liſter ein Feft gefeiert, zu welchem von allen Seiten 
ber das Vollk herbeiftrömte. Die Weiber und Jungs 
frauen begannen nad altem Gebraud einen Reihens 
tanz mit Geſang, in welchem fie ſich der hödftunvors 
fihtigen Worte bedienten: Saul ſchlug Taufend, 
David Zehntaufend! — Hierüber wurde ber König 
fo aufgebracht, daß er fagte: fie geben David Zehns 
taufend und mir Taufend, das Königreich wird noch 
fein werden. Bon bdiefem Zeitpunft an wurde er 
Davids Todfeind, und doc durfte er feine Gewalt 
aicht gegen ihn brauchen, weil das Volf den David 
iebte, und jede Gewaltthat gegen ihn dem König 
vürde übel befommen feyn. Er hielt alfo feinen 
Broll zurüd, und fein innerer Gram zog wieder die 
ehemalige rafende Melandolie nach fih. Dieß Als 
es benugte nun der Herr durch feine erhabene Vor⸗ 
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ihm: ich will dir meine andere Tochter geben. 
tab trug er den Hofbebienten auf, fie follten in 
im mit David reden und ibm fagen, der König 
dich Lieb, und ber ganze Hof ieh dich, heirathe 
die Prinzeffin Michal. Dies Hofgefhwäg wurde 
m angeftellt, um David fiber zu machen und 
defto leichter ftürzen zu fönnen. David antwortete 
Bebienten : glaubt ihr denn, das ſey eine fo 
fe und geringfügige Sache, des Königs Schwie- 
Ihn. zu werden, da ich ein armer und geringer 
m bin. Died fagte er darum, weil er nichts 
!, womit er den König und feine Toter nad 
jenländiiher Sitte beſchenken Fonnte, Die Ber 
en fagten diefe Antwort dem König wieder. Ich 
inge feine Geſchenke von David, verfegte Saul, 
er foll mir hundert Zeichen von erſchlagenen 
iftern bringen, woran man erfennen fann, daß 
inbeſchnitten und feine Jfraeliten find, denn ih 
mid räden an meinen Feinden. Hiebei hatte 
König die boshafte Abficht, den David der Ger 
auszufegen, in der Hoffnung, da er im Gefechte 
den Pliliſtern todt bleiben möchte. David nahm 
Borſchlag an, er zog mit feinem Korps von taus 
Dann aus, befriegte die Ppilifter und tödtete 
yundert Mann; dann ließ er von ihren todten 
namen die Zeichen abſchneiden, die Saul vers 
'e, und fo brachte er derjelben zweihundert, ans 
einhundert. Jegt blieb dem König nichts andere 
, als dem David feine Tochter Michal zu geben. 
diefe Prinzeifin ihren Gemapl liebte und daß 
es Segen ihn überall begleitete, machte den Kö— 
dor Neid und Haß beinahe rafend; daher beſchloß 
bn öffentlich aus dem Weg zu räumen: er ſprach 
mit feinem Sohn Jonathan und mit den Hofs 
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? Haus, aber auch hier war er nicht ficher, 
önig fhicte eine Wade hin, bie das Haus 
Bre; dies geſchahe am Abend, bes folgen- 
ng follte dann David hingerichtet werden. 
nablin Michal erfuhr das alles. Daber 
ihm: wenn bu did dieſe Nacht nicht rete 
du verloren, dann mußt bu morgen ſter⸗ 
ließ fie ihn hinten im Haus durch ein 
einem Seil herab, fo daß er entflob und 
yerbeit fegte. Damit er aber Zeit befom- 
‚ Sich weit genug zu ensfernen, jo nabm 
großes Bild, legte es ins Bett und bedte 
Morgens früh ſchickte Saul Boten dahin, 
zu holen, Michal lies ihrem Vater wie- 
David fey franf und läge im Bert. Das 
fie den König zu bewegen, das Urtheil 
hieben,, indefjen fönnte fih ihr Gemapl 
entfernen; allein fie betrog fih, denn ber 
yrann befahl nun, den Kranfen mit dem 
gen ; die Boten famen, aber fie fanden 
d im Bette. Michal wagte viel, doch blieb 
einem Verweis, weiter geſchah ihr nichts. 
üchtete ſich und nahm feine Zuflucht zu 
r ſich zu Najoth in Rama aufhielt; die⸗ 
hrwuͤrdigen ‘Propheten, der ihn in Beth⸗ 
bt hatte, erzählte er feine ganze Geſchichie, 
vom König behandelt würde. Bald wurde 
arben; Saul erfuhr, wo er war, er fhidte 
dabin, um David abzuholen Nun war 
in der Stadt Rama eine Prophetenfhule, 
r und Vorjteher Samuel war; fo wie bie 
n famen, wurden fie dergefalt vom Geiſt 
iffen, daß fie fih zu den Schülern gefell« 
fie das Lob und die Majeſtät Jehovah's 
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verhehlt er es dir, weil ex fürchtet, du möchteſt dich 
zu fehr befünmern, aber wahrhaftig! fo wahr der 
Herr lebt! und fo wahr deine Seele Tebt! es if nut 
ein Schritt zwifhen mir und dem Tode. Jonathan 
eiiederte: ich will an bir thun, was bein Herz verlangt. 
Die Iſraeliten hatten das Gefes, allemal den Ta 
des Neumonds zu feiern, am welchem ber König Hofe 
tafel hielt, an welcher alles, was zum Hof gehörte, 
folglich aud David, erfheinen mußte, Da nun dee 
folgenden Tages die Neumondfeier eintrat, fo hoffte 
Saul, David würde fih dabei einfinden und dann 
könne er ihn binrichten laſſen. Dies alles wußte und 
vermuthete David. Daher fagte er weiter zu Jonae 
than: Morgen ift Neumond, wo ih mit dem König 
fpeifen follte, nun erlaube mir, daß ich mich auf dem 
Felde verberge bis an den Abend des dritten Tages; 
wenn nun dein Vater nad) mir fragt, fo ſprich: David 
bat mich, daß er nad Bethlehem zu feiner Vaterftadt 
gehen möchte, weil meine ganze Familie ein jährli« 
des Opfer bringt. Sagt dann der König: es ift 
gut, fo hab ich nichts zu fürdten, wenn er aber jor= 
nig wird, fo hat er nod immer Böfes im Sinn. 
Habe du dodh Mitleiden mit mir, deinem Diener, du 
haft ja vor dem Herrn einen Bund der Brüderfchaft 
mit mir geſchloſſen. Findeft du aber, daß ich ein 
Verbrechen begangen habe, fo tödte du mid; warım 
wollteft du mid deinem Vater überliefern? — Jona—⸗ 
than antwortete: davon bin ich weit entfernt, daß 
ih es dir nicht befannt machen follte, wenn mein 
Bater etwas Böſes wider dih im Sinn hat. Aber 
fomm, wir wollen zufammen hinaus auf das Feld 
gehen. Beide gingen aljo miteinander, um jeden 
Verdacht und Verrätherei zu vermeiden. Als fie nun 
Stiling's ſammtt. Schriften. X. 8. 52 
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Belfen ftellen und drei Pfeile abfchießen, fo, als wenn 
Ih nad einem Ziel [höße. Dann will ich meinen 
Bedienten jhiden, um die Pfeile wieber zu holen; 
wenn ich nun rufe: die Pfeile liegen hierwärts hinter 
dir, hole fie, fo fomme, denn es ift Friede und hat 
feine Gefahr. So wahr der Herr Iebt! wenn ih 
iber rufe, bie Pfeile liegen dortwärte vor bir; fo 
jebe bin, denn der Herr will es fo. Was wir aber 
bier mit einander geredet haben, das ift in ber Ge- 
jenwart des Herrn gefproden. David gehorchte bier 
em treuen Rath. e 

Als nun der Neumond Fam, fo fette ſich der König 
in die Tafel, es fanden fih aud alle ein, nur Das 
»id blieb aus. An diefem Tag fagte Eaul nichts 
iber feine Abweſenheit, denn er dadte, es fönnte 
hm etwas wiederfahren ſeyn, das ihn abhielte; ale 
r aber auh am zweiten Tag nit fam — denn 
‚ad Feſt währte zwei bie drei Tage — fo fprad Saul 
u feinem Sohn Jonathan: Warum ift der Sohn 
zſai weder geftern noch heute zur Tafel gefommen? 
Jonathan anımwortete: Er bat mi, ihm zu erlauben, 
saß er nah Berhlehem gehen dürfte, weil feine Far 
lie da ein Opferfeſt hat und ihn fein Bruder ges 
eten hat, daß er doch fommen und feine Berwands 
en beiuchen möchte; dies if Die Urſache, daß er nicht 
ur Tafel gefommen if. Jegt wurde Saul wie ras 
end und ſprach: du ungehorfamer Böſewicht! ich 
sei wohl, daß der Sohn Jfai dein Liebling if, 
u und deine unartige Mutter habt feine Ehre dar 
‚on. So lang der Sohn Iſai lebt, fann dein Königs 
eich nicht beftehen. Jetzt ſchicke alfofort hin und laß 
bn holen, denn er muß flerben. Dan fieht hieraus, 
aß auch die Königin dem David gewogen war. 
Jonathan erwiederte: warum foll er Rerben ? — was 





dete fi bei dem Hohenpriefter Abimeleh. Die 
bebte vor Schreden, als er David fahe, denn 
fannte ipn, und er fragte ihn: warum fommft du a 
fein, es ift ja fein Menſch bei dir? David antıwvor 
tete: der König hat mir eine gebeime Sache aufge 
tragen, bie niemand wiffen darf, darum hab ich aud 
meinen Bedienten nicht bei mir. Haft du einige Brobs 
oder fonft etwas zu efjen bei bir, fo gib mirs? Der 
Hohepriefter erwiebderte: es ift fein auderes Brod 
vorräthig, als die heiligen Schaubrode in ber Stifie- 
bütte, davon darf aber niemand effen, der ſich mit 
eiwas verunreinigt hat; David verfegte: es ift nie⸗ 
mand unrein, der davon ift; haft du auch nicht etwa 
einen Spieß oder Schwert bei der Hand? Es if 
nichts da, fagte der Priefter, ald Goliaths Schwert, 
den du erfhlagen haft, wenn du das willft, fo kannſt 
du es befommen. David ſprach: das hat feines gleis 
Gen nicht, gib mirs. Nun nahm er das Schwert 
ind die Schaubrode und wanderte fort. 

Wie es fih mit den Schaubroden verhielt, das 
ınn man 3.8. Mofe 24. Iefen; es durfte niemand 
won efien, als die Prieſter; Abimelech aber gab fie 
avid, weil er Nahrung bedurfte und nichts andere 
ben konnte, denn in der Stadt durfte er ſich nicht 

den laffen. Zum Unglüd war aber ein Bebienter 

Könige, der die Aufficht über fein Vieh hatte, 

mens Doeg, ein Edomiter, ald Gefangener in der 

ve, der fah und hörte alles, was zwifchen dem 
enpriefter und David vorging. 

avid wußte nicht, wo er hinfliehen follte, damit 
Id aus dem Lande fäme ; das Philifterland war 
ım nädften, allein er wußte auch wohl, wie er 
en Philiftern und, dennoch wagte er es und 
iach Gath zum König Achis. So viel war ges 





ei ihm in feiner Burg. Unter Davids Gefolge war 
auch ein Prophet Namens Gad, diefer eröffnete ihm, 
daß es der Wille des Herrn jey, wieder ins Land 
Zuda zu ziehen; David gehordte, und er zog mit 
feinen Leuten wieder in fein Vaterland in den Wald 
Hareth, 

Während diefer Zeit hatte fih die Wuth des Kö— 
nigs Saul noch nicht gelegt; er war auf einem Luſt⸗ 
ſchloß, nahe an einem Wald zwiſchen Gibea und 
Rama, und feine Bedienen, die alle von feiner Fa⸗ 
milie, vom Geſchlecht Jemini waren, ſtunden um ihn 
herum, er aber hatte, wie gewöhnlich, feinen Spieß 
in der Hand. Nun hatte er erfahren, wo David 
mit feinen Leuten war; daher fing er an und fagfe: 
Hört ihr Kinder Jemini! wird denn der Sohn Iſai 
euch allen Aeder und Weinberge geben, und euch 
alle zu Dberften über Taufend und über Hundert 
machen, daß ihr euch gegen mic) verbunden habt und 
daß mir niemand gefagt hat, wo er if. Sogar mein 
Sohn hat einen Bund mit dem Sohn Iſai gemacht! 
iſt denn niemand unter euch, den das fränft und 
der mir fo etwas offenbart? — denn mein Sohn 
hat meinen Knecht wider mich aufgebracht, daß er 
mir nadftellt, wie es am Tage ifl. 

Dies letzte war eine freche Lüge, benn fo etwas 
war weder dem Jonathan, noch dem David in den 
Sinn gefommen. Der König wollte nur dadurch 
feine Rachſucht befhönigen. Auf diefe Rede Sauls 
antwortete niemand ein Wort; aber zum Unglück 
war der Edomiter Doeg wieder da, ber wollte nun 
Danf verdienen und fi einſchmeicheln, denn er fagte: 
Ich fahe den Sohn Iſai, daß er nah Nob fam 
zum Hohenpriefter Abimeledh, den Sohn Ahitob, der 
fragte den Herrn für ihn, gab ihm Speife und auch 





chloſſenen Stadt, wo er mir nicht enifommen kann; 
r befahl aljo, das Volk zu verfammeln, um mit 
hm nad Kegila zu ziehen, David wurbe aber von 
em Herrn gewarnt, daher zog er mit feinen Leuten 
on Kegila weg und retirirte fih in die Wäſte Siph; 
des erfuhr Jonathan, er machte ſich alſo auf und 
am zu David, tröftete ihn und ſprach; fürchte dich 
icht/ mein Vater wird did nicht finden; du wirft 
Bönig über Iſrael werden und id bin dann der 
Rächite nad dir. Mein Bater weiß das auch wohlz 


un erneuerten beide ihren Freundſchafisbund in der 
Begenwart Gottes. 


Welcher Kronprinz in der Welt hat ein fol ebles 
Verz, wie diejer Jonathan? er opfert der Freund⸗ 
haft den Thron auf, aber er war aud von Herzen 
wteofürdtig, er fannte die Wege der Vorfehung und 
loß aus dem allem, was er von David wußte, 
a dem Kampf mit Goliath an bis daher, daß der 
re ihn zum Königreich beſtimmt habe; died nahm 
mit beijpiellojer Gelaffenheit an, und war wohl 
ieden, wenn er nur Davids erfler Minifter ſeyn 
te. Weit anders betrug fi fein Bater: biefem 
: Samuel im Namen des Herrn angefündigt, 
feine Kinder das Königreih nicht erben würden, 

h vor Augen, daß der Herr den David zu feis 
Nachfolger beftiimmt habe, und doch fämpfte ex 
zuth und gräßlicher Tyrannei gegen den offen« 

Willen des Herrn. Wie feprediig ! 

iſt ganz natürlich, dag dem aufmerfiamen Le⸗ 
Gedanke einfallen muß, warum Gott den vor⸗ 

en Mann, den frommen Jonathan, von ber 
olge ausgeſchloſſen habe? allein wenn man 

he näher und bibelmäßig überlegt, fo findet 
Urſache leicht: die heilige Geſchlechtslinie 





nem % gern gege⸗ 
e er fig To, da Davı 
Thron je en würde, 
rt, fo ging Davip mit ſei⸗ 
uch weg und 308 in die Rüpe Engebi, 


Iten un Perbergen fonnte; dieſe 
"te jetzt zu feinem Aufentpatt, Als nun 

*8 gegen die Phitifter 

e P 


UND er bieu 
t an ihm vergrife 
bina 'Begangen war, fo 

» Mit dem Nodayı in der H 


ul vom 
Wieder durüd fam, fo war 
erſte Sor, ieder, de, David au fangen ; er 
m alſo dreitaufenp Dann und aus, um m 
er Wi 'gedi z Fugen; ajı e nun dahin 
Rund be ble dorbeizog, v he ging 
3 inein in di Öhle, um feine Norpdurft zu 
ten; Davip und feine eute waren dinten ig 
"In. Zege Fangen dir Vänner in David, der 
du ermorden er abe, ging Teije binten dern 
nitt dem Onig ein, Zipfer dom Rod, und 
ann Wieder Zurück bew, re mich mein Goh 
„daß ich mein Hand an den Geſalblen bes 
an meinen König Tegten fo; te, 
ute zurüd, dag fi ni 
’ wie Saul inaug; 


Igte ipıg 
and und 





d fein Leid zufügen und meinen Namen nicht 
t will. David verſprach ihm bas und vers 
es mit einem Eid. Nun zog Saul mit ſei⸗ 
AR wieder ab, David aber ging mit feinen 
n auf die Burg Engedi, denn er wußte wohl, 
tig dem König zu traten war, 
ı man Sauls Verhalten genau und unpar- 
etrachtet, fo muß man herzliches Mileiden 
haben: der wüthendfte Neid, bie lochende 
jt fämpfte immer mit dem wenigen Guten, 
b in feiner Seele war, und befiegten es, Ja 
rubigen Augenbliden erfannte er dies mit 
h, aber er verfäumte, bei der wahren Krafts 
yülfe zu ſuchen, daher fanf er immer tiefer, 
ich endlich im Abgrund verlor. 
farb aud Samuel, der größte und heiligfte 
'einer Zeit, im Jahr der Welt 3129, ale er 
e 70 Jahr alt war. Er hatte 27 Jahr Ye 
ziert und noch 14 Jahr unter dem König 
elebt. Ganz Zirael trauerte um ihn und er 
n feiner Baterftadt Rama begraben. 
d glaubte fi in der Burg Engedi nicht mehr 
aber zog er mit feinen Leuten in die Wüfte 
: dies war eine rauhe Gegend, im Gebirge 
; nun wobnte ein fehr reiher Mann in der 
damens Nabal, welcher große Heerden Schafe 
gen hatte, die von feinen Hirten im Gebirge 
jebütet wurden. Nach einiger Zeit fehlte es 
wid und feinen Leuten an Nahrungsmitteln; 
un börte, daß Nabal feine Schafe fheeren 
i welcher Gelegenpeit ein Zamilienfeft gefeiert 
fer gefhmaust wurde, fo ſchickte er zehn junge 
: zum Nabal und ließ ihm Frieden und Glüd 
n und ihm fagen: David, der Sehn Jfai, 
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E feinen Hund leben Taffen wolle; in ber Mitte 
5 Waldes begegnete ihm Abigail mit ihrem Ge» 
ent; fo wie fie ihn ſab, fiel fie auf ihr Angeficht 
ter und ſprach: mein fey bie Mifferhat meines 
annes, id will für ihn büßen. Erlaube mir, mein 
ter! daß deine Dienerin ein Wort zu bir reden 
fi — Mein Herr! räche dich nicht an. diefem 
tbal, dem heillofen Mann! denn er ift, wie er 
Br, Nabal, ein Narr; Narrheit ift fein Charakter. 
, beine Dienerin, habe die jungen Männer nicht 
ehn, die du gefchict haft. Nun fiehe! So wahr 
tt und deine Seele Iebt! Der Herr hats verhü- 
. dag du nicht Blut vergießeft, er hält deine Hand 
üd; es gebe indeffen allen deinen Feinden und 
en, die meinem Herrn übel wollen, fo wie es 
ıbal würde ergangen feyn. Hier ift nun der Ges 
1, ben deine Dienerin meinem Herrn bringt, theile 
unter die Mannfchaft aus, und vergib nun dei— 
Dienerin die Sünde, die ic von meinem Mann 
x mid genommen babe; Jchovah wird meinem 
ern ein befländiges Haus gründen, denn du führft 
ıe Kriege. Es werde nie Böſes an dir gefunden, 
lang du Iebft, und wenn fi ein Menſch unters 
t, di zu verfolgen oder dir nah dem Leben zu 
Hten, fo werde die Seele meines Herrn einges 
ıden ins Bündlein der Rebendigen, bei dem Herrn, 
ıem Gott, aber die Seele deiner Feinde werde 
der Schleuder weggeihleudert. Wenn der Herr 
ı meinem Herrn all das Gute erzeigen wird, dad 
dir verfproden hat, wenn Er dir gebieten wird, 
aels Heerfürft zu feyn, dann wird ed dir nicht 
> fen, daß du jegt nicht Blut ohne Urſache vers 
Ten und dir nicht ſelbſt geholfen hafl. Der Herr 
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war alfo David frei, aber er nahm neben ber Abi⸗ 
gail noch eine Gemahlin, Apinoam von Jeſreel. 
Bon bier zog nun David wieder in die Müfte 
Siph, denn er fonnte nit Tang am einem Drt blei⸗ 
ben, weil bald bie Nahrung fehlte und weil er auch 
Sauls Nachſtellung fürdten mußte. Jetzt machten 
es die Eiphiter wieder wie ehemals; fie zeigten Saul 
an, daß ſich David mit feinen Leuten bei ihnen auf 
dem Hügel Hadila vor der MWüfte aufbielt. Jetzt 
vergaß Saul wiederum feines Eids und zog mit reis 
taufend Mann nad der Wüſte Sipb; als David bas 
erfuhr, fo zog er ſich zurüc in die Wüfte, Saul aber 
Tagerte fih mit feinem Volk auf dem Hügel Hachila. 
Nun fhidte David Kundfhafter aus, um ſich genau 
nad der Beſchaffenheit des Lagers zu erkundigen; 
als dieſe wieder famen und Bericht erftattet hatten, 
fo fragte David einen gewiffen Abimeled, einen He= 
dhiter und feinen Vetter Abiſai — diefer Abifai war 
der Sohn feiner Schwefter Zeruja, er hatte nod zwei 
Brüder, Joab und Afahel, welche wir im Berfolg 
dieſer Gefchichte werden fennen lernen — wer mit 
ihm in Sauls Lager gehen wolle? Abifai fagte: ich 
gebe mit; beide gingen alfo am fpäten Abend fort 
und famen in der tiefen Nacht zu Saule Lager; ba 
nun alles ſchlief, fo fhlihen fie in Sauls Zelt und 
fanden alles im tiefen Schlaf, Abner und das Volk 
ſchliefen um ihn her. Den Abifai fam die Luft an, 
ben König zu morden, aber David wehrte ihm, feine 
Hand an den Gefalbten des Herrn zu legen; dann 
befahl er ihm, Sauls Wurffpieß, der neben ihm in 
der Erde ſteckte und feinen Trinkbecher zu fih zu 
nehmen. Abifai nahm beides, fie ſchlichen wieder 
fort und begaben fih auf einen fleilen Hügel neben 
Stilling's ſaͤmmtt. Schriften. X. Die 53 
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wieder, mein Sohn David! ich will die fortbin kei 
Leid thun, denn mein Leben ift bir in verwidene 
Nacht wiederum theuer geweſen; ich babe thöric 
und ſehr unflug gehandelt, David eriviederte; ſiehe, 
bier ift der Spieß des Königs, ſchict jemand ber- 
über, ber ihn abholt; der Herr wird jedem vergel- 
ten nad feiner Gerechtigfeit und nad feinem Glau— 
ben, denn Er bat did heute in meine Hand ge- 
eben, aber ich wollte fie nicht an den Gefalbten des 
errn legen; und wie heute deine Seele in meinen 
Augen groß geachtet gewefen, fo werde meine Seele 
groß geachtet in den Augen des Heren; er erreite 
mich aus aller Trübfal, Saul verjegte: ſey geiege 
met, mein Sobn David! du wirft es anfangen und 
»ollenden. So ſchieden beide wieder von einander. 
Bei diefer Lage der Dinge und bei der Unbeftän« 
igfeit des Könige fand es David nicht mehr rath⸗ 
m, im Lande Iſraels zu bleiben, und er beſchloß, 
ine Zuflucht zu dem Philifterfönig Achis zu Gath 
nehmen; biejen bat er, er möchte ihm, feiner Fa— 
fie und feinen Leuten eine Stadt in feinem Lande 
veifen, in der fie ruhig und fiher wohnen fünns 

; Adis bewilligte ihm diefe Bitte und wies ihm 
‘ag an. Dieje Stadt lag weiter gegen Mittag, 
der Gränze des Stammes Juda, gegen Egypten 

fie war von Giben, Sauls Nefiderz, weit ents 

. David zog alfo mit feinen Gemahlinnen, feis 
Familie und Mannfhaft dahin; hier wohnten 

n Jahr und vier Monate. Während diefer Zeit 

iber David mit feinen Leuten feineswegs ruhig, 

n ſie ftreiften in die mittägigen Gebirge, in 

n noch alte cannanitifhe Völferfämme und ber 

3 aud Amalefiter wohnten, alle waren aber 
Nericht der Vertilgung übergeben, weldes die 
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aber fragte verwundernd, warum er nicht mit« 
en follte? im Grund aber dankte er gewiß Gott, 
tr ihm aus diejer Klemme berausgebolfen hatte, 
ſagte ihm, daß es die Fürften durchaus nicht 
ven wollten, er aber habe ihn lieb, wie einen 
!f Gottes, Diefer Achis ſcheint aus allem ein 
tr Mann gewefen zu ſeyn. David zog alfo mit 
n Leuten wieder zurüd; aber als fie am dritten 
nad Ziffag famen, fo fanden fie die Stadt ver- 
ht, und alle ihre Weiber und Kinder, Fein und 
‚ waren weggeführt, aud Davids Gemahlinnen 
n fort; David und alle feine Leute wurden ders 
It beſtuͤrzt und traurig, daß fie laut weinten, fo 
fie weinen fonnten; dann aber wurden die Leute 
afgebradpt über David, daß er mit ihnen weg« 
yen war, ohne die Stadt gehörig befegt zu lafs 
fo daß fie ihn fleinigen wollten. Er aber wen« 
fih zu feinem Gott und rief dem Priefter Abs 
t, weldyer den Herrn dur das Licht und Recht 
e, was zu thun fey; er befam zur Antwort, man 
die Amalefiter verfolgen, die Jhrigen würben 
tet werden. Dem zufolge machte fih David mit 
afehehundert Männern auf den Weg und verfolgte 
Geind. Als fie an den Bad Befor famen, fo 
das Bolf fo ermüdet, daß ihrer zweihundert da 
n blieben, die nit mehr fort fonnten, David 
fegte mit den übrigen vierhundert dem Feinde 
: nun fanden fie einen egyptifhen Mann im 
der beinahe ganz verſchmachtet war, fie erquide 
pn mit Effen und Trinfen, und David fragte 
wer und woher er ſey? — Der Mann antwors 
ich bin aus Egypten und der Knecht eines Ama- 
8; mein Herr bat mich hier vor dreien Tas 
Tiegen laſſen, weil ih franf war; wir haben 
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em Blick in die Zufunft gethan, aber der Herr ant- 
ortete ihm nicht durch's Licht und Recht, Samuel 
ar todt, und er mußte auch fonft feinen Propbeten, 
m ihm Licht in der Sache hätte geben können. Er 
fiel alfo auf ein verbotenes und höchſt aberglau⸗ 
ges Mittel, feinen Zwed zu erreichen; er hatte felbft 
le Wahrfagerei bei Todesftrafe verboten und ders 
eichen Leute aus dem Lande vertilgt, und doch nahm 
jegt feine letzte Zuflucht zu biefer elenden Schwär⸗ 
erei: er fragte feine Leute, ob fie Fein Weib wüß- 
n, das einen Wabhrfagergeift babe? fie möchten ihm 
ne ſuchen; einer antwortete ihm: zu Endor fey eine 
Ihe Frau. Diefes Endor war nur ein paar Stunts 
n von Sauls Lager entfernt, ed Tag nicht weit von 
ain, am Fuß des Berges Hermon, dem Berg Gil- 
»a gegenüber. Saul verffeidete fih, damit er nicht 
fannt würde, nahm zwei Männer mit fih und ging 
ich Endor, fo daß fie in der Nacht da anfamen. 
ie fehrten bei der Frau ein, und Saul bat fie, ei« 
n Geift zu eitiren, den er ihr fagen würde. Die 
'ahrfagerin antwortete: du weißt, daß der König 
: Wahrfager und Zeichendeuter aus dem Land vere 
gt hat, warum willſt du mir eine Falle ſtellen und 
ch ins Unglüd bringen? Saul ſchwur ihr, daß es 
: diesmal nicht zum Verbrechen angerechnet werden 
Ite. Die Frau fragte weiter, wen fie denn citiren 
te? Saul erwiederte: bringe mir den Propheten 
ımuel. Nachdem die Wahrfagerin ihre Beſchwö— 
ag geendiget hatte, fo fehrie fie Faut, denn in dem 
‚igen Zuftand ihrer Begeifterung erfuhr fie, dag 
: Mann, der bei ihr war, der König felbft fey; 
machte ihm alfo Vorwürfe, warum er fie betro⸗ 
ı habe. Du bift Saul! Der König antwortete: 
chie dich nicht! wen fiehft du? die Frau verfegte: 
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bere fchreiben die Erfheinung dem Satan felbft zu, 
und wieder andere fönnen nicht glauben, baß die 
fromme Seele Samuels einer abergläubifchen Be- 
Ihwörerin habe folgen müffen. Die alte rechtgläu⸗ 
bige iſraelitiſche Kirche glaubte, daß Samuel dem 
Saul nad feinem Tod wirklich erſchienen fey, fiehe 
Sirach 46, B.23, und in den erfien Jahrhunderten 
bes Chriftentyums wurde ed nad dem Zeugniß vie- 
fer Kirchenväter durchgehende geglaubt, muels 
ſeliger Geiſt wurde durch das Weib nicht gezwungen, 
pa erſcheinen, fondern der Herr ſchickte ihn, tm dem 
berfunfenen König fein Urtheil zu ſprechen. 

Mit welder Gemüthsftiimmung jegt Saul wieder 
je, feiner Armee zurüdfehrte, das Täßt ſich Teicht den⸗ 

5 er ging wie ein unbußfertiger Miffethäter, wenn 
er zum Blutgericht geführt wird, er fand feine Gnade 
bei Gott und fab dem gewiffen Tod entgegen; ein 
mifegliher Zufland! Jetzt fam es nun zur Schlacht, 
in welcher die Philiſter volfommen fiegten ; vorzüg- 
lich hatten fie aber ihr Augenmerk auf Saul und 
feine Söhne, Jonathan, Abinadab und Maldifua, 
gerichtet, alle drei blieben auf dem Schlachtfeld, und 
iun drängten bie Bogenfhügen den König dergefalt, 
aß er fih nicht mehr zu retten wußte, er war vols 
er Wunden und fonnte nicht weiter; er bat alfo 
einen Waffenträger, er möchte ihn mit feinem Schwert 
sflehen, damit er nicht von den unbefhnittenen Fein⸗ 
sen ermordet und verhöhnt würde; aber der Waffen» 
räger wollte es nicht wagen; da fegte Saul bie 
Spige feines Schwerte auf feine Bruft und das Heft 
mf den Boden, und drüdte es ſich felbft in die Bruft, 
mb fein Waffenträger folgte diefem Beifpiel. Nun 
iefen die Philifter über die Fönigliche Leiche her, fie 
eben den Kopf ab, zogen ihm feine Waffenrüftung 
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er fih jedesmal, wenn er gefehlt hatte, demüthig und 
Bußfertig zum Heren, feinem Gott, gewendet, fo wäre 
wenigftens feine Seele gerettet worben; in bem Fall 
hatte dann aud der Herr andere Mittel genug in 
der Hand, den David auf den Thron Iſtaels zu 
bringen. Saul ftarb im Jahr der Welt 3135, nach⸗ 
dem er zwanzig Jahr über Iſrael König gewefen 
war. Was der Chriſt aus feiner Gedichte lernen 
Bm, „das will ich fuchen in folgendem Lieb auszu⸗ 
drüden. 


Den’ nicht, o Chrift ! daß ein getheilter Wille 
Dem Herren woblgefällig fey; 
Sey willenlos und hörche in der Stille, 
Bon allen Leidenicaften frei, 
Was dir im innern Seelengrund 
Die Stimme aus des Herren Mund 
Ins Herze ipricht, und diefen Willen 
Muft du ganz unbedingt erfüllen. 


Willſt du dir dieß und das noch ausbedingen, 
So mie dir's deine Luft gebeut, 
&o kann dir nie des Herren Werk gelingen, 
Du lebit in fterem MWiderftreit. 
Natur und Gnade kämpfen dann, 
Und wenn die Gnad’ nicht fiegen kann, 
So weichet fie, die Sünde fieget, 
Sie triumppirt, der Geift erlieget. 


Do mill er no ein Diener Gottes heißen, 
Und glaubt, ein guter Chrift zu ſeyn: 
Wenn er nach eigner Einſicht, ungeheißen, 
Bald hie, bald da, doch ohne Pein 
Und Müb ein gutes Werk ausübt, 
Auch, wie er glaubt, fein Waffer trübt, 
Und doch find dieje guten Werke 
Rur wilder Auswuchs eigner Stärke, — 








845 


Ihr Ehriften, Iernt aus König Sauls Geſchichte 
Dem Herrn nur ſtets gehorfam feun. 
Der Selbftiuct droht ein ſchreckliches Gerichte, 
Iht Lohn ift endlich Höllenpein. 
Gelaffenheit erfämpft dem Thron 
Und Sanftmuth fegt ihr auf die Kton, 
Ihr Reich währt ftets, ihr ift beibieden 
Im Land der Ruhe ew’ger Frieden, 


Die Gefhichte des Könige David. 


David war nad dem Zug gegen bie Amalefiter 
zween Tage wieder in Ziflag gewefen, als am drite 
ten Tag ein Menſch aus dem ifraelitiihen Yager mit 
zerriffenen Kleidern und Erde auf dem Haupt, Zeis 
hen der ticfften Trauer, zu David gelaufen fam; er 
fiel auf die Erde und bezeigte feine Ehrerbietung. 
David ahnete nichts Gutes und fragte: wo fommft 
du ber? Der Menſch antwortete: Ich bin aus dem 
Heer Jirael entronnen. David fragte ferner: Sage 
mir, wie gehr’3 zu? Er fprah: das Volk hat die 
Flucht ergriffen, es ift viel Mannſchaft geblieben, zus 
dem ift auch Saul und Jonathan todt. David fuhr 
fort: Woher weißt du, daß Saul und fein Sohn 
Jonathan todt find? — er antwortete: Ich fam von 
ungefähr aufs Gebirge Cilboa und fahe, daß Saul 
fi) müde auf feinen Spieß Tepnte und daß der Phis 
Tifter Wagen und Neiter hinter ihm waren; er wandte 
fid um, ſahe mid und rief mir; ich ging zu ihm; 
nun fragte ev mich, wer ich fey? ich verfegte: ein 
Amalekiſer; nun fagte er: Komm ber und tödte mich, 
denn ich bin im Gedränge, und id fühle noch mein 
ganzes Leben; da ging ich zu ihm und tödtete ihn, 
denn ich fahe wohl, daß feine Nettung für ihn war; 
dann nahm ih Die Krone von feinem Haupt und 
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vicht, dag man dann zuerft den Charakter des Fürs 
ten genau fennen muß. Sein ganzer Plan gelang 

m gar übel. David glaubte wirklich, er fey der 

örder des Königs, ſonſt hätte er ihn gewiß nicht 
inrichten Yaffen; hätte er ihn gefänglic aufbewahrt, 
i8 er die Wahrheit erfahren Hätte, jo wär bas bej- 
er gewefen; er war überhaupt raſch in feinen Hand- 
ungen. Das Trauergedicht, welches David auf Sauls 
md Jonathans Tod machte, kann 2 Sam. 1. nach⸗ 
elefen werden. 

David that in der Hauptfache nichts, ohne vorher 
en Herrn zu fragen und fi nad feinem Willen zu 
tfundigen; möchten das doc alle Fürften, alle wahr 
en Chriſten thun! — es ift ja leicht in jeder Rüd- 
cht: wir haben die Offenbarungen des Willens Got« 
8 vollſtändig in der Bibel, und wer recht beten 
elernt hat, und das muß jeder Chrift fönnen, der 
at das Licht und Recht in fih, das ihm immer rich⸗ 
‚ge Antwort gibt. David, der nod immer mit feinen 
Jemahlinnen, feiner Familie und feinem Kriegsvolf 
1 3iflag war, fragte den Herrn, ob er etwa in eine 
5tabt in Juda ziehen follte? und in welche? der 
ıerr befahl ihm, er follte nach Hebron ziehen. Diefe 
Stadt liegt ſechs bis acht Stunden gegen Mittag von 
jerujalem, Bethlehem aber zwiſchen beiden nur zwei 
Stunden von legter Stadt. Hebron war groß und 
hl befeftigt, Bethlehem aber ein Feines Landftädt- 
en, ober Sleden. David zog alfo mit allen feinen 
euten dahin. Nun famen die Stammfürften von 
uda und falbten David zu ihrem König, aber nur 
ber ihren Stamm, denn die andern Stämme fans 
m fih nod nicht ein. Dies alles geſchahe bald 
ad Sauls Tod im Jahr 3135. Nun erfuhr auch 
yavid, wie ehrenvol die Bürger zu Jabes in Gilead 
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von Gibeon, und ſtunden gegeneinander über, ſo daß 
der See zwiſchen ihnen war. Abner wurde kriegs⸗ 
Juftig, denn er dachte: wenn ich bier Jaob ſchlage, 
fo habe ich einen großen Vortheil über David: denn 
er ift jest noch ſchwach, doch mochte er auch nicht 
der angreifende Theil feyn; er ließ alfo dem Joab 
fagen, ob fie nit wollten vierundzwanzig junge Män⸗ 
ner, von beiden Seiten zwölfe, mit einander käm— 
pfen laffen? Joab, der die Herausforderung als Feld⸗ 
jerr nicht ausfchlagen wollte, um nicht fe gberzig zu 
feheinen,, gab diefen Kampf zu; dies wurbe beider 
feitigen Truppen befannt gemadt. Alsbald fanden 
ſich zwölf junge Männer von Jsboſeths Seiten, alfo 
lauter Benjamiten, und ebenfo auch zwölf von Das 
vids Seiten: diefe fämpften mit einem folden Muth, 
dag alle Vierundzwanzig todt auf dem Plag blieben. 
Alfofort gerietben aud beide Heere in Streit; wer 
eigentlich der angreifende Theil war, das läßt fih 
nicht genau beftimmen, vermutbli war es Abner. 
Der Kampf war hart; endlich aber mußte Abner mit 
feinen Truppen weihen und die Flucht ergreifen. 
Zoab und feine beiten Brüder Abifai und Ajabel, 
Söhne Zeruja, verfolgten den fliehenden Feind mit 
ihrem Volk zu Fuß; nun war aber Afabel fo leicht 
zu Fuß, dag er mit einem Reh in die Wette laufen 
fonnte, Joſephus fagt: er bätte fo fchnell laufen kön— 
nen wie ein Pferd in vollem Gallop; dieſer Aſahel 
hatte den Abner im Auge und verfolgte ihn; Abner 
rief ihm zu: Biſt du Aſahel? diefer antwortete: ja! 
Abner fuhr fort: nun fo nimm Jemand anders vor 
di, und nimm ipm die Waffenrüftung, denn Afahel 
hatte feinen Harniſch. Aſahel wollte nicht, fondern 
Lief ihm immer nad. Als er ihm nun nahe fam, fo 

Sriling’s fimmel. Schriften. X. Bd. 54 
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nachte ihm Vortvürfe darüber: Abner nahm dies hoch 
auf, er hielt dem König bitter vor, was er für ihn 
eſhan hatte, denn es hing blos von ihm ab, dem 
önig David das ganze Zirael zuzuwenden. Dann 
Amwur er, er wolle num auf Davids Seite treten. 
Joboſeth fürchtete fih vor Abner und ſchwieg. Dies 
er aber ſchickte nun Boten zu David und ließ ihm 
agen: wem gehört das Fand, als dir? Laß ung eis 
ten Bund des Friedens mit einander machen. Da- 
Mb Tieg ihm wieder fagen: er fey bereit dazu, allein 
!he er ihm vor die Augen fäme, müßte er ihm feine 
'echtmäßige Gemahlin, die Michal, Sauls Tochter, 
nirbringen. Das nämliche Tieß er auch dem Jsbos 
eth fagen; dieſer ſchickte alfo hin und Tieß fie von 
hrem gegenwärtigen Dann holen, welder trauernd 
ind weinend hinter ihr her ging, aber von Abner 
veggefhidt wurde. Nun wurde fie an David auds 
‚liefert ; Abner aber verfammelte die Stammfürften 
zfraels und ſprach zu ihnen: ihr habt ſchon Tängft 
en David zu eurem König haben wollen, jegt voll 
üprt euern Vorfag, den aud ber Herr billigt, denn 
Er hat gefagt: Ich will mein Volk Iſrael erretten 
urd die Hand Davids, meines Dieners, von den 
Ipitifern und von allen Feinden umher. Eben fo 
prah er aud mit den Benjamiten, welde Sauls 
jamitie ſtärker auhingen, weil fie zu ihrem Stamm 
ehörte. Nun ging er mit einer Begleitung von 
wanzig Männern zu David nad Hebron und erzäplte 
ym, was er gethan und ausgerichtet hätte. David 
ahm das wohl auf und [ud ihn und feine Beglei« 
w zur Tafel; nad derfelben fagte Abner: Ich will 
un hingehen und das ganze Jirael verfammeln, da« 
zit es meinen Herrn zum König über fi erfläre; 
Yavid entließ ihn im Frieden. 





fi abzuwälzen; er belegte das Haus Joabs mit 
m entfeglihen Fluch, benn er fagte: das Blut 
ers falle auf Joabs Kopf und auf feines Vaters 
18; es müſſe in Joabs Familie nie an Einem feh- 
der einen Eiterfluß, den Ausſatz, babe, auf Ktü- 
gebe, durchs Schwert falle, oder dem es an Brod 
ıgle. Dann Tieß er Abner auf eine ebrenvolle 
sur Erde beftatten, befahl allgemeine Trauer, er 
1te, machte ein Trauergedicht und faftete den gatı- 
Tag; mil einem Wort, er that alles, was mög- 
war, um feine Unſchuld zu beweifen, und dieſe 
de auch allgemein anerfannt. Warum er aber 
Joab und feinen Bruder Abifai nicht dieſes Morde 
en ftrafte, das läßt fi nicht begreifen, denn er 
doch fonft fireng gerecht; daß fie feiner Schwer 
Söhne waren, das durfte feine Gerechtigkeit nicht 
men, auch hatte er feine Vorliebe zu ihnen, denn 
agte laut: die Söhne Zeruja find mir zuwider, 
Herr vergelte dem, der Böfes thut, nad dem 
bältniß feiner Bosheit. Es muß alfo eine geheime 
ıhe zum Grund gelegen haben, warum er gegen 
o fhonend war. Joab beging folder Verbrechen 
ad) noch mehr, ohne daß ihn der König beftrafte, 
trug er biefe Strafe feinem Sohn Salomo auf 
em Todbette auf, der fie aud vollzog, wie wir 
einer Zeit finden werden. 
‘8 fann in Davids Familienverhältniffen etwas 
eſen feyn, das ihm dieſe Schonung zur Pflicht 
te. 
er Tod Abners machte auf den König Jsboſeth 
n tiefen Eindruck, er ſah nun, daß alles verlo= 
war, aber er machte aud feine Anftalt, fih auf 
Thron zu erhalten. Zwei Hauptmänner, Beana 
Rechob, beide Benjamiten, beredeten fi mit ein- 








yurbe und welche die fraeliten nod nicht hatten 
egwingen koͤnnen: benn fie hatten den Berg Zion 
d befeftigt, Daß es niemand wagen durfte, fie dort 
nzugreifen. Diefe nachher fo berühmte Stadt, bies 
= Schauplatz fo wichtiger Dffenbarungen Gottes 
nd der Erlöfung des menſchlichen Geſchiechts, war 
amals nod unbedeutend, doch ſchon ſehr alt, denn 
Relcifedet war zu Zeiten Abrahams ſchon König 
» Salem. Dies Salem Tag wahrſcheinlich zwifhen 
en vier Hügeln, worauf hernach die Stabt gebaut 
nd erweitert wurde, nämli der Berg Zion gegen 
Nittag, der Berg Moriad oder Tempelberg gegen 
Rorgen, der Berg Afra gegen Abend und der Berg 
jezetba, nächſt dem Tempelberg, mitternachtwärts. 
ın dem flachen Thal zwiſchen dem Tempelberg oder 
Roriah und Akra lag alſo vermuthlich Salem, und 
uf der Höbe gegen Mittag, nämlich dem Berg Zion, 
atten die Jebufiter eine Stadt gebaut und fehr bee 
fligt, welder fie den Namen Jebus gaben. Jebus 
nd Salem hieß nun zufammen Jebufalem; biefer 
tame wurde, vielleicht von David, in Zerufalem — 
nfiht des Friedens — verwandelt. Die Lage dies 
r Stadt war zur Refidenz am fhidlihften, denn fie 
ig ungefähr in der Mitte des ganzen Landes, und 
enn fie gehörig befeftigt war, fo war fie von drei 
jeiten unübermwindlih, nur von der Mitternachtfeite 
er Fonnte fie erobert werden, und bies ift auch von 
tebucadnezar, und endlih von Titus gefchehen. 

Die niedere Stadt, das alte Salem, war gar nicht 
»feftigt, hier wohnten Benjamiten und Jebufiten un« 
r einander, denn Jeruſalem Tag auf der Gränze 
oiſchen Juda und Benjamin, es fam alfo jegt als 
8 darauf an, dag David die Burg Zion oder Jes 
18 eroberte; zuerſt forderte er die Befagung auf, 





857 


Berg Gihon, an beffen noͤrdlichem Fuß der Hügel 
Jareeb liegt, der wahrſcheinlich Golgatha war. 

David eroberte die Stadt Jerufalem im Jahr ber 
Welt 3143, folglich 444 Jahr nad dem Auszug der 
Kinder Iſrael aus Egypten, 404 Jahr nad dem 
Einzug ins Land Canaan und 1038 Jahr vor Chriftt 
Geburt. Bon der Zeit an war fie bie berübmte 
Hauptftadt des ifraclitifhen Staats, der Hauptfig bes 
levitiſchen Gottesdienftes, und zufegt der Schauplag 
der wichtigſten Offenbarungen Gottes zur Erlöfung 
der gefallenen Menſchheit. Siebzig Jahr nach Chrifti 
Geburt wurde fie durch die Römer ganz zerftört, 
nachdem fie 1108 Jahr die Nefidenz der juͤdiſchen 
Könige und Hohenpriefter gewefen war. Seitdem ift 
fie nicht wieder emporgefommen und zu einem armen 
ſchmutzigen Städtchen herabgefunfen. 

Zu Davids Zeiten war Phönizien fhon ein mäd« 
tiges Königreich und der blühendfte Handelsftaat in 
der Welt; ihre Schifffahrt erftredte fi über das 
mittelländiihe Meer, und fogar bis nah England; 
die Nefidenz des Könige war die berühmte Handels⸗ 
ſtadt Tyrus, deren Pracht und Reichthum alle andere 
Städte übertraf; auch Künfte und Handwerfe waren 
in hohem Flor. Der damalige König Hiram fand 
es feiner Politif angemeffen, mit David einen Freunde 
fhaftsbund zu fliegen, und dazu fonnte er mehr 
als einen Grund haben: Iſrael war jegt bie zahle 
reichſte und mächtigſte Nation in der Gegend, und 
David an ihrer Spige ein großer, edler und helden- 
müthiger Mann, deſſen Freundſchaft viel nügen und 
feine Feindſchaft viel fhaden fonnte. Vieleicht kam 
aber nod eine Handelsfpefulation dazu: das Land 
Canaan war fehr fruchtbar und reich an allerhand 
Raturprobuften, die man in Phönizien brauchen konnte, 
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Goliath. Hätte nun Saul den liebevollen Charak 
ter feines Sohnes Jonathans gehabt und David mit 
Liebe als feinen Sohn und Eidam an feinem Hof 
behalten, fo wäre. ſicherlich fein Charakter verborben 
worden; denn daß er einen natürfihen Hang zur 
Wolluft und zur Eitelfeit hatte, davon werben wir 
im DVerfolg noch traurige Spuren finden. Diefen 
Hang zu ſchwaͤchen und feinen Olauben an Gott au 
in den traurigften Verbältniffen zu flärfen, mußte et 
die ſchweren Wege durchwandern, bie wir in feiner 
bisherigen Geſchichte gefunden haben. 

Borzüglic hervorragende Tugenden Davids waren 
ſtrenge Gerechtigfeitsliebe und Edelmuth ; beide zeis 
gen fih hie und da in einem firahlenden Licht. Die 
zwei Vorfälle, wo er jeinen Todtfeind Saul in feir 
ner Gewalt hatte, müffen jedem Lefer ehrfurchtsvolle 
Liebe einflößen. Freilih! fein wahrer Chriſt würde 
es billigen, wenn David in einem von diefen Fällen 
feinen Feind getödtet hätte, aber man würde feine 
Nothwehr entſchuldigt haben, doch nein! er Täßt Saul 
Veben und empfiehlt dem Herrn feine Sade. Schön, 
ebel, eines fünftigen Könige würdig! auch nad Sauls 
Tode benimmt fih David gerecht und edelmüthig, er 
rächt fih auch nidt an Sauls Familie, fondern er 
beftraft auch fogar die, welche ſich für ipn rächen 
wollen. David war ein edler Mann. 
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phaim, im Stamm Juda. David war von jeher ge⸗ 
wohnt, nichts ohne den Willen feines Gottes zu uns 
ternehmen; er wußte, daß Jebovah der wahre Kö— 
nig Iſtaels und er nur fein Statthalter wäre, Er 
fragte alfo durch das Licht und Necht, ob er gegen 
die Philiſter ausrücken folle? und er befam zur Ant 
wort: Ja! er folle hinziehen, ber Herr werbe ihm 
Sieg verleihen. Er verfammelte alfo feine Trupe 
pen, die er am nächſten bei der Hand hatte, und 
lagerte fi bei der Burg Adullam, in welder er 
ſelbſt das Hauptquartier nabm; während dem hate 
ten die Philifter Davids Grburteftadt Bethlehem eins 
genommen. Nun batte der König dreißig ganz vor— 
züglih große Helden bei fih, welche ihm zur näch— 
ſten Leibwade dienten, und die I Chron. 12 nebft 
ihren vorzüglichften Thaten befchrieben werden; ſtolz 
auf dieſe Helden, und zu fehen, welche unter dieſen 
Männern die fühnften und heldenmüthigſten wären, 
fagte er zu ihnen: wer holt mir Waffer zu trinfen 
aus dem Brunnen unter dem Thor zu Bethlehem? 
Flugs fprungen drei heraus, Jafabeam, Efeafar und 
Abijai, Joabs Bruder und Davids Schwefterfon; 
diefe Tiefen hin, holten das Waſſer, famen wieder 
und brachten es dem König. Diefer aber hatte es 
fchon bereut, daß er um nichts und wieder nichts, 
eigentlich aus Verwegenheit, das Leben diefer Män- 
ner in Gefahr gefegt hatte; er nahm alfo das Waſ— 
fer und opferte e8 dem Herrn, indem er es auf bie 
Erde goß und fagte: Gott bewahre mid, daß ich 
das Blut dieier Helden trinfen follte, denn fie ha— 
ben’s mit Lebensgefahr geholt. Hierauf griff er bie 
Philiſter an, flug fie und jagte fie in die Flucht; 
allein fie verfuchten es noch einmal, fie kamen mit 
aller ihrer Macht und Iagerten ſich wiederum im 
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des Volls folgte der Lade und andere gingen ihr 
zur Seite. David aber tanzte und fpielte zum Preis 
feines Gottes, und führte den Zug an. Nun famen 
fie aber an einen Drt, wo die Dihfen efwas aus 
dem Weg traten, fo daß der Wagen ſchief ging; 
aus Furcht, er möchte umfallen, griff Uſa zu und 
hielt die Lade, aber in dem Augenblid rührte den 
Ufa der Schlag, daß er tobt niederfiel. Jetzt hörte 
der Tanz und der Jubel auf; der König wurde fehr 
betrübt, und gab dem Drt, zum ewigen Andenfen, 
den Namen Perez⸗Uſa (der Riß an Uſa); jept fürde 
tete er fih, die Lade in die Burg Zion zu bringen, 
fondern man fegte fie in der Nachbarſchaft in dem 
Haufe Dbed-Edoms, eines Feviten, nieder, und gab 
fie ihm in Bewahrung. 

Bibeltadler und Neligionsfpötter haben den Gott 
Iſraels wegen diefer Strafe an Ufa der Graujam« 
feit beihufdiget, und es fommt aud dem frommen 
Bibellejer hart vor, daß Gott dieſen Mann, der es 
doch eigentlich gut meynte, mit dem Tod beftrafte; 
aber wenn wir ung die ganze Begebenheit fo vors 
flellen, wie wir fie ung vorftellen müffen, fo fallen 
alle Scrupel weg, und alles wird heilig und Gott 
geziemend: die Bundeslade gehörte ind Ällerheiligſte 
der Stiftspütte, welhe in Silo war, und wo aud 
die täglichen Opfer verrichtet wurden. Gott hatte 


= fepr fireng und ernſtlich befohlen, daß fein Menſch 


die Lade jehen, und nod vielweniger anrühren dürfte. 
Wenn fie von einem Drt zum andern gebracht wer 
den jollte, fo mußten fie die Priefter erft in Deden 
einhüllen, und dann durfte fie nicht gefahren, fon= 
dern mußte von vier Reviten getragen werden. Alle 
Nationen waren damals höchſt ſinnlich in religiöier 
Hinfiht; ale hatten Gögenbilder und ſinnliche Ges 





gefehlt wurde, indem man bie Lade mit dur 
Leviten tragen ließ, und bann daß fie Ua angriff, 
fo wollte Jepovab durch dies firenge Gericht über 
Ufa dem König und dem Volk zeigen, daß dies Hei- 
ligthum noch immer das feye, was ed zur Zeit Mofe 
in der Müfte geweſen. Dadurch wurde num wieber 
die gebührende Eprfurdt jedermann eingeprägt, bie 
bei einem fo äußerft finnlihen und halsftarrigen Voll 
nicht anders gewedt werden Fonnte, 

Dem Obed Edom und feinem Haufe war aber dies 
fer hochwürdige Gaft fehr zum Segen; bies ging fo 
weit, daß es weit und breit eriholl; er hatte überall, 
in allem, was er anfing, unerwartetes Glüd; ber 
König erfuhr das, und beſchloß nun, die Bundeslade 
auf eine anftändige Art auf Zion zu führen. Sollte 
jemand denfen, warum er nicht lieber die Stifishütte 
von Eilo nad Jerufalem habe bringen und die Lade 
an ihren Drt ſtellen laſſen, fo erinnere man fi nur, 
daß die Stifispütte nun fhon über 400 Jahr alt 
war, und ihre Teppihe und Deden auf der Reife 
und font viel gelitten hatten, fo daß eine gänzlihe 
Reparatur nöthig war; zudem waren alle Geräthe 
zum Reiſen eingerichtet, deßwegen auch der König 
beſchloſſen hatte, zu Jerufalem einen Tempel zu bauen 
und bis dahin Die Bundeslade in einem befondern 
Zelt aufzubewahren. Die Stammfürften Iſraels, nebft 
den Beamten, Aelteften, oder Senatoren des ganzen 
Bolfs, und den Hobenprieftern, Prieftern und Levis 
ten, welche alle auf des Könige Befehl zu Jerufa- 
lem verfammelt waren, der Menge Volks nicht zu 
gedenfen, die fih an den Zug anſchloß, zogen nun 
mit David hinab zum Haufe Obed: Edome, wo die 
Beviten die Bundeslade auf ipre Schultern huben, 

Erilling’s fmmel, Schriften. X, Od, 55 
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tilie erwäplet und mix befohlen, ber Fürft feines 
fs zu feyn. Darum will ich noch geringer wer 
als ich mich heute gezeigt babez ih will recht 


I feyn in meinen Augen, und mit dem ben, 
on du geſprochen haft, will ich berrfid E 
ſieſe Rede Davids zeigt feinen vor en 
win vollem Glanz. Michal fonnte ich mi 


& Königlihen Herfunft nit rühmen, denn ihr 
tr hatte feinem Stand feine Ehre | ja 
? unglüdlih gemadt; ber Gm 
de au ſchwer beftraft, benn fie im keit 
weldes bei den Sfraelitinnen etwas Harte A 
e fie einen Sohn befommen, fo wäre ber Erb⸗ 
Kronprinz geworden, Gott wollte aber nicht, 
Sauls Nachkommen aufFfraels Thron figen follten. 
yer König David hatte nun feine Burg ausge 
‚ wozu ihm der König Hyram von Tyrug freund» 
tlich WBaumaterialien und Bauleute zugeſchickt 
geholfen hatte; die Bundeslade hatte er bei fi, 
feine Staatsangelegenpeiten in Ordnung gebracht, 
alle feine Nachbarn waren ruhig. Nun hatte 
n feinem Hof aud einen frommen und. heiligen 
ın, einen Propheten, Namens Nathan, biefen 
der König zu fi fommen und ſprach zu ihm; 
‚ih wohne da in einem prächtigen Cedernhaus, 
bie Lade Gottes fteht draußen unter einem Zelt. 
han verflund den König, denn er merfte, daß 
id damit auf den Tempelbau zielte. Daher ant« 
ete er: Führe du deinen Plan aus, denn ber 
iſt mit dir. In der folgenden Nacht aber em- 
| Nathan Befehl vom Herrn, dem König zu far 
daß er die Kinder Jirael aus Egypten gefüh— 
and fie durch die Wüfte in einem Zelt begleitet 
; hernach unter den Richtern habe er nie befohs 















ben Geift und das Herz bes frommen Königs über 
altes Jrdifhe emporgeboben und den Borfag in ihm 
unüberwindlich gemacht babe, von nun an für 
bem Herrn zu leben und treulih feinen em zu 
erfüllen. Dem Erzvater Abrabam, feinem Sohn 
Hanf und deffen Sohn Jakob war bie Verbeifung 
gegeben worden, daß durch ihren Saamen alle Na- 
onen der Welt, das ganze menſchliche Geſchlecht 
follte gefegnet werden. Jetzt wurde nun dem König 
David verjprochen, daß diefer Segen durch einen feiner 
Rachfommen bewirkt werden folle; dieſer werde dann 
dem Herrn einen ewigbleibenden, herrlichen Tempel 
bauen. Dbgleih dem König der Tempelbau nicht 
geflattet wurde, fo wollte er doch gern einen feierlichen 
und erbaulichen Gottesdienft einführen und bei fih 
in der Nähe haben; zu dem Ende hatte er aud bie 
Bundeslade auf die Burg Zion bringen laſſen und 
{pr ein prächtiges Zelt von Teppichen errichtet. Er 
tpeifte alſo die Priefter und Leviten in gewiffe Ord⸗ 
Aungen, die wechfelsweife Dienfte in der Stiftsbütte 
und vermuthlich aud bei der Bundeslade verrichten 
mußten ; und da er Freund von der Mufif und felbft 
tin Meifter auf der Harfe, auch dabei einer der größe 
ten Iyrifchen Dichter war, die je gelebt haben, wel- 
des hohe Talent er mit feiner prophetifhen Gabe 
verband, fo errichtete er eine große mufifalifhe Ges 
ellſchaft, welhe bei den Dpfern Davids Pfalmen 
Ängen und fpielen mußten. Die Anführer diefer Ger 
ellſchaft waren Aſſaph, Heman und Jedithum; unter 
velchen Aſaph auch ſelbſt Dichter war. 

Um nun dem Bolf Iſrael auch eine dauerhafte 
Ruhe und Sicherheit zu verfchaffen, „fo beſchloß der 
Rönig, alfe umliegende Völker, die doc immer Feinde 
Iſraels waren, zu demüthigen, denn es fielen doch 
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r König fommen, ber ihm berichtete, daß noch ein 
ohn von Jonathan da fey, welder Boſeth 
eß, deſſen Güter er verwalte; er habe lahme Füße 
1b halte ſich jenfeits des Jordans bei einem vor⸗ 
hmen Mann, Namens Madpir, in der 
ibar auf; David ſchickte hin und ließ den 
oſeth holen. Der gute Mann fam im 
Bau, —— er BER was ao, ee a 
r König aber empfing ihn ſehr gn henkte ihm 
le Güter, die Sauls Eigentum gewefen waren 
Ib befahl ihm, daß er in Zerufalem wohnen und 
Rändig mit ihm an der föniglichen Tafel fpeifen follte, 
ba war ein babfüchtiger, nicht redlidyer Mann, der 
ibrend dem Fall des Haufes und der Familie Sauls 
Trüben mochte gefifht haben; benn er hatte fünf- 
Im Söhne und zwanzig Sklaven, und er war doch 
bſt ein armer Peibeigener gewefen; wie Fam er 
zu, etlihe Weiber ernähren und zwanzig Knechte 
iuchen zu fönnen? Daß Mephi Boſeth nicht auf 
nes Vaters Gütern zu Gibea, fonbern jenfeits bem 
rdan bei einem Freunde gleichſam verftedt Tebte, 
ht aud den Ziba verdächtig: vermuthlich fuchte 
feinen Herrn zu überreden, er feye in der Nähe 
tufalems nicht fiber, denn fein Oheim Zeboferh 
ermordet worden und Joab habe den Abner er« 
hen; dur dieſe Entfernung befam der untreue 
rwalter freiere Hand, in feinen eigenen Beutel zu 
tbichaften. Jetzt aber machte ihm ber König einen 
jlichen Strid durd feine Rechnung: denn er bes 
abl ihm, feines Herrn Güter treu zu verwalten, 
+ Einfommen ihm nad Jerufalem zu überliefern 
> zu berechnen, damit fein Herr eine ſtandesmä⸗ 
e Hausbaltung führen könne; er felbft aber für 
te Perfon folle an ber Föniglihen Tafel ſpeiſen. 











verftecht und gaben dem König David Nachricht von 
ihrem Zuftand; er ſchickte ihnen Kleider und befahl 
ihnen, fie follten wieder berüber über den Jordan 
fommen und ſich fo lang in Jericho aufhalten, bis 
ihnen die Bärte wieder gewachſen wären. Jericho fag 
noch immer von Joſuas Zeiten in den Ruinen, body waren 
noch einige Hütten da, in welchen vermuthlich einige arme 
Familien wohnten, bei denen fi die Gefandien in 
ihrem ſchimpfiichen Juſtand fo lang aufhalten Fonnten. 

Die Ammoniter und ihr König fonnten leicht den⸗ 
fen, daß ein fo großer und mächtiger König wie 
David diefen unerhörten Schimpf, der gegen alle Böls 
Ferrechte war, nicht ohne ernfte Rache verſchmerzen 
würde ; fie verbanden fih daher mit den benachbars 
ten fyriihen Königen und befamen von ihnen dreis 
unddreißig taufend Mann Hülfstruppen; mit diefer 
Berflärfung zogen die Ammoniter aus, fie Tagerten 
fi vor dem Thor der Stadt Rabba, und die Syrer 
befonders in einer gewiffen Entfe.. “ng auf dem Feld. 

Der König David war aber aud nicht müßig; der 
Heerführer Joab fammelte die ganze Armee und ging 
über den Jordan; als er nun fah, daß die Syrer 
und die Ammoniter in verfhiedenen Lagern flunden, 
fo theilte er auch feine Armee und beorderte feinen 
Bruder Abifai, daß er den einen Theil gegen die 
Ammoniter führen follte, er felbft aber fommanbdirte 
den andern Theil gegen die Syrer; dann fagte er fei« 
nem Bruder! wenn einem oder dem andern der Feind 
überlegen feyn würde, fo wollten fie fi wechfelfeitig uns 
terflügen. Dann fügte Joab noch hinzu: Sey getroft, 
mein Bruder: laß ung ftarf feyn für unfer Volk und für 
Die Städte unferes Gottes: der Herr aber thue, was 
Ihm wohlgefällt! Goldne Worte in dem Munde eines 
fo großen Generals und Kriegehelden, denn das war 
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daß fie nicht mehr ſchaden fönnte, Als daher das 
nähfte Frübfahr eintrat, fo fhidte David den Joab 
mit der Armee über den Jordan, um bie fefte Stadt 
Nabba zu belagern, er felbft aber blieb zu Haus, 
aber leider! zu feinem großen Schaden; denn hier 
fommen wir an eine Stelle in feiner Geſchichte, die 
das Herz bfuten macht. 

Der König David war ein von Herzen frommer, 
großer und edler Mann; von großem Geift und Hel- 
denmuth, aber, wie es bei ſolchen großen, fhönen 
Geiftern gar oft ber Fall ift, auch dem weiblichen 
Geflecht zu febr geneigt; er hatte verſchiedene rechts 
mäßige Gemablinnen und noch daneben mehrere Bei« 
fepläferinnen, welches zu der damaligen Zeit auch nicht 
für Sünde gehalten wurde, und dod bei dem allem 
beging er jegt eine That, bie ihm in ihren Folgen 
fein ganzes übriges Leben verbitterte. Während der 
Zeit, daß Joab Rabba belagerte, war der König zu 
Serufalem auf feiner Burg Sion: er hatte an einem 
Nachmittage feine Mittageruhe gehalten und ging 
nun oben auf feiner Burg fpazieren. Nahe bei der 
Burg wohnte ein angefehener, vornehmer Mann, der 
jegt in der Belagerung vor Rabba und vermutplid 
ein Officer war, er hieß Uria und war aus dem 
Geſchlecht der Hethiter. Seine Frau, welde Bath⸗ 
feba hieß und fehr fhön war, badete zum Unglüd 
gerade in der Stunde, als der König oben luſtwan⸗ 
delte. Er fah fie im Bad, feine Sinnligfeit über« 
meifterte ibn, er ließ fie holen und verging fi mit 
ihr. Es ift Teicht zu denfen, daß er dieſe fhändliche 
That auf alle mögliche Weife zu verbergen ſuchte ; 
daher fehidte er einen Boten an den Zoab und ließ 
ihm fagen, er möchte doch den Uria ſchicken; dieſer 
fam,. Der König fragte ihn nah allen Umfänden 
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nun um ihren Mann, wozu fie aber nicht viel Zeit 
wird nöthig gehabt haben, dann heiramhete fie der 
König, und fie blieb, fo lang er febte, die eigentlis 
de Königin. 

Daß diefe ſchreckliche That eines folhen, von Gott 
fo begnadigten Mannes dem Herrn fehr übel gefiel, 
das läßt ſich Teicht denfen, Er wartete alfo, ob der 
gefallene König von ſelbſt zur Erfenntniß kommen 
und feine Sünde bereuen würde, Ja, ber Herr war⸗ 
tete fo lang, bis Bathſeba das im Ehebrud erzeugte 
Kind geboren hatte, und noch immer bewies der Kö⸗ 
nig feine Neue. Da nun der Allwiffende wußte, wie 
ernflid David feine Sünde büßen und wie fehr er 
dadurch gedemüthiget und in der Heiligung gefördert 
werden würde, fo gab Er dem Propheten Nathan 
Befehl, was er dem König in dem Namen des Herrn 
fagen follte. Nathan ging zum König und fing an: 

Es wohnten zwei Männer in einer Stadt, einer 
war reich, der andere arm, der Reiche hatte fehr viele 
Schafe und Ninder, der Arme aber nichts als ein 
einziges, kleines Schäſchen, das er gefauft hatte; dieß 
Schaͤfchen hatte er fehr lieb, er nährte es, daß es 
groß bei ipm wurde, es wuchs mit feinen Kindern 
auf, es aß mit ihm und tranf aus feinem Becher 
und ſchlief in feinem Schoos, furz, er hielt es wie 
feine Tochter. 

Indeffen befam der reihe Mann Beſuch, nun war 
er aber zu geizig, von feinen Heerden zu ſchlachten, 
um den Gaft zu bewirthen; er ging alfo hin und 
nahm dem armen Dann fein einziges geliebted Schäf- 
hen, ſchlachtete es und traftirte feinen Gaft damit. 
Dieſe Geſchichte ergriff den König dergeſtalt, daß er 
im Grimm auffuhr und fagte: fo wahr der Herr 
lebt, der Mann ift ein Kind des Todes, der das 





feinen Pfalmen, daß er fich viel zutraute und daß 
er ſich auf feine Gerechtigkeit und Gottesfürdt etwas 
einbildete; aber von nun an wurde er Hein, von 
Herzen demüthig, auch als König rächte er ſich an 
feinen Begleidigern nicht, fondern er erduldete alle Leis 
den, die über ihn famen, mit der bewundernewür- 
digfien Geduld, wie nun feine fernere Gedichte zeie 
gen wird; mit einem Wort: er büßte fein ſchweres 
Verbrechen, fo lang er Iebte. Das Sündenbefennt- 
niß, weldes er im 51ſten Pfalmen öffentlich ablegt, 
beweist die Aufrichtigfeit feiner gründlichen Buße und 
Wiederkehr zu feinem Gott. Daß diefe Bußpredigt 
des Propheten Nathang unter vier Augen geihah 
und daß es weder er noch der König werben aud- 
geplaudert haben, das läßt fi denken. Mir ift das 
ber wahrſcheinlich, daß vielleiht Nathan felbft der 
Berfaffer der Gefhichte Davids und alfo auch der 
Büder Samuels if. 

Bon nun an begonnen die häuslichen Leiden des 
bußfertigen Königes, die ihm der Prophet Nathan 
vorher verfündigt hatte: denn das Kind, weldes ihm 
Batbfeba geboren hatte, wurde ſchwerlich krank; 
David faflete, betete, trauerte und lag Tag und 
Nacht auf der Erden. Alle feine Bedienten daten 
nichts andere, als das Alles gefhähe deßwegen, weil 
er fürdtete, das Kind möchte ſterben; ald es nun 
am fiebenten Tag wirklich flard, fo getraute ſich Nies 
mand, ed dem König zu fagen, denn jeder fürchtete, 
der Jammer würde dann erft recht angehen. Indeſ— 
fen merfte der König an dem Leifereden und der Uns 
ruhe, daß etwas vorgegangen ſeyn müßte; er fragte 
alfo, ob das Kind todt wäre? man antwortete: Ja! 
Jetzt flund er auf, zog fih an, fhmüdte fih und 
ging in das Zelt der Bundeslade, betete, und ging 








die Krone des Könige, welche ſchwer von Gold und 
Edelſteinen war. In unferer beutfhen Bibel fteht, 
fie habe einen Centner gewogen, allein wir müffen 
darunter nicht ‚einen Ceniner von 100 Pfunden, fone 
dern ein Talent von etwa 25 Pfund verftehen, wel- 
ches ſchon fhwer genug war. 

Hier fommen wir aber nun an eine Stelle, bie 
in unfern gefitteten Ohren gräßlich klingt, Schauder 
und Entfegen erregt; es heißt da: David habe das 
Volk aus der Stadt geführt, fie unter Sägen, eiferne 
Dreihwagen und Beile gelegt, und fie dann durch 
Ziegelöfen geben laſſen, und fo feye er mit allen 
Städten der Ammoniter verfahren. Unſere deutfche 
Ueberfegung drückt fi hier zu ſtark aus; David ver⸗ 
brannte fie nicht in Ziegelöfen, fondern er ließ fie, 
wenn fie von den Sägen, Beilen und Dreſchwagen 
über und über verwundet waren, durch das Feuer 
eines Ziegelofens gehen, um ihnen zu zeigen, wie 
wehe es ihren Kindern thun müffe, wenn fie fie dem 
Moloch durchs Feuer gehen liegen, oder gar ver= 
brannten. 

Immer war diefe Strafe graufam, aber wir wife 
fen, wie bavbarif in jenen rohen Zeiten die Völfer 
mit einander umgingen, wenn fie gegeneinander krieg⸗ 
ten; vermuthlich hatten es die Ammoniter den befiegs 
ten Nationen eben fo gemacht, und es war alfo Recht 
der Wiedervergeltung; und über das alles muß man 
nicht glauben, daß der König David alle Einwohner 
fo bebandelt babe, wahrfheinlih nur die Anführer 
und Bornebmften des Volks. Er war aber auch durch 
die Mißhandlung feiner Gefandten im höchſten Grad 
beleidigt worden. 

Davids ſchwere Berfündigung begann nun ferner 

Sriting’s fimme. Shriften. X. Bd. 56 





833 


lang feinen Groll, bis ſich folgende Gelegen⸗ 
reignete; Er hatte ein Landgut zu Baalbazor 
nde Ephraim, wo er Schafbeerden hatte; num 
8 gebräudlid, daß man bei der Schafſchur ein 
nftellte und feine Freunde dazu einlud; dieſen 
uch wollte au jegt Abſalom befolgen; er ins 
alfo alle Kinder des Königs, und ging felbft 
tem Vater und bat ihn, baß er doch auch mit 
ganzen Hof fommen möchte, bies lehnte ber 
fehr gnädig und freundlich ab. Endlich bat 
ann noch Abſalom die Gnade aus, daß bo 
ein Bruder Ammon mitfommen bürfte. Wahr⸗ 
id) wußte David, daß Abfalom einen tödtlihen 
egen Ammon in feinem Herzen näprte; daher 
n dieſe Bitte auf und er fragte: warum fol 
ı mitgeben? — Abſalom bielte aber fo lang 
Nes der König erlaubte; Ammon ging mit als 
ten Geſchwiſtern unbefangen mit und glaubte 
»t, daß ihm nun fein Bruder verziehen habe. 
veim hatte aber Abfalom feinen Bedienten bes 
. daß fie den Ammon, wenn er fatt gegeffen 
etrunken hätte, ermorden follten. Dies geihahe 
iuch; die Kinder des Könige überfiel darüber 
her Schreden, daß fie alle auf ihre Maulthiere 
en und davon flohen; aber das Gerüdt war 
heller, denn dem König wurde angefagt, Abs 
babe alle föniglihe Kinder ermordet — biefe 
cht war fhredlih für David, er zerriß feine 
5, legte fi in den Staub und weinte bitterlich; 
yaten aud) alle, die um ihn waren. Einer aber 
ihnen, Zonadab, Davids Bruderfohn, ein fehr 
‚ verftändiger Mann, tröftete den König und 
ihm wahriheintid, daß nur den Ammon das 
# geiroffen habe, weldes fih auch dadurch bes 


Rönig um Gnade für Abfalom anzufleben, er nahm 
ılfo feine Zuflucht zur Fit: In der Stabt Thekoa 
var eine Frau, die wegen ihrer Klugheit und Be» 
tebfamfeit berühmt war; dieſe Tieß Joab fommen 
and unterrichtete fie, wie fie fi benehmen und mit 
dem König reden follte, Die Frau befolgte diejen 
Auftrag; fie zog Trauerffeider an, kam in größter 
Betrübniß und begehrte Audienz bei dem König. Er 
ließ fie vor fih fommen; jegt fiel fie auf die Erde 
nieder, grüßte den König nach morgenlänbifcher Art 
and rief dann: König, bilf mir! Der König fragte: 
Was ift dir? Sie antwortete: ic bin eine Wiltwe 
In tiefer Trauer, mein Mann ift geftorbenz; num batte 
ih zwei Söhne, diefe wurden ſich auf dem Felde 
aneins, und einer fchlug ben andern tobt. Jegt 
fommt nun die ganze Familie und will an dem ein- 
jigen noch Lebenden die Blutrahe ausüben und ihn 
jum Tod bringen, dann hab ich aber feinen Erben 
nehr, der feines Vaters Namen fortpflanzt. Der Kör 
ig antwortete: Geh nah Haug, ih will einen Ber 
’ehl zu deinem Vortheil ausfertigen. Die Frau von 
Thefoa fuhr fort: ih und meine Familie wollen die 
Blutſchuld unferes Brudermords auf ung nehmen — 
dies fonnte fie wohl fagen, denn ihre Erzählung 
var erdichtet). — Der König und fein Thron bleibt 
sabei unfchuldig, wenn er die Blutrache aufhebt. 
David verfegte: Wenn ferner noch einer von Blutrache 
pricht, fo appellire an mid, und er fol did nicht 
nehr antaften. Die Frau beruhigte fi aber nit 
yamit, fondern fprach ferner: Erinnere did an Gott, 
ınd laß der Bluträcher nicht zu viel werden, damit 
nein Sohn nit darüber ums eben fomme. Dies 
»ewog den König, ipr mit einem Eid zu verfihern, 
aß ihrem Sohn nichts geſchehen ſolle. Nachdem bie 
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than und gefagt, was mich Joab geheißen hat; aber 
mein Herr, der König, ift weile wie ein Engel Got⸗ 
tes, daß er alles merfen kann; damit nahm fie Ab⸗ 
ſchied und ging nad Haus, 

Aus der Rede diefes klugen Weibes läßt ſich ſchlie⸗ 
Ben, daß Joab dem König die Gefahr bemerklich 
maden wollte, in welde er geratben würde, wenn 
er Abfalom nicht bald’ zurück riefe, weil das ganze 
Volk Iſrael fehr an diefem Prinzen bing und ihn 
außerordentlich Tiebte, weil er aus der Maßen fchön, 
anſehnlich und fehr einnehmend war. Diefer Grund 
ſcheint den König zur Zurüdberufung geftimmt zu ha⸗ 
ben, denn feine Vaterliebe war nocd nicht wieder 
rege geworden, denn er befahl dem Joab, Abfalom 
abzuholen, ihn zu Jerufalem in fein Haus zu füh— 
ren, aber er wolle ihn vor feinen Augen nicht fehen. 
Diefen Hausarreft mußte Abfalom wieder zwei Jahre 
aushalten, ohne daß er an Hof fommen und feinen 
Bater feben durfte; diefer Lage wurde er endlich 
auch müde, er fhidte daher zu Joab, er möchte zu 
ihm fommen, aber Joab fam nicht, er wollte ſich 
nicht weiter in feine Sachen mifhen; Abſalom ſchickte 
no einmal, allein Jeab fam wieder nit; nun be— 
diente fi der Prinz eines fehr wirffamen Mittels: 
er ließ ihm ein Feld mit Gerfte verbrennen; nun 
fam Joab und fragte: warum das feine Bedienten 
zethan hätten; Abfalom fagte ihm bie Urſache. Nun 
ing Joab zum König und bewirkte, daß fein Sohn 
wieder zu vollen Gnaden auf: und angenommen wurde. 

Diefes häuelihe Leiden war nun zwar überftans 
den, aber Davids Blutſchuld war nod lang nidt 
oerföhnt, denn nun folgte ein weit größeres, durch 
Abfalems fhändlihe Empörung gegen feinen Baterz 
das Betragen des Könige in dieſer Leidenszeit ik 


im Jahr der Welt 3165, als Abfalom 40 Jahr alt 
war. Zmeihundert Bürger von Jerufalem begleite- 
ten Abfalom nad Hebron, ohne etwas von dem gott: 
Iofen Plan zu wiſſen. Um aber doch auch einen klu⸗ 
gen Staatsmann bei fi) zu haben, fo fhidte er nad 
Gilo, wo ein gewiſſer Ahitophel lebte, deſſen Nath« 
ſchläge fih aud David oft bediente. Diefer war une 
redlich genug, dem Ruf zu folgen und Abfaloms ges 
heimer Rath zu werden. Jetzt begann num bag feier 
liche Opferfeft; alles Volk firömte hinzu und hul⸗ 
digte Abfalom. Einer aber fand für nöthig, dem 
König bei Zeiten von dieſer Empörung Nachricht zu 
geben; er eilte alfo nad) Jerufalem an Hof und bes 
richtete, was vorging. Jegt fühlte der König David 
tief, daß nun die fhmere Prüfungsflunde gefommen 
Tey, die ihm ehmals Nathan, wegen feinem ſchweren 
Verbrechen mit Bathfeba und ihrem Mann Uria, 
angefündigt hatte; er ergab ſich alfo völlig in den 
Willen Jebovah's, feines Richters, und beſchloß, ſich 
vor der Hand nicht zu wehren, fondern fein Schide« 
fal in die Hände deffen zu übergeben, der ihn eh⸗ 
mals vom Hirtenflab zum Thron berufen hatte. Tief 
gebeugt und im Gefühl feiner großen Schuld, ers 
Härte er dem Hof, es fey am beften, fih von Jeru— 
falem zu entfernen, damit, wenn Abfalom mit einem 
Kriegspeere fäme, fein Blutbad entftehen möchte. 
Hiemit war jedermann zufrieden: man padte ein, 
und der König ging barfuß, mit verhülltem Haupt 
und weinend, mit feiner Familie und dem ganzen 
Hof zur Stadt hinaus und den Delberg hinauf. Zehn 
Frauenzimmer ließ er in feiner Burg, um das Haus 
zu bewahren. Nun fand fi aud eine große Menge 
Volks zu David. Der Hohepriefter Zadod, fein 
Sohn Apimaaz und Jonathan, des Priefters — 
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gen. Auf obige Nebe des Königs antivortele ber edle 
Mann: So wahr ber Herr lebt und fo wahr mein 
Herr ber König Tebt! wohin fid mein Herr, der 
König, begibt, ed gebe zum Tod oder zum Leben, 
da werde ich bein Knecht audy feyn. David verſetzte: 
nun fo gebe dann mit. Ithai ging alfo mit feinen 
Leuten voran, dann folgte David mit feiner zablrei⸗ 
hen Begleitung und alle weinten mit verbüllten Häups 
tern. Jetzt erfuhr au der König, daß fich fein 
Staatsrath Abitoppel auf Abfaloms Seite geſchlagen 
habe; er fannte den fpigfindigen, verfchlagenen Kopf, 
wendete fih zu Gott und betete: Herr, made den 
Ratbſchlag Ahitophels zur Narrheit! Als der König 
auf die Höhe des Delbergs Fam, fo begegnete ihm 
ein befannter edler Mann, der dem David von Her- 
zen eracben war; er hieß Hufai, aus dem Städt— 
hen Erech, nicht weit von Bethel und war des Kö— 
nigs vertrautefter Freund. Diefer hatte vielleiht Das 
vids Unglück gebört; daher eilte er nach Jerufalem, 
um feinem fünigliben Freund mit Rath und That 
beizuficben. Zum Zeichen feines tiefen Kummers hatte 
er, nad morgenländifher Art, feinen Rod zerriffen 
und Erde auf fein Haupt geftreut. David vermu« 
thete, daß er ihn auch würde begleiten wollen. Das 
ber fagte er zu ibm: wenn du mit mir gebft, fo 
bift du mir befhmwerlih, dein Kummer unterhält und 
vermehrt den meinigen, aber du fannft mir wefente 
liche Dienfte Teiften, wenn du in die Stadt und zu 
Abſalom gebft, ibm deine Dienfte anbieteft und ihm 
fagft: was ich deinem Vater war, dag will ih nun 
aud dir feyn. Auf die Weiſe fannft du die Nathr 
ſchläge Ahitopbels zu nichte maden. Die Priefter 
Zadef und Abjathar und ihre zwei Söhne Ahimaaz 
und Jonathan find aud in der Stadt, durch biefe 


iauls, ber warf ben König mit Steinen, fehimpfte 
fluhte ihm auf die abiheufichfte Weife, man 
den ſchlechteſten Lotterbuben nicht ärger miß- 
ein, wie diefer Simei den König; er ging ime 
längs den Weg mit, warf mit Steinen, ſluchte 
fhimpfte. Endlich wurde Abifai, Joabs Brus 
zornig und fagte: Soll diefer todte Hund mei« 
Heren, dem König, fluhen? ich will bin und 
den Kopf abreißen, David verbot es ihm und 
: Was gebt eud, Söhne Zeruja, das an, was 
betrifft? laßt ihn fluchen, denn der Herr will, 
er mir fluhen foll, wer kann num fagen, wa⸗ 
thuſt du es? Ferner fprad er zu Abiſai und 
n Begleitern ; mein eigener Sohn fteht mir nach 
Leben, warum nicht auh Sauls Verwandter ? 
ihn feinen Muth an mir fühlen, der Herr will 
». Vielleicht vettet mid der Herr aus meinem 
d und vergilt mir dieſes Fluchen mit Güte. 
urim lag einige Stunden morgenwärtd von Jes 
em, nit weit vom Jordan; bier fehrte der 
g ein, um von ber barfußreife auszuruhen und 
ju erquiden, 
ier zeigte fih der König David wieder in dem 
cefflichſten Licht feines bügenden Charaktere; er 
ichtete ſich jegt nicht als König, der feine Ehre 
Würde behaupten müffe, wie Abifai glaubte, 
ern als einen der größten Miffethäter, den jegt 
Herr für feine Blutſchulden züchtigte und daß es 
heiligfte Pflicht fey, diefe Züdtigungen mit Ges 
und Demuth zu ertragen. Daher fah er jegt 
, was ibm begegnete, als DVeranftaltung feines 
n und Gottes an, um ihn zu demüthigen und 
eſſern. Jeder, der dieſes liest, fege fih im Geift 
ie Lage diefes großen und berühmten Könige 


dienlicheres Mittel, als wenn Abfalom bie zehn 
David. zurüdgelaffenen Frauenzimmer, bie auch 
damaligem Braud feine Nebenmweiber waren, 
lich, fo daß es jedermann erführe, ſchändete 
n teufliihen Rath befolgte der abſcheuliche Abs 
pünfılih. Hätte aber Ahitophel gewußt, daf 
rophet Nathan diefe Demüthigung aller Des 
gungen dem König David fchon längft verfün« 
yabe, fo hätte er auch leicht denfen fönnen, daß 
> diefe Sade, als vom Herrn über ihn vere 
‚ anfehen und geduldig ertragen würde, daß. 
H fein Rath in jedem Fall gänzlih fruchtlos 
werde. Nun fam es aber auf die Hauptfadhe 
Wenn Adfaloms Königreich beftätigt werden 
fo mußte David total geichlagen und getötet 
n. Dieß war der Punkt, den Hufai verhüten 

Hier gab nun Ahitophel den Rath, man 
ja nicht ſäumen, fondern in der Eile fo viel Volk 
‚ als man habhafı werden fönne, und David da— 
berfallen, ehe er Zulauf befäme und ji vers 
ı fönnte; zu dem Ende wollte er zwölftaufend 
ı nehmen und den Vorſchlag ausführen; wenn 
das Volk David verließe, fo wolle er ihn allein 
en. Dieier Rath war fihtbar der befte, der 
om zur Erreihung feines Zwecks gegeben wer« 
onnte; er gefiel ihm auch aus der Maßen und 
denen, die um ihm waren. Indeſſen wollte 
h au hören, was Hujai dazu fagte; er ließ 
fo rufen, trug ihm Apitophels Raıh vor und 
te nun aud feine Meynung darüber. Huſai 
tete: Diesmal hat Abitoppel nicht gut geras 
du fennft ja deinen Vater und feine Helden, 
i ihm find, lauter Leute wie Bären, denen die 
‚n geraubt find; dein Vater verfleht den Krieg, 
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ihm Vorſtellung thun, baber werben ſich viele zu 
David verfammeln und bann wird bie Borfehung 
das Yhrige thun und ben beften Audfhlag geben. 
Abfalom und Jedermann billigte diefen Narh, und 
man beſchloß, ihn zu befolgen. Hier halte Gott be- 
fonders die Hand mit im Spiel; Er Ienfte die Her⸗ 
zen, daß fie die Sache nicht durchihauten und ben 
Nath des Hufai befolgten, Abitophel aber ſah nun 
wohl den unglädlihen Ausgang voraus und auch 
was fein Schidjal feyn würde, daber reiste er nach 
Haus und erhängte fih. Ein Tod, wie er fih für 
einen folhen Böswicht und Verräther paßte. 

Den Beihluß, welden Abfalom in feiner Raths— 
verfammlung gefaßt hatte, mußte David wiffen, das 
ber gab Hufai den Prieftern Zadof und Abjathar 
Nachricht davon und trug ihnen auf, ihre Söhne zu 
ihm zu ſchicken. Diefe befanden fi aber bei dem 
Brunnen Nogel: ed wurde alfo eine Magd hinger 
ſchickt, um es ihnen zu fagen ; Jonathan und Ahie 
maaz liefen auf der Stelle fort; ein Knabe aber 
hatte fie belauſcht, diefer, um ein gutes Trinfgeld 
zu verdienen, ging und zeigte ed Abfalom an. Die 
beiden Boten aber eilten nah Bahurim, Abfalome 
Bedienten waren fchnell hinter ihnen her, daher ver= 
ftedten fie fih in einen Brunnen, den ein Weib mit 
einem Tuch zudedte, auf weldes fie Grüge freute, 
damit man ihn nicht bemerfen möchte. Abſaloms 
Häſcher famen und fuchten, und da fie fie nicht fan— 
den, fo fragten fie die frau, wo Ahimaaz und Jo— 
nathan wären? Sie antwortete: fie feyen ba über 
bas Bächlein gegangen. Da fie mun die Boten nicht 
fanden, fo gingen fie wieder zuräd nach Jeruſalem. 
Die beiden Prieftere-Söhne fliegen wieder aus dem 
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gewiffen Amafa, deſſen Mutter mit Joab und Abifai 
Gefhwifterfind, und der alfo ein Enfel von Davids 
Schwefter war. Abfaloms Armee war ftarf, aber 
bei David war aud der Zulauf fo groß, daß er eine 
Schlacht wagen fonntez es wurde alfo num beſchloſ⸗ 
fen, die Sache zu entſcheiden. 

David mußte feine Armee muftern und in Regie 
menter und Compagnien eintheilen, denn es waren 
lauter zufammengelaufene Leute, die nicht im Krieg 
geübt waren; daun theilte er fie in drei Corps, des 
ren eines Joab, das andere fein Bruder Abifai, und 
das dritte der brave treue Jrhai von Gath fomman« 
dirte. Der König wollte felbft mitgehen, allein das 
Volk gab es nit zu und fagte: Du bift ung mehr 
werth, ald zehntaufend Mann, führe ung nur aus 
der Stadt; dies that dann auch David; er flellte 
ſich ans Thor und ließ die Kriegsleute Regimenter⸗ 
und Compagnienweis ausziehen. Den drei Generas 
len, Joab, Abifai und Ithai aber befapl er ernfilich, 
den Abjalom auf alle Weije zu fhonen und ihm 
ja nichts zu Peide zu thun. Diefer Befehl mußte 
hnen wunderlid vorfommen, allein fie fannten Da— 
»ids innere Seelenftimmung nicht; er betrachtete dieſe 
zanze Prüfung ale eine gerechte Züchtigung von Bott, 
sie um jo viel fhmerzhafter war, weil er ſich feines 
igenen Sohnes zum Werkzeug dazu bediente; und 
:ben darum, weil Abfalom dies Werkzeug war, hielt 
er fi nicht berechtiget, ihn dafür zu trafen, fondern 
»as fam Gott zu. Man fann Davids gottfeliges 
Betragen nicht genug beberzigen, — melde Gotts 
‚rgebenpeit und welche Entfernung von aller Rachel 
Ja wahrlich! feine Buße wegen feiner ſchweren 
Sünde war ernftbaft, dauerhaft und gründlich. 

Die Armeen rüdıen nun gegeneinander im Walde 
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gen nehmen und feinem Vater überliefern, denn bem 
fam es zu, ihn zu firafen ober ihm zu verzeihen, 
Nun fam es darauf an, dem König ben Sieg zu 
berichten, dazu bot fid) nun wieber Abimaaz, der Sohn 
des Prieſters Zadok, an; Joab aber, der ihn lieb 
hatte, fagte zu ihm: die Boiſchaft wird bir feine 
Freude maden, denn des Könige Sohn ift tobt. Der 
hartherzige Mann wußte alfo wohl, wie tief Abja- 
Ioms Tod ben König betrüben würde; allein baum 
befünmerte er fi wenig und rief einem gewiffen 
Cpufi, dem er den Auftrag gab, dem König Bericht 
zu erftatten. Indem nun Ehufi Tief, hielt Ahimaaz 
ferner an: Wie, wenn ich auch Tiefe! — endlich fagte 
Joab: Nun fo lauf do; er lief und Fam dem Chuft 
nod zuvor; er fand den König zu Mahanaim am 
Thor, wo er forglih auf Nachricht wartete. Indem 
rief der Wächter auf dem Thor: Ich fehe einen Mann 
Iommen, er läuft allein; der König antwortete: iſt 
er allein, fo bringt er gute Botſchaft: denn im Fall 
David nicht gefiegt hätte, fo hätten fi feine Trup- 
pen zurüdgezogen und wären haufenweife nah Ma— 
hanaim gefommen. Nun rief der Wächter wieder : 
es fommt nod einer allein. David verfegte: der ift 
aud ein guter Bote. Abermals rief der Wächter: 
der erfte ift Ahimaaz, der Sohn Zadof, ic kenne 
ihn am Laufen ; David erwiederte: er if ein guter 
Mann und bringt gute Borfhaft. Indem fam Ahie 
maa; und rief von weitem: Friede! Dann fiel er 
nieder und ſprach: Gelobet fey Jehovah, dein Gott, 
daß er die Leute, die fi gegen dic, meinen Herrn 
und König, empörten, in beine Hände gegeben hat! 
Dem König lag Abfalom näher am Herzen als ber 
Sieg, er fragte alfo: wie gehts Abfalom, ift er wohl? 
Apimaaz wich der Frage klüglich aus und antwortete: 


£ 





Taffenheit und Geduld, ohne Murten und ohne bie 
geringfte Nache gegen die Werkzeuge, deren fih ein 
Gott bediente, auszuüben, ertragen zu müſſen, und 
das that er auch vollfommen, Hier dient uns Chris 
ſten der fromme David zum großen Mufter, ex trug 
feine eigene Schuld, fo wie fein großer Nachfommen 
Jeſus Meffias die unfrige getragen bat. Daber kam 
fein fanftmütbiges Benehmen gegen Simei und nun 
auc feine Klage über Abfalom; er fühlte tief, daß 
Abſalom fi) nicht empört, ſich nicht fo ſchrecklich vers 
fündigt, und dadurd fein Leben und bie ewige Ser 
Tigfeit verſcherzt hätte, wenn er felbft nicht in fo 
ſchwere Verbrechen gefallen wäre. Darum wehflagte 
der gute König fo, und darum wünſchte er für feinen 
Sohn geftorben zu feyn. . 

Die Armee ahnete natürlich von dem allem nichts, 
was in Davids Seele vorging. Jeder erwartete, er 
würde fid mit ihm freuen und nun recht zufrieden 
feyn. Da man nun erfuhr, wie fehr er um Abfalom 
trauerte, fo ftahl fi jedermann weg, war traurig und 
unzufrieden. Jaob, der an dem Unglüd Schuld war 
und deffen harıberzige Seele am wenigfien dem König 
nadempfinden fonnte, was in feinen Herzem vorging, 
befürchtete nicht ohne Urſache, das Volk möchte fih 
verlaufen und neue Meuterei anfangen, wie es auch 
hernach wirklich geſchah; er wurde alfo grimmig böfe, 
ging zum König und machte ihm auf eine fehr grobe 
unpöflihe Art die bitterften Vorwürfe, daß ihm mehr 
an Abjalom gelegen wäre, ald an der ganzen Armee 
u. f. w., er möchte fi dem Volk zeigen und dadurch 
feine Freundlichfeit beweifen, daß er mit ihm zufries 
den fey. David verfhmerzte Joabs Grobheit auch 
mit Sanfımuth, befolgte feinen Rath und zeigte ſich 
dem Volk im Thor. 


da er doch unter Abfalom das Voll gegen 
anbirt hatte. Er fahe aber bie ganze Ems 
s Sade Gottes und wohlverbiente Strafe 
füßte er die Ruthe und war fern von als 


amm Juda rief nun ben König wieder zu⸗ 
ganz Iſtael freute fi über biefen Ausgang 
» Die Dberflen des Stammes Juba famen 
n Jordan nad Gilgal, um den König über 
zu führen und ihn nad Jerufalem zu ber 
iufend Mann aus dem Stamm Benjamin 
t ihnen, desgleihen auch ber Verläumder 
feinen fünfzehn Söhnen und zwanzig Knech⸗ 
machten die Fähre zurecht, und führten den 
feiner Familie, und was zu ihm gehörte, 
Fluß. 
uͤcher Simei von Bachurim war nicht wohl 
denn dieſen Ausgang der Sade hatte er 
geahnet; er fam aljo mit den ZJudäern, 
ieder vor dem König und bat um Gnade. 
‚abs Bruder, fiel glei ein und fagte: und 
Ite nicht fierben, weil er dem Gefalbten des 
ut hat? David aber ſprach: was geht 
ın? Ihr Söhne Zeruja! ihr wollt mir heut 
ı werden, follte heut, an dieſem herrlichen 
ich wieder König geworben bin, ein Jiraes 
ichtet werden? Nein, feineswegs! dann 
dem Simei, daß er nicht fterben follte. 
m aud der lahme Mephiboſeth, den fein 
alter Ziba bei dem König verläumbdet hatte, 
zen. Der arme Tropf hatte während der 
der König auf der Flucht war, tief ges 
Javid fragte ihn: warum biſt du nit mit 
n, Meppibofeth ? er antwortete: mein Herr 
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ten gezögert; jegt verbroß es biefe, fie machten den 
Jubaern Vorwürfe, kamen zum König und Flagten, 
daß ihn die Judaͤer gleichſam gefohlen hätten. Die 
Borfteher des Stammes Juda aber antwortelen: der 
König ift aus unferm Stamm, unfer Verwandter, 
meynt ihr etwa, wir feyen von ibm durch Geichenfe 
beftochen worden? Die Jfraeliten fuhren fort: uns 
ferer find zehn Stämme, wir gelten mebr bei dem 
König und ihr müßt und nit zu gering ſchätzen, 
den König abzuholen. 

Diefe Unzufriedenheit der zehn Stämme benupte 
ein heilfofer, aber fonft cin berühmter vornehmer 
Mann aus dem Stamm Ephraim, Namens Seba. 
Diefer Tieß die Pofaunen blafen und ausrufen: Was 
gebt uns David, der Sohn Iſai, an, wir haben wer 
der Theil noch Erbe mit ihm, ein Jeder Ziraelit 
gebe nad Haus in feine Heimath! Das wirfte; ganz 
Iſrael, nämlih die zehn Stämme, hingen fih an 
Diefen Seba und folgten ihm. Die Stämme Juda 
und Benjamin aber blieben dem König getreu; er 
hielt mit ihnen feinen Einzug in Jerufalem und nahm 
feine Burg wieder in Befig; die zehn Frauenzimmer 
aber, welche Abialom gefhändet batte, entfernte er 
vom Hof und gab ihnen eine einfame Wohnung, wo 
fie bis an ihren Tod ald Wittwen wohnen mußten. 

Nun mußte aber aud der neuen Empörung ges 
feuert werden; Joab war in der Ungnade des Kö— 
nigs, daher gab er dem Amafa Befehl, er follte in 
nerhalb drei Tagen die ganze Mannſchaft aus Juda 
verfammeln und felbft bei der Hand bleiben, denn 
David war Willens, den Amafa zum Heerführer zu 
ernennen, fo wie er ihm aud fhon von Mahanaim 
aus hatte fagen laſſen. Amafa aber zögerte, diefen 
Befehl des Königs auszuführen, warum? das läßt 





ihrem Volk weiter; einer von Joabs Trabanten ftellte 
ſich bei dem todten Amaſa, um zu verhüten, daß ſich 
nicht Soldaten bei ibm aufbielten und eiwa Anſchlaͤge 
ſchmieden möchten, und weil doc viele dadurch aufs 
gehalten wurden, fo fehaffte man die Leiche beifeite. 
Nun erfuhren fie, daß fih Seba in die Stadt Abel 
an der fpriihen Gränze geworfen babe; bier in ber 
Ferne glaubte er Zeit zu haben, fi zu verftärfen, 
zudem war aud Abel eine fefte Stabt; das abnte 
er nicht, daß man ihm fo ſchnell über den Hals kom⸗ 
men würde. Allein eh’ er ſichs verſah, war Joab 
mit feinem Heer vor dem Thor; biefer ließ Wälle 
an den Manern aufwerfen und man rüftete fih zum 
Sturm. Die Bürger zu Abel waren gebildete fluge 
Leute, vorzüglich Tebte jegt eine Frau daſelbſt, die 
megen ihrer Weisheit befondere berühmt war; wähs 
rend dem, daß der Magiftrat fi in ber Angft bee 
rathſchlagte, was jegt zu thun fey, ging dieſe Frau 
auf die Mauer und rief: Joab möchte herzu foms 
men, fie babe mit ihm zu reden; man rief ihn und 
er fam; nun fragte fie: bift du Joab? er antwors 
tete: ja, ih bins! Gie fagte: nun fo höre die Nede 
deiner Dienerin; er verfegte: ich höre. Nun fuhr 
fie fort: man hat ein altes Sprihwort: wer fragen 
will, der frage zu Abel, und wer fih hier Rare 
erholte, dem gelang ed. Diefe Stabt iſt eine von 
den frichfertigften und treuften Städten in Jfrael, 
und du willft fie zu Grund richten, diefe Mutter in 
Iſrael, und das Erbtheil Jehovahs verfhlingen? — 
Zoab antwortete: bewahre Gott! das fommt mir 
nit in den Sinn, das foll keineswegs geſchehen, 
fondern es ift ein Mann in der Stadt, Namens 
Seba, der Sohn Bichri, vom Gebirge Ephraim, 
dieſer hat fih gegen den König David empört, den 
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Schafe, gethan ? — Wende beine Hand gegen mich 
und meine Familie. Hierauf gebot Gott dem Engel, 
mit dem Berderben aufzubören, und er verfhwand, 
Der Prophet Gad aber befam Befehl, daß David 
da, wo er den Engel geſehen hatte, einen Altar bauen 
und dem Herrn ein Brandopfer bringen ſollie. Da- 
vid ging alfo mit einigen Prieftern dahin, Auf dem 
Hügel Morifah, wo aud ehemals Abraham den Iſaak 
hatte opfern jollen, batte jegt ein gewilfer Arafna, 
der noch von ben alten vertriebenen Zebufitern her⸗ 
fammte, eine Drefchtenne, und er war eben bafelbft 
beichäftigt, als der König mit feinen Leuten zu ihm 
Tam. Arafna bezeigte dem König feine Ehrerbietung 
und fragte um die Urſache diefes Beſuchs; der Kö— 
nig antwortete ihm: ev möchte gern die Drefchtenne 
faufen, um einen Altar dahin zu bauen und dem 
Herrn ein Opfer zu bringen, damit die Peft aufhö- 
ren möge; Arafna erwiederte: mein Herr, ber Kös 
nig, nehme und opfere, wie es ihm gefällt; da iſt 
der Ochfe zum Opfer und der Dreſchwagen zum Holz 
für das Brandopfer — denn man läßt in den Mor— 
genländern die Ochſen Schleifen oder Wagen mit 
niedrigen Rädern über das audgebreitete Getreide 
ziehen, fo lang big die Körner ausgegangen find. — 
Der König nabm dag alles an, aber mit dem Ber 
Ding, daß er alles baar bezahlte; denn er fagte: er 
wolle dem Herrn feinem Gott fein geſchenktes Opfer 
bringen ; Arafna wünfgte ihm Segen zum Opfer 
und befam fünfzig Sedel Silber, alfo ungefähr fünf- 
zig Gulden, für den Ochſen und das Geſchirr. Für 
die Dreſchtenne aber, oder vielmehr für den ganzen 
Hügel Morijap, bezahlte ihm der König fehehundert 
goldene Sedel, welche achtze hnhundert Thaler oder 
2700 Gulden ausmachen. Diefe Preife famen ziems 


97 


nen lernen; daher entzog der Here bem David fein 
züchtigende Gnade, und nun befam feine Eigenhei 
die Obermacht und reizte ihn zum Zählen des Volfs. 
Dies drüdt der beilige Verfaſſer mit den Worten 
aus: der Zorn des Herem babe ihm dazu gereizt, und 
das ift auch in diefem Verſtand ganz richtig. 

Ehe wir nun Davids Lebens und Negierungss 
geſchichte beſchließen, müſſen wir noch feine Bamilie 
und feinen Hofſtaat kennen lernen; Er hatte ſieben 
rechtmãßige Gemahlinnen: die erfle war Ahinoam 
von Jeſreel; mit dieſer zeugte er den Ammon, wel⸗ 
her von Abfalom ermordet wurde. Die zweite war 
Abigail, die Wittwe Nabals vom Berge Carmel ; 
von dieſer hatle er einen Sohn, der Chileab und 
Daniel hieß. Die dritte hieß Maecha, die Tochter 
bes Königs Thalmai von Gefur, diefe gebar ihm den 
Abfalom und die Thamar, welche von Ammon ges 
chändet wurde. Die vierte nannte ſich Hagith, und 
w Sohn hieß Adonia. Die fünfte hieß Abithal, 
on diejer hatte er auch einen Sohn, Namens Se— 

vatja. Die fehste Gemahlin hieß Egla, und ihr 
ohn Jithream. Diefe ſechs Weiber mit ihren ſechs 
ihnen hatte David in Hebron, wo er ſechs und 

halb Jahr nur über Juda König war. Als er 

Jeruſalem eingenommen und zu feiner Refidenz 

acht hatte, von wannen er ganz Iſrael regierte, 

am noch Bathfeba hinzu; mit dieſer hatte er vier 
ne, Salomo, Simea, Sobab und Nathan. Bon 
mo ftammte Jofeph, der Gemapl der Jungfrau 
a ab, und von feinem Bruder Nathan Maria 
Dann hatte David nod neun Söhne, von 
wir weiter nichts ale blos die Namen wiffen, 
ven fo wenig, wer ihre Mutter war; aus dem 
menhang follte man faft fließen, daß fie Söhne 
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und Zadof vermuthlih bie Stifiehätte zu Eile, wo 
Die täglichen allgemeinen Dpfer dem Herrm gebracht 

wurden, doc hielt fih Zadof mehrentheils Jeru⸗ 

falem auf. 

Die legten Geſchaͤfte des Könige Davibs betrafen 

mun die Zuräftung zum Tempelban; benm ob er ihm 
lei nicht felbft bauen durfte, weldes feinem Nad- 
Pger aufbehalten war, fo wollte er dech germe no 
foviel dazu beitragen, ale in feinem Vermögen war. 
Unter allen feinen Söhnen war Salome der vorjäg- 
lifte. Diefen hatte der Herr zu Davids Thraner- 
ben beftimmt und befohlen, daf der Zhm dem Terms 
pel bauen follte: denn feine Regierung würde fehr 
zubig und friedfertig ſeyn, woher er aud ben Namen 
Salomo oder Schelemoh ein Mann des Friebens, 
oder Friedenreih, Friedrich, befam. Salome war ein 
febr ihöner, 18—20jäpriger Jüngling; der Prepbet 
Nathan Hatte ihn vortrefflich erzogen, und dann hatte 
er aud von Gott vortrefflihe Gaben bes Berftan- 
des und des Geiſtes empfangen, fo dag noch heut 
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Herr mit bir fen; du wirft glüdfelig ſeyn, da bu 
die Ehre erlangft, dem Jehovap einen Tempel zu 
bauen. Der Herr wird die auch Klugheit und Ver⸗ 
fand verleihen, fein Volk Iſrael zu vegieren; und 
dann wirft du erft recht glüdlih werden, wenn bu 
die Gebote und Rechte beobachteft, die der Herr durch 
Mofe dem Volk Jirael gegeben hat. Darum fey 
getroſt und muthig, und fürchte dich nicht. Siebe, 
ich habe in meiner Armuth bunderttaufendb Talente 
Goldes, und taufend mal taufend Talente Silber, 
und eine unzählbare Menge Kupfer und Eifen, Holz 
und Steine gefammelt, und wenn das nicht zureicht, 
fo fannft du mehr anfhaffen. An Arbeitern, Stein- 
bauern, Zimmerleuten, Goldarbeitern und Edelfteins 
ſchneidern fehlt es auch nit; mache di alfo an's 
Werk, der Herr wird mit dir fepn. 

David fagt bier feinem Sohn Salomo : der Herr 
würde feinen Thron über Jfrael auf immer beflä+ 
tigen — und dod hörte die Regierung Salomons 
mit der babylonifhen Gefangenſchaft auf. David 
wendete auf feinen Sohn an, was ihm der Herr in 
Anfehung feiner auch verfproden hatte; aber das 
ewige geiſtliche Reich feines großen Sohns, des Mefs 
fias, hatte er zugleih mit im Auge, ob er es gleih 
dem Salomo nidt erflärte. 

Dann if aud Davids Reichthum zum Erflaunen: 
100,000 Talente Goldes if eine Menge, die noch 
wenig Monarchen in der Welt, vielleicht noch feiner 
beifammen gehabt hat, und 1000,000 Talente Sil- 
ber eben fo wenig. Hieraus fann man fließen, in 
welchem hohen Grad damald Handlung und Ges 
werbe geblüht haben. Das benachbarte Ppönizien 
war eigentlih die Hauptquelle dieſes Wohlſtands. 

Obgleich David den Tempel nicht bauen burfte, 








weil fie fremd Feuer vor ben Herrn auf den Altar 
brachten, und hinterfießen Feine Kinder, folglich pflanze 
sen die zwei Söhne Eleaſer und Ithamar das Prie- 
ftergefchlecht fort. Es eniflanden alfo zwei Aaroni- 
tiſche Priefterlinien, in welden allemal der Exfige- 
borne aus der geraden Pinie von Aaron ber Hohes 
priefter war. Zu Davids Zeiten waren ihrer zwei, 
Zadof, aus dem Haufe Eleafers, und Abfathar, aus 
dem Geſchlecht des Ithamars; Abjaſhars Sohn hieß 
Abimelech, der ihm in der bobenpriefterlihen Würde 
zu folgen beftimmt war. Die Priefter wurden auch 
in vier und zwanzig Ordnungen eingeteilt, welche 
wöchentlich abwedfelten. Damit aber unter Prieftern 
und Leviten feine Zwietracht enıflehen möchte, fo wurs 
den alle Ordnungen durchs Roos beſtimmt; und auf 
eben die Weife wurden aud alle priefterlihe und 
levitiſche Verrichtungen wöchentlich jeden Einzelnen 
augetheilt. 

Nachdem der König dieſes alles angeordnet und 
ſchriftlich zur Beobachtung für feine Nachkommen und 
gefegmäßig autorifirt hatte, fo begab er fi zur Ruhe; 
und weil er nun alt und ſchwach war, fo fuchten ihm 
feine Verwandten und Bedienten ein ſchönes junges 
Srauenzimmer, das ihn bie an fein Ende warten und 
pflegen follte; diefe Perfon hieß Abifag und war in 
der Stadt Sunem zu Haus. Unvermuthet fpann 
fih aber wieder eine Empörung an: Adonia war 
jegt Davids ältefter Sohn, er glaubte alfo das nächſte 
Recht zur Krone und zur Erbfolge zu haben. Es 

. ift leicht zu begreifen, daß Davids erſte Gemaplinnen 
und ihre Söhne auf Bathfeba und ihre Kinder, folgs 
lich auch auf Salomo ‚nicht gut zu ſprechen waren; 
es ärgerte fie alfo, daß der König den Salomo zum 
Thronfolger beftimmt hatte. Daß dies auf Gottes 





nun mein Here zu feinen Vätern übergegangen 
und entſchlafen ift, jo werden wir, id und mein Sohn 
Salome, als Sünder behandelt werben. Jetzt kam 
nun auch der Prophet Nathan dazu, und Bathſeba 
ging hinaus, Nathan fprad nun auch mit dem Kö- 
nig über diefe Sade, und befräftigte alles, was bie 
Königin gefagt hatte, befonders aber ragt er, ob 
das, was Adonia getban habe, auf feinen Befehl und 
Erlaubniß geſchehen fey? David befahl, daß Bath⸗ 
feba wieder herein Fommen follte, und ba fie kam 
und vor dem König flund, ſprach er: fo wahr der 
Herr Iebt, der meine Seele erlöfer hat aus aller Noth, 
ich will dir heute erfüllen, was ich dir bei Jehovab, 
dem Gott Jiraels, geihworen habe: daß dein Sohn 
Salomo nad) mir König feyn und an meiner Statt 
wf meinem Tpron figen fol. Bathſeba büdte fih 
ur Erde nieder und fprah: Glüd meinem Herrn, 
em König David, ewiglich. 
Nun ließ der König den Hohenpriefter Zabof, den 
ropbeten Nathan und den Oberften ber Leibgarde, 
n Benaja, rufen; zu diefem ſprach er: nehmt meine 
‚dienten und das koͤnigliche Maulthier, fegt meinen 
hn Salemo darauf, führt ihn hinab nah Gibon 
(dies war ein Luſtſchloß, nebf einem Opferplag 
der Abendjeite, nahe bei Jerufalem) — dort 
ihn und ruft ihn unter Pofaunenfhall zum Kös 
aus, dann fommt wieder hieher, und dann foll 
mo meinen Thron befteigen und an meiner Stelle 
yTeyn. Dies alles wurde treulih und mit Freu— 
unter einem großen Zulauf des Volfs befolgt. 
Jubelgeröne, Poſaunen- und Pfeifenſchall und 
ivatrufen börte Adonia mit feiner Gefellſchaft. 
erlaute Joab, der gewohnt war, immer den 
zu fpielen, boffie es aud unter Adonia's 
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fommen; Adonia bezeigte ihm feine Ehrerbietung, 
Salomo aber befahl ihm, in fein Haus zu gehen, 
David fpürte aus der Abnahme feiner Kräfte, daß 
es mit ihm zu Ende ging, daher beihloß er, noch 
einmal die Reichs- und Stammfürften des ganjen 
Landes zufammen fommen zu laffen, um Abſchied von 
ihnen zu nehmen, und ihnen zugleich ihren neuen Kö⸗ 
nig vorzuftellen; zu dem Ende fihrieb er einen Reichs- 
tag aus; es verjammelten fi) aljo zu Jeruſalem die 
zwölf Stammfürften; bie Fürften der Wriefter- und 
Levitenordnungenz die Generäle und Kriegsoberftenz 
die Finanz: Minifter und überhaupt alle Helden, vor= 
nehme und tapfere Männer, in einem. großen Saal 
in Davidsburg. Als nun alle beiiammen waren, fo 
Fam der König David und hielt, nicht vom Thron, 
fondern flehend, folgende Rede: Meine Brüder! und 
mein Bolf! höret mid an: Ich hatte mir vorgenoms 
men, einen Tempel zu bauen, wo die Lade des Bun« 
des, der Fußſchemel unferes Gottes, ruhen follte, und 
alles dazu vorbereitet; allein Gott ließ mir fagen, 
du follft meinem Namen fein Haus bauen, denn du 
bift ein Kriegsmann und haft Menſchenblut vergoffen. 
Sehovah, der Gott Ziraels, hat mid aus der zahl« 
reihen Familie meines Vaters ausgeſucht und mich 
zum König über Jirael gemacht bie zu ewigen Zeis 
ten; denn er bat dem Stamm Juda das Fürſtenthum 
verliehen in Juda meines Vaters Haus, und unter 
den Kindern meines Vaters bat es Ihm gefallen, 
mid über ganz irael zum König zu maden, und 
nun beftimmte er unter allen meinen Söhnen, deren 
ich viel habe, meinen Sohn Salomo, daß er figen ſoll 
auf dem Thron des Königreichs Jehovah über Iſrael. 
Denn er fprad zu mir: dein Sohn Salomo foll mei⸗ 
nen Tempel bauen, denn ih hab ihn mir zum Sohn 





nun mein Here zu feinen Vätern übergeganget 
und entſchlafen ift, jo werden wir, id und mein Sohn 
Salome, ald Sünder behandelt werben, Jetzt lam 
nun aud der Prophet Nathan dazu, und Bathſeba 
ging hinaus, Nathan fpradh nun aud mit dem Kö- 
nig über diefe Sade, und befräftigte alled, was bie 
Königin gefagt hatte, befonders aber kagr er, ob 
das, was Adonia gethan habe, auf feinen Befehl und 
Erlaubniß gefheben fey? David befahl, daß Bath⸗ 
feba wieder herein fommen follte, und da fie fam 
und vor dem König und, fprad er: fo wahr der 
Herr lebt, der meine Seele erlöfet hat aus aller Noth, 
ich will dir heute erfüllen, was ih bir bei Jehovah, 
dem Gott Jiraels, geſchworen habe: daß dein Sohn 
Salomo nad mir König feyn und an meiner Statt 
ıuf meinem Thron figen fol. Bathſeba büdte fih 
ur Erde nieder und ſprach: Glüd meinem Herrn, 
em König David, ewiglid. 
Nun ließ der König den Hohenpriefter Zabof, den 
ropbeten Nathan und den Oberflen der Leibgarde, 
n Benaja, rufen; zu diefem fprad er: nehmt meine 
dienten und das koͤnigliche Maulthier, fegt meinen 
hn Salemo darauf, führt ihn hinab nad Gibon 
(dies war ein Luſiſchloß, nebſt einem Dpferplag 
der Abendjeite, nahe bei Jerufalem) — dort 
ihn und ruft ihn unter Pofaunenfhall zum Kö— 
aus, dann fommt wieder hieher, und dann fol 
mo meinen Thron befleigen und an meiner Stelle 
‚ feyn. Dies alles wurde treuli und mit Freu— 
unter einem großen Zulauf des Volks befolgt. 
Jubelgeröne, Poſaunen- und Pfeifenſchall und 
ivanufen börte Adonia mit feiner Gefellſchaft. 
laute Joab, der gewohnt war, immer den 
zu fpielen, hoffte es auch unter Adonia's 


fommen; Abonia bezeigte ihm feine Ehrerbietung, 
Salomo aber befahl ihm, in fein Haus zu geben. 
David fpürte aus der Abnahme feiner Kräfte, dag 
es mit ihm zu Ende ging, daher beihloß er, noch 
einmal die Reichs und Stammfürften des ganjen 
Landes zufammen fommen zu laffen, um Abſchied von 
ihnen zu nehmen, und ihnen zugleich ihren neuen Kö⸗ 
nig vorzuftellen; zu dem Ende ſchrieb er einen Reichs ⸗ 
tag aus; es verjammelten ſich alfo zu Jerufalem die 
zwölf Stammfürften; die Fürften der Priefter- und 
Levitenordnungen; die Generäle und Kriegsoberften; 
die Finanz Minifter und überhaupt alle Helden, vor⸗ 
nehme und tapfere Männer, in einem. großen Saal 
in Davidsburg. Als nun alle beiiammen waren, fo 
Fam der König David und hielt, nit vom Thron, 
fondern ftehend, folgende Rede: Meine Brüder! und 
mein Bolf! höret mid an: Ich hatte mir vorgenom« 
men, einen Tempel zu bauen, wo die Lade des Bun« 
des, der Fußſchemel unferes Gottes, ruhen follte, und 
alles dazu vorbereitet; allein Gott ließ mir fagen, 
du folft meinem Namen fein Haus bauen, denn du 
bift ein Kriegemann und haft Menfhenblut vergoffen. 
Jehovah, der Gott Jiraels, hat mid aus der zahl⸗ 
reihen Familie meines Vaters ausgeſucht und mich 
zum König über Jirael gemacht bis zu ewigen Zeir 
ten; denn er bat dem Stamm Juda das Fürftenthum 
verliehen in Juda meines Vaters Haus, und unter 
den Kindern meines Vaters hat es Ihm gefallen, 
mid über ganz Jirael zum König zu maden, und 
nun beflimmte er unter allen meinen Söhnen, deren 
ich viel habe, meinen Sohn Salomo, daß er figen foll 
auf dem Thron des Königreiches Jehovap über Iſrael. 
Denn er fprad zu mir: dein Sohn Salomo foll meis 
nen Tempel bauen, denn ih hab ihn mir zum Sopn 





empfangen von ber Hand bes Herem, Dber mar 
müßte dann annehmen wollen, ber Here habe felbft 
die Beichreibung und bie Zeichnung gemacht. 

Es ſcheint, daß dem zwanzigjährigen Prinzen angft 
und bang über folde wichtige Aufträge geworben fey, 
denn der König redete ihn wieder an und fagte: fey 
getroft und unverzagt, führe es aus und fürdte dich 
nicht, Der Gott Zehovab, mein Gott, wirb mit dir 
ſeyn, er wird feine Hand nicht abziehen, dich nicht 
verlaffen, bis du alles, was zum Gottesdienft gehört, 
vollendet haft. Du haft zu deinem Beiftand bie Prie- 
fter- und Leviten-Dronungen,, die zu allen Aemtern 
und Gefhäften im Haufe Gottes willig und bereit 
find; ebenfo auch die Fürften und das Volk; alle 
werden bir gern in allem an die Hand gehen. 

Nun wendete fih der König wieder zum verſam— 
melten Neihstag und ſprach: Gott hat meiner Söhne 
einen, nämlid Salomo, zum König erwäplet; er iſt 
aber nod jung und zart, hingegen das ipm aufge- 
tragene Gejchäfte fehr wichtig und groß, denn es bes - 
trifft nicht die Wohnung eines Mengen, fondern 
bes Gottes Jehovah. Jh habe nad allen meinen 
Kräften angeihafft, was zum Haufe Gottes nothwen⸗ 
Dig ift: Gold, Silber, Kupfer, Eifen, Holz, Edelftein 
aller Art und Marmor die Menge. Dann hab id 
aud, aus Wohlgefallen an dem Haufe meines Got- 
tes, von meinem eigenen Gut dreitaufend Talente 
Gold von Ophir, und fiebentaufend. Talente Silber 
Dazu gewidmet, daß man die Wände des heiligen 
Tempels damit überziehen fol, damit das, was Gold 
feyn ſoll, golden, und das, was Silber feyn fol, 
aud filbern werde. 

Hier muß ich bemerfen, daß die große Menge Gol⸗ 
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maden. Nun unfer Gott! wir banfen bir und rühe 
men den Namen deiner Derrlicfeit. Denn was bir 
ih? — was ift mein Bol? — daß win follten Ver⸗ 
mögen und Kraft haben, fo freiwillig zu geben, wie 
jegt geiheben ift; von bir iſt ja afles berfommen, und 
aus deiner Hand nahmen wire und gaben es Dir. 
Wir find Fremdlinge und Gäfte- vor Dir, wie unfre 
Väter alle; unfer eben auf Erben ift in. Schatten, 
deffen Lauf nichts aufhält. Jehovah unfer Bott! ber 
ganze Neihthum, ben wie zu beinem Haus beftimmt 
haben, zum Haus deines heiligen Namens, ift aus 
deiner Hand fommen, alles ift dein, Ich weiß, mein 
Sort, daß du das Herz prüfeft und daß dir Aufriche 
tigfeit angenehm ift, darum hab ih auch das alles aus 
aufrichtigem Herzen freiwillig gegeben, und habe au 
jegt mit Freuden gefehen, daß dein Volf, weldes hier 
gegenwärtig ift, feinen Beitrag freiwillig gegeben hat. 

Jehovah, Gott unferer Väter Abrahams, Iſaaks 
und Iſraels, bewahre folhe Gefinnungen und Ges 
danfen cwiglih im Herzen deines Volks und Ienfe 
ihre Herzen zu dir! Meinem Sopn Salomo gib ein 
rechtſchaffen Herz, daß er halte deine Gebote, Zeug« 
niſſe und Rechte, daß er alles ausführe und den Tems 
pel baue, fo wie ichs georbnet habe. 

Nun wendete fih David wieder zu der Verſamm⸗ 
Tung und ſprach: Lobet den Herrn euern Bott! Hiers 
auf erfholl das Hallelujap! aus jedem Munde, und 
alte neigten fid vor Gott und dem König. Nun bes 
gann das Dpfer: denn des andern Morgens wurden 
taufend Ochſen, taufend Schafböcke oder Widder, und 
taufend Lämmer, nebft den dazu gehörigen Tranfops 
fern, dem Herrn geopfert ; wobei dann bie Opfer» 
Mahlzeit mit großen Freuden gehalten wurde; und 





mir entgegen und bat mich um Verzeihung, ba ſchwur 
ih ihm, daß ich ihn nicht töbten wolle, Du aber 
behandle ihn nicht ala unſchuldig, bu bift ein weiſer 
Mann und wirft wohl wiffen, was du ibm thun 
four, damit feine grauen Haare blutig ind Todtens 
reich fommen mögen, 

Diefe Iegte Rede Davids an feinen Nachfolger 
Teint hart zu ſeyn und nad Rache zu fchmeden, 
allein man muß die Sade im rechten Licht anfeben, 
David war Regent, er mußte jeden vorfäplichen Mord 
nad dem Gefeg mit dem Tod beftrafenz Joab hatte 
Falıblütig zwei rechtſchaffene Maͤnner gemeuchelmor⸗ 
det und viele Verbrechen begangen, und David hatte 
ihn nicht darüber beftraft, warum? — das willen 
wir nit, er mochte feine Urſachen dazu haben, die 
aber im göttlichen Gericht nicht gültig waren, darum 
trug er nun Salomo diefe Ausübung der Gerechtig⸗ 
Teit auf. ‘Dem Simei hatte David die perſönliche 
Beleidigung verziehen, aber er hatte ein Verbrechen 
der belcidigten Majeftät begangen, diefes durfte nicht 
verziehen, fondern ed mußte mit dem Tod beftraft 
werden. David betrug fih immer ſchonend gegen 
Sauls Familie und er fuchte immer den Verdacht zu 
vermeiden, ald ob er Sauls Berfolgungen an feinen 
Verwandten rähte. Daher trug er nun feinem Sohn 
das auf, was er felbft aus Klugheit nicht thun mochte. 

Bald hernach entfchlief David, der Sohn Yiat, 
König über Juda und Jfrael, nahdem er 70 Jahr 
alt war und 7 Jahr zu Hebron über Juda und 
33 Jahr zu Jerufalem über das ganze Volk, alfo 
aufammen vierzig Jahre regiert hatte, im Jahr der 
Belt 3175. 

Es lohnt der Mühe nicht, über die Läferungen, 








das that er nicht, im Gegentheil, er Lebte im Frie⸗ 
den und Freundſchaft mit feinen Königen und ebenfo 
auch mit den Pharaonen in Egypten. Er begnügte 
fih mit dem Land, das Gott dem Volk Iſtael zum 
Erbtheil gegeben hatte. 

So viel e8 ber Anftand und die königliche Maje⸗ 
flät erfaubte, war er fparfam; fein Hof war nad 
damaliger Art fehr ordentlich eingerichtet, am gehö- 
tigen Glanz fehlte es nicht, aber es wurde auch nichts 
übertrieben, daher fammelte er auch einen beträcht- 
lichen Hausfhag, aus dem er einen fo anſehnlichen 
Beitrag zum Tempelbau geben fonnte. In Anfehung 
feines Geiftes war er ein außerordentlich talentvoller 
Mann und der größte Iyriihe Dichter, der von Ans 
beginn der Welt an bie daher gelebt hat; was ift 
Pindar und was find alle griechiſche, römifhe und 
aller Völker Liederdichter gegen David? Sein Jdeens 
ſchwung erhebt fi bis vor den Thron Jehovah's, 
und da fingt er in feine Harfe eine wahre Zend 
Avefta, Iebendige Worte Gottes; denn er war nicht 
blos poetiſch begeiftert, fondern der Geift des Höch— 
ſten fprad in feinem Innern Leben und Wahrheit, 
und dies fleidete dann der Föniglihe Sänger in feine 
Kraftſprache ein. Ich möchte ihn gehört haben, wann 
er den neunundadhtzigfen Pfalmen fang und den 
Geſang mit feiner Harfe begleitete. Sein beftändis 
ger Mantel in der Gegenwart Gottes und der ims 
merwährende Einfluß des heiligen Geiftes bildete ihn 
aud zu einem großen Propheten; denn er ſah bie 
Leiden feines großen Sohns am Delberg, in Jeru« 
falem, auf Golgatha, feine Auferftehung, feine Hims 
melfahrt und fein herrliches, ewiges Königreich vors 
aus, und befang das alles in feinen Pfalmen götts 
lich und unnachahmlich fhön. 





und Herrlichkeit zwar immer noch in rätbfelhaften 
Bildern, aber doch fo deutlich voraus beſchrieben 
wurden, daß der nüchterne, verfländige und wahrhaft 
gottesfürdtige Iſraelit, deren es denn noch immer 
viele gab, fo viel daraus lernen fonnte, ald ihm zu 
der Zeit nöthig war. Ich werde im Verfolg diefer 
Geſchichte der großen Männer gedenken, die Gott 
als Werkzeuge der Erleuchtung und Belehrung un« 
ter feinem Bolf gebraudt bat. 

Ih babe Davids Geſchichte ausführlich beſchrie⸗ 
ben, weil fo vieles darinnen liegt, das der wahre 
Chriſt in feinem Leben und Wandel, in feinem Fal« 
Ien und Auſſtehen und in feinem Wandel vor Bott 
gebrauden fann, und gehe nun zur Geſchichte Sa« 
Iomong über, welde von ganz anderer Art, aber 
doch nicht weniger wichtig und Iehrrei if. 


Der 72fte Pfalm ift der Iegte, den David gedich⸗ 
tet bat. Er hat die Ueberfrifti: Dem Salomo, 
Es iR mir wahrfheinlih, daß er ihn um die Zeit 
gemacht hat, als Salomo auf den Thron gefegt wurde, 
vielleicht furz vor oder nad dem legten Reichstage. 
Daß der Föniglihe Dichter und Prophet den Gar 
Iomo im Auge bat, das fiept man wohl, dies bes 
weist auch die Ueberſchrift; wenn er aber nicht weis 
ter fähe, fo würden viele Ausdrüde in diefem Pſalm 
ungeheuer anmaßend, und id möchte faſt fagen, lä⸗ 
ſterlich ſeyn. Es ift vielmehr gewiß, daß er unter 
Salomons Bild den zufünftigen, großen und wah— 
ren Salomo befang und dabei einen Blid in fein 
herrliches Reid am Ende der Tage that. Nimmt r 
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3. Aus Trug und Frevel wird Er fie erlöfen, 
Ihr Blut wird theuer feyn vor Ihm. 
Sein Leben dauert fort. Arabiſch Gold 
Wird man Ihm zum Gefchenfe bringen. 
Gebete fleigen immerdar vor Ihm empor, 
5. Und täglich wird man Ihn verberrlichen. 
Der Berge Gipfel tragen fett Getreide, 
Es wallt im Winde, mie die Eedern Libanons, 
Und um die Städte grünt's, wie Gras der Wiefen. 
Sein Name währt, fo lang die Sonne mähret, 
. &o lang mie fie, fommt er auf Kindesfinder. 
Sie werden auch dur ihn gefegnet feun. 
Und alle Heiden werden ihn verberrlichen. 
©elobet fen Ichovab, Gott, Ifraeld Gott! 
Nur Er allein fann Wunder thun. 
. Gelobt fen ewig fein erhabner Name! 
Und alle Länder fülle feine Ehre! 
Amen! Amen! 


Welch' ein einfacher, frommer und erhabener Jdeens 
ng berricht in diefem Gejang! — wenn man ihn 
fmerffam und andädtig Liest, fo durchweht bie 
eele bimmliiher Friede. Nur fehr ſchwach und 
ırfam wurde diefe Weiffagung unter Salomo ers 
Mt und Verſchiedenes gar nicht. Hier wird eine 
'inde, fanfte Regierung verſprochen, Salomo aber 
zierte ftreng und belaftete das Wolf fehr. Bor 
ılomo büdten fih die Könige der Erben nie, und 
‚nfo wenig die Wilden in der Wüften; nur die 
nigin von Saba beſuchte ihn und bradte ihm Ge« 
nfe. In Salomons Namen wurden Kindestins 
nicht gefegnet, und alle Heiden verherrlichten ihn 
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Lebens- und Regiexungsgeſchichte des 
Königs Salome, 


Im Jahr der Welt 3175 beſtieg Salomo ben 
Thron feines Vaters Davids, als er 20 Jahr alt 
war. Das Erfte, was er unternahm, war die Zus 
fammenberufung der Reichsſtände und ber vornehm⸗ 
ften Jfraeliten nad Gibeon, wo ſich die Stiftspütte 
befand. Hier veranftaltete er ein großes Dpferfeft, 
bei welchem er taufend Brandopfer opferie, In ber 
folgenden Nacht hatte der König einen göttlichen 
Zraum oder Gefiht, in welchem ihm der Herr er= 
ſchien und zu ihm ſprach: Bitte, was ih dir geben 
fol! Salomo antwortete: Du haft meinem Vater 
David große Barmherzigkeit erzeigt und haft mi 
an feine Statt zum König gemadt. So laß nun 
Herr Bott dein Wort wahr werben, das du meinem 
Bater gejagt haft: denn du haft mich über ein Volk 
um König gemadt, deffen fo viel if wie Staub auf 
er Erden. So gib mir nun Weisheit und Erfennte 

iß, daß ih mich im Ausgang und Eingang ordente 
ch betrage; denn wo if ein Menſch, der aus eiges 

r Kraft ein ſolch großes Volk regieren Fönne. Hierauf 

twortete ihm Gott: weil du fo denfft, und beteſt 

ht um Neihthum, um Güter, oder um Ehre, oder 

4 um Sieg über deine Feinde, oder um ein lan« 

Leben, fondern weil du um Weisheit und Ers 
uniß gebeten haft, damit du mein Volk, über 
des ich di zum König gemadt babe, regieren 
et, jo fey dir Weisheit und Erfenntniß geges 
und zugleid aud Reichthum, Gut und Ehre, 
aß beinesgleihen nicht vor und nicht nad bir 

den Königen gefunden werden fol. Hierauf 
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wird er es nicht übel nehmen, daß er mir erfauße, 
die Abifag von Sunem zu heirathen. Im erften Ans 
blick ſchien dieſe Bitte nichts Bedenkliches zu haben 
und ganz unſchuldig zu feyn, im Grund aber war 
fie von einer andern Seite abſcheulich? denn Abifag 
war doch feines ehrwürbigen Vaters vertraute Freuns 
din gewefen, und Niemand wußte, wie weit dieſe 
Bertraulichfeit gegangen war. Diefes Anfuchen zeigte 
alfo, daß Adonia ein ruchlofer, gewiffenlofer Menſch 
war; feine geheime, politiihe und gefährlihe Ab- 
figten durchſchaute und ahnete die Königin nicht, fie 
glaubte vielmehr dur diefe Sache ein freundſchaft ⸗ 
liches Bernehmen zwiihen beiden Brüdern zu fliften; 
fie verfprady alſo, deßhalb mit dem Könige zu reden, 
ging auch auf der Stelle zu ihm. Salomo ging ihr 
entgegen und bezeigte ihr feine Ehrerbietung; dann 
fegte er ſich und ließ feine Mutter neben ſich figen 
zu feiner Rechten. Nun fing fie an: id habe eine 
Feine Bitte an dih, aber nimm mir fie nicht übel; 
der König antwortete: bitte nur, liebe Mutter! ich 
werde bir nichts übel nehmen ; fie fuhr fort: erlaube, 
daß Adonia die Abifag von Sunem heirathen darf! 
— Diefe Bitte befremdete den König außerordentlich, 
daher antwortete er: warum verlangft du Abiſag von 
Sunem für Adonia? verlange aud das Königreich 
für ihn, denn er if ja mein älterer Bruder und hat 
den Priefter Abjathar und Joab auf feiner Seiten. 
Salomo durchſchauie das ganze Geheimniß mit einem 
Blick und ſchwur: Gott foll mid firafen, wenn dies 
dem Adonia nicht das Leben Foften fol! So wahr 
der Herr lebt, der mid) auf den Thron meined Bar 
ters Davids gefegt und ihn meiner Familie beftätis 
get hat, noch heute ſoll Adonia ſterben; und hiemit 
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von dem an war bad Haus Ithamars vom Hohene 
prieſterthum ausgeſchloſfen, und es Fam num auf ime 
mer auf das Haus Eleaſars, jo wie dies der Herr 
4, Mofe 25. dem Pinehas, Eleafard Sohn, wegen 
einer rühmlihen That verſprochen hatte, 

Joab erfuhr bald, was geihehen war, und fein 
Gewiſſen fagte ihm, mas er zu erwarten habe; er 
eilte alfo zum Brandopfersaltar und umfaßte feine 
Hörner. Dies wurde dem König angezeigt, welcher 
auf der Stelle den Benaja binfhidte, um ibn zu 
tödten ; Benafa ging und befahl dem Joab hinaus⸗ 
zugeben, Joab antwortete: nein, bier will ic} fterben. 
Benaja berichtete das dem König, worauf er ben 
Befehl befam, ihn am Altar zu tödten und dann zu 
begraben, wobei Salomo noch die Worte hinzufügte: 
auf daß du das Blut, das Joab umfonft vergoffen 
hat, von mir und meines Vaters Haus wegtilgen 
mögeft: fo bezahlt ihm der Herr fein Blut auf feinen 
Kopf und auf feine Nachkommen ewiglich, weil er 
zwei Männer, die beffer waren als er, ermorbete, 
ohne daß mein Vater David ein Wort davon, wußte, 
nämlid Abner, den Sohn Ner, Iſtaels Feldherrn, 
und Amafa, den Sohn Jether, den Feldherrn Zus 
da's; ihr Blut werde nun geföhnet auf dem Kopf 
Joabs und feiner Nahfommen ewiglih, damit Das 
vid, fein Haus, fein Thron vom Herrn immerdar 
Friede haben möge. Benaja ging hin und tödtete 
Joab, dann begrub man ihn in der Wüften Juda 
auf feinem Gut. Nun fegte der König den Benaja 
an Joabs Statt, und den Zadof an die Stelle Abs 
jathars. 

Nun war noch ein Verbrecher übrig, nämlich Si⸗ 
mei von Bahurim, der dem König David fo ſchänd⸗ 
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nung, warum haft du num meinen. Befehl nicht ge 
halten? — Du weißt alle die Bosheit, die du an 
meinem Vater David ausgeübt haft, jegt bezahlt dir 
der Herr deine Bosheit auf deinen Kopf. Ich bin 
gefegnet und der Thron David wird beſtändig feyn 
vor Jehovah immerdar, Hierauf befahl er dem Be- 
naja, den Simei hinzurichten, Simei wurde hinaus⸗ 
geführt und das Urtheil an ihm vollzogen, 

Der erſte Fehler, den der König, Salomo beging, 
war, daß er eine Tochter des egäptiihen Königs 
Pharao heiratbete; die Folgen biefes Schritts wer- 
den wir am Ende feiner Pebensgefhichte finden. 

Um diefe Zeit fälte Salomo ein Urtheil in einer 
ſchwierigen Sache, welde ihn wegen feiner Weisheit 
weit und breit berühmt machte: es befanden fich zwei 
Yiederlihe unverheirathete Weibsperfonen zu Jerufas 
Iem, beide wohnten beifammen in einem Haus und 
jede gebar einen Knaben, beide ungefähr zu gleicher 
Zeit; die eine hatte das Unglüd, im Schlaf ihr Kind 
todtzudrüden; flugs und fie auf, nahm der andern 
ihr lebendes Kind, während fie ſchlief, und legte ihr 
todtes an feine Stelle. Des Morgens, als die eine 
ihr Kind tränfen wollte, fo fand fie ein todtes, das 
fie aber glei erfannte, daß es nicht das ihrige fey, 
fondern daß das chende ihr zugehöre ; die andere 
aber behauptete das Gegentheil, und fo zanften beide 
um das Eigentbum des lebenden Kindes; um bie 
Sade zu entfheiden, famen fie zum König und trus 
gen ihm ihre Klagen vor. Diefer Fall ift fo ſchwie⸗ 
rig, daß er durch Rechtsgründe nicht wohl entſchie— 
den werden kann; Salomo wußte dennod Rath, er 
befahl, ein Schwert zu bringen, das lebende Kind 
der Länge nad zu fpalten und jeder Weibsperfon 


» 





s Waizenmehl, ſechzig Chor gemeines Mehl, zehn 
mäftete Ochſen, hundert Schafe und noch anderes 
mäftetes Vieh ohne das MWildpret zur Speifung an 
r föniglihen Tafel und am Hof verbrauht, 

Der Kriegsftaat des Könige Salome war nicht 
eniger groß und prädtig: Benaja war oberſter Feld⸗ 
rr dann hatte der König wierzigtaufend Wagens 
erde zu den damals gebräuchlichen Streitwagen, 
id zwölftaufend Mann Leibgarde zu Pferd, Gni 

n er brauchte das alles in feinem Leben nicht; denn 
le benachbarten Heinen Könige vom mitiellänbifchen 
leer bis an den Euphrat und von Egypten bis nad 
bönizien waren ihm tributbar, und die größern Res 
‚nten, die Könige von Egypten und Phönizien, wa⸗ 
n mit Salomo im Bunde der Freundſchaft: Pharao 
ar fein Schwiegervater, und Hiram von Tyrus war 
yon feines Vaters Freund gewefen und nun aud 
er feinige. Die Könige von Affgrien und Babel 
aren damals noch nicht fo mächtig, um ihm ſchaden 
ı fönnen, und das Königreih Saba, das heutige 
emen oder glüdjelige Arabien, welches damals dur 
ne Königin regiert wurde, war für ſich felbft reich 
id mächtig genug und aud zum Krieg zu weit ents 
ent. Ueberhaupt war Salomo zu feiner Zeit der 
ichſte und mächtigſte Monar in ganz Afien, und 
sen fo übertraf er aud an Weisheit und Kenntniffen 
le Gelehrten und Weifen aller Völker feiner Zeit. 
on Rom wußte man no nichts. Griechenland war 
ſt im Aufblühen; feine berühmteften Philofophen 
aren noch zufünftig. In Egypten hatten damals 
e Wiffenfgaften ihren Sig, aber fie waren in Ges 
:imniffe eingehült und nur den Prieftern befannt, 
18 Volk aber lebte in der finnlofeflen Abgötterei. 














